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Seiner Gnaden 
dem HochwUrdigsten Herrn Prälaten 

Dr. P. Thomas Bossart 

FUrstabt des Benediktinerklosters Maria- Einsiedeln 
in Verehrung und Dankbarkeit gewidmet 



Vorbemerkung 



Möge es mir verstattet sein, an dieser Stelle meiner dankbaren 
Gesinnung gegenüber den Förderern meines Buches Ausdruck zu 
verleihen. In erster Linie danke ich den hochwürdigsten Äbten des 
Stiftes Einsiedeln, Sr. Gnaden dem leider zu früh hingeschiedenen 
FUrstabt P, Columban Brugger und dem jetzt regierenden Fürstabt 
Dr. P. Thomas Bossart, die mir Mittel und Muße für mein Werk 
einräumten. 

Ganz besondem Dank schulde ich meinem verehrten Lehrer 
Prof. Dr. Konrad Zwierxina. Mit großer Hingebung führte er mich 
in die Germanistische Wissenschaft und in das Methodische der Text- 
kritik und der grammatikalischen Arbeit ein und unterzog diese Teile 
meiner Untersuchungen einer eingreifenden Durchprüfung^). Seine 
Textkonjekturen habe ich mit der Sigle Zw als ihm zugehörig be- 
zeichnet Auch sonst unterstützte er mich vielfach durch wertvolle 
Anregungen und wohlerwogenes Urteil, schließlich durch äußerst 
sorgfältige Beihilfe bei der Korrektur der Druckbogen. 

Sehr verpflichtet fühle ich mich femer den löbl. Vorständen der 
Bibliotheken zu Basel, Bern, Breslau, Donaueschingen, Ein- 
siedeln, Engelberg, Freiburg in der Schweiz, Karlsruhe, 
München, Nürnberg, St. Gallen, Stuttgart, Überlingen und 
Zürich: sie alle haben meine Wünsche stets in freundlichster und 
sehr weitgehender Weise berücksichtigt. Die löbl. Direktionen der 
Bibliotheken zu Breslau, Donaueschingen, Karlsruhe, Mün- 
chen und St. Gallen ermächtigten mich ferner zur Veröffentlichung 
der betreffenden Bilder auf den hier beigegebenen Tafeln. 

Für jede Förderung sei den Genannten, ebenso dem Redaktor 
der ,Germanistischen Abhandlungen', Herrn Geheimrat Prof. Dr. Vogt, 
der verehrlichen Verlagsfirma, sowie der Druckerei für die Bereit- 
willigkeit, mit der sie auf meine Intentionen eingingen, der aufrichtigste 
Dank ausgesprochen. 

Stift Einsiedeln, 1. Juni 1908 

Dr. P. Romuald Banz, O. S. B. 



1) s. 1—82 und S. 251—368 dieses Heftes wurden auch als Dissertation 
der Universität Freiburg in der Schweiz herausgegeben; Text und Apparat 
weisen aber in dieser neuen Ausgabe mehrere Verbesserungen auf. 
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Verzeichnis der benutzten Handschriften 
und Wiegendrucke 

D SS Donaneschinger Codex Nr. 106. 

E = Einsiedler-Codex Nr. 710. 

E' « . , 364. 

E" = „ „ 752; gelegentlich wurden noch die Einsiedlerhss. 

Nr. 283, 285, 288, 648, 715 und die Engelbergerhss. 148, 155, 339 
beigezogen. 

K =- Karlsmher-Codex Nr. 89. 

ü = Oberlinger Codex Nr. 22. 

M 128, ,Gei8Üiche Minne', Manuskript von P. Gall Morel, Stiftsbibl. Ein- 
siedeln. 

I s ,Yon der ynnigen seien wy sy gott easteyt unnd im beheglich mach^ 
gedr. y. Wolfgang Scbenck zu Erfurt. Königl. und üniyersit&ts- 
bibliothek Breslau; ca. 1500. 

M » Einblattdruck III, 52 der Mnnchener k. Hof- und Staatsbibliothek 0. D. 



Verzeichnis der öfter und in abgekürzter Form 
zitierten Werke; zugleich Auflösung der Siglen 



a SB Anzeiger für Kunde des deutschen Mittelalters von Aufsefl u. Mone 
1833 ff. 

ABl = Haupt u. Hoffmann, Altdeutsche Blätter 1886 ff. 2 Bde. 

Adelh. = Die Chronik der Anna yon Munzingen [Leben d. Schwestern zu 
Adelhausen] in FDA 13, 129 ff. 

AHD « J. W. Adrians Mitteilungen aus Handschriften u. seltenen Druck- 
werken. Frankfurt a. M. 1846. 

AL » Die Offenbarungen der Adelheid Langmann, her. y. Ph. Strauch, 
Straßburg L £. 1878. 
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Albert = Albertus Magnus, De adhaerendo Deo, opp. omn. tom. 21. Lug- 
duni 1651. 

AI tsw. es Meister Altswert, her. y. W. Holland u. A. Keller. Bibl. des lit 
Yer. in Stuttgart, Bd. XXI. 1850. 

AfdA ae Anzeiger für deutsches Altertum und deutsche Literatur. Berlin 
1876 ff. 

August in i, S., opera omnia. Ed. Monach. 0. S. B. Yenctiis 1797. 

Bartsch, E., Die Erlösung. Mit einer Auswahl geistl. Dichtungen (Bibl. 
d. deutschen Nat.-Lit. 37. Bd. Quedlinburg u. Leipzig 1858.) 
BGS =» Gott u. Seele, bei Bartsch, Erlösung, S. 214£F. 
BMS « Die minnende Seele bei Bartsch, Erlösung, S. 216 ff. 
BSP = Der Minne-Spiegel „ „ „ „ 242 ff. 

Beitr. s= Beitr&ge zur Geschichte d. deutschen Sprache u. Literatur, her. 
V. H. Paul u. W. Braune. 

Bernardi, S., opera omnia. Ed. Mabillon. Paris 1839. 3 Bde. 

Berth. = Berthold von Begensburg, herausg. y. Frz. Pfeiffer u. J. StrobL 
2 Bde. Wien 1862 u. 1880. 

Berth. (Hoetzl) = Beati Fr. Bertholdi a Batisbona sermones ad religiosos 
ex Erlangensi codice ... ed. Fr. Petrus de Ale. Hoetzl. Mo- 
nachii 1882. 

Bihlmeyer =» Heinrich Seuse. Deutsche Schriften, hrsg. y. Dr. K. Bihl- 
meyer. Stuttgart 1907 (siehe u. S. XYI Anm. u. in den Nach- 
trägen u. Berichtigungen). 

Birl. =: Die alemannische Sprache rechts des Rheins seit dem 13. Jahr- 
hundert yon Birlinger. Berlin 1868. 

Bohn. = Zur Geschichte der schwäbischen Mundart im 15. Jahrhd. yon 
Bohnenberger. Tübingen 1892. 

Bonay. = S. Bonayenturae opuscula yaria theologica, — mystica in: 
D. S. S. Bonayenturae opera omnia ed. studio et cura P. P. collegii 
a S. Bonaventura. Quaracchi, tom. Y, 1891 u. t. YIU, 1898. 

Brun = Brun yon Schonebeck her. y. A. Fischer. Bibl. d. Lit. Yer. Stutt- 
gart, 198. Bd. Tübingen 1893. 

Buga = Das Buch yon geistlicher Armut, bisher bekannt als J. Taulers 
Nachfolgung des armen Lebens Christi, her. y. Fr. H. S. Denifle. 
München 1877. 

CE = Leben u. Gesichte der Ohristina Ebnerin, her. y. G. W. K. Lochner. 
Nürnberg 1872. 

CfBW = Centralblatt für Bibliothekswesen hrsg. y. 0. Hartwig, Leipzig. 
(Zitiert wird nur der XII. Jahrg. 1895). 

Dayid = Dayid yon Augsburg s. u. PDM I. 

Denifle, P. H. S., Meister Eckharts lateinische Schriften und die Grund- 
anschauung seiner Lehre. Archiy f. Lit. u. Kirchengeschichte 2, 
S. 417—615, 1886. — S. auch Buga, Seuse, TB. 

DTdM = Deutsche Texte des Mittelalters hrsg. yon der K. Preußischen 
Akademie der Wissenschaften. Bd. Iff. Berlin 1904 ff. 
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D. Th. r= Divi Thomac Aquinatis; zitiert werden die Samma theologica, 

ed. Paris., 1885 ff., 8 Bde.; Comxnentarii in libros sententiarum, ed. 

Frett^ a. Mare, Paris 1873; Sermon es et opuscola concionatoria 

ed. Raulx, Paris, 1881, 2 Bde.; Samma contra Gentes ed. Migne 

1863; Qaaestiones dispatatae. Ed. noviss. Paris., Barri-ducis etc. 

1883. 4 tomi. 
Eckh. Pf ei ff. s. u. PDM IL 
Eckh. Jost. = Meister Eckhart und seine Jünger, her. y. Franz Jostes. 

Collect. Friburg. IV. Freiburg (Schweiz) 1895. 
E ckh. S iev. = Predigten v. Meister Eckart her. v. E. Sievers ZfdA, 15, 873 ff. 
Engelt h. = Der Nonne von Engel thal Büchlein von der Gnaden Überlast 

her. V. K. Schröder, Bibl. d. Lit. Ver. Stuttgart 1871. 
FDA = Freiburger Diözesan- Archiv. Organ des kirchl.-hist. Vereins . . . 

der Erzdiözese Freiburg. Freiburg i. B., Herder, 1865 ff. 
Fischer, Geogr. =^ Geographie der Schwäbischen Mundart von H.Fischer. 

Mit einem Atlas von 28 Karten. Tübingen 1895. 
Fischer H., Zur Geschichte des Mittelhochdeutschen. Tübinger Uni versitftts- 

progr. 1889. 
Franciscus = Franciskus des Lamprecht von Regensburg her. t. Wein- 
hold. Paderborn 1880. 
GDM » C. Greith: Die deutsche Mystik im Predigerorden 1250—1350. 

Freiburg i. B. 1861. 
GE = S. Gertrudis Exercitia spiritualia s. u. Revel. I. 
Geffcken J., Der Bilderkatechismus des fünfzehnten Jahrhunderte und die 

catechetischen Hauptstücke in dieser Zeit bis auf Luther. I. 

Leipzig 1855. 
Germania. Vierteljahrsschrift für deutsche Altertumskunde, her. v. Pfeiffer, 

sp&ter Bartsch, bez. Behaghel. 
Gfrd = Der Gescliichtsfreund. Mitteilgg. des bist. Vereins der fünf Orte. 

Einsiedeln 1844 ff., Stans 1894 ff. 
GL = S. Gertrudis Legatus divinae pietatis s. u. Reyel. L 
Gödeke K., Deutsche Dichtung im Mittelalter 2 Bde.'. 1871. 

„ „ Grundriß zur Geschichte der deutschen Dichtung. I'. 1884. 

Görres, J., Die christliche Mystik. 4. Bde. Regensburg und Landshut. 1836 ff. 
Greg. = Gregorjus yon Hartmann von Aue, herg. von F. Bech II'. 1873. 
Gregor, M. » S. Gregorii Papae I. cognomento Magni opp. omn. studio 

et labore monachornm ordinis S. Benedicti e congregatione 

S. Mauri. 4 tomi. Parisiis 1705. 
GStr SS ,Der geistliche strit' in: Altdeutsches Übungsbuch zum Gebranch 

in Hochschulen von Franz Pfeiffer. Wien 1866, S. 141 ff. 
GTS » ,Die Tochter Syon oder die minnende Seele^ in E. G. Graffs Din- 

tiska m (1829) S. 1 ff. 
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Haag, Die Mundarten des obern Neckar- und Donautales (Baarmundarten). 
Reutlingen 1898. 

Hasak Y., Der christliclie Glaube des deutschen Volkes beim Schlüsse des 
Mittelalters. Regensburg 1868. 

HB » Horae Belgicae, X.: Niederländische geistliche Gedichte des 15. Jahr- 
hunderts, herausg. von Hoffmann von Fallersleben. Hannover 1854. 

Heinrich von Nördlingen s. u. SME. 

Hermann von Fritzlar s. u. PDM I. 

hp. Bl. = Historisch-politische Blätter für d. katholische Deutschland. 
München. 

Hngonis de S. Victore opera omnia, tomi tres (Migne, Patrol. lat t. 
175 SS.). Paris 1879 ss. 

Im. «= Thomae a Kempis de imitatione Christi IL IV. (Ratisbonae 1854.) 

Jundt A., Les amis de Dien au XTV. si^cle. Paris 1879. 

JVfNdS = Jahrbuch d. Vereins für niederdeutsche Sprachforschung. 1876 ff. 

Kathar. = Die Nonnen v. St. Katharinental bei Dießenhofen, herg. v. 
A. Birlinger. Alemannia, 15 (1887), S. 150—184. 

Kehr. «= Kaiserchronik hrg. v. E. Schröder, Hannover 1892 in den M. G. 
Deutsche Chroniken I. 

Kau ff mann Fr., Geschichte der schwäbischen Mundart. Straßburg 1890. 

KM = ,Kreuztragende Minne^; wir bezeichnen damit das erste der im Text 
veröffentlichten Gedichte. 

Krebs = E. Krebs, Mystik in Adelshausen, eine vergleichende Studie über 
die ,Chronik' der Anna v. Munzingen und die Thaumatograph. 
. Literatur d. 13. und 14. Jhd. in : Festgabe für H. Finke. (Münster 
i. W. 1904, S. 41-105.) 

Kürschner DNL. « Deutsche National-Literatur. Hist.-Krit. Ausgabe v. 
J. Kürschner. 12. Band: Lehrhafte Literatur des 14. u. 15. Jahr- 
hunderts. II. Teil : Geistliches , hrg. v. F. Vetter. Berlin und 
Stuttgart (1889). 

Lau = Vokalismus des Westallg&uer Dialektes v. A. Lau. Kempten. 1903. 

Loitzmann = Zur Laut- und Formenlehre von Grieshabers Predigten, 
V. Leitzmann in Beitr. 14 (1889), S. 473—521. 

Mag dal. «= Magdalena von Freiburg. Eine pseudomystische Erscheinung 
des spätem Mittelalters. 1407—1458. Von Prof. W. Schleußner 
(in: ,Der Katholik.' Zeitschrift f. kath. Wissenschaft und kirchliches 
Leben, Mainz, Kirchheim, 1907, S. 15 ff,). 

Massmann, Sanct Alexius Leben. Quedlinburg und Leipzig, 1843. 

Martina «« Martina von Hugo von Langenstein, hrg. von A. v. Keller. 
Bibl. d. lit. Ver. Stuttgart, Bd. 38. 1856. 

Mayr Seb., Zwei Marienklagen. Progr. des K. K. Gymnasiums der Bene- 
diktiner zu Kremsmünster 1882. 

MH = S. Mechtildis (de Hackebom in Helftensi monasterlo) liber specialis 
gratiae s. u. Revel. IL 
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MM « OiTeDbarungen der Schwester Mechtild Ton Magdeburg oder das 

fließende Licht der Gottheit, hrg. von P. Gall Morel. Begens- 

barg 1869. 
Merswin Rulmann, Bannerbüchlein bei Jandt, Les amis de Dien (s. o.) 

8. 393 ff. Yergl. u. NB, NF, Schmidt. 
Michael E., Gesch. des deatschen Volkes. 3. Bd. Deutsche Wissenschaft 

und deutsche Mystik wfthrend dos 13. Jhd. Freiburg i. B. 1903. 
Mi sc eil. = B. I. Docen,' Miscellaneen z, Gesch. d. teutsch. Llt. 2 Bde. 

München 1807 (mit Zusfttsen yermehrt 1809). 
Mone, Schauspiele des deutschen Mittelalters. 2 Bde. Neue Ausgabe. 

Mannheim 1852. 
MS a ,Minnende Seele,' Sigle für das zweite der u. rerüffentlichten 

Gedichte. 
NB •-> Des Nicolans yon Basel Leben und ausgew&hlte Schriften, hrg. y. 

G. Schmidt. Wien 1866. (Wir zitieren die darin enthaltenen 

Werke R. Merswins unter Berufung auf Denifle, hp. Bl. 75, 18 

noch unter der angegebenen Sigle.) 
NF » Das Buch yon den Neun Felsen yon dem Straßburger Bürger Rulmann 

Merswin 1352, hrg. y. C. Schmidt. Leipzig 1859. 
Nicolaus yon Straßburg s. u. PDM, L 
Otenb. = Die Stiftung des Klosters Ötenbach und das Leben der seL 

Schwestern daselbst, hrg. y. H. Zeller-Werdmüller u. J. Bftchtold. 

Zürcher Taschenb. auf d. J. 1889, S. 213 ff. 
PDM = Deutsche Mystiker des 14. Jahrhunderts, hrg. yon Frz. Pfeiffer. 

2 Bde. Leipzig 1845 und 1857. 1. Bd.: Hermann yon Fritzlar. 

Nicolaus yon Straßburg. Br. Dayid yon Augsburg. — 2. Bd.: 

Meister Eckhart. — s. auch oben Eckh. 
Peltzer A., Deutsche Mystik und deutsche Kunst. Straßburg 1899. 
Pes a R. P. Bemardi Pezii (0. S. B) Bibliotheca ascetica antiqua-noya. 

tom. YUL Ratisbonae 1725. 
PMP e= Predigten und Sprüche deutscher Mystiker, hrg. y. Frz. Pfeiffer in 

ZfdA8 (1851), S. 209 ff. 
Preger W., Geschichte der deutschen Mystik. 3 B&nde. Leipzig 1874, 

1881, 1885. 
Raab K., Über yier allegorische Motiye in der lateinischen und deutschen 

Literatur des Mittesalters. Gymnasial-Programm Leoben 1885. 
,Rede yon den fünfzehn Graden,' hrg. y. Dolfel. Germania 6, 144 ff. 
Reg. = S. Patris Benedict! Regula. Einsiedl. 1877. 
Reiser = K. Reiser: Sagen, Gebräuche und Sprichwörter des Allgftus, 

m. Teil: Volksmundart, S. 453—555. (Kempten. 0. J. [nach 1900].) 
Reyel. » Reyelationes Gertrudianae ac Mechtildianae, ed. Solesmensinm 

0. S. B. Monachorum cura. 2 yol.: 1. Rey. Gertrudianae; 2. Rey. 

Mechtildianae. Pict. et Paris. 1875, 1877. 
Richardi a. S. Victore . . . opera onmia ed. Migne, P. L. t. 196. Paris 1855. 
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Rieder K., Mystischer Traktat aus d. Kloster ünterlinden eu Colmar i. E. 
in ZfhM. 1 (1900), 80 £F. 

Ring = Der Ring von Heinrich Wittenweiler, hrg. t. L. Beehstein. Bibl. 
d. lit. Yer. Stuttgart. 23. Bd. Stuttg. 1851. 

Sauer J., Das Sposalizio der hl. Katharina von Alexandrien, in: Studien 
ans Kunst und Geschichte Frd. Schneider zum siebzigsten Ge- 
burtstag gewidmet ?on seinen Freunden und Verehrern. Freiburg 
i. B. Herder, 1906. 

Schiller « Das mystische Leben der Ordensschwestern zu Töss bei Winter- 
thur. Di^. von Ernst Schiller. Zürich 1903. 

Schmidt C, Die Gottesfrennde im 14. Jahrhundert. Hist. Nachrichten und 
Urkunden. Jena 1855; Ygl. o. NB, NF. 

Schönbach A. £., Über die Marienklagen. Festschrift. Graz 1874. 

Schfir. « Schürebrand, ein Traktat aus dem Kreise der Straßburger Gottes- 
freunde, hrg. Y. Fh. Strauch, Studien zur d. Philologie. Halle 
a. S. 1903. 

Sciv. » Scivias in: S. Hildegardis Abatissae opera omnia, od. Migne 1856, 
col. 386 £f. 

Seelmann W., die Totent&nze des Mittelalters JYfNdS 17 (1891). 

SME =? Margaretha Ebner und Heinrich von Nördlingen, y. Fh. Strauch. 
Freiburg i. B. und Tübingen 1882. 

Spie gel buch, das, hrg. v. M. Rieger, Germania 16 (1871). 

Stick, s H. Stickelberger: Lautlehre der lobenden Mda. der Stadt Schaff- 
hausen. Dissert. Aarau (1881). 

Stick. Beitr. = H. Stickelberger: Konsonantismus der Mda. von Schaff- 
hausen in Beitr. 14 (1889), 381 ff. 

Seuses Werke, Druck Ton Anton Sorg, Augsburg 1482. 
SS s= ,SeusseS Selbstbiographie, daselbst. 
SW = Büchlein der Weisheit, daselbst. 
SWa — Büchlein der Wahrheit, daselbst. 
SB :r= Briefbüchlein, daselbst. 

Seuse »>- Die deutschen Schriften des sei. Heinrich S., hrg. v. H. S. Denifle. 
L Bd. München 18800. 

Sulpitii Severi opera in Mignes Patrologia Latina t. 20 (Paris 1845), 
coL 79 ff. 

TB =» Taulers Bekehrung, kritisch untersucht von H. S. Denifle. Straß- 
burg 1879. 



Der siebente Bogen vorliegender Arbeit lag schon im Satz, als 
Bihlmeyers kritische Ausgabe der deutschen Schriften Heinrich Seuses 
erschien. So konnte diese für die vielen Seusezitate (s. u. S. 55 ff.) leider 
nicht mehr benutzt werden. Ich zitiere Seuse nach dem Druck von 1482 
und setze in Klammer die auf Denifles Ausgabe verweisenden Seitenzahlen 
bei ; wo die genannte Druckausgabe versagte, sind die Zitate ausnahmsweise 
unserer Hs. E entnommen. 
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TD = Theologia deatech, hrg. von Frz. Pfeiffer 1851. 

TMed. s= Mednlla animae, diif ist Von Yollkommenlieit aUer Tagenden 

D. Joannis Tanleri. Franckfort bej Math. Merlan Seeligen Erben 

1672 (yergl. dasn Preger, G. d. d. Myst HI, 85 f. Die hier be- 

nattte Ausgabe weicht von der dort besprochenen y. J. 1644 

wesentlich ab.) 
TPred. = Joannis Tanleri des seligen lerers Predig fast fruchtbar zu eim 

reoht christlichen Leben. Getruckt zu Basel Anno MDXXII 

(Adam Petri). 
TN ^ Des Teufels Netz, hrg. tou K. A. Barack. Bibl. d. Lit. Yer. in 

Stuttgart^ 70. Bd. Stuttg. 1863. 
T5fi — > Das Leben der Schwestern zu Tßß, beschrieben yon Elsbet Stagel, 

hrg. Ton Ferd. Vetter (6. Bd. der deutschen Texte des Mittelalters). 

Berlin 1906. 
Trist =» Gottfrieds yon Straßburg Tristan, hrg. ?. R Bechstein*. Leipzig 

1878. 2 Bde. 
Ursula = Geschichte der Klausnerinnen Ursula und Adelheid bei Jundt, 

. Les amis de Dieu S. 368 ff. 
Vallgornera, Th., O.P. Mystica Theologia diyi Thomae (1662). Ed. 
yjL noya cur. J. J. Berthier. 0. P. 2 tomi. Aug. Taur. 1890. 

w = Ph. Wackemagel, Das deutsche Kirchenlied. 2. Bd. Leipzig 1867. 
Waekernagel, W., Kleinere Schriften. I. Leipzig 1872. 

« Altdeutsches Lesebuch. 2. Ausg. Basel 1839. 

, Geschichte der deutschen Literatur P. Basel 1879. 

WAG »= Weinhold, Alemannische Grammatik. Berlin 1863. 
WHM = Hugo y. Montfort, hrg. y. J. E. Wackemell. Innsbruck 1881. 
WMG — Weinhold, Mittelhochdeutsche Grammatik. 2. Ausg. Paderborn 1888. 
WTS = ,Tochter Sion' in Weinholds: Lamprecht yon Regensburg, Pader- 
born 1880. 
WeißKK, 4. Jhd. ff. » Hermann Weiß, Kostfimkunde. Geschichte der 

Tracht und des Gerftthes im Mittelalter yom 4. — 14. Jahrhd. 

Stuttg. 1864. 
WeißKK, 14. Jhd. ff. «= H. Weiß, Kostümkunde. Gesch. der Tracht und 

des GerUhes yom 14. Jhd. bis auf die Gegenwart. I. Abteiig. 

Stuttgart 1872. 
Widerstr. = Der Sünden Widerstreit Eine geisÜ. Dichtung des 13. Jahrb. 

hrg. yon Y. Zeidler. Graz, 1892. 
s BS T. 0. Weigel u. Ad. Zestermann, Die Anf&nge der Druckerkunst in 

Bild und Schrift Leipzig 1866. 2 Bde. 
Z s Faksimile der Züricher Holzschnitte s. u. S. 44, Anm. 
ZfdA » Zeitschrift für deutsches Altertum u. deutsche Literatur. Leipzig 

1841 ff.; Berlin 1867 ff. 
ZfhM » Zeitschrift ffir hochdeutsche Mundarten, hrg. y. 0. Heilig und 

Ph. Lenz. Heidelberg 1900 ff. 
Bani, Die minnend« Seal«. H 



ZfGO » Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins hrg. vom (groß- 
herzoglich. General-) LandesarchiT zu Karlsruhe. Bd. 1 — 39. 
Karlsruhe 1850ff.; Neue Folge Bd. Iff (der ganzen Reihe Bd. 40 ff.) 
Freiburg i. B. 1886ff. 

Zw » Zwierzina K., Mittelhochdeutsche Studien in ZfdA 44 u. 45. 

Für die Bibelzitate werden die gewöhnlichen Siglen verwendet. 

^ bedeutet: die Parallele stimmt mit der Vorlage wörtlich überein. 

f bedeutet: fehlt 



A. Untersuchungen 



Banz, Die miuneiide Seele 



L Oberlieferung. 

a) Obersicht. 

1. Gedicht EM. — Das Gedicht KM, das unten heraus- 
gegeben werden soll, besteht aus 18 Vierzeilern, und ist über- 
liefert in der Einsiedlerhds. 710 (=E), in der Einsiedlerhds. 
364, 17 (=E')I und in der Überlingerhds. 22 (=ü). Aus der 
letzten zitiert Vetter, Leben der Schwestern zu Töß von Elsbet 
Staglin (Berlin 1906) 8. X, den Anfang und Schluß des Gedichtes. 

Das ganze Gedicht ist gedruckt bei Weigel und Zester- 
mann, die Anfänge der Druckerkunst in Bild und Schrift I 
(Leipzig 1866) S. 153 f. aus einem von den Herausgebern ,1440 
bis 1450' datierten Holzschnittblatt in Hochfolioformat unter dem 
Titel: , Christus und die NonneS Der Text ist geschrieben 
und stimmt, sowohl was die schwäbische Mundart wie was die 
Lesarten betrifR;, meist zu E'. Der Holzschnitt entspricht dem 
unten von HolTmann skizzierten Gemälde (vgl. u. VII. ,I)ie Bilder'). 

Die zehn letzten Strophen des Gedichtes finden sich auch in 
der Papierhds. 1228 zu Kloster-Neuburg (vom Ende des 15. oder 
Anfang des 16. Jhds.), gedruckt bei Ph. Wackernagel, das 
deutsche Kirchenlied II, Leipzig 1867, no. 848 unter dem Titel: 
,Christus und die Seele'; in der Anordnung der Strophen 
finden sich hier einige Abweichungen, s. u. Textnoten. 

Ein engverwandtes Gedicht veröffentlichte Hoffmann von 
Fallersleben unter dem Titel: ,Von der innigen Seele' in 
Aufsaß u. Mones Anzeiger 1834 Sp. 27 fl*. (abgedruckt bei Wacker- 



nagel a.a.O. no. 847; Anfang: Hebe vff din urutze vnd gange 
nach mir odder gange rar, i^'h volgen dir; ,in erneuernder Um- 
arbeitung' steht dies Gedicht bei J. F. H. Schlosser, Die Kirche 
in ihren Liedern, 2. Bd. Freiburg i. B. 18f>3, S. 134 ff.) Hoffmann 
hatte es 1821 zu Koblenz bei Kaufmann Dietz auf der Rückseite 
eines Gemüldes des 15. Jhds., das aus dem Kloster Camp bei 
Boppard stammte, gefunden. Die Vorderseite zeigt den kreuz- 
tragenden Christus, dem eine Nonne, ebenfalls mit einem Kreuz 
beladen, folgt. Über die ähnliche Darstellung am Kopf des Ge- 
dichtes in E und bei Zest. s. u. a. a. 0. Das Gedicht hat 16 
Strophen, die Verse 5-8, 13, 14, 17—22, 37—42, 45-52, 
54 — 56 finden sich und zwar großenteils wörtlich in unserm Ge- 
dicht KM, s. u. Textnoten. 

Das Gedicht: /A/v vfi" din enUzc und somit, wenigstens mittelbar, auch 
das (redicht KM scheint auf ein niederdeutsches Original zurückzugehn, 
vielleicht auf das von H. Jellinghaus im JVfNdS 7, 3 ff. aus dem Boek 
des kerstlichen Levens (Bibliothek zu Copenhagen: datiert 1423) veröffent- 
lichte (Jedicht: Vnse herc „echt: Heß' up dyu crurc , myn hueste bmt, Voi'^t my 
viidc ^dfick dy si'ivi's uct, ZU welchem die fast wörtlich gleiche Fassung zu 
halten ist, die Hoflfmanu von Fallersleben aus der Wolfenbüttelerhds. 1155 
(dat. 1473) im 15. Band der ,(]rermania' mitgeteilt hat: Hef up dyn crucc, myn 
Irocstc briity voii^t my na unde ^anck dynes setvvs üt ect. Das oben erwähnte im 
Anzeiger v. AufseÜ u. Mone edierte Stück stellt nur eine sehr freie hochd. 
Bearbeitung eines dieser niederdeutschen Texte dar (es zählt auch zwei 
Strophen weniger). Dagegen repräsentiert die von A. Hruschka ZfdA 22, 78 ff, 
erfolgte Publikation aus nicht näher bezeichneter Hds. vom .1. 1475—1481 
eine getreue aber formlose Übersetzung des von Jellinghaus a. a. 0. mit- 
geteilten west-niederd. Textes ins Hochdeutsche des 15 Jhds. Jellinghaus 
verweist ferner a. a. 0. S. 5 auf eine holländische Version seines Textes, 
herausg. von Hoffmann v. Fallersleben, Horae Belgicae X, no. 81, S. 1(5511'. 
und auf eine Münstersche in B. Hölschers ,Geistl. Lieder aus dem Münster- 
landi'' Berlin 1854, die übrigens schon 1850 in den ,Geistl. Liedem mit 
ihren ursprünglichen Weisen^ Paderborn, erschienen. Auch das Werdener 
Ldb. no. 23 gibt den Text des nd. Liedes (JVfNdS 14, 15 f.) u. ,nach Hölscher 
steht das Lied in vielen katholischen Gesangbüchern älterer und neuerer 
Zeit mit abweichendem Text, l'ünfzeilige Stro]>he: „Christ spricht zur Menschen 
Seel vertraut"' (.fellinghaus a. a. ().). 

2. Gedicht MS. — Das zweite, viel längere Gedicht unserer 
Ausgabe findet sich im unmittelbaren Anschluß an Gedicht KM 
in den schon genannten Hds. E und ü, ferner, aber ohne KM, 
in der Hds. 106 der Fürstlich-Fürstenbergischeu Hof bibliothek zu 



Donaueschingen (=D) und im Codex 89 der Großherzogl. Badischen 
Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe (= K). 

Anfang und Schluß des Gedichtes wurden aus der letzt- 
erwähnten Hds. K von Mone in seinem Anzeiger 1834, Sp. 40 
mitgeteilt; derselbe erwähnt das Gedicht auch in ,Schauspiele des 
deutschen Mittelalters^ I. Neue Ausg. 1852, 8. 131 f., wo die 
V. 1086—1092 zitiert werden (vgl. u. IV. Unters. C, 3b). 

Aus D, damals noch in Laßbergs Besitz, veröffentlichte 
W. Wackernagel in der zweiten^) Ausgabe des Altd. Leseb. 
(1839) Sp. 897-300 unter dem Titel: ,Aus dem Spiegel der 
Minne* die V. 858—965. In den späteren Ausgaben blieb das 
Stück weg. Auf die Existenz des Gedichtes in den Hds. E und ü 
macht jetzt auch (m. W. zum erstenmal) F. Vetter a. a. 0. auf- 
merksam. Er zitiert daselbst aus ü Anfang und Schluß des Gedichtes, 
sowie die Titelverse seiner Abschnitte. Aus E hat P. Gall Morel 
in einem Sammelbändchen mit dem Titel , Geistliche Minne' S. 17 
bis 113 (Stiftsbibl. Einsiedeln, M. 128) eine Kopie der beiden 
Gedichte KM u. MS, sowie des Disputes, von dem gleich die Rede 
sein wird, handschriftlich hinterlassen; auch die Miniaturen sind 
darin mit Bleistift hübsch nachgezeichnet; einige Korrekturen 
lassen vermuten, daß er die Donaueschingerhds. nicht nur aus 
Baracks Katalog kannte. Eine Veröffentlichung war von ihm 
jedoch nicht beabsichtigt (Vorwort S. 6) und konnte es nicht sein, 
da der Text und durchgängig die Orthographie willkürliche 
Änderungen aufweisen. 

Das Gedicht ,Christus und die Seele' in Mones Anz. 8, 
334 ff., aus einer pergam. Bilderhds. ,des 14. [?] Jahrhunderts' 
deckt sich mit den V. 1605—1685 und 1783-1869 der MS. 
Die Lesarten (in unserem Variantenapparat mit a bezeichnet) 
stimmen meist zu K. Dieses Fragment wird erwähnt von Wein- 
hold, Lamprecht von Regensburg, S. 303; W. Wackernagel, 
Gesch. d. deutsch. Lit.^ 1, S. 363 Anm. 7 (seine frageweise aus- 
gesprochene Vermutung: , Ausführung der Sprüche Susos bei Diepen- 
brock 476—478?' wird durch unsere Literaturnachweise IV. Unters. 
A. hinfällig); K. Baab: Über vier alleg. Motive in der lat. 

^) nicht in der ersten A., wie Wackemagel, Gesch. der deutschen 
Lit.« I S. 363 Anm. 7 angibt. 
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und deutsch. Lit. des Mittelalters, Gymnasialpr. Leoben 1885, 
S. 18; F. Vetter a. a. 0. Anm**; kurz besprochen von W. Preger, 
Geach. d. deutschen Mystik 2, S. 54; von Gödeke, Deutsche 
Dichtung im Mittelalter, 2. Ausg. 1871, 2. Bd., 98, 5 und wörtlich 
gleich im Grundriß zur Gesch. d. deutsch. Dichtung 1.^ 1884, 
S. 206, wo, wie von Preger, das Fragment als Ganzes gefaßt und 
beurteilt wird; ferner von Bartsch, Erlösung, 37. Bd. der Bibl. 
d. deutsch. Nat-Lit. S. XXXVI. 

3. Scholastisch-mystischer Prosa-Disput zwischen 
der minnenden Seele und unserm Herrn. 

Er folgt in E und ü ohne Titel unmittelbar dem Gedicht 
MS; in der Einsiedlerhds. 752 (=E") steht er mit eigenem Titel 
unter andern Prosatraktaten aszetischen Inhalts (Bl. 334 b— 335 b). 
Aus ü teilt Vetter a. a. 0. S. XI den Anfang und Schluß des 
Disputes mit. 

b) Beschreibung der Handschriften. 
E 

Die Hds. E — klein Folio, gotische Minuskel, durchweg 
von der gleichen Hand geschrieben — ist trefflich erhalten. 
Vorn drei leere, neuere, feingerippte Vorsetz blätter, denen am 
Ende des Buches drei gleiche entsprechen, alle sechs mit (fast 
gleichen) Wasserzeichen^). Dann ein Pergamentblatt, das einzige 
im Codex, mit roter Aufschritt vorn und einem Wappenbild hinten. 
Erst mit dem vierten der nun folgenden Bll. beginnt die Pagina- 
tion: rote, blau unterstrichene römische Ziffern I — GCXXXII. ^) 
Die Bogen sind in ungleiche Lagen gefaßt; die erste Lage zählt 
5 Doppelblätter, an deren erstes vorn drei lose Blätter angeklebt 
sind. Es folgen zwei Lagen zu 6, zwei zu 4, eine zu 5, eine zu 4, 
sechzehn zu 5, eine zu 1 und eine zu 2 Doppelblättern. Kustoden 
fehlen, — Jedes Blatt hat vier Spalten zu 36 Zeilen, je 6, 2 cm 
breit in eingeritztem Textrahmen zu 13,7 X 20,7 cm, der 

*) Gekrönter Doppeladler, der Leib von herzförmigem, beiderseits ein- 
gezogenem Schild bedeckt: von den dreikralligen Fängen trägt der eine 
ein Schwert, der andere ein Scepter, bezw. eine Keule. 

2^ Fehler in der Pagination : nach Bl. XXV folgt nochmals ein Bl. 
XXIV, dann erst XXVI: Bl. XXVIII ist zweimal gezählt; Ziffer LV fehlt, 
«lafür tragen zwei Bll. die Zahl LVI. Mit den drei nicht paginierten Bll. 
sind also 237 ursprüngliche Papierblätter vorhanden. 



vom Schreiber genau eingehalten wird. Titel und Überschriften 
rot; Anfangsbuchstaben der (abgesetzton) Verse, bei den Prosa- 
stücken der einzelnen Sätze, rot eingestrichen. Initialen und 
Bilder je nach dem Stück verschieden, s. u. Inhalt, S. 11 ff. Leere 
Stellen: untere Hälfte von Spalte a des dritten der nicht paginierten 
Blätter; Sp. b. c. d. desselben Bl; Bl. XX^ (untere Hälfte)^; 
XXn»^; XXVII1»'> (jede Spalte hat oben nur 6 bezw. 5 Zeilen); 
LXXVI<^; LXXVII»^; CV«» (Raum einer Spalte); CVl^; CLVIId 
(untere Hälfte); GLXXXIV<^ (u. H.); CLXXXlVd. — Schwach 
und feingeripptes Papier; zwei Wasserzeichen ^ Einband neuern 
Datums, Decken (30,9 X 21,3 cm) von Pappe, Rücken (5 cm dick) 
und Ecken von Leder. 

Die Hds. befand sich früher im Besitz eines Klosters St. 
Peter. Dieser Name läßt sich noch aus der verstümmelten 
Aufschrift des Pergamentblattes (s. u.) entziffern. Zudem findet 
sich am oberen Rand des Bl. II* von früher Hand die Bemerkung: 
,In das Kloster St. Peter gehörig.' Nach einer Aufzeichnung von 
P. Gall Morel ^) wäre dies das Kloster St. Peter im Schwarz wald; 
richtiger werden wir die Hds. dem Dominikanerinnenkloster St. 
Peter an der Rheinbrücke zu Konstanz') zuweisen. Da- 

1) Auf ca. 100 BU : Ochsenschädel mit großen Augen und kleinen Ohren, 
ohne Nüstern; auf seinen aufrechtstehenden Hömerspitzen ruht eine Krone 
mit hohen Seiten ausladun gen : zwischen diesen drei mit Kugeln besetzte 
Spitzen, die mittlere sehr lang. Anz. f. Kunde d. deutsch. Vorzeit 1858, 
p. 114 teilt ein ähnliches W. mit aus dem Jahre 1494. Bei Briquet {,Les 
papiers et ses filigranes* in der Reutte des bibliotfieques 1894), P. Heitz (,Les fili- 
granes des papiers contenus dam les archwes de la tnlle de Strasbourg,* Strasbourg 1902) 
und Fr. Keinz {^die IVasserzeichen des 14. Jhs. in den Hds. der k. bair. Hof- 
und Staatsbibäothek\ Abhdl. der k. bairisch. Akad. d. W., philos.-philol. 
Kl. 1897, 20, in) finde ich es ebensowenig vertreten, als das oben S. 6 Anm. *) 
skizzierte und das zweite hier (auf ca. 20 BU.) vorkommende Wasserzeichen : 
lenchter ähnlicher, in eine Spitze auslaufender Aufsatz. 

8) M 128, S. 11. 

3) Auch St. Peter in der Niederburg, St. Peter an der Fahr 
(FDA8,22), St. Peter von Mailand (FDA 13,209 und 213) genannt, ge- 
gründet 1267 (FDA 22, 186), aufgehoben 1785 (FDA 12, 305). — Dieses, wie 
das später noch zu nennende ältere Konstanzer Dominikanerinnenkloster S t. 
Katharina oder Zofingen, gegründet 1253, jetzt Mädchenschule (FDA 
22, 186), waren ,nie dem (Prediger-) Orden inkorporiert, halten aber in 
allem sich an dessen Ordnung und stehen unter dem Diözesanbischof 
(FDA 13, 209). 
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für spricht schon die erwähnte in großen gotischen Minuskeln 
ausgeführte Aufschrift auf der Vorderseite des Pergamentblattes: 
Dia Buoch gehordt dem Got . . . . S . Peter zu Q , . nz. 
Die punktierten Stellen sind ausgewaschen und überkleckst; die 
fett gedruckten lassen sich noch mit Mühe lesen. Zwischen 
(7 und nz ist genau Baum für die Buchstaben oste. Got ist natürlich 
zu Gotshus oder Gotzhus und drgl. zu ergänzen. Sicher nach 
Konstanz führt auch das Allianzwappen, das die Schauseite des 
Titelblattes füllt ^). Nach einer Mitteilung des H. Eberhard Graf 
Zeppelin^) gehört das rechte Wappen dem patrizischen Konstanzer-- 
geschlecht der Bhinger') an, die übrigens auch in ülm^) und 

^) Rechts — diese Bezeichnungen sind im Folgenden wie auch oben 
im Text immer heraldisch zu nehmen — : ein goldener mit drei roten Rosen 
belegter Schrägbalken in schwarzem Feld; als Helmzier ein ebenso belegter 
Schr&gbalken in schwarzem Adlerflug; schwarzgüldene Helmdecken. Links: 
goldener Schild, in dem eine schwarze Spitze von unten heraufgeschwungen 
bis zum obem Schildrand aufragt; die beiden goldenen Felder mit je einer 
schwarzen — , die schwarze Spitze mit einer goldenen Pilgermuschel belegt. 
Helmzier: rechts ein goldenes mit drei schwarzen Pilgermuscheln auf der 
rechten Seite bestecktes Büffelhom; links ein schwarzes entsprechend links 
mit drei goldenen Muscheln bestecktes Büffelhom: Helmdecken schwarz 
golden, (s. Taf. 1. — Vorstehende Beschreibung ist wesentlich einem Brief 
des Heraldikers Dr. Eberhard Graf Zeppelin zu Ebersberg an Hochw. P. 
Gabriel Meier, Stiftsbibliothekar zu Einsiedoln, u. d. 17. Juli 1899, ent- 
nommen, den mir der Adressat freundlichst zur Verfügung stellte.) 

3) a. a. 0. 

3) Siehe über diese Joh. Müller, ,Die Ehinger von Konstanz' in der 
ZfG0 59 (1905) S. 19-41. Die Ehinger haben ,nicht nur in der mittel- 
alterlichen Geschichte ihrer Vaterstadt Konstanz, sondern auch im Reforma- 
tionszeitalter teils als Vorkämpfer der Reformation teils als Großkaufleute, 
insbesondere bei dem Kolonisationsversuch der Welser in Venezuela, eine 
hervorragende Rolle gespielt' a. a. 0. S. 19. Vergl. ferner FDA 7, 143; 8,56; 
9,313; ZfGO 28, 62. 66: Ringholz, Geschichte des fürstl. Benediktinerstiftes 
U.L.F. V. Einsiedeln 1904 1 S. 365: Gfrd 14,200. — Eine Anna E. ist Gattin 
des Rudolf Bruchli, der als Schultheiß von Winterthur 1450—1473 urkundet 
Gfrd 14,217; noch 1694 erscheint ein Baron Ehinger als Verwalter der 
Hauptmann Schaft zu Konstanz ZfGO 26, 327. 

*) In ZfGO 32, 76 werden die Ehinger als reiches Ulmer-Geschlecht 
bezeichnet: vielleicht liegt aber eine Verwechslung mit den Ehingem von 
Konstanz vor, von denen sich einige zeitweilig in Ulm aufhielten, s. Müller 
a. a. 0. S. 34'). — Ein Sigismund E. aus Ulm ist Propst von Wengen 
von X — 1468 FDA 18, 224: 1471 wird ein Ulrich Eliingor, genannt 
.(Österreicher/ Altbnrgomieister von Uhn bezeugt ZfGO 31, 155. 
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Überlingen^) yorkommen; das linke denen von Kappel, ebenfalls 
vornehme Konstanzer.') Damit stimmt auch die Angabe im Ein- 
siedlerkodex 283 ') — der das gleiche Allianzwappen enthält und 
m. E. von der fifleichen weiblichen Hand geschrieben ist — wonach 
ihn ^geniachet und luHsen machen Margaretha von Caftpel Hainrich 
Ehmgers sälgen Eliche wittwe^ (p, 600)^ sowie die andere (p. H2ri): 
yDü bü (!) ist margrethen ehingerin am mergstaüy^ d. i., na«th 
Zeppelin^ an der Konstanzer , Marktstätte/ Die Beziehung der 
Hds. mit Konstanz steht somit fest. Der genannte Heinnch 
Eliinger, .geb am 24. April 1438, verheiratet am 29. Juli 1455, 
also mit 17Vs Jahren, mit Margaretha von Kappel, der damals 
erst 15Vj Jahre alten Tochter des Ulrich von Kappel, war im 
Jahre 1473 Oberbanmeister, 1478 Säckelmeister von Konstanz und 



So nennen die Urkunden aus der zweiten Hälfte des 13. Jhs. oft 
einen Heinrich Ehinger senior und Heinr. E. (Ehingaer, Ehingarius) 
iunior, Bürger von Überlingen FDA 20,254; 27, 147; ZfGO 39, 33.44. 206 
n. ö.; Müller a. a. 0. 20. Nach letztgenanntem ist noch nicht auszumachen, 
ob die Konstanzer Ehinger von Überlingen oder aus dem Thurgau stammen. 
- Auch anderswo gab es Ehinger. Für d. J. 1289 ist ein Rudolf E. 
Bürger von Pfullendorf bezeugt ZfGO 32, 168; ein Großsohn unseres 
Heinrich Ehinger- Kappel, Hans E. geb. 1487, ließ sich in Memmingen 
nieder (Müller a. a. 0. 36). Nach freundl. Mitteilung von Prof. Leitschuh- 
Freiburg i. S. existiert eine Medaille von einem Ulrich E. von Augsburg 
aus d. J. 1531. Wahrscheinlich ist dies aber ebenfalls ein Konstanzer- 
Ehinger, nämlich der Bruder des eben genannten Hans, der, mit Kaiser 
Karl V. sehr befreundet, von diesem 1525 zu Toledo in den Reichsadelstand 
erhoben wurde (Müller S. 34*) und sich mit der Augsburger Patrizierin 
Ursula Meitingen am 6. Jani 1530 zu Augsburg verehelichte, woselbst er 
auch dem Reichstag von 1530 im Gefolge des Kaisers von Anfang bis zum 
Ende beiwohnte. Er starb 1537 in Spanien (Müller a. a. 0. S. 35). 

*) Ein in Urkunden der 2. Hälfte des 13. Jhs. oft wiederkehrender 
Name ist der des magister Heinricus de Capeila, Canon, ad St. Joannem 
in Constantia Gfrd. 9, 10; ZfGO 37, 202 u. ö. — Ein Hans v. Kappel, 
Bürgermeister von Konstanz, erscheint 1436 unter den Baldachinträgem des 
neugeweihten Bischofs Heinrich von Höwen FDA 8, 59. Für das Jahr 1460 
sind ein Hans und ein Ulrich v. K. bezeugt FDA 8, Q^. — Das Geschlecht 
war nicht patriziscb: es kam vielleicht aus Zürich (Zeppelin). 

3) Vgl. Catalogus Codd. Mss. qui in Bibliotheca Monast. Einsidlensis 
0. S. B. asservantur. Descr. P. Gabriel Maicr. 1899. I. p. 260. Doch stehn 
dort dieDruckfehler Heinrich Elmigers st. Ehingers u. meugstatt st. mergstatt. 
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1479 Mitglied des Großen Konstauzer Rates uud starb als solcher 
noch in demselben Jahre' (2. April) ^). 

Verschiedene Gründe, bes. der Inhalt könnte leicht zur Ver- 
mutung fähren, daß die Hds. E. dem Dominikanerinnenkloster 
St. Peter zu Konstanz nicht bloß ursprünglich angehört habe, 
sondern daselbst auch geschrieben worden sei. Das Buch müßte 
in diesem Fall aus dem Kloster an die Ehingerin gekommen sein, 
die dann auf der Schauseite des Pergamentblattes, dessen Vorder- 
seite das ^e^r libria^ von St. Peter trug, ihr Wappen angebracht 
hätte. Wahrscheinlicher ist aber doch die gegenteilige Annahme, 
daß sich nämlich die Patrizierin die Hds. von irgendwem habe 
schreiben lassen und daß sie aus ihrem Besitz in denjenigen der 
Dominikanerinnen überging. Einen leisen Fingerzeig gibt schon 
das mehrerwähnte Pergamentblatt. Weshalb ein Pergamentblatt 
für den bloßen Vermerk: ,Qehört ins Gotteshaus St. Peter'? 
Anders, wenn es von Anfang an für die Aufnahme des Pracht- 
wappens bestimmt war. Zudem haben wir soeben vernommen, 
daß sich M. Ehinger auch andere Codices (Einsiedlerhds. 283) 
,machen lassen.' In einer dritten Handschrift (Einsiedlerhds. 752), 
die der M. Ehinger angehörte — sie ist ebenfalls mit dem 
Wappen der Ehinger gezeichnet (Bl. 2*) und trägt den Ver- 
merk: dis buch ist min margrett ehingerin am mei^gstatt (Bl. 
;^57*^)2) — nennt sich ausdrücklich eine Dorathe, ^) verehlichte 
von Hof, als Schreiberin. Dieser Codex 752 nun gelangte später 
in den Besitz der Enkelin der M. Ehinger - Kappel , Anna 
Ottilia Ehinger und so ins Kloster St. Clara bei Villingen (s. u. 
S. 16); unsere Hds. E wird auf gleiche Weise ins Kloster St. 
Peter gekommen sein, nämlich durch die Schwester der Anna 



1) Müller a. a. 0. S. 27. 

') Es könnte dies freilich auch ihre Schwiegertochter Margaretha, geb. 
Neithart, sein, die ihr Sohn Hans 1482 als Gattin heimgeführt hat (Müller 
S. 28), das Buch trägt nämlich das Wappen der Ehinger-Neithart (s.u. 
S. 15). Doch steht letzteres im Cod. 283 neben dem Wappen der Ehinger- 
Kappel, und der oben zitierte Vermerk ist von der gleichen Hand wie der- 
jenige im Cod. 283. Die Hdss. gingen somit von der M. Ehinger-Kappel zu- 
nächst auf ihren Sohn (t 1505), bezw. ihre Schwiegertochter über. 

^) Heinrich und Margaretha Ehinger-Kappel hatten eine Tochter 
namens Dorothea (Müller, S. 27); ihr Schicksal ist mir nicht bekannt. Ist 
sie vielleicht die Schreiberin des Codex 752 ? 
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Ottilia, Dorothea Ehinger, die am 18. Oktober 1503 ins St. 
Peterskloster in Konstanz trat*). 

Da sich Heinrich Ebinger und Margaretha Eappel 1455 
verehlichten, gehört die Hds. E. nicht, wie Denifle annimmt*) 
dem Anfang, sondern der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
ja, wenn wir aus dem zarten Alter des Ehepaares und aus der Ab- 
fassungszeit der zwei andern Bhingerbandschrifben Schlüsse ziehen 
dürfen, seinem letzten Viertel an. Denn Codex 283 (von der 
gleichen Hand wie E!) ist 1482 , vollendet' (lt. Vermerk der Hds. 
S. 660), Codex 752 Ende 1483 ,us geschrieben' worden (s. u. S. 15). 

Inhalt: Auf den zwei ersten nicht paginierten Blättern, die 
auf das Pergamentblatt folgen, und einem Teil der ersten Spalte des 
dritten steht das (nicht vollendete) Inhaltsverzeichnis von der 
gleichen Hand, die das ganze Buch geschrieben; jeder Titel mit 
kleiner blauer bez. roter Initiale; Blattzahlen: rote, blauunter- 
strichene römische Ziffern; an erster Stelle unsere beiden Ge- 
dichte unter dem geraeinsamen Titel: Von der minniden sei. 

El. 1* — 11* das erste der abgedruckten Gedichte [wir betiteln 
es: ,Kreuztragende Minne', Sig. KM]^ unter halbseitigem Titel- 
bild; ohne Titel. Überschriften: ünsei* herr spncht etc, rot; jeder 
Vierzeiler beginnt abwechselnd mit blauer, bez. roter sehr ein- 
facher Initiale (in unserer Ausgabe durch Fettdruck hervorgehoben). 

El. 11 * — XXI * das zweite der unten folgenden Gedichte 
[Sig. MS]. Wo die Überschriften yCkHsttis sprickt^y ,Sy spricht^ 
in den Text gezogen werden, sind sie nicht rot, aber doch meist 
rot unterstrichen. Der erste Textvers des Gedichtes hat eine 
blaue Initiale. Die Bilder verteilen sich auf Bl. 11*, in**, V*>, 



Müller, a. a. 0., S. 28^ Dorothea verließ später das Kloster und 
trat zum Protestantismus über (ebendas.). 

*) P. Fr. H. S. Denifle, die deutschen Schriften des Seligen Heinrich 
vSeuse. I. München, 1880, S. XXVIII. — Ein Einwand müßte, wäre er stich- 
haltig, meiner Datierung den Boden entziehen, nämlich: das erwähnte 
Pergamentblatt sei erst mit dem spätem Einband zufällig zur Hs. gekommen. 
Allein dagegen spricht, abgesehen von allem andern, schon die Wahrnehmung, 
daß die Wurmlöcher im Blatte sich durchaus mit denjenigen der Handschrift 
decken, während die später hinzugekommenen Vorsatzblätter und der Ein- 
band keine solchen haben. Auch die der Ehingerin gehörige Einsiedler- 
handschrift 752 hat ein pergameutnes Vorsetzblatt (S. u. S. 15). 
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vi% vn», vm^ vm^ ixs xs xis x^^ xm», xm^ xiv*, 
xvb, xvI^ xvn», xvn^ xviip, xviii^ xx»>. 

BI. XXI* — XXl^ der unten an dritter Stelle folgende Prosa- 
disput zwischen Christus und der Seele. Ohne Titel. Am Anfang 
rote einfache Initiale. 

BI. XXIII * — CLXXXIV^- Hauptteil der Handschrift: H. Seuses 
, Exemplar', d. i. Autobiographie, Büchlein der Weisheit, B. d. 
Wahrheit und Brief büchlein ^^. Jeder Abschnitt mit roter bez. 
blauer einfacher Initiale. Größere, sorgfältig ausgeführte, zum 
Teil mit Figuren und Blatt- und Blumenranken geschmückte 
Initialen in Blattgold und Farben s. BI. XXIH», XXIVs LXI^ 
Lxxxix% cvii*, cvnis CLVIII», CLXX^ CLXXHP, CLXXVHP. 
Bilder mit Sprüchen ») s. BI. XXIP^ (ganzseitig), XXVIIP^, XLII»»>, 
XLVn^ XLVmab, LXXVa^^ (ganzseitig), LXXXn«^ LXXXVI»*> 
(ganzseitig), LXXXVIIc, LXXXVm, LXXXVIII»^ LXXXIX^i' (ganz- 
seitig), CVI»\ganzseit.) CXXIXc<», CXXX»^ ; Schlußvignette XXVIP. 

BI. CLXXXV» — CCXXXII--^: Allgemeine christliche Unter- 
weisungen; aszetische und mystische Traktate; Gebete und Be- 
trachtungen^). Reichere Initialen gleicher Art wie in Seuses 

^) Ich verweise dafür auf P. H. S. Denifles schon zitierte modernisierte* 
Ausgabe der ,deut8chen Schriften des sei. H. Seuse', wo unsere Hds. mit 
benutzt wurde. Zu beachten sind dort S. 503 Anm. ') und S. 623 Anm. *). 

^) Bei Denifle a. a. 0. in den Anmerkungen boschrieben (die Sprüche 
im Originaltext mitgeteilt). 

3) BI. CLXXXV* — CLXXXXVIIlb Titel: bone ihesu esto nobis 
ihü O lieber ihesus bis unser ihs Qui habet aures audiendi audiat et in- 
telligat. [a linea:] Hie hebet sich an von ainem cristenlichen leben was darzn 
gehört vnd was ainem iegclichen menschen nottürftig ist in ainer gemainer 
wise etc. Anfang: In namen vnsers lieben hcrren ihesu cristi im zc lob 
vnd zreren. So ist zewissen . . . das zu ainem sichern vnd gewarlichen 

schlechten cristenlichen leben gehörend drü dig .... Ende: vnd das 

er fürbas frag wes im not sye ob er nit ewenclech vorderben well Da uor 
behnt vns ihesus cristus marien Kind Ame. 

BI. CLXXXXVIIlb - CLXXXXVIIH. Titel: Item diß ist diegoldwüg 
der ewigen stat iherusalem das ist des ewigen rihs ect. Anfang: In nainen 
des herren ihü xpi Soltu von erst wissen vn merken das dem allmächtigen 
got nieman wol geuallen mag on die götlichen minn ... Ende: Ynd das 
uerstand also ob das selb ains dz dir gebrist dich zu ainer todsünd verbindet. 

BI. CLXXXXlXa— CLXXXXlXd. Titel: IV diß sind die XV stuk 
vnd die zaichen der götlichen liebi vn der gnade des götlichen Hechtes vnd 
die selben stuk sind och das gewäg oder das gewichte vff der goldwag der 
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Schriften s. Bl. CLXXXV's OXCVIP, CCXXm», CCXXIX''. 
Ohne Bilder. (Dieser letzte Teil deckt sich in vielen Stücken 



ewigen stat. Anfang: Das erst zaichen yfi das erst stuck ist dises der 
götlichen liebi Ist gedultig zcliden ... Ende: . . . vnd diss ist also offen- 
bar vnd als scbinbar als die cläre sun. 

Bl. CLXXXXlXd — CC«. Titel: Von Ordnung götlicher liebi. An- 
fang: Du solt och merken vnd wissen von der ordnüg der liebi das vier 
ding sind ... Ende: vnd das tünd noch hüt by tag die fromen vnd voll- 
komnen menschen es ist aber nit ain schuld. 

Bl. CC« — CGI«- Titel: Item diß ist ain kürtz vnderwisung vnd ain 
lere wie der mensch sin leben schiken vnd richten sol das er wol (CG b) 
leb vnd sicher sterb ect. Anfang: Lieber mensch wiltu ston uff ainem 
sichern cristenlichen leben ... Ende: ... so stirbst du wol vnd och sicher 
an allen zwiuel das helf mir und dir ihs xps Amen. 

Bl. CCIa — CCII«- Titel: Item hie merk von ainem gaistlichen 
closter wie vnd wa mit du das in dir buwen vnd machen solt nach sant 
bemharts lere. Anfang: Ain fridsam hertz Ist ain gaistlich closter Darin 
got selber der apt ist . . . Ende: das uns das bescheh vnd wider uar dz 
helf uns ihesus marien sun Ame. 

Bl. CCIU — CCllld. Titel: Item diß von der ewigen wißhait ge- 
mahelschafft. Anfang: Weiher mensch mit zitlicher vnordenlicher vnd 
irdischer liebi noch gebunden vnd geuangen ist . . . E nde: . . . Der empfindet 
bald ainer nüwen gnad vnd liebi davon das vns bescheh dz helf uns ihs 
xps Amen. 

Bl. CCIIld— CCVIIU [Die Siebenzahl] BL CCnid-COlVb 
[Gebete u. a. mit der Siebenzahl] Bl. CCIVb-CCVb_Anfang: Es ist 
tze wissen . . . das kain besser . . . bett nie ward . . . denn dz pr nr . . . Ende : 
.... vormidest alle sünd vnd vntugend. Das helf mir ect. [Steht zur 
^Mystischen Auslegung des Vaterunser, her. v. Schönbach ZfdA 18, 
71 ff. in keiner Beziehung]. Bl. CCVb — CCVIb [Lob der Siebenzahl 
mit Paränese] Anf.: Nun solt du och wissen das man .. . kain zal als dik 
findet als siben ... Ende . . . vnd uolbracht werd nach sinem lob vnd nach 
siner ere. Am. Bl. CCVIb— CCVIUa. Titel: Hie solt du merken die VII 
zit vn die stuk die unser lieber berr ihs xps zu jederzeit besunder gelitten 
hat. Anfang: Diß ist die mettizit. (a lin.:) Ihesus ward in der nacht ge- 
boren von marien. Endo: .... vnd also sind diß die rechten siben stund 
vnd zit, die man eren \h begon sol zu gedächtnus vn zelob dem lieben 
herren ünserm erlöser ihü xpö. 

Bl. CCVllIa — CCIXb. Titel: Bona Ventura in dem buch das er 
nemet Stimulum amoris da schribt er in volkomner demüt also. Anfang: 
Ann allen zwiuel welcher mensch sin gebresten vnd sin dürftikait warlich 
bekeüet Der selb stinket im selber sere ... Ende: . . . der da von der 
aller demüttigosten müter geboren ist vn der durch die demütikait des crützes 
crhöcht ist über alle ding ihesus cristus. 
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mit Cgm 509 [519], s. Schmellers Verzeichnis der Münchener 
deutschen Handschriften.) 

E' 

Einsiedlerkodex 364 ^) (Fragmente altdeutscher Handschriften) 
17. Stück, S. 101—110 des Faszikelbandes. Papier; keine 
Wasserzeichen, Blattgröße 14, 2 X 10, 5cm; Seiten einspaltig, zu 
20 Zeilen, ohne leeren Band. S. 101—104: Text des Gedichts 
EM, schlecht geschrieben, mit vielen Sigeln; ohne Titel, ohne 
die Überschriften Er »prickty Sie spricht. Die einzelnen Vierzeiler 
durch Strich markiert. Neben Vers 10 und 16 ist am äußern 
Band eine Hand gezeichnet. Nach Vers 34 und entsprechend 
nach V. 36 (in der Handschrift V. 40) ein Anschlußzeichen (s. u. 
Vers 34' unter dem Text). 

S. 105—110 leer. 



Bl. CCIXb — CCXXIa. Titel: Wer oren hab zehören der sol wol 
losen ynd eben merken vii recht uerston diß das hie nah geschriben stät 
in disem büchli wan das ist die dürr bloß warhait vnd die bewärt vn- 
wandelbar vnzerstörlich geschrift an welche du niemer weder from noch s&lig 
noch behalten mit nicht werden macht ect. Anfang: Es sind siben hobt 
sünd das ist hoffart nid . . . (Bl. CCXIIIc: Untertitel: Wie nütz ynd wie 
fruchtbar gedult sy dz merk nu fürbas: Bl. CCXVb: Nu soltu merken vnd 
vernemen von den graden vnd von den stafflen der gedult) Ende: Darvin 
syg er gelobt vnd geort ymer vnd yemer von ewen zo ewen an end Amen. 

Bl. CCXXU — CCXXId. Titel-. Diß sind die Staffel der demütikait 
die da füren den herren zu dem aller höchsten ect. Anfang: Sant bemhart 
spricht demütikait ist ain tuget die da ander tuget gewjnt ... Ende: . . . 
diß ist nah den Worten sant gregorii aller zaichen der demütikait das gröst. 

Bl. CCXXl d — CCXXIIl ». Titel: von götlicherliebi. Anfang: Lieb 
über wint alle ding man sol lieben als sant iohanns mit dem gnldin mund 
spricht ... Ende: Er ist verdrossen got vn den mensche /Der näh lieb 
nit stelt mit guten gedenken. 

Bl. CCXXIlla -CCXXIXb. - 0. T. Anfang: Es ist ain gross 
wunder vnder den lüte die in ain anuang sind aines gütten lebens ... Ende: 
. . . das er niemer tag gelaße er dürchgange den himcl mit begird vn mit 
schowen als uil er denn kunne Amen. 

Bl. CCXXIX c — CCXXXII a. 0. Haupttitel; Anfang (Untertitel): 
An dem mentag so betracht diss ze ymbis (a lin:) Wer der herr sy von 
dem du alle ding hast ... Ende: dz wir nit in dem fluch uerderbend den 
er den bösen spricht Am Das werd uns war. 

') Vergl. P. Gabriel Meier, 0. S. B. a. a. 0. p. 327. 
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Die Blätter befanden sich früher in der fiiDsiedler-Inkunabel 
No. 417 (Mich, de Hungaria sermones, Coloniae 1497.). Die 
Schrift und anderes verweisen auf das Ende des 15. bezw. Anfang 
des 16. Jahrhunderts, die Mundart ist schwäbisch. 

E" 

Wir bezeichnen damit die schon oben erwähnte Einsiedlerhds. 
752. Großoktav. Blattgröße 20, 2 X 14 cm; geritzter Textrahmen 
15 X 9, 5cm zu 27— 28 Zeilen. Leeres Pergamentblatt; dann 
eine von späterer Hand arabisch pag. Lage von 5 Papierbogen 
(Vorrede und Inhaltsverzeichnis). Am untern Rand des ersten 
Papierblattes ein flüchtig gemaltes Allianzwappen, dessen erstes 
Schild (herald, rechts) das Wappen der Ehinger aber ohne 
Helmzier zeigt (s o. S. 8); das zweite, (schwarzes dreiblättriges 
Kleeblatt auf schwarzem Dreiberg in weißem Feld) gehört den 
Neithart, ebenfalls einem Eonstauzergeschlecht an^) (Zeppelin). 
Auf die erste Lage folgt wieder ein Pergamentblatt mit figür- 
licher Miniatur auf Goldgrund und der Aufschrift Aiio Salutis 
1481 HeSLI^) Me fe^ Folgt der Hauptteil des Buches in 
in Lagen von meist 5 Papierbogen, römisch paginiert I — GGCXLII; 
dann von späterer Hand arabisch 342—360; am Ende ein un- 
paginiertes Blatt; die drei letzten Bl. sind leer. Sehr lesbare 
gotische Minuskel durchweg von der gleichen Hand. Jeder Ab- 
schnitt im Inhaltsverzeichnis wie im Text beginnt mit flott ge- 
zogener, meist einfarbiger Initiale in Bot bezw. Blau. Wasser- 
zeichen: Ochsenkopf u. a. Einband (beschädigt): Holzdeckel, mit 
rotem Leder überzogen. Lederriemen mit Metallschließen, auf 
die der Name Maria gestanzt ist. 

Bl. 357« nennt sich die Schreiberin: Do man zalt van der ge- 
hurt unsere (!) heren ihu ivpl tussent ßer hundert und jm 

*) In gleicher Ausführung findet sich das Allianzwappen der 
Ehinger-Neithart anf S. 599 des schon erwähnten, ebenfalls der Marg. Ehinger 
zugehörigen Codex Eins. 283, der zwei Seiten später aber das Ehinger- 
Kapplersche Wappen aufweist (s. o. S. 9). 

^) Nach Schrift- und Stileigentümlichkeiten ist dieser Hänsli identisch 
mit dem presbyter Johaanes Sattler^ der sich (1482) als Yerfertiger der 
Miniaturen im Einsiedlerkod. 283 zeichnet (S. 60. — Rahn, Gesch. d. bild. 
Künste i. d. Schweiz, S. 707 bezeichnet ihn irrtümlich als den Schreiber 
der Hda. 283). 
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drü und achtzigoaten jar an sant silvester tag han ick 
Dorathe von hof^) dis füch ua geschrtben (^/^ der folgenden Zeile 
sind durchstrichen und nicht zu entziflfernj . . . und bin da vor 
zeherpst an satit f rennen tag jm zway und achtzigoaten jar alt ge- 
sin fier und zwainizig jar und ist gesin nun jar an sant Pällus 
bekert jm drü und achtzigoaten jar^ das Jerg und ich elich ze- 
sament kament. 

Lifibe über vnnt 

Alle alle ding 

Deo gratias frotj. 

Item und do ich alt bin gesin nüntzeken jar uf sant vrenna tag, do 
gieng ich uf des haiigen ciiUztag nächst dar nach gen den ainsidlen 
uf ain engelwiche (Engel weihefeier am 14 Sept. 1477, s. Ring- 
holz a. a 0. S. 482) und satzt do den sturtz uj und let etliche welt- 
liche claider und clainet hin^ das ich yr nit me trug. 

Folgt fandere Hand und TinteJ: dis buch ist min margretJi 
ehingerin am mergstat. 

Auf der folgenden Seite (Bl. 357b) oben: Item kh schwöster Anna Otilga 
Ehingerin bin jn dz dosier kamen am nächsten ia^ nach Sani Johs baptisten /a^, 
ivard darnach im advent IX jar alt^ und do ick alt bin %esin driz»hen jar dorvor uff 
Sant Othmars tag twüsciunt aim und zu*ayg€n jst min liebe tj-üwc mutier salben u/s 
di/sem tit gesehaiden, ob got ivil zu den Ewigen f roden ^ jst jetz jm VII jar und bin ich 
jetz jm XIX, und do ich XV jar alt bin gesin darvor uf unser frowen tiig festutu 
nivis hon ieh profefs ton, jst jetz jm V jar. Diese Anna Otilga Ehinger ist die 
Schwester der früher genannten apostasierten Nonne Dorothea Ehinger. 
Nach Müllers Angaben ') trat Anna Otilga 1509 ins Clarakloster zu Villingen. 
Sie ist also im Advent 1500 geboren, trat am 25. Juni 1509 ein, legte ihre 
Gelübde am 5. August 1515 ab. Ihre Mutter, Margaretha Ehinger-Neithart, 
verlor sie 1513 am 16. November. Anna Öttilia blieb ihren Gelübden treu. 

Inhalt: Aufschrift auf Bl. 1 von späterer Hand: ,Das Buch 
der göttlichen Liebe und Summe der Tugenden': aszetische Trak- 
tate, kompiliert aus Suso, den ,24 goldenen Harfen^ der Schwester 
Katrei und a.; Bl. CCCXXXIV^ - CCCXXXV«» : Ain disputiei^en 
zumschent dei* minnenden sei und unser m herenn (s. o. S. 6j. 



^) ,Hensli' war also (wie auch im Codex 283) nur der Miniator. 
») a. a. 0. S. 28, Anm. 3. 
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D.') 
Quartband; erster Teil: vierzig Dach dem jetzigeu Restando 
mit Bleistift Dummerierte Blätter Pergament. Blattgröße 16 X 22cm. 
Bll. 1, 4, 7 sind abgeschnitten, liegen aber noch vor; Bl. 2 ist 
zur Hälfte losgetrennt und hat in der Mitte eine Lücke von 5cm 
Breite; BU. 19, 24, 25, 26, 29 haben Schnitte querdurch, doch 
ist kein Schnitt an der gleichen Stelle wie der andere. Von 
Bl. 8 fehlt die uutere Hälfte; nach Bl. 2 und 34 fehlt je ein 
ganzes Blatt, nach Bl. 31 eine Lage von 4 Doppel blättern. 
Bl. 11, 15, 19, 23, 27, 31, 34 haben Blattwender von Tuch. Seiten 
einspaltig zu 26—31 Zeilen; geritzter Textrahmen (ca. 9 X 14cm; 
oben, unten und seitwärts oft Qberschritten). — Der zweite größere 
Teil der Handschrift (Bl. 41 — 121) in Lagen zu 3 Doppelblattern 
besteht aus Papier. Auf 32 Bll. bemerkte ich Wasserzeichen.^) 
Viele leere Blätter sind ausgeschnitten; auch aus dem beschriebenen 
Teil wurden Blätter entfernt^ aber bevor der Codex geschrieben 
wurde. Die Oberschriften sind zum Teil ganz rot, zum Teil rot unter- 
strichen. Die einzelnen Abschnitte beginnen mit roter Initiale, 
ßlattwender haben die Bll. 41, 44, 65, 69. — Die Schrift, sehr zier- 
liche gotische Minuskel, weist im ganzen Codex auf die gleiche 
Hand; nur Bl. 59^ und 60» und Bl. 119* — 121* sind sicher auf 
andere Schreiber zurückzuführen, vielleicht auch Bl. 76 (mit der 
Nachricht über die Schenkung des Buches.) — Einband: Holzdeckel 
(16 X 23 cm) mit rötlichem Pergamentüberzug. Der Bücken 
(4, 8 cm. dick) trägt die Laßbergischen Nummern 1 83. 24 und die 
jetzige Bibliotheknummer 106.. Aufschrift der mit Papier ver- 
kleideten Innenseite des vordem Deckels: GekSrt In das gatz- 
hauß m (Rasur). In die gemein Libery. Dem Pergament- 



*) Vergl. Dr. K, A. Barack: Die Handschriften der Fürstlich-Fürsten- 
bergischen Hofbibliothek zu Donaueschingen. Tübingen 1865, S. 101 f. No.106 

*) Einmal findet sich der Ochsenkopf ohne Augen: 17mal (meist ein 
ganzes Doppelblatt durchquerend) eine Krone: der Reif mit fünf Kreisen 
besetzt, darüber fünf dünne lange Zinken, wovon der mittlere und die beiden 
äußern in ein kleeblattartiges Kreuz endigen ; von den letzten beiden Kreuzen 
aas geht nach oben ein halbkreisförmiger kugelbesetzter Reif, darüber eine 
Kugel und auf dieser ein Kreuz. Ähnliche Wasserzeichen s. Heitz, a. a. 0. 
No. 235 bis 237 (,Couronne de doge') aus Papieren v. J. 1506—1526; doch ist 
bei keinem seiner Beispiele der obere Bogen so genau halbkreisförmig wie 
hier. Briquet, Keinz und Kirchner bieten nichts Eutsprecheudeä. 
Banz, Die mimiende Seele 2 
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Teil voran gehen zwei leere Papierblätter; die Vorderseite des 
ersten hat oben die Bemerkung: J5ir Dono clmnssimi et ckat^- 
aimi Leonhardi Huy^ Ling: oineni: Prof: ordinarii in alma 
Albertina Frihurgi brisgaiae^ Josephus S.R.L Lib: Baro de La^- 
bery 1792. 

K. A. Barack. a. a. 0. S. 101, nennt gemäß der Notiz auf 
Bl. 76*> (s. u. S. 23) den Quartband: ,Der Anna Mumpratin Hand- 
schrift/ Anna Mumpratin, Tochter Conrad Muroprats, schenkte 
das Buch durch ihre Schwester Veronika Mumpratin am 1. Febr. 
1497 dem Dominikanerinnenkloster Inzikofen (HohenzoUern ; 
aufgeh. 1803), dem Veronika vielleicht angehörte. Die Mumprat 
gehörten dem Konstanzer Patriziat an und nannten sich später 
auch nach der noch wohl erhaltenen Burg bei Mannenbach am 
üutersee: Mumprat von Salenstein. *) 

Inhalt: (a. Pergament) El. i* —34*' : das unten veröffentlichte 
Gedicht, bei Barack unter dem Titel: ,Gedicht von Christus und 



^) Ein Lütfried Muntpraut (Muntprat, Mumprat, Mundbrot) Bürger von 
Konstanz ist urkundlich bezeugt i. J. 1433 (ZfGO 32, 101), erscheint unter 
den Baldachinträgern des Bischofs Heinrich neben Hans v. Kappel 1436 
(FDA8, 59): ein Cünrat M. (Annas Vater?) wird genannt als Bürger von K. 
1448, 1457, 1468 (ZfGO 28, 72: 32, 140: liingholz, a. a. 0. 1.452: ein Jacob 
M. als Vogt von Eschenz und Bürger v. K. 1493(Riugh. a. a. 0. 536); später 
erscheint er als Bürgermeister zu Konstanz und schreibt sich von seinem 
Schlosse Salenstein a. Untersco (a. a. 0. 575); von ihm ist ein Sohn Sebastian 
bezeugt 1517 (Kingh. a. a. 0. 625). Als Abgeordneten des Rates v. Konstanz 
begegnen wir einem Ulrich M. (1491), Jakob M. (149G), Rüland M. 
(1510, 1525, 1527) vergl. FDA 8, 74. 77. 80. 85. 87. Einen Michel (0 
Mumprat uf der Katzen erwähnt das Schweiz. Spottlied ,Wohlauf ihr Schwytzer- 
knaben', Rocholz, Eidgen. Liederchronik (Bern 1835) S. 255. 1645 ist ein 
Walter M. (,wahrscheinlich v. Konstanz^) Pater assistens Germaniae 
S. J. (ZfGO 40, 430). In einem Jahrzeitbnch des Stiftes Engelberg aus dem 
14. Jhd. wird eine Anna Muntprat von Konstanz als Wohltäterin des Klosters 
genannt, Gfrd 26, 273. — Eine Elisabeth M. schrieb die St. Galler Hds. 
363; sie war Nonne zu St. Katharina in St. Gallen (Weidmann, Gesch. 
d. Stiftsbibl. St. G. S. 29). — Auch Muntprat von Lommis, von Spiegel- 
berg kommen vor. Ein Konrad und ein Hans Ludwig M. zu Spiegel- 
bcrg sind bezeugt f. d. J. 1537, Gfrd 48, 235: Hans Ludwig M. zu Sp. 
erscheint als Vogt der Kinder des Hans M. zu Lommis 1554 (FDA 
9, 280) und als Hauptmannschaftsverwalter 1560 (1. c. 8, 98: 9, 318); ein 
Wolfgang M. de Spicgelberg als Mönch zu Rheinau, vor 1510 (FI)A 12, 287). 
Im J. 1487 wird ein Peter M., 1489 ein Jacob M. Bürger v. Zug, Gfrd 23, 325. 
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der miQDenden Seele/ Es beginnt ohne Titel gleich mit den 
Titelversen des ersten Abschnitts: Hiewil (sie) fii siMaffen yon Vnd 
die sorg dem herr^n Ion; beide Verse auf einer Zeile, aber durch 
große Anfangsbuchstaben markiert. Dies ist auch bei den übrigen 
Titelversen die Kegel, während sonst jeder Vers eine Zeile besetzt. 
Auf die Titelverse folgt jedesmal das betreffende Bild; die noch 
vorhandenen Bilder verteilen sich auf die Seiten 1* , 4*, 7*, 11», 
13^ , 15» , 17» , 19» , 20» , 23» , 24»> , 26^ , 29» , 30»^ , 34» . Sechs 
Bilder, das 4. und das 16. — 20. fehlen infolge der Ausschnitte 
(s. 0.^. Rot sind die genannten Bilderüberschriften und die Ini- 
tiale eines jeden Abschnittes; die ersten Buchstaben der übrigen 
Verse haben roten Eintrag, yirütv» ^rach' ,si/ »prichf steht 
immer im Text; das erste inquit fehlt zuweilen, das letzte sehr oft. 
Die letzten Verse des Gedichtes lauten hier: Mir ist wol worden 
min talL Du wärist mir unib als ytlt nit vail; das Übrige ist 
entfernt. ') 

Bl. 35*— 37^: [,Christu8klage'] (142 V.) Titel (rot): Hie 
cachet an lips dag \ die soU by vna sin all tag. Anfang: Do Ips 
mit sinen Junger aus | rnd Joudas mit im nam das niavs . . . 
Schluß: Nun bittend gott durch sinen tod | das er ons heiß es 
aller nott \ vnd dz sin will an vna ergee \ des Ivel ff vns hütt vnd 
jetner niee. \ wer mit xps nit will liden \ der wirt das himelrich 
vermiden. (Die beiden letzten Verse rot)*) 



*) Barack gibt a. a. 0. unrichtig die letzten Verse der folgenden 
Marienklage als Schlau dieses Gedichtes an. 

^) Eine nächstverwandte Christnsklagc findet sich bei Ph. Wacker- 
uagel, Das deutsche Kirchenlied IL Leipzig 1867, Xo. 511, S. 3ö3 ff. unter 
dem Titel: ,Von unsers herren liden*, abgedruckt aus der Papierhs. Sinip- 
recht Krolls, Augsburg 1510, Bl. 160a (Heidelberg. Bibl. No. 109), elf 
Strophen zu sechs Reimpaaren: die Verse sind achtsilbig mit stumpfem 
Schluß. ,Dieses und das folgende Lied [Marienklage, s. u. S. 20 Anm.] ver- 
bunden mit der gemeinschaftlichen Überschrift: Von unsers herren leyden 
und Maria klag, do crist mit seinen jungern ali, und ist in dem thou maria 
klag die was* (ib. S. 354). 

Die Donaueschinger Christusklage (=Dl) weist, abgesehen vom Mangel 
atrophischer Gliederung, folgende Abweichungen von der Augsburgischei» 
(=AI) auf. Gegenüber: A Str. i fehlen DI die V. 5-8: AlStr. 4 folgen sich 
bei DI die Verse in der Ordnung 5 — 12, 1 — 4: daran schließen sich die 
folgenden bei AI fehlenden Keimpaaro: £>o es nun zoani vmb r//V hnn kratf 

2* 
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61.37**— 40*: [,Marieiiklage'J (144 V.) Titel (rot): dis vsl 

maria laid vnd dag \ das sy hau an dem carfrytag, \ Anfang: 

Maria clag die waa so gros \ do sy jr Kind sach hangen blas | • - . 

Ende: Ich biit vchfrowen vnd och man \ Ir ruffend hut nvaria an 

I Dz sy vns heiß vs alUr nott | durch irs lieben kindes tod. Amen, ^) 

Vollendet ward der Juden ratt, Do kani iudas mit sinetn her. Sy trügend swert 
vnd ander gwer^ Sy trügend Uechter in der band, i^ gab sich selber erkant Er 
sprach: ^t herren, wen suchend ir? Durch vwer zuckt » dz sagend mir!* Do sprach 
Iudas: Jier maistcr mifi. Ich bin hie durch den willen din. Du bist min her, ich 
bin din knecht, du soll mich küssen: dz ist min recht,* — AI Sir. 5—8 bei Di in 
der Anordnung: Str. 5, Y. 1—5, 8, 6, 7, 9, 10; dann das Einschiebsel : 
damitt tett er in aUen kund Dz i»n wz laid wer da ward wtind; folgt Str. 7, V. 
3—6; Str. 5, V. 11, 12; Str. 6, V. 1-12; Str. 7, V. 1, 2, 11, 12; Str. 8, V. 1, 2 : 
Str. 7, V. 7-10; Str. 8, V. 8—12. — AI Str. 11 fehlen bei DI V. 7, 8. Da- 
gegen hat DI noch die zwei Titel- und zwei Schlußverse (s. o. Text). Die 
hier nicht berührten AI-Strophen decken sich mit dem Dl-Text. 

Diese Marienklage (72 Reimpaare) steht in engster Beziehung zur 
Augsbnrger M. Kl. No. 512 bei Wackernagel a. a. 0. S. 547 (11 Strophen 
zu 6 Yerspaaren), s. o. S. 19, Anm.8; zur Weimarer M. Kl. No. 799 ebendaselbst 
S. 612 aus der Weimarer Hs. 0. 72 v. J. U26, Bl. 45 (69 Reimpaare) 
und zur zweiten der von Seb. Mayr im Programm des Gymnasiums der 
Benediktiner zu Kremsmünster 1882 S. 87 ff. veröffentlichten ,Zwei Marien- 
klagen^ aus der Pap. Hs. No. 404 der Stiftsbibl. zu Kremsmünster y. J. 
1498 oder 1499. Nach Ausweis des Heidelberger Hs. Katal. finden sich die 
beiden von Wackemagel edierten Gedichte auch im Cod. 639 Pal. Germ. 
(1460) Bl. 176b— 186b. Weder Mone: Schauspiele des Mittelalters (Neue 
Ausgabe 1852), noch Schönbach: Über die Marienklagen (Graz 1874) er- 
wähnt eines der genannten Stucke. 

Wackernagel h&lt (a. a. 0. S. 614) die Weimarer Kl. für eine Auflösung 
der strophischen Augsburger KL; die Kremsmünstercr (742 V.) scheint an 
die Weimarer Kl. anzuknüpfen, als deren Erweiterung sie sich darstellt 
(Mayr a. a. 0. S. 31). 

Die Marienklagc in der Donaueschinger Hs. stimmt mit keiner der 
vorgenannten völlig überein, steht aber der Weimarischen am nächsten. 

Ich notiere zunächst die Übereinstimmungen bez. Abweichungen der 
Donaueschinger Kl. (=Dn) von der Weimarer (Wl) mit gelegentlicher 
Beiziehung der Augsburger M.Klage (= An). Wl Reimpaar 1—6 =DH 
1—6; dem ersten Reimpaar schickt DU die beiden Titelverse (s.o.) voraus; dc^* 
erste bei WI fehlende Vers des 6. Reimpaaics lautet hier: loie sol es armen mir 
ergon; WI R. (R. im Folgenden = Reimpaar) 7— 10 =D1I in der Ordnung 10, 
9, 8, 7; dann fügt DU 2 R. ein (= AH Str. 3, V. 2-5); WI R. 11— 12 = DU, 
mit Zusetzung zweier R. (=An Str. 3, V. 11, 12; Str. 4, V. 1, 2): WI 
R. 13—20 = DU mitZufügung eines R. (= AU Str. 6, V. 11, 12); Wl R. 21-23 
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Beide Gedichte beginnen mit roter Initiale Zu Anfang der 
Marienklage steht neben dem Text, p. 37^, ein Bild: Christus 
am Kreuz, rechts davon die Gottesmutter, links St. Johannes. 

Bl. 40^. Ohne Teit; Bild: zwei Heilige, nach der Aufschrift 
über ihren Häuptern : St Colman (sie) und St. Damian. Beide halten 
in der Rechten den Palmenzweig, der erste (links) in der andern 

fehlen in DJi; Wi R. 24—28 =Dn, die noch folgende vier auch in A'I 
fehlende Zeilen beifügt: Nun sich an wines hertzen pin Vnd tröst die armen mutier 
din. Ich din die mutier die dich ^edar, Nu» nim mich in disen netten war, WIR. 29 — 42 
= DII; WI R. 43—52 bei DH in der Ordnung 47, dann ein neues B. 
(«All Str. 7, V. 11, 12), 43, 44, nun zwei neue R. (= AH Str. 8, 
V. 9—12), 46, dann ein Reimpaar (= AH Str. 9, V. 7, 8), 49, 50; die WI- 
Reimpp. 45, 48, 51, 52 fehlen: WI R. 53 — 60= Dil; daran f&gt DU die 
V. : Sy sach in ab dem crütz nemen, Sy sach in in die erd legen, Sy sach ir liebes 
kind begraben, Vit gros was do ir clagen; Wl R. 61 —64 fehlen; WI R. 65, 66 
«Dil; WI R67 schließt bei 1)1^ die V. ein: Des warend die sinen aüe fro, 
Gott und mensch erschain er do; WIR. 68, 69 lauten in DU: fch bitt vch frowen 
vnd ofh man Ir rußend hui moria an Dz sy vns helff vs aller noti Durch irs lieben 
kindes tod, Amen, — Auf die zahlreichen kleinern Abweichungen in den Laa. 
kann ich hier ebensowenig eingehen, als bei der vorhin besprochenen 
Christusklage. 

Bezüglich des Verhältnisses von DU zur Kremsmunsterer Marien- 
klage (= Kr) merke ich folgendes an : 

Ganz oder halbwegs übereinstimmende V.: Kr 1, 2 = DU 1, 2; Kr 5 bis 
11 = Dil 2-9: Kr 12 = DU 11: Kr 15 = DU 12; Kr 17, 18 = DU 13, 14; 
Kr 21-25 = DU 17-20; Kr 27-30 = DU 25-28; Kr 31-34 = DU 21-24; 
Kr 35, 36 = DI1 33, 34: Kr 37 + 39, 40, 41=Dn 35-37; Kr42 = DU 39; 
Kr 45-48 = Dn 41-44; Kr 49, 50 = DU 59, 60; Kr 53, 54 = DU 65, 66: 
Kr 61— 64 = Dn 69 bis 72; Kr 97-D1I93: Kr 163, 164 = DIl 110, 111; 
Kr215 — 218=Dn 117bisl20: Kr 231— 236=DII 123-128; Kr259— 262 = Dn 
135-138: Kr 265,266=Dn 78, 77; Kr530=Dn 40: Kr 593, 594 = DU 15, 16. 
Das übrige bei Mayr a. a. 0., S. 31. 

DU nimmt somit eine ähnliche Mittelstellung zwischen AU und WI ein 
wie D bei dem unten verölTentlichtcn Gedichte : ,Cliristus und die minnende 
Seele* zwischen E u. K. Sie hat mit AH 18 Verse gegenüber WI gemein, 
mit W I 12 Verse gegenüber AU : vor AU hat sie, was die bloße Zahl be- 
trifft, einen Überschuß von 12, vor Wl einen solchen von 6 Versen voraus. 

Aber auch Kr hat einige Verse mit DU gemein, die in WI (Kr 31— 34) 
oder in AU nnd W i (Kr 262) fehlen ; andrerseits stimmt Kr in V. 49, 50 mit 
AU und WI gegen DU, in V. 101, 102 mit WI gegen AU DU überein. 

Bezüglich der Reime merke ich an: wip : lit AU Str. 3, V. 3, 4 = zit :lit 
DU, zeit :leit Kr (W fehlt): blüt : gnüc AU Str. 3, V. 10, 11 = blüt : gut 
DU W I Kr : - got : tod D V. 55, 56 = tot : not W I (AU Kr fehlt) ; — erge : 
ero W I 69 _ erge : me AU (DU Kr fehlt); — zit : bit (— warte) DU 53, 54. 
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Hand ein Uringlas, der zweite (rechts) einen Mörser mit St^Bel. 
Das Bild steht offenbar in Beziehung zum folgenden ^RezepV 

(b. Papier.) BI. 41* — 76*^: Geistliches Rezept; Gebete zum 
Antlitz Christi, zu den hl. Engeln, für die armen Seelen; mystisch- 
aszetische Betrachtungen und Belehrungen.^) Bilder: Blatt 47^ 
(untere Hälfte): Krönung Mariae; Bl. 64*» (ganzseitig): Taufe Christi: 

— zeit : peit WI (Kr, A'I fehlt): — künigein : sein (inf.) Wl 42 ^- kiinigiii : 
sin AU DU. 

Die Abhängigkeitsfragc kann hier nicht gelöst werden. 

') Bl. 41a —42a. . Ohne Titel: Anfang: Es spricht ain maister togenUch 
In ii'/'s als die krafthhait ist in dem Hb . . . Ende:... dz ir dise artzny iverdint 
nicsscn in zitt vnd in ewigkaitt Amen. 

Bl. 42 a leer. 

B^« 43* — 43*'- Tit. (rot unterstrichen): Dis sind die vier fröd dinmser 
her /taut att dem haili^en fron crütz. Wer in der selben fröd erma/toi . . cc/. 
Anfang: Die erst fröd ist Jch er maßten dich lieb' here jfhti xpc der fr od die dm 
mmriclu sei empfieng an dem hailigett a'iaz do sy blikt in den adler der gotthaiL . . . 
B n d e . . . do du säc/it dz du alles din liden Vttd diner erwirdigen tnütter litlen 
itber untnden ßuttest. Amen. Die untere Hälfte der Seite ist leer. 

Bl. 44a — 47h. Ohne Titel. Anfang: O du aller süssosti vna hoclige- 
segnoti noige Jttngfrow maria. Ende (im Text unterstrichen): Sprich ain pr nr 
oin ma^nifficat [sie] ain gloria patri vnd ain salve regina. Amen. 

Bl. 48a — 64a. Titel: vnser frcioen ta^ als sy zu lümel für. Anfang: 
Do nun die zilt kamen ivas das J/is sin mutier wolt z/t im hau in dz hitnelrich . . . 
Ende: l'nd also ward maria ei liochi über all kör der eu^el vnd gekrönt mit aifur 
kaiserlichen krön gezoaltig jn himel vnd vff erden. Amen. Die untere H&lfte der 
Seite ist leer. 

Bl. 65a — 68a. Titel (rot, nicht unterstrichen): Das ist ain gütt gebett 
vö allen globige seien , Anfang: Ich bitt dich her himelscker vatter durch dincn 
hüchstcti namen durch ditun vetterlichin geioalt .... Ende: Die seien der globige 
durch die erbarm her tzigkait qotz rüwent in dem fr id. Amen, 

Bl. 69a — 70b. Ohne Titel. Anfang: Gott grütz dich du frunttlichcs 
anntUtt loeliches fi'ir vns vff' dem altaur des crütz bist also blaich u^orden . , . Ende: 
hilß' uns mit dinem gebett du mütter xji maria I ain bettkus des ewigen lebens vnd 
ain Hecht der himel amen. 

Bl. 70b — 75b. Ohne Titel. Anfang: /»tr j/^ mitt vnns allezitt amen 
. lin 'utaure sponsa xpi sol sin gantz lutter vnd rat .... Ende: Am stinnentag 
dyc vrstendy vnd alle die guttat die dir gott je gethon (sie) hautt itt gemain vnd in- 
sunder vn das alles betracht mitt ernst Deo gratiä. 

Bl.76a — 76b. Titel: dis i^ebett ist vs der latin gemacht von ainetn Itoc/igelerte 

[sie] tokter , An f an g : Sc/dk vns allmcchtiger gott Raffahel den Engel des hails 

1 j n d e : . . . . vnd sy antivtirtist minem Erlöser / vnserm heren yhn, xpm In zit be- 
schowend vnd zu lobend Ewenclich on end Amen. 
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Bl. 68^ (ganzseitig): Versuchung des hl. Antonius; Bl. 69* (obere 
Hälfte): Veronika (?) mit dem Schweißtuch des Herrn. 

Bl. 76** unten: Min het^tzliebe swöster fronegka mumprätin 
Conrauf mumprats seligen an Sunt Pauls gössen Eliche liebe tochter \ 
Ich anna mumprätin Schenk dis bPtch vs Iiei^fzliche?* truw vnd liebi 
zii andrem das die gnad gotz durch mich armen sitndern \ dem 
tnrdigen golzhua Zi) rnizikojfen Z/f gefügt hatt Vnd ich anna 
mumprätin begerr demiiticlich vmb die liebe \ vnsers heisren das ir 
den aUmechtigen goit Ji'ir \ mich bittent \ das Tch von Im nümer ge- 
ffchaiden mtig werden imd in EwigcHch icerd loben In Ennger fröd 
rnd SüUgkait vnd in disnem Zitt leben vnd sterben nach sinem lob vnd 
icolgef allen \ amen, geben cff cmer \frotven abend zPf der liechtmeß 
im LXXXXVII Jaur \ 

Bl. 77*— ii8*> leer. 

Bl. 11g* — 121* oben: Federprobe. Titel: oon der wrdige(J) 
himelschr kiingin cfi aller hälgest^n junckfroicen sant orsola mit 
yerer hülgen gesvhelschaft (sie). ^) 

Bl. 121^ untere Hälfte und 121** ist leer. 

Die Handschrift, Duodez, besteht aus 99 mit Bleistift numme- 
rierten Papierblättem, in Lagen zu 6, einmal zu 7 Bögehen; 
das letzte Blatt steht vereinzelt; die letzten Seiten der ersten 
sechs Lagen tragen Kustoden. Textrahmen teils eingeritzt, teils 
mit Bleistift eingezeichnet zu ca. 6,4 X 9 cm (Bl. 99 : 7, 6 X 9, 5 
cm); die einspaltigen Seiten bis Bl. 80 zu 16-17, nachher zu 
17—18 Zeilen; flüchtig geschriebene, doch sehr lesbare gotische 
Minuskel; die Schrift könnte noch ins 16. Jhd. hinabreichen. 
Orobgeripptes Papier; sechsundzwanzig Blätter mit Wasserzeichen 



') Anfang: Ursola [rote Initiale] ams gar mechiigen kings tochter vss 
brytotta. die isst dz havpt gewesse über die qantz^. gesch'*lschaßt [sie] ... Ende: 
Daur zu vns gott der her r Allen helff; folgt: /«/, beides durchstrichen: die 
gespenten Stellen sind in der Hs. unterstrichen. 

^ Vgl. Tb. Längin: Deutsche Handschr. d. Großherz. Bad. Hof- und 
Landesbibliothek, Karlsruhe I89I (in: Die Handschr. der G.-B. Hof- u. 
Landesbibl. in Karlsruhe) S. 55, No. 89. 
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am innern Rand*), keine Blattwender. ~ Holzdeckel (14,8cm X 
11 cm) mit rotem Leder überzogen, stark beschädigt Aufschrift 
der Bückenetiquette : Cod. Papyr. Germanic. XIC. Bekleidung der 
Innenseite des Deckels vorn: Bruchstück eines Prozessionale 
(Palmsonntagliturgie) mit Quadratnoten (14. Jhd.j; hinten: Bruch- 
stück einer deutschen Pergamenturkunde; oben, darauf geklebt, 
ein roh gemaltes Bild: geblümter Grund, links (schwebend) 
eine Art Wiege, aus der ein Kind von der Mitte des Leibes weg, 
mit gekreuzten Ärmchen, auf dem Kopf eine schwarze Haube, 
hervorragt, hinter der Wiege zwei Blumendolden, rechts der 
Jepusknabe gegen das Kind gewendet, einen Beutel in der Rechten 
haltend, rings um die Gestalt Jesu die Umschrift: Ich bin Jhs 
menelin vfi bring och et sackelin ool pfengelin. 

Der Codex gehörte früher dem Benediktinerkloster St. Georgen 
bei Villingen (1806 aufgehoben). 

Inhalt: El. la — 8ob: Das unten an zweiter Stelle gedruckte 
Gedicht MS, bei Längin a. a. 0. als , Gedicht von Christus und der 
minnendeii Seele' eingetragen. Ohne Titel Blatt 1» trägt oben 
das dem ersten der Einsiedler- und der Donaueschinger Hand- 
schrift, entsprechende Bild; über der knieenden Frauengestalt steht 
von ungelenker Hand: ^die minnent net, über dem Engel: ^nngiW. 
Verse nur ausnahmsweise abgCv^^etzt, aber durch große mit Bot 
versetzte Anfangsbuchstaben, oft auch durch einen Punkt markiert. 
Der übliche Titelvers fehlt über dem ersten Abschnitt; bei den 
andern steht er von anderer Hand in zierlicherer Schriffc, rot, 
über den Bildern; am unteren Band der betreffenden Seiten 
finden sich, soweit sie der Buchbinder nicht abgeschnitten, die 
Titeltexte für den Miniator angemerkt. Jeder Abschnitt beginnt 
mit roter Initiale: ^(Mstus sprach^ ist selten rot unterstrichen, 
steht immer im Text und fehlt öfter als in der Donaueschinger 
Handschrift; die ersten Abschnitte tragen dabei noch das Para- 
graphen-Zeichen a; ysy spricht^ fehlt ganz: nur einmal (205) ydü 
fiel sprach^; in den ersten Abschnitten steht dafür das Paragraphen- 
zeichen (I zu Anfang der Beden; später fehlt auch dieses. Die 
Bilder verteilen sich auf folgende Seiten: 1% 0»>, 15^ 18^ 21», 



^) Auf 13 Blättern : Säuleiistumpf mit Basis (Wulst, stark einschneidende 
Hohlkehle, Ring); auf 13 andern die Fortsetzung der Säule mit roh ange- 
deutetem Wurfe! kapital: darauf ein I^inienkreuz, dessen Arme in Ringen enden. 
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27% 29^ 32^ 36^, 40% 44«, 46b, 50a, 54«, 56^ 61% 64*, 
66b, 68^ 7i;b^ 78». - 

Bl. 8ot> — 99a. [^Christus mit den sieben Laden' 
(Längin a. a. 0.)] Prosalegende: Ein Einsiedler läßt sich durch 
die Einflüsterungen Satans bewegen, aus der Einöde in seipem 
früheren Kaufmannsstande zurückzukehren, um Oeld und Out zu 
gewinnen nnd ein werktätiges Leben zu führen. Auf dem Weg 
begegnet ihm Christus als Fuhrmann einen mit sieben Laden be- 
ladenen Wagen führend. Sie bergen wundersame Kostbarkeiten 
(Allegorie der ersten sieben von den acht Seligkeiten;. Christus 
bietet sie dem Flüchtigen nach einander zum Kauf an und ver- 
anlaßt ihn durch die mystisch-aszctische Erklärung ihrer Be- 
deutung und ihres Kaufpreises zur Umkehr in die Einsamkeit^). 

Die Legende — von der gleichen Hand, aber flüchtiger ge- 
schrieben — folgt unmittelbar, ohne 'Ktel, aber auf neuer Linie 
und mit roter Initiale anhebend, dem vorausgehenden Gedicht. 
Anfang: Es spricht der her Jesus CriMus in dem eioangelio luce 
Jdeni (sicj XITII capttel : Wer nit alles das (81a) üß git das er 
besiezet / der mag nit min jünger sin / Dis woH brediet ainet* an- 
dächtiger leider .... Ende: . . das cns dz alle auch wider var vfi 
wir das mich ercolgant das helf vns got d' vaf oFi svn haiig' gaist 
amen (sie). — Im Text^ stehn acht Aquarellbilder ( 1 : Be- 
gegnung, 2— 7: Vorweisuüg des Inhalts der einzelnen Laden); sie 
verteilen sich auf Bl. 82^, 84», 86», 88% 90% 92% 94^, 95». 

81. 9Qb: zwei Zeilen Federproben. 

Ih 

Die vorliegende Arbeit war nahezu druckfertig, als ich durch 
Vetter's ,Leben d. Schwestern zu Töß' Einleitung S. X ff*, aut 
die Existenz der von mir in der Folge mit U bezeichneten Hs. 

*) F. Vetter veröffentlichte den Anfang der Legende (Einleitung u. 
,er8te Lade') aus einer (nicht näher bezeichneten) Hs. der Zürcher 
Kantonalbibliothek in Kürschners I>. K-L. 12, 78 ff.; s. auch Bachmann n. 
Singer, Deutsche Volksbücher, S. 247 ff.: bes. 0. Simon, Überlieferung 
des Trakt. ,Schwe8ter Katrei', Halle 1906, S. 29. - ,Christu8 mit den 
7 Laden' in Predigt form findet sich im ('od. pap. Gönn. no. 80 der 
(j. B. Hof- n. Landesbibliothek zu Karlsruhe, s. TL Längin a. a. 0., S. 42. 
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No 22 aus der Leopold-Sophien-Bibliothek zu Überlingen auf- 
merksam gemacht wurde. 

Dio Hs., dem Ausgang des 15. Jhd. angehörig, kloin Fol., 
Papier, enthält 320 nicht paginierte Blätter (nur die erste Seite 
des Lebens der Schw. zu Töß trägt die mit Bleistift geschriebene 
Zahl 127; daselbst beginnt ferner eine Seitenpagination 1 — 39, 
ebenfalls mit Bleistift). Blnttgröße 2i),7 X 21, o cm. Die Seiten 
zweispaltig; Textrahmen mit der Feder gezogen, die Spalte zu 
6,5 X 22 cm; bis Bl. 202 zählt die Spalte 42 Zeilen; von Bl. 
206-319 aber 38-40 Zeilen. Die oberste Zeile steht regelmäßig 
über dem Textrahmen. 

BL 1—204 sind in 21 Lagen gefaßt, davon 17 zu 5 Doppel- 
blättern; die 5te Lage zählt 6, die 6te undSte je 4, die 12te 3 D.- 
BIL; sehr grobgeripptes Papier; zwei Wasserzeichen: auf 50 Bll. 
zwei zinnengekrönte Türme mit je einem Fenster über einem Mauer- 
gurt, die Türme stehen auf einem nach unten ausgezackten Feld, 
keine Steinfugen; auf 55 Bll. ein Ochsenkopf mit Augen, Ohren 
und Nüstern und einem langen Linienkreuz zwischen den aufrecht 
stehenden Hörnern.*) — Bl. 205—320 verteilen sich auf 12 Lagen, 
die 4te zu 4, die 8te zu 6, die 12te zu 3, die übrigen zu 5 
Doppelbll. Sehr feingeripptes Papier ohne Wasserzeichen; nur in 
der 8. Lage ist das mittlere Doppelblatt aus mittelstark geripptem 
Papier und hat ein verziertes p als Wasserzeichen M- 

im Gedicht KM sind die Strophen abgesetzt, die Strophen- 
anfänge durch eine einfache rote Initiale ausgezeichnet; ebenso 
der Anfang des Gedichtes MS und des Prosadisputs. Die Verse 
sind nicht abgesetzt, doch wird der Versanfang zuweilen durch 
einen rot eingestrichenen großen Anfangsbuchstaben markiert; allein 
solche stehen auch oft unmotiviert mitten im Vers. Die ,inquit', 
Titel und Überschriften sind meist rot, aber nicht unterstrichen, 
wohl aber öfter die Worte crncz u. a. 

Einband: Holzdeckel mit braunrotem, gepreßtem Leder über- 
zogen; der schmucklose Lederrücken ist neueren Datums. Auf 



') Der Ochsenkopf entspricht am ehesten der Fig. 13 bei Kirchner 
a. a. 0. (Ende d. 14. Jhd.), das p dem Wasserz. No. 1121, Tat'. 43 bei Hcitz, 
a.a.O. aus der von Prüß gedruckten Inkunabel Formulare und Tütscb 
rotborica (!) v. J. i486 (ib. S. 24 n. 30). Die Tnnne fand ich in dieser 
Form nirgends vertreten. 
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seiner Etiquette die Bibliotheknummer: Mscrpt XXII. Messing- 
schließeo: je aaf der Mitte eines Deckels ein aufgenagelter, ge- 
stanzter MessingbnckeL 

Auf der innern Seite des vorderen Deckels steht die Auf- 
schrift: Dißeß huoch gehört in (dieser Teil ist zweimal ange- 
setzt, das erste m^\ ^\xxQ\istx\Q\ie\i) deß gozhuß Zo fingen / Pre* 
diycrorden in der Staf Costenz gelechgen^). Das Vorsetzblatt 
enthält neben einem fast gleichlautenden, von Vetter a. a. 0. mit- 
geteilten ex libris eine summarische Inhaltsangabe. Alles übrige 
s. bei Vetter a. a. 0. X— XIII. 

c) Der Text des Gedichtes MS in den Hs. E, D, K, U. 

l. Von nnsern vier Hs. schließen sich B und D schon 
äußerlich aufs engste an einander, weil diese beiden nicht nur 
wie D und K das Gedicht MS enthalten, sondern diesem in ganz 
übereinstimmender Weise das Gedicht KM vorausschicken, den 
Prosadisput und dann Seuses Exemplar nachfolgen lassen. Eine 
nähere Untersuchung führt zum fast unabweislichen Schluß, daß 
ü und E, wenigstens was den Text der beiden Gedichte und des 
Disputs betriflFt, sich wie Original und Abschrift verhalten. Die 
K- und KD-Verse, die wir in E vermissen (s. u ), fehlen sämtlich 
auch in U. Das Einschiebsel in E (707) findet sich genau so in 
U; beide teilen auch die meisten Fehler, so im Gedicht KM die 
unrichtige Ordnung der Verse 35—40, in MS die Fehler in 
V. 1, 125, 131, 290, 401, 423, 437, 446, 452, 454, 480, 495, 
550, 573, 612, 620, 625, 634, 676, 832, 873, 883, 897, 946, 
1010, 1095, 1148, 1167, 1173 1288, 1414, 1728, 1759,2105-^ 
ich habe damit nur die wichtigsten genannt; im Prosa<lisput 
endlich atvichint st. ansehint u. a Hiergegen lassen sich die 
wenigen Übereinstimmungen von ü mit K oder D gegen E leicht 
erklären, teils als Versuch den Ausdruck zu vereinfachen (635; 
774; 566 cf. 737; 1563), oder ihm eine besondere Prägung zu 
geben (15?); teils als Flüchtigkeit im Lesen der Vorlage (404, 
597, 843, 1081, 1279, 1306), als bloße Verschrei bung, Laune 
(121, 324, 1829), wie sich dessen noch viel anderes findet, s. u., 



•) S. 0. S. 7 Aum. 3. 
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endlich als naheliegende Korrektur (1022). Dazu kommen ein- 
zelne Schreibungen, die wohl nicht verstanden und deshalb ein- 
fach nachgemacht wurden, so martOr (für niarierer oder marirei*) 
491, m«r<^r (für dasselbe) 1920, betragen 184 (sonst in U und E 
nur ä oder au!) und besonders das verschriebene w in rhorgen 73 
für worgen in ü wie in E. Wenn ich auch nicht evident nach- 
weisen kann, daß E und ü nicht schließlich doch nur die Abschriften 
eines dritten Textes sind« so halte ich doch im Hinblick auf 
die erwähnten Gründe die unmittelbare Abhängigkeit der einen 
von der andern für genügend gesichert. 

Welche der beiden Hss. unter dieser Voraussetzung die Vor- 
lage, Welche die Abschritl war, darüber kann kein Zweifel herrschen. 
Der Handschrift ü fehlen nämlich 37 E- Verse: 26«, 292, 348, 
344, 470, 553, 603, 804, 856, 857, 887, 995, 1132, 1194 bis 
1209, 1269, 1394, 1395, 1450, 1451, 1626, 1890. Dann hat ö 
mehrere Abweichungen im Text, die sich nur als Korrekturen 
des nicht verstandenen oder fehlerhaften E-Textes erklären; so 
293 (Reim!), 356, 615, 749 f., 2087. Besonders mache ich auf 
die Umwandlung des saloman 826 (st. t$(iloniander\ saloman 
schließt hier die Zeile, die folgende beginnt mit I)er-^ daher das 
Versehen in E erklärlich) in Salomon aufmerksam. Auch der 
Umstand, daß in U der Raum für die Kilder ausgespart, aber 
nirgends gefüllt ist, während E die Bilder vollzählig bietet, ferner, 
daß ü sich gegen Ende der Orthographie von E enger anschließt, 
spricht für unsere Behauptung. 

Allerdings bietet ü drei Verse, die wir in E (und I), K) nicht 
finden, s. Textnoten zu V. 1317, 1328, 1489. Die Zusätze zu 1317 
und 1489 erweisen sich aber schon deshalb als Schreiberwillkürlich- 
keiten, weil sie die Zweizeiligkeit der Titel durchbrechen; bei 
1489 soll übrigens ein Reim hergestellt werden. Solche Versuche, 
oft recht ungeschickte (etwa ein Dreireim auf Kosten eines zweiten 
Reimpaares) finden sich ja häufig in der Hs , s. zu V. 128, 705 f., 805 
(Herstellung des durch die Tilgung eines Verses gestörten Reimes), 
1192, 1599; besser gelungen sind die Korrekturen von V. 847 f., 
1825. Auch sonst erlaubt sich der Schreiber große Freiheit, teils 
zur Verdeutlichung, z. B. 105, 881, 1089. 1213, 1380, 1421, 
1987 f., 2004, 2087, t^ils zur drastischeren Färbung des Aus 
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drucks 306, 513, 1577,0 teils aus Mißverständnis 176 cf. 1036; 
1932; dann aus Laune^ so die häufigen Erweiterungen der ,inquit' 
KM 1, 21, MS 102, 1802, 2047 u. ö., der Titel 221, 459, des 
Textes 941, 975, 1361, 1481, 1886; auf eine derartige Schrciber- 
laune wird denn auch jene nach V. 1328 eingeschobene Zeile 
zurückzuführen sein. 

Uie Hs. U ist somit, soweit dies die zwei Gedichte und den 
Disput betrifll, eine unmittelbare, aber sehr willkürlich geschriebene 
Kopie von E. Ich bemerke noch, daß die Abschrift schon fiHh 
gemacht wurde, nämlich schon bevor die Umstellungszeichen bez. 
Korrekturen in E, die von der gleichen Iland stammen, die den 
Codex geschrieben, eingetragen waren, s. zu V. KM 63, MS 1176, 
1386, — außer wir nehmen an, sie seien vom Schreiber U igno- 
riert worden. 

Für die Herstellung des Textes ist U somit belanglos. Auch 
bei der nun folgenden Feststellung des Verhältnisses der drei Hs. 
D, E u K brauchen wir ü nicht mehr zu berücksichtigen. 

2. Von diesen Hss. D, E, K hat, auch abgesehen von den 
Blattvorlusten in D (s. o. S. 17), jede einzelne einige ihr allein 
eigentümliche Verslücken: die meisten K, ihr fehlen die V. l f., 
743, 794, 858 f., 1967—1972, 2067-2074, ferner die reimlose 
Zeile 192 (über andere solche Zeilen s. u Unters. V, 2.) und aus 
Vierreimen die V. 1109, 1544. Der Hs. D fehlen die V. 167, 381 f. 
1182; der Hs E V. 294, 800, 855, 1771. 

Der Vers 167 (EK) ist wohl echt und selb tut hat die Be- 
deutung von ,frei willig tut'. Dagegen halte ich 704*^ DK für 
unecht. E schließt besser ab und D K bieten mit diesen Versen 
nur eine unnütze und unpassende Wiederholung von V. 337. 
Hier weisen also D und K sicher auf eine gemeinsame fehlerhafte 
Quelle zurück. Nun weist K aber auch einigemale gegenüber 
E D ein Mehr von Versen auf. Von diesen Plusversen sind die 
nach V. 222, 1113, 1153, 2098 [K] sicher Einschiebsel, bez. ver- 
sehentliche Wiederholungen der Einzelhs. 



') Darunter finden sich Konjekturen, die jedem Philologen zur Ehre 
gereichten, so : getrenckett für gelrukct 306, yotuer f. iemcr 575, uff fluten f. uff 
lügen 1 'ill, wirt got uns ((eben f. wirt uns geben 2087, keren : eren f. keren : 
/roden 1825 u. a. 



30 



Die Verse 334, 335 K (fehlen ED), die ich mit (zwei) 
Sternchen in den Text aufnahm, scheinen mir wiederum nur eine 
von E selbständig versuchte Ergänzung einer Lücke des Archer 
typus zu sein. (Bemerke das falsche himeln in R und den Ver- 
such von D durch himeüifd für hwiel [E] die Sache in Ordnung 
zu bringen. Dazu kommt, daß himel : ligm [K] eine sonst im 
Gedicht .in ihrer Art doch unbelegte Reimungenauigkeit ist.) 
V. 199 f. und 318 (alle nur in K, fehlen ED) jedoch machen 
mir eher den Eindruck der Echtheit. Gegenüber der Beweiskraft 
des gemeinsamen Zusatzes von DK (s. o.) können aber diese 
gemeinsamen Lücken von ED nichts für die Quellengemeinschaft 
dieser Handschriften beweisen. Vers 318 (im Vierreim tet : het : 
gebet : K getef) wäre ein zurälliges Zusammentreffen von E und D 
in der Auslassung durch Abirren leicht erklärlich. Ähnliches 
müßte und könnte man meiner Auflassung nach auch bei V. 199 f. 
für ED annehmen. Jedesfalls glaubte ich auch diese drei Verse 
durch (ein) Sternchen als nicht genügend bezeugt kennzeichnen 
zu sollen. 

Sowie der gemeinsame Zusatz 704»^ die Hss. D und K 
zusammenstellt, so erweisen sie sich als verwandt auch durch 
ihre Laa. zu V. 683, 1020, 1029 f. u. a., die sich der Lesung von E 
gegenüber nicht empfehlen und durch zufälliges Zusammentreffen 
im Fehler schwer erklärbar wären An kleinen Fehlern teilen DK 
etwa noch die Laa. zu V. 11, 372, 413, 821, 1069 u. a. Seltener 
als DK stimmen ED in Laa. zusammen, die ich vom Text aus- 
schließen zu müssen glaubte, so etwa V. 30 f., 52, 283, 311, 345, 
1457, 1984, 2004, noch seltener EK, s. V. 185, 420. Ich nehme 
hier wieder zufälliges Zusammentreffen im Fehler an, was nur 
283 ED einigermaßen auffällig bleibt. Hat auch hier vielleicht 
K selbständig gebessert und lag ein Fehler des Archetypus vor 
[idlain für enclain bez. enclin : sin [Zw], s. die Anm. zur Stelle) ? 
Solche Fehler des Archetypus sind jedesfalls auch sonst zu kon- 
statieren, sicherlich V. 334 f. (s. oben), ferner V. 246 f. 1137, 
1489, 1652, 1805, 1989, 2095 f.; bei V. 1059- 1064 stimmt der 
Titel nicht zum Text (der ursprüngliche Titelreim war jedesfalls 
tranc : kranc : Ute yit er ir am minne iranCy iJaz si gen Ir [sc. 
der minne] 7iit ei ze kranc; vgl. das BMS.); auch für die V. 290, 
639, 705, 781, 785 (s. Unters. V, i.), 930 f.. 1144 scheint die 
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Lesung der ältesten Vorlage unserer Hss. nicht ganz in Ordnung 
gewesen zu sein. 

Daraus geht hervor: keine der drei Hss. geht unn)ittelbar 
auf eine der andern oder auf die erste Quelle zurück. D und K 
sind entfernte Verwandte und stehen E gegenüber. 

3. Als Grundlage für unsere Ausgabe wurde E benützt. 
D konnte nicht in Frage kommen; ihr Wert ist durch den Aus- 
schnitt von 498 Versen (53-61, 82-90, 101- 154, 426-441, 
454-460, 1554-1921, 2078-2112, vgl. o. S. 17) schon von vorn- 
herein beeinträchtigt, der Best aber bietet keine wesentlichen Vor- 
züge vor den beiden anderen Hss. K ist ,wild geschrieben^ und 
deshalb für die Sprache des Schreibers sehr interessant. Allein 
E gegenüber steht sie in Nachteil wegen ihrer vielen Fehler. 
Neben recht naiven Verschreibungen und anderen Nachlässig- 
keiten wie V. 222, 597, 694, 1082, 1113, 1150, 1153, 1956, 
2028, 2098 u. a. bietet sie auch verständige Korrekturversuche z. B. 
V. 105, 172, 198, 314, 358, 528, 559, 651, 659, 663, 706, 
760 f., 931, 1473, 1552, 1586, 1592, 1709, 1728, 1890. 2083, 
Angleichungen an ähnlich wiederkehrende Verse, s etwa 462 = 
511; 193=1724 u.a. E hat seltener Lücken und Einschiebsel, 
viel weniger Fehler, und stellt sich somit D und K gegenüber ge- 
wissermaßen als normal dar. Zur Herstellung des Textes wurden 
demnach 1) und K. auch wo sie übereinstimmen, nur herange- 
zogen, wenn E fehlerhaft schien. 

4. unter dem Text wurden alle Varianten verzeichnet, aus- 
genommen die Abweichungen in der Orthographie, im Gebrauch 
der Apokope und Synkope u. ä.: diese sind für K und 1) in der 
Begel weg geblieben, für E jedoch, wenn im Text eine Änderung 
geschah, abgesehen von den Worttrennungen und den Auflösungen 
der Siglen, genau notiert. So, wenn fehlerhafte Schreibungen 
berichtigt wurden z. B. kumm ,knum' in knm^ toelt in weh bz. 
7cdlf, de/t pr. rel in den u. a , besonders aber, wo Beime auszu- 
gleichen waren. Ausgeglichen wurde zu Gunsten der mehr mund- 
artlichen, d. h. also mehr phonetisch geschriebenen Form, z. B. 
mier : gier st. mirigiei*^ mich : gach st. nach : gach. Aber nicht 
immer konnte man da konsequent sein gon, Ion, hon : an mußte zu 
Gunsten des a gebessert werden, da o für kurzes a in der Hs. fehlt, 
eheiiiio war : gar zu warigariiud aus ähnlichen Gründen 7iU : beschicht 
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zu nickt: beschickt; so auch furisur für für : 8ur\ gutitvt für 
gut : tut Die haudschriftlichen Lautzeichen wurden beibehalten so- 
weit die Lettern reichten. Über die vorgenommenen Vereinfaichungeu 
und leisen Begelungen gibt die VI. Unters., Orthographie von E, bei 
den einzelnen Buchstaben Aufschluß. Ungehörige Zusammen- 
setzungen wurden getrennt. Die ,inquit' wurden, wo sie fehlten, 
eingesetzt. Sie stehen nach dem Vorbild der Handschrift E in der 
Mitte; am Bande nur, wenn sie m. E. zum folgenden Vers ge- 
hören. In diesem Fall ist die nächste Zeile eingerückt und be- 
ginnt mit kleinem Anfangsbuchstaben. In der Notenbezifferung 
werden die inquit zum folgenden Vers gerechnet. — Die Inter- 
punktion ist vom Herausgeber. 



IL Verfasser und Entstehungszeit. 

Die Verfasserfrage läßt sich für keines unserer beiden 
Gedichte in befriedigender Weise beantworten. Keinesfalls können 
sie auf einen und denselben Autor zurückgeführt werden, da, wie 
später nachgewiesen wird, die Beimsprache des Gedichtes KM auf 
bair.-österreichischen, diejenige der MS auf obersdiwäbischen oder 
wohl besser see - allemannischen Ursprung weist. Doch mag die 
Vermutung Pregers^), daß die meisten namenlosen mystischen 
Gedichte des 14. und 15. Jahrhunderts weiblicher Autorschaft 
seien, für beide Elaborate das Richtige treffen. Und wenn dies, 
so werden wir uns die Verfasserinnen wohl in klösterlichen Kreisen 
(im weitern Sinne gefaßt) zu denken haben, obwohl KM keine 
unmittelbare Hinweisung auf das Klosterleben enthält, MS aber 
nur die leise Andeutung (1643 f.): ,[Du] waltest dm weltlichen 
rok nit an mir lideii Und zupt mir in ab mit gewaW, Füi die 
weibliche Verfasserschaft scheint schon die Gegenüberstellung 
,Chri8tus' und die ,Seele' zu sprechen; ein Mann, Seuse z. B., 
faßt das gleiche Thema anders an; auch er ,minnt' Christus; 
aber Christus tritt ihm entgegen als ,die ewige Weisheit' ^j, diese 
ist ihm ,Minnerin' und ,holdselige Liebhaberin' (SS 10» u. ö.). Das 
Gedicht KM ist zudem vollständig von weiblicher Anschauung und 
Empfindung getragen; und wenn die Annahme nicht irrig ist^ daß 
aus der ,Seelo' der Dichter selber spricht, so kann man aus einer 

*) A. a. 0. II, 56: seiner Ansicht tritt auch Ph. Strauch bei, AfdA 
9, 121. 

^) Keineswegs identifiziert Seuse, so wenig als sonst ein mir bekannter 
Mystiker, die ,ewige Weisheit' mit ,Maria' wie A. Peltzer: »Deutsche Mystik 
und deutsche Kunst' (Straßburg 189,0, S. 178) den ,ekstatischen Mönchen' 
unterschiebt. 

Banz, Die minnendo Seele. 3 
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Strophe wie: Jch bin iung, zarf^ edel und krank: Wie nwcht ich 
dulden solchen gangP etc (V. 13 f.) nur auf eine Verfasserin, 
nicht auf einen Verfasser schließen ; ganz entsprechend kennzeichnet) 
m. E. auch die Worte Christi (V. 41 IF.): , Wilt du dich erat keinen 
zif mir, Wenn die weit nicht me hctt uff dir, Und alt und unge- 
stalt bist wom^ u. ä. eine weibliche Hörerin. 

Reim Gedicht MS führt die Untersuchung zu einem greif- 
bareren Resultat. Einmal ist die weibliche Urheberschaft hier 
kaum anzuzweifeln. Die Schilderung der Ehe: ,hettist ain tcelt- 
liehen man. Mit. dem miistvat tag und nacht übel zlt han'' u. s. w. 
(22—95), die Worte Christi: ,Ich han mit dir ain galstlich e, . . 
Du müst volgen dinem man^ (504, 507), der Abschnitt: yHie wil 
er sy nit Ion spinnen'- (773 — 857), die Beteuerung der Seele: ,[/pA] 
wil lieber dir hafUn an. Denn das mir ward ain laidiger man. 
Als ich nienig frumm frowen siech han. Die sich mit großer arbaü 
mußent began^ (1530—1533), die Verse: ,Deß ersten gab ich dir 
ainen schleger gut. Der gab mir an dem tantz so hohen miit^ u. s. w. 
(1631 ff.) sprechen m. E. zu deutlich, als daß einzelne Stellen, 
die sich für das Gegenteil anführen ließen, entscheidend in die 
Wagschale fallen könnten, wie z. B.: ,fch wil dich nememü ainem 
diener gnt' (488, Christus), ,Sid ich, lieb, din diener bin worden' 
(1041, die Seele), ,/cA wird och vilUcht der geoangen din^ (1449, die 
Seele) die Schilderung der Versuchung (1934 ö.) u. a. 

Wichtiger ist, daß wir die MS wahrscheinlich der gleichen 
Persönlichkeit zuzuweisen haben, von der ,des Teufels Netz' 
in seiner arsprünglichen, durch die Hs. C (und B) repräsentierten 
Fassung gedichtet worden ist. Den Nachweis hierfür werden wir 
später leisten (s. u. IV. Unters. C, 1). Der Umstand, daß wir 
dann folgerichtig auch das Teufels-Netz mit seiner eminenten 
Welt- und Menschenkenntnis einer weiblichen Feder zuweisen 
müssen, kann kaum ernstlich gegen das vorhin gewonnene Resultat 
geltend gemacht werden. Denn abgesehen davon, daß die Frauen 
von jeher gute Bcobachterinnen waren, wissen wir ja, daß sie 
gerade im 15. Jahrhundert eine hervorragende Rolle in der Schrift- 
stellerwelt spielten. Zudem lagen bereits Werke vor, ich erinnere 
etwa an Konrads von Ammenhusen Schachzabelbuch, die den Stoff 
in so reicher Fülle boten, daß es sich bei der Abfassung des TN 
nicht sowohl um eine Neuschöpfung als vielmehr um eine (aller- 
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diDgs sehr individuelle) Neubearbeitung des schon Oegebenen 
handeln konnte, also gewiß nicht um etwas, was einer Nonne oder, 
wie hier aus anderen Oründen eher anzunehmen ist, einer Keguine 
nicht zuzutrauen w&re. 

Über die Entstehungszeit des ersten Gedichtes, KM, Ifißt steh 
nichts feststellen, als daß es jedesfalls noch dem 15. Jahrhundert 
und zwar, wenn Weigel und Zestermanns Datierung (s. o. S. 3) 
richtig ist, seiner ersten Hälfte aDg6h6rt; ob schon dem 14.^ ist 
nicht nachweisbar. 

MS ist nach dem TN entstanden (s. u. a. a. 0.), geht also 
kaum fiber den Anfang des 15. Jahrhunderts zurück. Da sie in 
Heinrich Wittenwilers ,Ring' parodiert wird (s. u. IV. ünt. C, 5), 
dieser aber nicht nach 145.3 angesetzt werden kann, so fällt die 
Entstehung der MS in die Zeit von 1400—1450. 



III. Form und Inhalt des Gedichtes MS. 

Vorbemerkung: Fiir das Gedicht KM beschränke ich mich im Folgenden 
auf gelegentliche Vergleichung. 

Das Oedicht MS, ein Dialog zwischen Christus uod der 
minDenden Seele, zerfällt in 21 Abschnitte, deren Verszahl zwischen 
64 und 220 schwankt Jeder Abschnitt hat eine gereimte Über- 
schrift und über oder unter derselben ein allegorisches Bild^) 
(s. n. VII. Unters.) Dann folgen zwei korrespondierende Vers- 
paare, wovon das erste in der Regel auf Christus, das zweite auf 
die Seele entfällt; nur Abschnitt 11 und 13 haben die umgekehrte 
Ordnung. Diese vier Eingangsverse scheiden sich vom Übrigen 
immer scharf ab, sowohl dem Inhalt nach : sie geben im strengen 
Anschluß an die Miniatur, gewöhnlich in allegorischer Fassung, 
das Thema der folgenden Ausführung; dann auch in der Form: 
diese ist reiner als in den übrigen Teilen des Gedichtes, die 
ursprünglichen vier bez. drei Hebungen im Vers drängen sich 
sofort auf oder klingen doch durch spätere Verunstaltung noch 
deutlich hindurch. Im 2. 3. 4. 6. und 11. Abschnitte sind die vier 
ersten Verse auch dadurch vom Folgenden geschieden, daß nach 
dem zweiten Verspaar sofort wieder der erste Sprecher die Weiter- 
führung des Dialoges übernimmt. Nur der erste Abschnitt fällt 
ganz aus dem Rahmen: hier beginnt die Seele gleich mit sieben 
Versen, worauf die Antwort Christi mit acht Versen folgt. Näheres 
über Reimtechnik und Versbau s. u. 5**^ Unters., 2 und 3. 

Das Gedicht schildert in Rede und Gegenrede Christi und 
der Seele das mystische Leben. Eine Entwickelung, ein fort- 
schreitender Stufengang ist gewiß beabsichtigt; die Ausführung 



*) Wie schon Vetter a. a. 0. mitteilt, enthält U keine Bilder, hat aber 
den Platz dafür meist (1 Sinai) anagespart. 
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mußte aber auf viele Schwierigkeiten stoßen, weil manches, das 
sich im Gedicht natürlich nur in zeitlicher Abfolge bieten läßt, 
nebeneinander gedacht werden muß, wie ja auch in der kirch- 
lichen Aszese die via purgativa, illuminativa und unitiva 
nicht völlig geschieden sind, sondern vielfach parallel laufen. 
Da die Verfasserin auch sonst noch oft den Faden verliert, so ist 
eine kurze Inhaltsanalyse nicht überflüssig. 

1. Die Braut darf sich der Nachtruhe nicht hingeben, bevor 
sie noch Christi Worten gelauscht hat. Er schildert ihr die 
Trübseligkeit des weltlichen, besonders des Ehelebens, die Macht 
der von der Welt verachteten Gottesfreunde und schließt mit dem 
Lobe seiner inzwischen entschlummerten Dienerin. 

2. Christus weckt sie vorzeitig, damit sie seines Leidens 
gedenke. Dieses wird nun in der Manier der Tagzeitengedichte, 
der Christus- und Marienklagen, doch m. W. ohne bestimmten 
Anschluß an eine derselben, von den beiden abwechselnd ge- 
schildert. Christus lobt ihre Teilnahme, sie preist das Glück der 
von Christus erwählten Seele. 

3. Christus verlangt, ihrer Klagen nicht achtend, Beschränkung 
von Speise und Trank auf das dringendste Bedürfnis; am Not- 
wendigen werde er es ihr nicht fehlen lassen. Digression über 
die Unmäßigkeit. 

4. Christus ,ka8teit' sie, d. h. nimmt ihr, wie die Erklärung 
lautet, Ehre und Gut und verhängt Krankheiten und andere Leiden 
über sie, verspricht ihr aber auch seinen Trost und seine Hilfe. 

5. Er ,blendet und lähmt' sie, um sie zur Innerlichkeit und 
zum Siege über ,die weltliche Natur' und ,Fleisch und Blut' zu 
zwingen. 

6. Christus unterweist sie im christlichen Leben; an die 
Erwähnung der hl. Sakramente knüpft er eine energische Warnung 
vor dem Ehebruch. Hinweis auf Gottes Barmherzigkeit, die Not- 
wendigkeit der Buße nud den ewigen Lohn für die treue Beob- 
achtung der Gebote. 

7. Christus verwehrt ihr das ,Spinnen', die Sorge um das 
zeitliche Auskommen, damit sie nur seiner Liebe lebe. Sie schildert 
mit einem gewissen Humor, wie er sie bald peinige, bald mit 
himmlischer Tröstung erquicke; er betont die Notwendigkeit zu 
leiden; sie erkennt sie an und bittet, er möge ihr in ihrem Un- 
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vermögeo beistehen. Der Schluß kehrt zam Anfang zurück: 
Christus will vollkommene Hingabe. 

8. Er ,entblößt^ sie, d. b. nimmt ihr die zeitlichen Güter 
und damit Ehre und Ansehen. Digression gegen die Lüge. 
Mahnung zur Gelassenheit; am Notwendigen werde er es nicht 
fehlen lassen. 

9. Er ,hängt' sie, damit sie seine Leiden selber fühle. (Was 
unter dem ,hängen^ zu verstehen sei, wird nicht erklärt; vgl. aber 
u. IV. Unters. B, 2, zu V. 966). Sie bittet um Erlösung; er erhört 
sie; zwischen hinein eine schlecht motivierte Digression gegen 
das Fluchen {^8weren% 

10. Er gibt ihr den ,MinnetrankS der ihre Leiblichkeit ver- 
zehrt und sie von Liebe trunken, närrisch macht. Digression: 
Die Gottesknechte leiden gerne Schmach und Spott und achten 
die Welt gering, während die weltlich Gesinnten, vom Teufel 
verblendet, wähnen, hofiSrtigen Sinnes und mit ungerechtem Gut 
beladen zum Himmel fahren zu können. 

11. Christus Jagt' der fliehenden Seele nach, beteuert ihr 
seine Liebe und warnt sie vor seinem Verlust, vor der List des 
Teufels und vor zu großem Selbstvertrauen. 

12. Er ,verbirgt sich vor ihr', d. h. entzieht ihr seine fühl- 
bare Gegenwart; sie sucht ihn jammernd, bereut ihre Vernach- 
lässigungen, erkennt, daß alles Gute an ihr nur seine Gabe war, 
und beschwört Gott um Hilfe, worauf sich Christus ihr wieder zeigt. 

13. Sie ,schießt in sein Herz'. Ihr Verlangen, ihn aus- 
schließlich zu besitzen, wird getadelt, ihre Bitte um Befreiung 
von aller Anfechtung mit Hinweis auf St. Paulus abgelehnt. Sie 
bescheidet sich und preist begeistert die Vorzüge der göttlichen 
vor der weltiichen Minne. 

14. Sie macht ihn zu ihrem »Gefangenen' und besitzt damit, 
wie sie meint, alle Gewalt. Lobpreisung der ,Armen im Geist', 
die über Gott Gewalt gewinnen. 

15. Er bietet ihr Geld an, um von ihr loszukommen (Ver- 
suchung); allein sie schätzt ihn hoch über allen irdischen Besitz, 
der ja keine wahre Genüge gibt, den Sinn betört und manchen 
in die ewige Pein bringt. 

16. Er spielt ihr auf der ,Geige' vor; sie klagt, seine Geige, 
d. h. ,die göttliche Süßigkeit' habe ihr alles abgenommen, Schleier, 
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Mantel, weltlichen Rock, und sie zum Reigen mitgerissen, an den 
nur diejenigen gehn können, die alles um Gotteswillen ,gelassen' 
haben. 

17. Er gestattet ihr den bräutliehen ,Kuß'. Dieser ist ,der 
Welt unkund', und nur den Seelen vergönnt, die sich jeder 
irdischen Anhänglichkeit entledigt haben. Der Kuß ist geistig 
aufzufassen und gewährt unausprechliche Lust. 

18. Er teilt ihr sein geheimnisvolles Wort (= seine Oegen- 
wart) mit, das sie mit allen Tugenden erfüllt, über jedes Leid 
erhebt und von allen Kreaturen scheidet. Sie bereut ihre frühere 
Kälte und dankt ihm für seine Wohltaten. 

19. Die Gymbel schlagend ladet Christus sie zum ,Tanz^ 
ein; sie ergeht sich in seiner Verherrlichung; aber ihr Wunsch, 
seine beseligende Gegenwart hienieden schon unveräußerlich zu 
besitzen, wird als unerfüllbar zurückgewiesen; wer das Himmel- 
reich schon ,hier^ besäße, müßte es ,dort^ lassen. 

20. Er bietet ihr eine irdische Krone an, die sie tragen 
könne, ohne der ewigen Krone Eintrag zu tun: ihre Heiligkeit 
soll der Welt ofTenbar werden. Allein sie will keinen andern 
Lohn als ihren Geliebten; außerdem fürchtet sie sich vor sich selbst, 
denn der Teufel versucht die ,geistlichen Leute^ gern, im Ver- 
trauen auf die vermeintlich erreichte Vollkommenheit allen Be- 
gierden nachzugeben; und auch Gott läßt es an Versuchungen 
nicht fehlen, bes. durch unerwartete äußere Schicksalswendungen, 
in denen sich erst die wahre Tugend erprobt. 

21. Vereinigung Christi mit der Seele im Himmel: alle 
Wünsche sind erfüllt, alle Opfer u. s. w. belohnt. Sie stellt dem 
Herrn (hier fällt die Verfasserin aus der Situation und spricht im 
eigenen Namen) ihre künftigen Lebenstage anheim, bewundert die 
Vereinigung Christi mit dem Menschen in der hl. Kommunion 
und bittet um die dereinstige Aufnahme in den Himmel. 

Wie so viele mystische Schriften stellt sich auch unser Ge- 
dicht dar als Träger und Vertreter des höchsten aszetischen Geistes 
oder, mit Schopenhauer zu sprechen, der ,Verneinung des Willens 
zum Lebend* allem wird abgesagt, was wandelbar, irdisch, krea- 
türlich ist. Aber wie jene, so trägt auch unser Gedicht die ent- 
schiedenste , Bejahung jn des Willens zum Leben^ in sich: das 
Irdische, Wandelbare, Unzureichende soll nur vergehen, um dem 
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Himmlischen, Ewigen, Vollkommenen Platz zu machen; nicht Tod, 
sondern Leben, nicht Aufgehen in nichts, sondern vollste inner- 
lichste Beselignng, ,nicht die Zerstörung, sondern das Vollbringen 
der Natur^ ^) in der schon hienieden angestrebten unmittelbaren 
Vereinigung mit Gott ist ihr Ziel. 

Zweck des Gedichtes ist jedesfalls die religiöse Erbauung und 
Belehrung und zwar nicht bloß für die engern mystischen, 
sondern für viel weitere Kreise : das ergibt sich aus dem Charakter 
seiner Moralisationen wie aus der im Alltagston gehaltenen Sprache. 
Wenn Preger (a. a. 0. II, 54, 55) und Goedeke (Deutsche Dichtung 
im Mittelalter ^ISTI, 2. Buch No. 98,5) mit Beziehung auf Bartschs 
Publikation (Erlösung, Anhang No. 11, s. u. IV, A, 1) und auf das 
Bruchstück unseres Gedichtes in Mones Anz. VIII, Sp. 334 f. (s. u. 
a. a. 0.) die ,Minnende Seele^ als tändelnd und spielerisch ab- 
lehnen, so vermag sich dieses urteil dem Ganzen gegenüber nicht 
mehr zu halten. Es ist der Verfasserin Ernst mit dem, was sie 
sagt. Die Allegorie ist nur Leitmotiv und Rahmen; Hauptsache 
sind ihr die Lehre und die religiöse Empfindung. 

Das Gedicht steht durchaus auf kirchlichem Boden. Die 
sieben Sakramente (V. 728), unter diesen namentlich die Beichte 
und Buße als Bedingung des Sündennachlasses (V. 745, 1560) 
und die reale Gegenwart des Gottessohnes im hlst. Altarssakrament 
(V. 2080 ff.), ferner die Verehrung der Engel und Heiligen als 
unserer Beschützer (V. 5, 177, 358 ff.) und Vorbilder (1086 flf., 
1354 fif.) gelten als selbstverständlich. Der Papst wird in korrekter 
Weise erwähnt (V. 752, 1149, aus dem TN, s. u. IV, C, 1). 
Nur scheinbar wird der Quietismus gestreift (V. 333f., 1107 flf., 
s. u. IV, B, 2 zu V, 333). Der Beghardische Satz: (pwä ieiunare 
non opoHet hominem nee orare, postquam gradum per/ectionis huius- 
modi fuent aasecrvtu^, quia tunc aensualitas est ita perfecte spirüui 
et rationi stibiecta^ quod hopio potest libere corpori concedere quid- 
quid placet (Denzinger, Enchiridion Symbol, et Definition. Ed. 4. 
Wirceb. 1874, p. 145 s.), den z. B. der Verfasser der ,Schwester 



») Taulcr bei Preger, Gesch. d. d. Myst. 3, 198; Eckhart, PDM IL 
18; SW 14a, 59a: NP 51 f.; Biiga S. 204 Anm. zu 25. Die Mystiker folgen 
hierin den Scholastikern, s. Deuifle, Buga a. a. 0.; doch findet sich der 
Satz schon bei den Kirchenvätern, z. B. S. Joh. Chrysostomus, Hom. in 
ep. ad Rom. XI, 2. 
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Katrei* acceptiert (s. u. IV, li, 2, zu V. l975flF.), wird in breiter 
Ausführlichkeit als teuflische Versuchung hingestellt (V. 1932 ff.). 

Die Aszese ist im Ganzen maßvoll. Von Selbstpeinigung ist 
nirgends ausdrücklich die £cde. Die zum Teil hart klingenden 
Titel und Eingangsverse werden von der Verfasserin alsbald bild- 
lich gefaßt und auf von Oott geschickte Prüfungen : Armut, Krank- 
heit u. ä. gedeutet. Demgemäß lautet die in den verschiedensten 
Wendungen wiederkehrende Forderung an die minnende Seele auf 
Geduld und völlige Ergebenheit in Gottes Willen: ,gelazenheif\ 

Die VV. 1514 ff. bezeugen die Übung der jetzt auch außer- 
halb der Ordenshäuser beliebten drei- und mehrtägigen Betraiten 
(Exerzitien), die sich übrigens schon in früheren Jahrhunderten 
nachweisen läßt. 



IV. Literarische Stellung des Gedichtes MS. 

A. Verwandte myetische Gedichie. 

Die Auffassung der christlichen, zumal der jangfräulichen, 
gottgeweihten Seele als einer Braut Christi ist unserm Oedicht 
nicht ausschließlich eigen. Der Gedanke ist vielmehr so alt wie 
das Christentum selber und lebt in der katholischen Kirche heute 
noch fort, wie das Offizium der hl. Jungfrauen im Brevier, der 
> lUtus des Pontifikale Romanum für die Profeß der Kloster- 
frauen u. a. beweist. Die hl. Schrift selbst bot in dieser Be- 
ziehung, besonders bei der Vorliebe früherer Zeiten für ihre alle- 
gorische Ausdeutung, manche Anhaltspunkte, die schon von den 
alten Kirchenschriftstellern aufgegriffen wurden^). Bei St. Bern- 
hard und Hago v. St. Viktor tritt diese Allegorie in voller Entwicklung 
auf. ,Es kann daher nicht überraschen, wenn uns in den geistl. 
deutschen Dichtungen des 11. und 12. Jhd. bereits die Einflüsse 
dieser poetischen Gestaltung eines tiefreligiösen Gedankens be- 
gegnen. Aber erst im 13. und 14. Jhd., als die deutsche Mystik 
sich ausgestaltete, trat jene fruchtbare Allegorie in der Poesie 
breiter und in eigenen Gedichten heraus^ ^), wuide aber auch so- 
fort zum Lieblingsgegenstand der geistlichen Dichter^). 



^) S, K. Raab, a. a. 0., S. Ißfif.; Weinhold, Lamprecht von Regens- 
burg, S. 300 ff. Die Citato der beiden ließen sich sowohl aus der Schrift, 
wie aus dun Schriften der Kirchenlehrer, den Märtyrerakten u. a. stark ver- 
mehren. Vgl. ferner J. Sauer, Sposalizio, S. 339 ff. (Das Citat S. 339 ge- 
hört nicht Berth. v. Regensburg, sondeni einem ,Priester Konrad' zu, s. 
Schönbach, Altd. Pred. III. S. V.) 

2) Wein hold, a. a. 0., S. 301 f. Weinhold weist auch schon auf die 
Verwandtschaft unseres und ähnlicher Gedichte mit dem Märchen des Apuleius 
von Amor und Psyche hin. 

3) Ph. Strauch, AfdA 9 (1883), S. 121, no. 7: Hoff mann v. Falle rs- 
leben, HB X. Einleitung, S. 6 ff . 
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1. Von dieseu Gedichten stehen zum unsrigen in allerengster 
Beziehung: ^Die minnende Seele^ (222 Zeilen) bei Bartsch a. a. 0., 
der Einblattdruck III, 52 der Münchener kgl. Hof- u. Staats- 
bibliothek und die Breslauer bezw. Berliner Inkunabel, 
gedruckt von Wolfgang Schenck zu Erfurt: y Von der ynnigen selen^. 
Bartschs ^minnende Seele^ — wir bezeichnen sie fortan mit 
der Si^le BMS — , aus einer Nürnberger Hds. des 14. Jhds. &: 
(Cent. VI, 43), ist ebenfalls ein Dialog zwischen Christus und Seele. 
Schon Bartsch macht (a a. 0. Einleit. S. XXXVI) auf die auf- 
fallefade Übereinstimmung einiger Teile dieses Gedichtes mit dem in 
Mones Anz. 8^ 334 ff. gedruckten Fragment von MS aufmerksam. Die 
jetzt ermöglichte Vergleichuog von BMS mit dem vollständigen 
Text von MS läßt ihre gegenseitigen Beziehungen bis ins Einzelnste 
verfolgen. Auch in BMS finden wir die szenenartigen Abschnitte; 
die Miniaturen am Kopf eines jeden derselben in MS sind in 
BMS durch kurze Vermerke an ihrem Ende ersetzt. Doch deckt 
sich die Zahl dieser ,Szenen' in MS und BMS nicht ganz. So 
fehlt in BMS gleich der erste Abschnitt von MS; andererseits hat 
BMS vier Abschnitte mehr als MS; Jiie erachtnt er in wölken' \ yhie 
pint er zux> iviU ysi legt »tch^; ^hie krönt er in hoic leben'. Auch 
die Anordnung der Abschnitte ist nicht die gleiche auf beiden 
Seiten; in BMS folgen sich die Stücke, nach MS nummeriert, 
also: 2,3, 4, 5, 9, 8, 7, 6, 10, II, 12, 13, 14, 15, 18, 17, 19, 
16, 20, 21. Die oben erwähnten zwei ersten Verspaare jedes 
Abschnitts in MS entsprechen in der Regel zwei Verspaaren, ge- 
wöhnlich auch den ersten, in BMS (s. u. Text, wo sie jedesmal 
beigegeben sind). Die Erweiterung, die sich in BMS an diese 
einleitenden Verspaare knüpft, übersteigt aber im Gegensatz zu 
MS die Zahl von acht Versen nie und steht zum Text von MS 
auch in keiner näheren Beziehung, wenn sich schon dann und 
wann ein ähnlicher Vors dabei findet (s. u. , Anklänge und Ent- 
lehnungen^). Sprache und Metrik haben ein viel älteres Gepräge 
als unser Gedicht. Merkwürdiger Weise findet sich mitten in 
BMS (nach V. 170) eine Prosastelle, deren erste drei Zeilen sich 
wörtlich im Prosagespräch finden, das hier im Anhang aus den 
Hss. E, E" u. ü gedruckt wird (s. u. Texte, 3). Die erwähnten 
Vermerke am Schluß jedes Abschnittes: ,«* skeft', ^wirtecheft^ ^er 
sieht' u. a sehen zwar Bühnenanweisungen sehr ähnlich, sind aber 
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kaum mit Baab (a a. 0. S. 18) ffir solche zu halten, sonderD geben 
wohl, wie auch Bartsch anzudeuten scheint (a. a. 0. S. XXXVI), 
den Inhalt der Bilder an, die sich in der Vorlage an den be- 
treffenden Stellen fanden. 

Der Münchner Einblattdruck [s. u. Taf. VIII.] weist 20 
mit den handschriftlichen Bildern inhaltlich identische Holzschnitte 
auf. Onter jedem steht ein Vierzeiler, der wiederum den ersten 
vier Versen der Abschnitte in den Hss. gleich ist (s. u. Text, 
Sigle M). Diese letzten sind in folgender Ordnung, von links unten 
beginnend, vertreten: 2, 3, 5, 4, 9, 8, 7, 6, 10, 11, 12, 13, 14, 
15, 18, 21, 16, 19, 20; die Anordnung ist also Ähnlich wie in BMS 
(s.o.). Die hdschrl. Abschnitte 1 u. 17 haben hier kein Anologon; 
umgekehrt fehlt in den Hss. die Darstellung: die Seele schläft auf 
den Stufen eines Altars, vor ihr steht Christus, mit dem Text: 
Niemandt mir die Tochter wecky / Das man sie mir nit erschreck. 
Ich schlajf zu dir in eysserkeii (sie) / Vnd wach zu dir in jnnigkeit 
(9tcr Vierzeiler, hinter 6). 

Dieses Einblatt repräsentiert jedesfalls das ,altdeutsche Folio- 
blatt', das Dozen im Aufsatz ,Sinnbilder der göttlichen Liebe' 
(Kunstblatt zum Morgenblatt 1821, No. 104, S. 414) folgender- 
maßen beschrieb: ,auf einer Seite etwa um 1500 gedruckt, be- 
stehend aus 20 gleich großen Holzschnitten (wohl zum Aufkleben 
in einem Andachtsbuche und zum illuminieren bestimmt); auf 
jedem Bilde erscheint Christus in völligem Alter und die 
Seele als erwachsenes Mädchen; darunter jedesmal vier Verse, 
die als Oespräch zwischen beiden gar nicht einmal ausgezeichnet 
sind'i). 



^) Einem ähnlichen Kinblattdruck scheinen auch die vier Bilderpausen 
anzugehören, die dem von uns benutzten Donaueschingerkodex (D) beiliegen. 
Sie entsprechen den Nummern IG, 19, 20, 21 der Hss.: über dem Bilde 
jedesmal der Quatrain. Der Papieruraschlag, der sie enthält, trägt die Auf- 
schrift: t^ac simiU alteutscJier (sie) Zeichnungen von //. Ustcri. Die Hdsckrift 
aus der diese Bilder genommen sind, war auf der Chorherren Bibliothek z, Zürich; 
h'\t sich aber seit einigen Jaren nicht wieder vorfinden ^vollen, d, lo»- Septbre 1822. 
Laßberg*, Auch meine Nachfragen nach dieser von Laßberg erwähnten Hds. 
blieben erfolglos. M. E. kann es sich hier übrigens gar nicht um eine Hand- 
schrift handeln, sondern nur um einen Druck. Die Bilderpausen, wie die 
mitabgepausten Lettern weisen unzweifelhaft darauf. (Wir müßten denn an- 
nehmen, CS sei nur je der Kopf des einzelnen Abschnittes [Bild und Titel- 
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Hoffmaon von FallerslebeD, der diese Stelle in Mones Anz. 2, 
1833, Sp. 36 zitiert, fügt bei: ,Au8 diesem Foliobogen ist später 
ein eigenes Büchelchen geworden; es erschien unter dem Titel: 
Von der yrmigen seien wy sy goU casteyet vnnd im beheglich mach 
(sie) 16 Bl. 4^ Am Ende: gedruckt zu Erffort durch Wolffgang 
Schencken. Zu den Holzschnitten sind noch 4 hinzugekommen, 
also auch eben so viele Quatrains; die Verse sind nur wenig ge- 
ändert, folgen aber mit den Holzschnitten in anderer Ordnung, 
und jedesmal ist ihnen in Prosa noch eine erbauliebe Betrachtung, 
gewissermaßen die Nutzanwendung beigegeben' ^). Er teilt so- 
dann die Quatrains in vereinfachter Schreibung mit; hier stehn 
sie genau nach dem Original unter dem Text (Sigle /). 



verse] gedruckt, der Text aber geschrieben gewesen, ähnlich wie in dem von 
Weigel u. Zestermann mitgeteilten Holzschnittblatt, s. o. S. 3;. Die Bilder 
sind großer und etwas ausführlicher in der Schattierung als auf dem Flug- 
blatt, im Umriß jedoch gleich; der Text ist völlig derselbe, abgesehen von 
Mundart u. Orthographie. S. u. Text (Sigle Z). 

1) Die Inkunabel, Groß -Oktav, wurde mir von der Tit. Direktion der 
Königl. und Universitäts-Bibliothek Breslau freundlichst zur Verfügung ge- 
stellt. Sie besteht aus 4 zwcibogigen Lagen A, B, C, D. Diese Buchstaben 
stehen je auf den drei ersten Bll. jeder Lage, dazu die Blattzahl der Lage, 
also z. B. B, Bij, Biij ect. Eine fortlaufende Pagination fehlt: kein Datum, 
keine Wasserzeichen; für (illuminierte?) große Anfangsbuchstaben ist zu 
Beginn eines jeden Abschnittes der Raum ausgespart: doch stehen darin nur 
die entsprechenden kleinen Buchstaben; moderner Pappband, (iber die 
Holzschnitte s. u. VIL Unt, (5. Die Inkunabel steht weder in Panzers 
Annalen noch in Hains Repertorium verzeichnet: nur E. Well er, Repert. 
typographktim, Nördl. 1864, notiert sie (no. 342) nach Mones Anz. 1833 und 
datiert sie ,ca 1,505'. Seine Angabe: ,Unter jedem der 24 Holzschnitte vier 
Verszeilen' ist unrichtig; die Verse gehen den Bildern immer voraus. Nach 
W^ A. Copingers Supplement to Hains Rep. BibL Ijjmion igo2, P, II, Aädi- 
tionsy VoL II p. 7s* «^. SSJS findet sich ein Exemplar der Inkunabel auch 
auf der Königl. Bibliothek zu Berlin. 

R. Muther: Die deutsche Büchcrillustration der Gotik i^' Frührenais- 
sance (1460-1530), Münch. Leipz. 1884, S. 96, no. 679 verzeichnet die Bres- 
lauer Inkunabel aus Weller, aber unter dem irreführenden Titel : ,Bnchlein 
von der Seele'. 

Die vollständigste Aufzählung der Drucke Wol/gang Schtnks zu Erfurt gibt 
K. Burg er: The Printers and publishers of the XV Century luitk lists of iheir ivorks, 
Index to the suppletnent to Hains R. B. by W. A, Copin^er (III p. J77): aus dem 
Jahr 1499 ein, aus d. J. 1500 acht Druckwerke, die andern vier ohne Datum. 
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Die erwäbnteD NutzanwenduDgeD in Prosa haben mit dem 
Text unseres Gedichtes nichts gemein. Den 24 Qaatrains der 
Inkunabel entsprechen 20 Vierzeiler der Hss. in folgender An- 
ordnung: 5, 4, 2, 8, 7, 9, 6, 3, 12, 1 1, 10, 18, 14, 15, 13, 20, 19, 
16, 17, 21. Der erste Abschnitt der MS ist auch hier nicht 
vertreten; dem zehnten entsprechen in der Inkunabel 2 Vierzeiler 
(s. u. Text); der 8. 11. u. 15. Vierzeiler der Inkunabel (hinter 6, 
12, 18 von MS) hat im hdsl. Gedicht keine Entsprechung (s. u. C, 
Anhang); der 15. ist dem oben erwähnten 9^. des Einblattdrucks 
inhaltlich gleich. 

Schon eine flüchtige Vergleichung dieser Texte führt zu einer 
Scheidung in zwei Klassen, auf der einen MS und der Einblatt- 
druck (M), auf der andern Bartsch (BMS) und die Schenck'sche 
Inkunabel (I). Darnach ist sowohl die Ansicht Bartschs zu korri- 
gieren, daß MS (er bezieht sich auf das Bruchstück im Anz. 
8, 334 f ) aus dem von ihm veröffentlichten Gedichte hervor- 
gegangen sei (a. a. 0. XXXVII), wie auch diejenige Hoffmanns, 
daß die Inkunabel eine direkte Erweiterung des Flugblatts darstelle. 
Die handschrittl. Überlieferung von MS und das Einblatt laufen 
vielmehr parallel neben dem von Bartsch mitgeteilten Text und der 
Inkunabel und zwar nicht als verschiedene Kopieen desselben 
Originals, sondern als eine andere, zum Teil bessere Redaktion. 

(Die Frage, ob die nackten Vierzeiler oder eine längere 
Fassung das Ursprüngliche gewesen sei, muß m. E zu Gunsten 
der Vierzeiler entschieden werden. Diese sind mit den Bildern 
das Konstante, die Erweiterungen (Bartsch, MS, Inkunabel) jedes- 
mal verschieden. Auch ist unser Text jung (s. u. C, 1), die 
, Bilder aber weisen auf hochgotische Vorlagen (s. u. VII. Unters.). 
( Wir haben es also mit einer ,Gemälpoesie' zu tun, die bald 
erweitert, aber nebenher auch in der ursprünglichen knappen 
Form verbreitet wurde. — Nur den Hss. eigen, somit eine 
Zutat des Archetypus von MS ist der erste Abschnitt, der auch 
sonst aus der gewohnten Form fällt, s. o. S. 36; auch die zu- 
gehörigen Bilder haben einen eigenen Stil (s. u. VII, 2). 

Mit Unrecht wird von Barack a a. 0. S. 102 der von v. d. 
Hagen u. Büsching, Lit. Grundriß zur Gesch. d. deutsch. Poesie, 
Berlin 1812, S. 445 erwähnte ,Spiegel der Minne' aus Dozens 
Nachlaß mit den bisher besprochenen Gedichten auf die gleiche 
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Linie gestellt. Anfang und Ende stimmen nach der Abschrift, 
die nair von der Tit. Direktion der K. Hof- u. Staatsbibl. München 
gütigst übermittelt worden, vielmehr mit dem bei Bartsch n. a. 0. 
no. 16, S. 242 ff. veröffentlichten Minnespiegel überein; er gehört 
somit znr folgenden Gruppe. 

2. In diese Gruppe schließe ich jene Gedichte, soweit sie 
mir bekannt, zusammen, die nicht, wie die vorhin besprochenen, 
auf demselben Grundtext aufbauen, aber doch Variationen des- 
selben Themas darstellen, indem auch sie die Elemente des welt- 
lichen Minnelebens auf das geistliche Gebiet übertragen und zwar 
mit Beibehaltung der Form des Dialogs zwischen Christus und 
Seele. 

Dahin gehört der unten an erster Stelle gedruckte strophische Dia- 
log von der , Kreuztragenden Minne' (KM), wie ich ihn betitelt, 
Anfang: ^W&r zu vnr in min nch wel kamen' ^ mit seinem schon 
erwähnten mehrgestaltigen Doppelgänger ,Hebe vff din crutze' 
(s. 0. S. 3 f.). Er nimmt ein Leitmotiv der MS auf: den Wider- 
streit der Seele gegen das von Christus geforderte Entsagen, 
Kreuztragen und Verleugnen des eigenen Willens. Furcht vor der 
ewigen Pein, Hoffnung auf den himmlischen Lohn und Liebe zum 
gekreuzigten Bräutigam tragen schließlich den Sieg über die 
zagende Natur davon. Das ist es ja, was, freilich in viel mannig- 
faltigeren Formen, auch die MS schildert. Was die beiden Ge- 
dichte aber einander besonders nahe bringt, ist die wehmütige, 
fast niedergeschlagene Stimmung, sind die resignierten Moll- 
akkorde, die beide gleichermaßen durchzitlern nnji die in beiden 
nur langsam heilern Klängen weichen. Wenn sie der Schreiber 
der Einsiedlerhandschrift unmittelbar aufeinander folgen läßt und 
sie im Inhaltsverzeichnis unter einen Titel faßt, so hat er nicht 
fehlgegriffen: KM bildet in der Tat ein stimmungsvolles Prälu- 
dium zur MS. Damit ist auch die Erklärung gegeben, weshalb 
unsere Textausgabe bei dieser Anordnung verblieb. 

Fremdartiger im Aufbau und im Ton des Ganzen, aber an 
einzelnen Berührungspunkten reicher ist ,Der Minne Spiegel': 
,Ein sei vor gotea fvezen lac^ , Bartsch a. a. 0. no. 16, S. 242 ff., 
Dialog zwischen Gott und Seele in 132 achtzeiligen Strophen. 
,Die Seele ringt dem Herrn Vergebung ab, genießt als begnadigte 
seiner tröstenden Nahe, wird des Gefühles der Gnade eine Zeit 
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lang beraubt (vgl. MS V. 1222 ff.), um es dann in erhöhtem 
Maße zu besitzen, und sehnt sich zuletzt nach dem Tode, um 
völlig vereint zu werden mit dem, den sie liebt' (Preger a. a. 0. 
II, S. 62). Auch hier wird die Seele zur Gemahlin Christi; ganz 
besonders ausgearbeitet ist das Motiv des zeitweiligen Verlustes 
und des Wiedergewinnens der Onade; nur vorübergehend berührt 
wird die ,Rute Gottes' (vgl. MS V. 450 fif.), der ,Minnetrank' (MS 
V. 1059 ff.), der ,Schuß mit dem Liebespfeil' (MS V. 1316 ff.), der 
bräutliche ,Kuß' (MS V. 1682 ff.). 

Mehr das Suchen der Seele von Seiten des liebenden Christus 
betont die ,Anrede des himmlischen Herrn an die rechte 
minnende Seele', Gödeke, Mittelalter, No. 98, 3, ABl 11, 370 
(bei Wackernagel a. a. 0., No. 448: ,Christus und die minnende 
Seele', bei Kürschner, DNL. 12. Bd. II, 42 ff.: ,Christus zu der 
minnenden Seele' betitelt), 57 Verse, Anfang: Zu der rekten 
minnenden sele .... In J. V. Adrians Mitteilungen aus Hss. und 
seltenen Druckwerken, Frankf. 1846, findet sich das gleiche 
Gedicht nach einer Giessner Hs. mitten im Stück: Salomonia kusy 
S. 452-455. Wegen seiner verwahrlosten Metrik hielt und druckte 
es Adrian als Prosa. Es hat hier im Gegensatz zur Fassung bei 
Gödeke und Wackernagel dialogische Form und ist länger. 
Seiner Beimtechnik nach könnte es noch ins 12. Jhd. zurück- 
gehn. Christus schildert der Seele seine Minne, wie sie sich 
offenbart in der Menschwerdung, besonders in seinem Leiden; sie 
fliehe vor ihm ,mit all ihren Sinnen' (vgl. MS V. 1158 ff.); er 
warte auf sie, bereit, ihr alle Sünden zu verzeihen und sich selbst 
ihr in jeder Lage zum Trost zu erbieten; die Seele hingegen be- 
teuert ihm ihre Liebe, Treue und vollständige Hingabe. 

Mehr mit dem ebengenannten als mit der MS verwandt ist 
das im JVfNdS VII, S. 13 f. veröffentlichte nd. Gedicht: ,Christus 
und die Seele'. Die ersten fünf Strophen wechselt die Seele 
mit dem hl. Kreuz, die übrigen neunzehn mit Christus: er schläft 
am Kreuzesbaura, müde seiner Pein; sie weckt ihn, weil sie ver- 
loren sei, wenn er nicht zu ihr spreche. Er mahnt sie nun mit 
steter Bezugnahme auf seine Wunden und Leiden zur Geduld in 
der Prüfung, zum Kampf gegen die Sünde, zur Betrachtung seiner 
Schmerzen. 

Kurz erwähnen will ich auch das Gedicht: ,Gott und Seele', 
Bartsch a. a. 0. No. 10, S. 214 f., Wackernagel a. a. 0. No. 446: 



49 

^Ach starker got von himelrtch^. Es ,zerfUUt in dreimal zwei 
Strophen, deren jede mit einem Refrain schließt; in der ersten 
Hälfte bittet die Seelc^ um väterlichen Bat, um Hilfe und um 
Zuflucht in seinen Wundun; ,der dreimaligen Bitte entspricht in 
den drei letzten Strophen die Mahnung und das Erbieten Christi^ 
(Preger a. a. 0. II, S. 61, G2). Wenn Watkefnngel mit seiner 
Vermutung recht hat, daß hier zwei Gedichte vorliegen, die mit 
Unrecht verbunden worden (a. a. 0. S. 289), so fällt der Dialog 
zwischen Gott und Seele und damit <ler einzige Ver^yleicbungs- 
punkt mit MS weg. 

Eine Mittelstellung zwischen der dialogischen und der ein- 
fachen didaktischen oder lyrischen Behandlung unseres Themas 
nehmen die beiden unter dem Titel: ,Die Tochter Syon' 
gehenden Gedichte ein. Wie bei MS, so liegt auch bei ihnen, 
mögen wir nun <lie kürzere alemannische*) oder die ausführliche 
Fassung des Lamprecht von Regensburg ^) heranziehen, der Grund- 
gedanke ,im Gegensatz der vergänglichen weltlichen Güter und 
flüchtigen irdischen Freuden gegen die Beständigkeit der himm- 
lischen Wonne; in der Notwendigkeit für die menschliche Seele, 
die eitle Welt zu fliehen und nach dem ewigen>Heite zu trachten; 
in dem Nachweis der Mittel, die ersehnte Vereinigung mit Gott 
zu gewinnen, welche als dem Menschen möglich geschildeit wird'^). 
Allein die Ausführung dieses Gedankens geht ganz andere Wege, 
als in den bisher erwähnten Gedichten. Dort hatten wir reinen 
Dialog, hier eine Erzählung, wenn auch der Dialog darin einen 
breiten Raum beansprucht; dort waren Christus und die Seele die 
ausschließlichen Sprecher, hier sind es eine Reihe allegorischer 
Gestalten, die cognitioy tneditatiOy fidea^ spes, aapientia, caritaSy 
oratio und andere, welche nacheinander zur Seele sprechen und 
die Stufen versinnbilden, auf denen sie zur Vereinigung mit ihrem 
Bräutigam, dem himmlischen König gelangt. Deshalb drängt sich 
hier das Frostige der Allegorie und des Doktrinären förmlich auf, 
in der MS vergißt man sie; die To hter Syon ist gedankenvoller 



») Bei Kürschner, D. N.-L. 12. Bd., 21 ff., [aus: Der Mönch von 
Hcilsbronn, brg. von Th. Merzdorf, Berlin 1870.]: Schade, Berlin 1849: 
Gödekc, a. a. 0. No. 98, 1, S. 245 ff.: Graffs Diutiska 3, 3 ff. 

«> Woinhold, a.a.O. S. 263 ff. 

3) Weinhold, a. a. 0. S. 3(X): ver^l. Preger, a. a. O. T, 284 f. 
Bans, Die minuende Seele 4 
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und tiefer, die MS wärmer und nDmittelbarer. Einige Ana- 
logieen zu dieser ÜDden sich vorzüglich im letzten Teil der 
,Tochter Syon': in den Lehren der sapientiay den Schilderungen 
von der Macht der Minne und in der Szene der Vereinigung mit 
dem Herrn. Hier besonders der Schuß mit dem Liebespfeil (aber 
mit wesentlicher Änderung des Motivs, s. u. Anklänge etc., zu V. 
1316) und der berauschende Minnetrank ^). 

Hierher gehört auch ,das hohe Lied' des Brun von Schone- 
becky brg. von A. Fischer, Bibliothek d. lit. Vereins in Stuttgart, 
198. Bd., Tübingen 1893. Allein inhaltlich steht es der MS 
nicht naher als das hohe Lied der hl. Schrift, auf dessen später 
folgende Besprechung ich verweise. 

3. Dritte Gruppe: gleiches Schema aber ohne Dialog. 

Das in bayrischer Mundart geschriebene, in einer Münchner 
Hs. des 14. Jhs. erhaltene Gedicht: ,Swer gern biet ein gut 
leben' (Altd. BU. II, 359 ff.; Gödeke a. a 0. No. 98,4; Wacker- 
nagel a. a. 0. No. 447; vergl. Preger a. a. 0. II, 59 f.) könnte man 
mit Fug die ,Minnende Seele in nuce^ nennen; mehr als jedes der 
genannten nähert es sich ihr in der Einkleidung geistiger Vor- 
gänge in die Elemente weltlicher Minnelust. Ein flüchtiger Um- 
riß des Gedichtes mng dies zeigen: Wer ein gutes Leben führen 
will, muß die äußeren Sinne in Zucht halten, wider die Sünde 
streiten, eigenen Willen aufgeben und Jesum suchen, der die 
Seinen oft lange harren läßt. Klage der suchenden Seele (vgl. 
MS. V. 1222 ff.): Jesus erhört sie und läßt sich von ihr umarmen 
und küssen (vgl. MS. V. 1682 ff.). Sie verlangt zu sterben, uro 
ihn nicht mehr zu verlieren. Allein dies dart noch nicht ge- 
schehen; doch versüßt ihr Jesus die Wartezeit mit dem Spiel 
seiner Fiedel, das sie mit solcher Wonne erfüllt, daß sie des 
Lobes Gottes nicht satt wird (vgl. MS. V. 1603 ff.). Er tanzt 
seinen Bräuten vor, sie tanzen ihm nach und lernen himmlische 
Sitte (vgl. MS. V. 1800 ff.) Dann beginnt wieder der Gang auf der 
,Elenden Pfad' in Keuschheit, Geduld, Demut, Sanftmut. Er 
schenkt ihr den Überfluß seiner Gnaden, sie schießt den Pteil 



^) Enj? verwandt ist auch der von K. Ricdcr ZfhM 1, 80ff. veröflfent- 
lichtc mystische Traktat aus dem Kloster ünterlinden zu Colmar i. E. 
,einc meist wörtliche Übersetzung des lateinischen Traktates über die Tochter 
Syon'. Michael, III, S. ICS^; vergl. dazu Krebs S. 89». 
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der Liebe auf ihn ab (vgl. MS. V. 1316 ff.) und nuD wird in 
ihrem Herzen Hochzeit gehalten. Er spendet ihr aus dem vollen 
Fasse seiner Süßigkeit, bis ihre Seele trunken (MS. V. 1059 ff.) 
und selbst der Leib voll der Seligkeit wird; in lautem Jubel er- 
gießt sie die Gefühle des Dankes für ihre Auserwählung zur Gottes- 
braut. Sie erhält ,den innersten Kuß^ wird zu Gott erhoben und 
ruht in ihm, unfähig auszudrücken, was sie fühlt. Jesus ist ihr 
alles, des sei er gelobt. — So klingen zahlreiche Motive der 
Mä hier nach. Aber ein großer Unterschied besteht, ganz ab- 
gesehen von der verschiedenen Form und Ausdehnung, doch: hier 
spricht die Seele, die das Ziel schon erreicht hat, in deren Er- 
innerung doshalb die ertragenen Beschwernisse zurücktreten und 
nur noch die Lichtpunkte haften, in der MS die Seele, die noch 
auf dem mühsamen Aufstieg begiiffen uns all seine Bitterkeiten 
mitfühlen läßt; oder besser vielleicht: hier redet die Buchtheorie, 
in der MS die lebendige Praxis. Deshalb hier fast beständiges 
Jubilieren mit leichtem Hinweghuschen über die Leiden und Prü- 
fungen, doli vorwiegend Klage, Wehmut und gereizte Spannung. 
Den einen und andern Zug haben mit unserm Gedichte noch 
gemein: ,der sele wirdigkeit\ Wackernagel a. a. 0., No. 452; 
vgl. Preger a a. , II, 57 f.: die Verse schildern auf Grund 
des Lebens und Leidens Jesu seine Liebe zur Seele, seiner Braut; 
die ,Passio einer minnender sele' (Mono, Schausp. d. Mittel- 
alters V, 1852, S. 129 f.) zeigt, wie die Gott liebende Seele 
geistigerweise die Passion des Herrn durchleidet ^); ,Wene herze, 
wenent ougen' (altd. Bll. H, 129; Wackernagel a. a. 0., 
No. 494): Klage der Seele um Jesus, ihr verlornes Lieb; endlich 
das niederdeutsche Gedicht ,Die minnende Seele' aus der Bb- 
storfer Liederhandschrift von Edw. Schröder im JVfNdS XV, 1889, 
S. 24 f. veröffentlicht: die minnende Seele sucht, der Welt über- 
drüssig, den Garten ihres Geliebten, Jesu, auf; da ist sie, obwohl 
eiiisam, nicht allein, denn ihr Apostel und ihr Engel leisten ihr 
Gesellschaft zum Zeitvertreib; ihre Magd aber, die ot^afio^ bringt 
ihr aus dem himmlischen Heere noch herbei, wen sie immer ver- 



^) Diese Passio ist im Grunde ein und dasselbe wie cap. X. d. III. 
l^eils der Offenbarungen der Schw. Mechthild y. Magdeburg S. 71 f.; 
Van dem passio der minmnden sele die st von gotte hat, wie st vfstät und in den 
hiniel ivrt. 

4* 
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langt. Cm Jesus zu gefallen, muß sie zuerst Maria einladen; 
kommt diese, so folgt der ganze himmlische Hof. Mit den Heiligen 
(Jesus wird nicht genannt, spielt auch nicht vor) darf sie tanzen 
und spielen nach Herzenslust (s. u. , Anklänge^ etc. zu V. 1800 ff.) 
Gegen die Feinde, die ihr den Zugang zum Garten wehren wollen, 
schützt sie das Myrrhenbüschlein, das sie, aus den Leiden des 
Herrn gebunden, an der Brust trägt. Denn im Garten steht der 
Berg Calvaria und am Kreuzesbaum hängt Jesus. «Könnte ich 
aus seinen Wunden saugen! Ich bin von Sünden krank, meine 
Gebrechen sind groß; er kann mich heilen; darum will ich mich 
in sein Herz versenken. Laßt uns Blumen pflücken und sie dem 
Allerliebsten zum Kräuzlein winden!*^). 

B. Beziehungen zur mystischen Prosa. 

Die mystischen Gedichte sind gleichsam das Wellengokrausel 
auf dem See der deutschen Mystik. Was oben glitzert, ist die 
gleiche Flut, die in den Tiefen wogt. So müssen wir neben jenen 
meist: namenlosen poetischen Produkten auch die Prosa der My- 
stiker in den Kreis unserer Betrachtung ziehen, wollen wir die 
literarischen Beziehungen der MS allseitig erschöpfen. 

]. Schon in der äußeren Form steht der größere Teil der 
mystischen Prosa-Schriften unserm Gedicht nahe. Sie bedienen 
sich nämlich mit Vorliebe des Dialogs. Was die hl. Gertrud im 
^legatus divinae pietatiH^ selber erzählt, gibt sie meist in der Form 
von Zwiegesprächen, die sie mit Jesus und den Heiligen führt. 
Das gleiche finden wir im ^Uber specialis gratiae^ der hl. Mechthild 
von Helfeda, in den Offenbarungen der Adelhaid Langmann. Im 
^fließenden Licht der Gottheit^ ^ verfaßt von der Schw. Mechthild 
von Magdeburg, ist es bald die Minne und die ,Frau Königin' 
(die Seele), bald Gott und die Seele, bald die Seele und die Sinne, 
dann wieder die Seele und die ,bekantnüsse', die Seele und der 
Leib, die mit einander reden. Seuses , Büchlein der Weisheit* 
ist, abgesehen von der Einleitung, dem Lobeserguß auf die Königin 



') Nur überhaupt das Thema haben mit MS gemein die niederländischen 
Lieder der minnenden Seele' HB no. 42— 110, mit Ausnahme des oben 
S. 4 und S. 47 besprochenen : I/effe op dijn <ruce etc. An einzelnen oft über- 
raschenden Textanklängen fohlt es nicht: s. u. S. 55 ff. 
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des Himmelreiches (17. c.) und deB angehängten hundert Erwägungen, 
ein fortgesetzter Dialog zwischen der ewigen Weisheit und dem 
Jünger. Selbst seine Biographie bewegt sich oft in dieser Form; 
vergl. c. 2 den Widerstreit zwischen der Onade und den bösen 
Einflüsterungen in der Seele des Dieners; c. 4 und 6 die Gespräche 
des Dieners mit der ewigen Weisheit; c. 6, 7, 13, 21, 22, 24, 
25 die Unterredungen mit Engeln, c. 26 mit seiner Schwester, 
c 20, 31, 34, 38 mit Oott, mit Maria, c. 22 mit dem Jesuskind; 
einigermaßen hierher gehören auch die cc. 35—37, 39, 42, 49—56: 
Briefwechsel und Gespräche mit seiner geistl. Tochter usw. 
Ähnlich, wie Preger III, 268 hervorhebt, Rulman Merswins Buch 
von den 9 Felsen u. a. Ausgenommen sind natürlich Predigten 
und durchaus lehrhafte Traktate. Aber wie oft lösen sich etwa 
bei Eckhart sogar, die Predigten mit ihrem regen Wechsel von 
Frage und Antwort, Einwurf und Widerlegung in lebendige Dialoge 
auf! und Seuses schwieriges , Büchlein der Wahrheit' ist fort- 
gesetztes Gcjspräch zwischen der , Wahrheit^ und dem ,Jünger', 
,Wort* und ,Jünger', , Wildes', und, Jünger', ,Frage' und , Antwort' *j. 
2. Allein das ist doch mehr Nebensache. ^ Das Wichtige 
ist die Gleichartigkeit der Motive, und da zeigt sich nun eine 
Fülle von Berührungspunkten, die diejenige, welche die MS und 
die mystischen Gedichte mit einander verbindet, weit übertriflTt, 
eine Übereinstimmung nicht bloß im Großen und Ganzen der 
geistigen Richtung, des ideellen Gehalts — die ist längst erkannt 
— sondern sogar in der Einkleidung der Gedanken. Es wäre ja 
auch wunderbar, wenn die Meister der Mystik beim Reichtum der 
Phantasie, bei der seltenen Tiefe des Gemüts und der Fülle bild- 
licher Gestaltungskraft, wie sie die meisten unter ihnen bekunden, 
sich . die Bilder und Gleichnisse, vor allem das von der Schrift 
selbst gebotene Urbild von der bräutlichen Liebe und Verbindung 
zur Versinulichung ihres höchsten Ziels, der Vereinigung der Seele 
mit Gott, hätten entgehen lassen. Schon damit war eine reiche 



») Schon C. Schnaase. Gesch. d. bildend. Künste i. Mittelalter, IV^ 
(Düsseldorf 1874) macht S. 37 hierauf aufmerksam. Vorausgegangen im 
Gebrauch der Gesprächsform waren den deutschen bereits die lateinischen 
Mystiker: ys}, etwa Bonaventura, Soliioquium (t. 8, 29 flf); Hugo a. S. 
Victore, Soiiloq. de archa animae (I. c.) u. a.; Vorbild waren dahei die 
dem hl. August in zugeschriebeneu Soliloquia. 
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Quelle von Anschlußmomenten an die Motive der M8 gegeben, sei es 
daß man auf die Schilderungen des Hohen Liedes ^) zurückging, 
sei es daß man den Blick auf den weltlichen Minnedienst, seine 
Formen und Phasen richtete. Aber auch wo diese Bilder in den 
Hiniergrand treten, deckt sich der Ausdruck des Gedichts über- 
raschend oft mit dieser oder jenen Stelle irgend eines Mystikers. 

Die folgende Liste von ,Anklängen und Entlehnungen^ ipag 
dies erhärten. Sie ist lang genug geraten und doch wurden 
manche Parallelstellen nicht aufgenommen. Qedanken wie: ,von 
Gott geht der Zug der Gnade aus; ohne sie vermag der Mensch 
nichts. Das Erste auf dem Heilsweg ist die Buße, die Entle- 
digung von der Sünde durch eine reumütige Beicht. Die Buße 
darf nicht aufgeschoben werden und hat sich zu betätigen in be- 
ständigem Kampf gegen die Sünde und die sündhaften Begierden. 
Mittel dazu sind Hut der Sinne, Schweigen, Gottesfurcht, Nach- 
ahmung des Lebens und Leidens Jesu in Demut, Armut, Geduld, 
Gleichförmigkeit mit dem Willen Gottes. Dadurch gewinnt man 
die Huld und Liebe Gottes; ihr Besitz ist das größte Glück, ver- 
süßt alle Leiden, stärkt im Kampf und führt uns schließlich zum 
ewigen Leben, während ein weltliches sinnliches Leben uns doch 
keine Genüge bietet und in den ewigen Tod führt^: diese und 
ähnliche Gedanken sind nicht spezifisches Eigentum der Mystik, 
sondern allgemeines christliches Erbgut. Sie werden deshalb in 
unserer Zusammenstellung nicht berücksichtigt, außer wenn sich 
ihre sprachliche Einkleidung in MS in auffallender Weise mit dem 
Ausdruck eines anderen Autors deckt. 

Aufgenonamen wurden dagegen auch die Parallelstellen aus 
den früher besprochenen Gedichten. Ferner machte ich, wo ich 
konnte, die Belege aus den Scholastikern, den Kirchenvätern, der 
hl. Schrift namhaft, auf welche die einzelnen Motive und Ideen 
der MS in weiterer oder letzter Linie zurückgehen mögen. Da 
viele dieser Zitate zugleich einen erklärenden Kommentar zum 
Texte bieten, konnten wir die Anmerkungen unter demselben auf 
wenige Ausnahmen beschränken 

') Belege für die Auffassung der Braut des Hohen Liedes als Typus 
der einzelnen christlichen Seele s. Fischer in seiner Ausgabe von Brun 
V. Schönbecks ,Hohcm Lied^, S. 88 f.: manches auch bei Tiofenthal OSB., 
^Das hohe Lied ausgel. f. Theologiestudierende und Theologen^ Kempten 
'l889, S. 6—59. 
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Anklänge und Entlehnungen aus der myetiechen Literatur. 

(Vorbemerkang: Voran steht immer das Citat aus MS mit der betreffenden 

Verszahl; in petit-Druck folgen unmittelbar die zugehörigen Parallelen. 

Die Auflösung der Siglen s. vom, Quellen- und Literaturverzeichnis). 

Titel: Diß ist von ünserm herren ihesum crist Und 
von der minnendeD sei, die ein gemahel iet. (cf. u. 504). 
,Das puch ist genant von der gemahel CrisH und der gelaubigen andcchtigen 
scle* . . . Cgm. 509, 516, 518; cf. Cgm. 175; 837; außer den bei WTS S. 534 f. 
Anm. zu V. 534 u. S. 541 Anm. zu V. 4107, ferner bei SME S. 299, Anm. 
zu S. 69, 19 angeführten Belegen siehe noch: BOS S. 215,40; BMS 218,59; 
BSP 261, 577; PDM II, 401,9: SJÜE 177, VI. Brief, Anfang, u. ö.; GE 
S. 633 u. ö.; ABl II, 316; ,Unser Vrowen klage' her. v. Milchsack, Beitr. V, 
S. 199 f., V. 150-153, 172, 182; TN V. 2525, 6523, 6784 u. ö.; CE S. 37; 
TPrcd. 44b, 98d u. ö.; Engelth. 22, 11; SW3», 16a u. ö.; Cod. Eins. 283, 
S. 412; GStr. V. 321; Ursula 365, 370, 371, 377; Schür. 26, 29: ,gotes 
^enieheüe efrouwer^ (d. Seele) cf. 7, 15; 10,9: 17, 18; 23, 24; 24,23 u. ö.; 
,eman und ^emakeU' (Jesus) 10, 31; cf. 6, 2; 15, 26; 19, 33; 22, 18; 23, 19; 24, 
1; NF 127; ZfhM 1,87. Die lat. Mystiker etc. brauchen dafür .sponsus* 
bez. ,sponsa'i Hugo a. S. Vict., Migne Patrol. lat. t. 176, col. 987 ff.; Bonav. 
op. omn, t. 8, p. 6; 7; 29; 31; u. ö. Beruh, in Gant. 85, 14 u. ö. ; S. Thomas 
S. Theol. 2. 2. q. 19, 2, ad 3.; Com. in 11 Cor, 11. lect. 1. u. ö. 

10 f. (Christue an ihrem Bett:) du redest gar recht. Ich 
wil erst mit dir haben aiD gespecht. mh, 11,22 S. 161: ,. . . 
apparuit ci Dominus in vesto Candida, scdens anle Uctutn ipsius ; super variis 
tribulationibus et infirmitatibus suis eam dulciter consolabatur.' 

18 f. So sag an, herr, was du wilt. Din haiige stimm 
allweg in min or hilt, BSP S. 261, V. 580f.: ,Als schier din sü€%e 

stitHffie erhiltf so muoz ich tuen waz du wilt^ 

20 f. (Seele:) Es stund dir aber wol an, Das du mich 
ain wil möchtist rüwen lan. SME S. 91: ,üo sprach ich zuo ime 
[zum Jesuskind]: war umb bist du nit znhtig und last mich nit schlaffen?' 

97 f. (Christue:) ... So gab ich wunn und fröde dir 
und machte dich so wol gemüt, Das. du nit nemiat all 
der weit gut Für die minne min: Also wol würd dir mit 

mir sin. NB S. 94: ,Ich geloube..., das ein einigestes tröppfelin der 
£ötieluken süesen minne nochdanne des menschen hertze me fride und frötde 
und irostes git, dann ob es mügelich were, das durch eines menschen hertze 
aller der weit minne und frötde mitteinander flnsse . . ., wanne götteliche minne 
überwiget und übertriffet alle ding'; cf. Rieh, a S. Vict. Benj. min. c. 37 u. a. 
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132 f. (Christm:) ia, die liebsten fründ min, Der ach- 
tend sy gar clin. Sähint sy ain über das feld oder 
sträj her gan. Den schruwintz als ain wolf an. NBS.112: 
,Und das inahtc onch das er der ganzen stat zuo spotte wart und in für einen 
dorcn hatten t, und es beschach, wamme (!) er an der itrosan bekam, dar spotte 
sin oddcr schalt in oddcr spuowetc ab iniuic, odder fluochctent iuinie mit 
gar hcrtan wortan'. 

136 ff. (Christus:) . . . [die fründ min], Durch die ich die 
Frucht US8 der erd Ion gon; und söltint si [die Weltmenschen] 
sich ir guttat bcgon, Sy müstint hie und dort übel zit hon, 
.... nieman vol sa^en mag, Wie vil si der weit gnad 
umb mich erwerben. Ich ließe si süss alle sterben Und 
dem t ü f e 1 z e t a i l werden. AL S. 24 (Christus :) ,Tch laz durch meiner 
freunt willen all fruht utahscn, und solt ich durch meiner vcint \fillcn lazzen 
wahsen : cz wuchs oft neur ein wenig'. — ,Daß die Gottesfrcundo die Stützen 
der Christenheit seien, .... ist der Grundgedanke, der sich wie ein roter 
Faden durch alle Iiistorischcn Dichtungen Mersw ins hindurchzieht^ Denifle 
in ZfdA 25, 108; s. etwa NF 112: ,Du solt wißen, wie lüczel dirre menschen 
sint, so lot doch got die cristenheit uffe disen menschen geston; du solt 
och wißen, werent' diese lücceln menschen ußer der cit, das ^ot die cristen- 
heit an steife liese under^on*; s. auch T Pred. 139»: ,Dise seynd, au ff den die 
heilig christlich kirch steet und weron dise nitt in der cristenheit, die 
cristenheit mdcht nit besteen*\ ib. 12'».: ,Sy trafen alle dise xoelt und seind edel 
sei'U der wdv; cf. ib. 43 », 82a, 84 c, 127^: T Med. c. 36, S. 326. Der Gedanke 
ist aber schon älteren Datums: GL S. 178: ,Cum una amans aniraa toto 
corde convertitur ad Dominum ... in tantum ipsum placat quod quandoque 
roconciliatus parcit toti mundo' Ähnlich nach Denifle (Hist.-pol. Bll. 75, 121) 
bereits der Verfasser des ,opus imperfectum in Matth.' und viel später noch 
St. Theresa, Thomas a Jesu, der Thomist Massoulie u. a. 

Ißl) [ErJ nem das crütz nff sich und lern sterben, 
HB no. 50, 8, S. 117: ,Hier om wil ic dat cruce ouwaen Ende mit Cristus 
sterven li'ren* ; no. 67, 5, S. 146: ,Die erste lecscn, die ic daer vant, Dat was 
ic soude sterven leren'; vergl. das. no. 60, 7, S. I.i3: no. 69, 8, S. 150: no. 110,2, 
S. 218: ferner SVV 42a (431): SME, 400, Anm. zu Brief 64, Z. 2^x TPred. 
55 a u. a. 

177 {Christus:) Gabriel^ nu zart ir vast . . AL S. 21: 
,lTnser herre sprach hintz dem cngil Gabriel: ge her, Gabriel, du kündet 
mich meiner muetcr . . . , nu enpßlh i(h dir dise*; vergl. S. 9, ib. u. GL S. 108; 489. 

179 (Christus:) Min vatter gebiert mich in ir nacht 

und tajf. (s. u. vorlieg. Unters. 3. s. v.: ,Geburt des gotes sunes in 
der sele'.) 
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181 Sy ist ain tempel des allmächtigon goitcs. (vergl 

V. G0<^, 900.) TPrcd. 32 b: ,r)iscr /^w/i/ da iesus in geet, dz ist ([\q Ittttter 
sei mit ir lautern inwendigkeit, an die gott nicr fleiß hat gelegt, dann an 
allb creatur*; PDM II, 33, 28: ,Dirrc tempel, da got innc herschen wil . . ., 
daz ist des menschen sHi^; s. auch CE S. 26 u. a. Die Auffassung geht be- 
kanntlich auf I Cor. 3, 16: II Cor. 6, 16 u. a. zurück. 

182f. Sy lidct vil unwerdes und spottes Von fründen 
und von magen, Und lat sich des nit betragen. BugaS. 184: 
,Hier umb so mussent sie vil uftwüf <feJirr/ Vid.cn'^ [die gottminnenden menschen]: 
SS 41,42 (102): ,Die vor seine gesellen waren, die fluhen von jm: so errat 
zn sainQn /reü/i(/c/t sucht, so kerten sy jrc antlncz vnwirdigklich von jm'; cf. 
Bl. 43 f. : J S. 1 : ,Auch [erschrecket sy got] mit engsten vnd betrubniß an 
iTGU /reunden ader an irem eygenen loychnam, an irem guten geleume' : u.a.: 
vergl. vorliegende Unters. C, 1 zu V. 182 ff. 

186 f Siech, das ist ir großes frommen, Das ai nie 
Hechtes inne trait^ Denn sy alle malstev niöchtin geleren. 
PDM II, S. 12, 35 (Eckhart): ,. . . so wirfet sich das lieht in die krefte, unde 
kan der mensche me underwilent, denne in ieman freieren mügc' ; ib. S. 229,25: 
,l)az got mit gnaden in der sele ist, äaz treit me liehtes in sich^ dan alliu ver- 
nnnftckeit geleisten möge: ib. 458, 34: ,Da lernet der mensche in eime ougen- 
blike me, denne alle mai\ter geworten mügen'; Töss 72,30 ,. . . das kund sy 
bas denn alle die maister, die X^^^k^tm geler futend- ; ebenso das. 73, lU; Kathar. 
170: DTdM 10. Bd. S. 42, 23 f.: vgl. auch Preger a. a. 0. III. S. 316, Mit- 
teilung aus den Schriften des ,(rotteäfreundes': das. S. 118 aus Taulers 
Predigten; WTS Anm. z. V. 2838, S. 524: SS Bl. 105b; TB S. 126; NB 
S. 100; u. a. — Diese Stelle geht, wie die ähnlichen V. 351 flf., 1365 ff. im 
Grunde auf die Lehre der Mystiker zurück, daß zum excessus mentalis 
,in das schweigen, das da ob allen wesen ist und ob aller maister kunst ist' 
(SS 105 b), Wissenschaft und eigener Fleiß nichts vermögen: cf. Denille, 
Seuse, 292 Anm. 2, wo hiefnr eine Reihe Mystiker zitiert sind; s. auch u. zu 
V. 351 «F., 1342 ff. u. 1750, ferner Ps. 118, 99: Super omnes docentcs me iniellexi, 
quia tcstimonia tua meditatio mea est^ 

190. Ich trag sy früntlich an rainem hertzen. ss 

Bl. 14» (32): ,Die [sei des diencrs] was mynneklich aufff^ sein seyten irenaiget 
und mit seinen armen vmbfangen und au sein götlich Iura getrtuket*; Otenb. 
S. 245 (Schw. Iten v. Hohenfels): ,Als ein muter ir eingepornes kind treütet 
mit herzlicher liebe und es zortliehen trüket an ir herz: noch vil gütlicher und 
minniklicher zartet und treütet got ir sele': Töss 54, 5 f.: ,Und umbfieng 
mich (unser her) gar lieplich und trukt mich gar gutlich und lieplich an sin 
gStliches hertz'; AL S. 16: ,I)o neigt sich die sei uf unsern herren und er legt 
sein arm umb si, do si lang do gelag. do hiez er u.s.w.; GLIV, c. 59, S. 485; 
Qui blande suscipiens eani, inter suaves aniplexus divino cordi suo cam applA 
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cuiti cf. ib. s. 16, 48, 73, 586; MH S. 230; MM S. 7; CB S. 16: Pez. 8, 
427; u. a. 

\9S Si git ir 1er zügnuat dik, Dar an menger mensch 
erschrikt. SME S. 198 (Brief d. Heinr. v. Nördlingen): ,. . . wan ains das 
erschrecket mich, so ich lis die groszen wort, die da sprichist'; ib. 242: 
^Diesem geii getugnusz in der warhait der rieh uszflusz der goünstigen red, 
die uns . . . Jhesns Christas darch dich geben hat^ 

201 Wan wer vil geleret one leben. Der, etc. Buga, 
73, 24: ,Al80 sint noch etliche menschen, die gar behende wort habent and 
gar wenig lebens . . /, ?ergl. TPred. ,StackpredigtS 16, a. 18. Stück (Einleitang). 

20^ f. 8y stand nff ald si leg sich nider, So stat si 
alweg gericht wider Zu dem inspr ecken min, AL 75, 17 f. 
,£r sprach hintz den engelcn . . . . : ir sült meiner freundin war nemen, daz 
all ir gedank za allen Zeiten uf geriht sein za mir' ; PDM II, 107, 28 : ,Sclig 
ist der mensche, der da flizeclichen hocrot, waz got in ime spreche'; cf. GL 
S. 50; Töss 33, 19; Eck. Jost 10, 24; u. vorlieg. Unt. C, 1 za V. 205. 

211 f. Sy merkt minen haimlichen in/luß wol, Becht 
als si billich SOl. GL S. 49: ,Sic adaptavi mihi cor ipsias, qaod sin- 
galis horis potest directe sascipere inflttxum divinitatis meae*; cf. MH p. 22; 
vergl. a, vorl. Unters. 3) s. v.: ,invluz*. 

213 Sy emekt mich als ain kund ain wachtlen tut 
Baga 133, 12 f.: ,Und so die krefte gesmcukent, wie süsse got ist, — and von 
der sAssekeit wcrdent sie ?erleckert, daz sie dar nach me alle zit gotte nach 
loufFent Also ein iagehunt dem wilde nachloffet, so er daz spar begriffet, also 
loaffent die krefte alle so sie gewar werden^ etc.; Brief des ,Gottes£reandc8S 
bei Schmidt, Gottesfreunde, S. 126: ,Wcre es der wille gottes, so wolte ich 
daz ir noch menschlicher art also wol knndent spuren alse ein vogelhunt noch 
handesart kan . . .* - 

214 f. Und wirt enzünt als ain gl&t, Und wirt Irinnen 
Von ussnen nnd von innen Von x^uYiier gotlicher minnen\ 
cf. u. 1386f.: Ich brinn nach dir nacht nnd tag, Nieman 
mich erloschen mag. SS Bl. 12a (26): ,In den selben zeiten ward 
naißwas ynm&ssiges /eures in sein sei gesendet, das sein hercze in göttlicher 
mynne gar «^Äw/ij? machet*; cf. ib. 10h, Hb; SW 14» a. ö.: Bran 8852: 
,Si entrinne immer sam ein giut ; BMS 219 Y. 77 f.: ,Sehet wie ich prmne in 
gütlicher mimtet; Eck. Siev. 396, 11 f.: ,Der mensche, der eines godis rechte 
gesmechte und inprani werde fon dem füre der minne, deme were' etc. ; cf. Eck. 
Jost. 4, 17; PDM II, 107, 30 (Eckhart): J)ia sele, dia da gekeret ist mit aller 
kraft ander das licht gotes, dia wirt inhizzig und infiurig in gotlieher minntf\ 
MM 49: 4ch hrinne utruerUschen in diner heissen minne*; n. a.; von ^prinnen- 
detn herzen* redet die Nonne v. Engelthal S. 2, 7; 7, 11; 18, 23 u. 5.; cf. 
Cant. 8, 7 : ,Aqaae multae non potuerunt exstinguere charitatem*. 
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223 ff. (Chvisttis:) Du must das bettlin rumen, Der 
schiäff will dich versutnen. (Seele:) Nieman mich noch 
müge, Es ist noch gar früge. Marie v. Oegnies bei Pregcr I, 58: 
,Ein Engel . . . heißt sie rahen, wenn sie erschöpft ist, und weckt sie wieder 
nnd mahnt sie zar Kirche zu gehn, wenn sie kaum zur Ruhe sich nieder- 
gelegt'; vergl. SS, Bl. 27» u. a: s. auch diese Unters. C, 4, zu V. 223. 

229 6". War umb gedenkest da nit, Das ich ze metti 
zit Darch dich wart gevangen, etc. mh 111,29, S. 233 (Chris- 
tus): fixxm i%\\,\xx prifMo (I) tiocte surrexeris, ob rcverentiam illius amoris, quo 
mc vitutum tradidi in manus impiorum et quo factus sum obediens usque ad 
mortem, disponas in corde tuo^ etc.; Cod. Engelb. 148, Bl. 161»: jYrowe, 
ich manon dich des leides so du hattost, do din kint ze metti gefan wart'; 
vergl. Cod. Einsidl. 283, S. 202: Töss 26, 31 f.: ,Ze ainem ainigen mal was 
sj [Margret Willin] ?or prim zitt nider gangen, und do ze prim ward, do 
stund unser her vor ir und sprach: Dir zit stund ich vor gericht: so list 
du hie und schlafest'; (cf. ib. 33, 28 ff. 61, 33 ff. 84, 15 ff.); ganz Ähnlich 
Kathar. 173: vergl. ferner GL 364; GDM S. 329; Buga S. 59 ff.; SW 3b ff.; 
SS 21b ff.; die Tagzeitengedichte. 

237 Ainer stieß mich hin, der ander her. Cod. Einsidl. 
283, S. 283: ,Stießen dich ainer hin, der ander her'; ähnlich das. S. 286. 

245 ü. Die luden bundent mich so vast, Daa mir das 
blüi US geprast und zu den nageln möcht us sin gangen 
Cod. Einsidl. 283, S. 261: , . . . der horten banden mit den sy dich . . . 
bunden, tias dir das öiüt zu dm negel us sprang*; fast gleichlautend cod. Eins 
288, Bl. 23; Magd. S. 1 17 (v. 127) : ,. . Dass ir auch dass blut m den negUn aussging, 

249f. ...Und dir sunderlich, minem lieb, Das si 
mich fürtend als ainen dieb, AHD S. 452: ,Si vingen mich als ein 
diep, Daz waz mir allez durch dich licp'; GE S. 632: ,Quaerendo te patie- 
batur se ut furem apprchcndi': BSP S. 249, V. 209 f.: ,Frow sele ir wärt mir 
also liep. Deich wart gehandlet als ein diep* ; u. a. ; das Gefangen werden wie 
ein /fiep* wird in den meisten Christus- u. Maricnklagcn etc. hervorgehoben ; 
cf. Matth. 26, 55. 

279 Und sjyuwten dir under die ogen din, WK no. 511 
(Christusklage) S. 353, Stro. 6, 2: ,Und spriveten im under diu ougen sin'; 
Pfeiffer, Marienlegenden (Stuttg. 1846) S. 249, V. 295: ,Under ougen man im 
spei*. Cod. Engelb. 148, Bl. 153: ySpuwen dir under diu ö%eif ; ebenso cod. 
Einsidl. 283, S. 373. 

280 Die clarer wärent denn der sunnen schin. SB Bl. 
92a (600): ,Hcrr, deine augon scind fld der Hechten sunnen glancz'. 
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285 f. herr, war ich by dir gewesen (unier d. Kreiiz) 
Ich war bi dir gestorben und genesen. SW 32» (401): ,Wolt 
got, tvar dein armer dicner do [beim Kreuze] gewesen, das jch hct alle 
menschen verwesen, das jch fnr meinen heiTn do war gestanden oder aber 
mit meinem einigen leib [lies: lieb!] in den bittren /r^ war gegangen' ; vcrgl. 
diese Untersuchung C, 4 zu V. 285. 

289 Dich verdrüst doch nu dar an [an mein Leiden] ze 
gedenken; vergl. V. 982. SS 2lb (51): ,So er aber unsers herrcn 
marter solt betrachten . . ., das was jm schwär und bitter*. 

301 Ach, wie was ir [Maria] die varw so gar ver- 
blichen und ir kraft so gar entwichenl ,Sant Bernhardsklagc' 
bei Bartsch a. a. 0., S. 234, V. 258 f. : ,Nu alle vanve ist da entwichen, rote 
wenglin sin verpUchm* (mit Bez. auf Christus); s. auch diese Unters. C. 1, 
3 u. 4 zu V. 301. 

311 Sy kxisi das blilt das von dir ran [sc. Marid\. sw 
Bl. 37 b (418): , . . so küsset jch [sc. Maria] das plüt das von seinen wunden 
do nidcr floß'; cf. Bl. 63a u. SS 23* ; Cod. Einsidl. 288, S. 58»: ,ünd das blut 
kustestf das von sime hailigen libc wiel'; s. diese Unt. C, 3 zu V. 311. 

319 f. Das ward ob dem nacht mal wol erzaigt, Do er 
[Johannes Eo.] sich uf din götlich brüst naigt. Do sog er 
uss dem rechton grnnd, Den er her nach wol tet kund 
Mit siner ler^ die er uns het geben. GDM S. 332 (Schwester 
Elsbeth Heimburg, Katharinatal): ,DIe Fülle der Gnaden ward ihm zu Teil, 
als er am Abendmahle auf Gottes Herzen lag' (vergl. Kathar. 152); Buga S. 62 
(auch V. Strauch ME S. 294 zitiert): ,Sanctus Johannes ewangelist, der slief 
uf der brüst Jhesu irisii und 'saug alle wißhait dar uz und die verborgen 
heimlichkeit gottes'...: Cod. Eins. 283, S. 253: ,...das du den geminten 
sant Johannsen liest rüwen uß dinem göttlichen hertzen und liest in schöpfen,, 
die wishait und die kunst, mit der er sit die cristenhait <r//«^/^/ hctt'; 
PDM I. (Hermann v. Fritzlar) 37, 3 f.: ,Des abendes, do unser herre wolde 
gen zu sime tode, do entslif Johannes uffe der brüst unses herren, und ime 
wart geoffinbart, wie der sun geborn were von dem vatere' ; u. a. Geht zu- 
rück auf S. Augustin, tractatus 36. in Job.: ,Hoc ructabat quod biberat; nun 
enim sine causa de illo in isto ipso evangelio narratur, quia et in convkno 
super pectus Domini discumbebat: de illo ergo pectore in secreto bibebat: 
sed quod in secreto bibit, in manifeste eructavit, . . . quod erat ante incar- 
nationem unicus Patri , Yerbum Patris, coaeternus Generanti, aequalis ei, a 
quo missus est'. (Brevier, Oktav des Festes des Heiligen.) — Über die be- 
sondere Verehrung des hl. Johannes Evang. bei den Mystikern bes. im 
Dominikanerorden s. SME S. 292 Anm. zu 22, 8; cf. FDA, 13, 173 ff., Kathar. 
152, 153, 158, 160, 171 ff. u. ö. — Über Job. Evang. und Job. Bapt.: Schür. 
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S. 60; Krebä S. 58; cf. Hoinzclin v. Konstanz: Von den zwei S. Juhansen 
(her. V. F. Pfeiffer, Leipz. 1852). 

331 f. Iclitailmitir [der Seele^ die meine Leiden betrachtet] 
min süßikait und vertrib ir alles laid. Buga 129, 37 f.: ,Daz 
Sachet die edel fruht des lü/tns unsers herren, die losset in von sussekeit 
der creatnren and umbilnsset in mit gätlifha- sussektit, ... da werdent alle 
bittere dinge süsse inne'; cf. SW Ib, 30« u. a. 

333 f. Ir [der MS\ sinn stond iu den himmel: Ir liend 
mfißent stille ligen, Ir lib ir kainen schaden tut Vergl. 
dazu 1107 ff.: Er (dei^ von Gottesminne Trunkene) kan noch en- 
mag würken nicht, Wann sin sinn sind im entricht. — 
Jedesfalls eine Anspielung auf die nur Äußerlich und unklar aufgefaßte 
,mors mystica', die scheinbar durchaus untätige und passive Ruhe der Seele 
im Moment ihrer höchsten Liebesvereinignng mit Gott, die oft mit Unrecht 
als Quictismus gedeutet wurde; vergl. Denifle in Buga, S. XXIV ff.; Deniflc, 
Seuse 545 Anm. 5. Ich zitiere AL S. 47, 15: ,Do kom der mensch in uzzer 
mozzen groz sundergnod und ir wurden bcnomen alle uszere loerke oder äifig^; 
Buga 86, 28 ff. : »Und ob er sie [die nach außen wirkende Tugend] gerne tete 
Mit den ivercken, er enma^^, wan er nichtes nit hat und arm ist und darzu 
als gar vol ist gottes . . . und onch daz er swach ist an dem lib, daz er nit 
krefte hat, die usserlich tugent zu würckende'; vgl. das. S. 101, 102, 104, 
185 u. ö.; TD 52 f. u. a. 

839 f. Sy darlf nit vil iehen: Ich weit gern in den 
himel sehen; Sy wirt sin doch hie nidnan geweri; cf. 369 
Wann da du bist, da ist himelrich. (s. u. zu V. 1840 ff.; 

2031 ffi) SW 15» (348): »Der mensch, der mir allein seyn hercz gibt, der 
. . . Az/ kie himelreych und dort ewigklich': ib. 18» (356): ,Ein mynnende sei 
nam dith doch für das himelreirh» wann du bist ir /tituelreich* ; SS 9h (18): ,Er 
sprach darnach: ist das nit himelreich, so enwaiß ich nit was himelreich ist;' 
wörtlich gleich Bruder Älbrecht PMP S.237; Im. III, 59, 1 : ,Ubi tu, ibicoelum^ 
Buga 62, 25: ,Und wa danne got ist, da ist fumelrich*; AL 7, 22: ,Si sprach: 
herre, laze mich ewiclichen pei dir sein, ich ger anders himelrichcs niht'; 
SME 9, 13: ,Ich . . . enphant der genaud und der gcrinkait, daz mir was, ich 
het himelrich uf eririck; vergl. auch Ötenb. 267 ; Kathar. 170: T Pred. 55c. Die 
Quelle der meisten dieser Stellen gibt Eckh. Siev. 417, 107 fr.: ,Augustinus 
sprach: hcrro, du gibis mir undir wilin so groze snzikeit, ob si vollinqueme, 
ist daz nit Mmmilruke, so inweiz ich waz himmilriche ist'; danach auch T 
Pred 5a ; Kathar. 170. Eckhart seinerseits scheint aber hier aus S. Thomas 
von Aquin geschöpft zu haben, s. I). Th. Scrm. in Dom. Sexag. III (S. 47) : 
»Augustinus: Introducit ad nie Dominus aliquando quandam nescio quam 
dulcedinem, quae perGcitur in me ; nescio quae sit vita aeierna si illa non est'. 
Die Zitate sind jedoch ungenr.u; vergl. Augustin, Confess. lib. 10., c. 40: 
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,Et aliquando intromittis me in affectum mnltum inusitatum introrsas ad 
nescio quam dulcodincin, quae si pcrficiatur in me, nescio qnid orit qtiod 
Vita iita twn erit*, 

350f. ... Das er si das vor hat gewisset Ion, Dar 
uinb menger ain gantz iar gät suchen Hinnan und foroen 
in den alten buchen. Was er haimlichs und güts vongot 
find. Das findt sy in dem ^h'i^i geschwind, (vergl z. V. 186 ff.) 

MM 56: ,Dü minste wai'heit, dio ich da han gesehen, gehöret und bckant, 
der gelichet nüt du höhste wisheit, die in disem ertrich je wart genannt^; 
Im. 111 43, 3: ,Ego sum qui hnmilem in puncto eloYo meutern, ut plures 
actemae veritatis capiat rationcs, quam si quis decem annis stuauisset in scholisS 
PDM II. 77, 15: ,Waz man geworten mac, daz ist aizekleine, da von hat si 
daz ewige wort bi einer stunde verrihtet . . . wir . . . suUen ilen zuo der schuole, 
da der heilige geist lesemeister ist*; vergl. GDM 429: u. a. 

355 f. Ich han besessen ir hertz und sei: Da mag ze 
recht in komeii nieman mer. Vielleicht Anspielung auf das ans der 
Scholastik stammende Axiom der Mystiker: JUabi menti convenü soH Dec^ , 
Vergl. Bonav. Soliloq. c. 1. § 2, 3 (t. VIII, 31): ,Illabi enim menti nulli 
possibile est nisi soli Dco, qui eam creavit. Ipse enim est, qui intimior in- 
timo tuo esse perhibetur, sicut Augustinus (Confess. 1. 3, c. 6, 11; de Gen. 
ad litt. 1. 8, c. 26, 48) tcstatur*. D. Th. Summa theol. 3, q. 64, Ic; Cent. 
Gent. 1. 3, c. 88; Do Verit. q. 28, 2, ad 8. u. ö.; Albert, De adh. Deo c. 9. 

367 Wo oder wie, der stirbt wol [wer Christi Liebe be- 
sitzt], SW 15» (^328) : ,Der mir allein seyn hercz gibt, der lebt wunnck- 
lich und stirbt sicher lifh*, 

384 Wiltu hohes gaistes pflegen . . . (vergl. 439, 458, 
685, 1439, 1697). Vgl. SS 48b (119f.): ,Dem herrn, [einem nicht ge- 
nannten Ritter, der gegen Seuse Drohungen ausgestoßen] ist gesagt, jr 
[Seuso] haben jm sein tochter als auch vil ander menschen verkert in ein 
sunders leben, das haist der ^eyst, und die in derselben weiß seind, die haissent 
die gcyster unnd die geysterin, und ist jm fürgelcgt das dz sei das aller 
verkertest volck'. -— Eine Erklärung bietet etwa Guigonis epist. ad fratres 
de Monte Dei (inter opp. S. Bernhardi, Ed. Mabill. Paris. 1839. vol. II. col. 
428 f.): ,Incipientium status potest dici animalis: proficientium rationalis; 
perfectorum spiritualis .... Cum in affectum mcntis transit iudicium rationis . ., 
initium est hominis spiritualis: profectus eins, revclata facie speculari glo- 
riam Dei: perfectio vcro, transformari in eamdora imaginem a claritate in 
claritatcm, sicut a Domini spiritu* ; ferner David v. Augsburg: ,de exterioris 
et interioris hominis compositionc' III, 2, n. 1 (mitgeteilt bei Michael III 
S. 135): II. Cor. 3, 18; vgl. Psychiker u. Pneumatiker der Gnosis. 

387 t. Du müst betten und vasten, So mag der hailig 
gaist by dir rasten. SME 25, If.: ,Ic.h han auch sider gemerket, das 
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ich naach kainem ezzen die genad nie "gewaii ze reden noch ze andern 
dingen, die ich vor het, wie Ificzel mins ezzens aach was*; vergl. AL S. 99; 
SS Bl. 28» ff.; u. a. 

389 f. Sih nn die lieben iunger min, Die müsten och 
dik hungrig sin. TD 92: ,Da8 mag man merken bi den lieben aposuln 
und mcrtereren: die liden williglich und gemeS 

400 f. Da sptisest mich zemal claine, Mir schlotret die 
hut umb das baine, NB 181: ,Und do ich zuo ime kam, do was er 
also gar mager und dürre worden ane zuo sehende [von ,8trengen uebungen*], 
das die Aui uf dem gebeine lag* ; Ursula 375 : , . . . do was sü sin . . . alse gar 
mager worden, also das ir kume die hut obe dem gebeine bleip; die kui 
was ir ane zuo sehende alse gerünUelt also hette sii ein wU hemmede obe dem 
gebeine ane gehebetS 

404 f. Ich furcht, du würdist mir licht ze ffaile, Dät 
ich dir die spis wolfaile. Mones Anz. 3, Sp. 27 (,Hebe uff din 
cmtze') : ,Du wurdest anders gar zu geyle, dede ich des nit, du wurdest 
mymc ßende zu deyle'; J S. 9: ,Wenn so das pferdt gefutert ist, so wirdt 
es gey/, das es der bositzor nit . . . [Lücke] ist vnnd schadenn entpheheth'; 
SS 60 b (154): »Man sol einem gai/en roß unnd einem unkeüschen leib seines 
futers abprcchen'. 

417 Es sterbent roe menschen von volle denn wer- 
dent erschlagen, cf. Eccli. 31, 30: ,Multos enim oiterminaYit vinumS 

428 ff. Ich rät allen menschen gut, Das sy sich vor 
frajhait habint in hüt Und vor übrigen win, ss a. a. 0.: 
,Dcr erst streit eins anvahenden menschen ist sich wider fraißlichayt [E: 
frä/shait] kccklich setzen': SS 28* (69): ,Er was vil zeit, das er überal 
keinen wein tränke, dann allein an dem ostertag; vcrgl. AL 99 Anm. zu 13, 
18; SME 302 Anm. zu 79, 22; Krebs S. 99; 65rrcs 1, 358 ff. 

435ff. Den wil ich so gar dür ietten, Das nieman 
vol sagen kan, Was früntschaft ich zu im wil han. 

SS 59 b (630) : J^eidens sol er tragen vil, Der goties freunisdiafl haben wil. 
Wer sundere lieb von got wil han, Der sol in laid billich stan'; vergl. MH 
314: J)e\familiarüas*. 

442 f. Ich vril mit nieman han gemain. Denn mit mi- 
nem 'geminten allain\ cf. V. 1698 f. WK S. 307 no. 466, Str. 3 : 
,Gots minne, die ist so zart, Sic läßt sich den nit finden, Den frembde 
minne beseßen hat . . . Got wil die sei aleine han^; Ursula 390: ,Er wil es 
(sc. gemahel) alleine sin on alle gemeinschaft und one allen usscwendigen' 
trost noch behelf in dcheiner creaturcn^; MH 314: ,Delicata valde est [Dei 
familiaritas], nee omnino patihtr supra se aut etiam secum aliquid haberi. Ipse 
enim Jesus . . . salus vult esse amantissimus et intimus cordi tuo'; Elisab. 
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V. Neustadt, PDA 13, 181 (cf. Pez 8, 432): ,Do sprach si, es enwere enkcin 
sibschafft als nache gebunden, die er (got) lidcn wölte, er wolte das hernc 
olle'me hin*; Im. II, 7, 2: ,üilectus tuus talis est naturac, ut alienwn non veiii 
admittere, sed solus vult cor iuuni habere'; vergl. SME 230, 35 f.; T Pred. 52c. 

444 f. Der mach ich \jlesm\ kQrtzwil vil: Sy begertiiit 
^Vki\^X% aalten %\yil\ S. 1502 f. und zu l(i03flf. ABl. II, 321: ,l)en wil 
ich geben r/wyr^7f/r77 Z//7, Rayen, tanczcn, Jf/iZ/^?/» j///* [spricht , der leidig schal k'] : 
vcrgl. WKno.447, S. 290, Str. 20, 4: Mctzi v. Waltcrshofen PDA 13, S. 17G, 
49 : ,Vnser herre erschein mir . . als ein kint von VIII jaren . . und saste sich 
für mich und machte mir kurczwiie. Es sang mir ouch* etc.; Else v. Nüwcn- 
statt ib. 178,52: ,Er (got) machet mir das tit kurtz vnd liitselig'; (IL 7{>: 
,[I)ei fruitio] demulcens suavi sono, imo suaviter afücientis melodiae intol- 
lectualium musicorum* . . .: TB 27: ,Er [(iott] sprach von dem Tauler: ich 
won in im alz ein süsser seiUnspU* (Vision Christincns); vergl. SS 13 »b, 
14b, 15a, 41a, 64a, 80b; SW 14b u.ö.; SME 233, 15 f.; Engelth. 32, 2: u.a. 

451 ff. [ch find ain ander rQten wol, Das biilich si 
erHchreken sol. Die rüt ist gottes vorcht. MH 145: ,Vidit ali- 
quando Dominum stantem, aureum yJ^iv/////// manu tcncntem, sibiquo minan- 
tom. Tunc illa corrui/ in terra' . . .: GL 83: ,Sub specie viridis vinfac dodisti 
mihi spiritwn tlmoiis . . .': vgl. Hugo a. S. Vict. Mise. III. tit. 43. 

455 f. Er lat sich allweg inasseclich benügen, Dar 
liuib wil ich im sin nottür/t fügen (cf. V. 892). AL24: ,[l)u] 
solt nit sorgen um gwant noch um speis und mohst golt gezzen, des wil 
ich ^\x fugen dein notdiirft; SS S. 75 bei Denifle [fehlt im Druck]: Wer sin 
vichlichkeit mit strengen wirigen ubungen dahin gelait, Dom wirt von got 
erlobot sins libes pilegnus in ordenlicher maÜigkeit; vcrgl. diese Untersuchung 
C, 1, zu V. 455 f. 

459 f. Hie wil er kestgen treu Hb, Das sy dest minder 

in der weit bei ib. SS 24 a (öS) Titel: ,Von kesligung des leides' — 
Buga 156, 21 f.: ,[^irot] vahet in und kcs/i<^ei in mit usserlichem liden und 
mit innerlichem liden und nimet im abe alles sin gut, daz ist allen lip- 
liehen wollust' etc.; vergl. Schür. 53, 1: Hehr. 12,6: Quem enim diligit 
Dominus casti^ai, flagellat autem omnem lilium quem recipit; cf. Prov. 3,11. 
Apoc. 3,19; — L Cor. 9,27. 

463. Du schleckst mich also ser, Ich mag es nit 
liden mer, MM 6: ,I)u hast mir manigen kulenschlag geben . . . wirdc 
ich nüt getödet von diner haut?' Buga a. a. ().: ,. . . und sieht in dar nach 
zu tode, daz ist, daz er in danne zuhet von allen dem, daz dötlich ist und 
blos got nit ist*: vergl. SW 26a. 

465. Ich han dir lang vil vertragen, Das müst och 
für die warhait sagen. BSP V. 241: ,Frou sele, ich habe iu ubor- 
si'hen iur fippt'c wis, d<'s nuist ir iehen'. 
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475 f. Du schlechst mich doch vou er und von gut 
Und last mir weder weltlich sinn noch müt. MM4:,Frowc 
minnc, ir hant mir benommen die weit, weltlich cre und allen weltlichen, 
richtüm^ 

478 fif. Ließ ich dir weltlich gut und ere, Du kemist 
selber niemer mere. Also muß ich dir die well luiden: 
Du möchtist dich suß nit schaiden. l, s. 2: ,Vierle^e erbar- 
mnng thut got an uns: Die erst das er denn seynen die w.U leidet vnnd yn 
die bitter macht mit armut vnnd mit andern dingen^; vorgl. Buga 95, 25 f.; 
Bonav. Soliloq. l § 3 (t.8, p. 34). 

482 ff. Es [da» Srheiden v. d. Welt] muß des ersten tun 
gar we, und dar nach nit me als e. Dar nach gib ich 
dir min svßikait Und vertrib dir alles laid. SB83i»(576): 
,Das erprechen [= Lostrennung] thui des ersten wee als pillich ist; darnach 
kompt zu jüngst das man aus lusi würcket^ vnnd so velltyenes ab^; SS 74^ 
(1*90): ,Damach naißwan, do es got zeit daucht, do ward der leider von got 
ergeczet alles des leidens, das er ye hctt gehebt, mit jnnerlichcm herczen 
frid vnd mit stiller nio^ . . . ; PDM JI, 223, 22 f.: ,Nieman sol denken, daz 
swcrc 81 hie zuo zc komen, wie wol ez . . . . siehe ist in dem anevange und in 
dem abcscheiden und sterben aller dinge. Aber swenne man dar in kumt, 
so wird kein loben lihter noch lustlicher noch minneclicher^: vergl. Regula 
S. P. Benedict!, Prologns, am Ende: ,Non illico pavore porton-itus refugias 
Tiam salntis, quae non est nisi angusto initio incipienda: proeesut vero conver- 
sationis et fidei dilatatocorde inenarrabili dilectionis duicedine curritur via 
mandatorum Dei/ 

489ff. Dar nmb hab ritterlichen müt Zu allen gQten 
dingen gar: So verst du an der martrer schar und be- 
sitzest Aqx martre^* krön; vergl. 1920 f.: Der wird bald der 
martrer genoß , Wer dulteclich lidet mangen truk und 
stoß Von dem tiefel und von den weiten. Schür. 47, 32: 

Liebe, junge gottes ritterin, lont lieh .... manen zu ritterlicher vestekeit'; 
vergl. das. 17, 25 und R. Morswin, Bannerbuchl. bei Jundt 400; Töss 1, 23: 
,Wie aber gar vil swestren . . . . gar in grosser heiliger tapffer/int im orden 
gelebt hand^; BSP 266, 737 f.: ,Min gemaheh nim dir ein keckez herze, 
Wenn dir anget des libes smerze. Daz du denn stritest also schon, Daz ich 
dir gebe der mertrir Ion'; SW 28a (389): , Leiden macht der marterer genoß*: 
vergl. SS 67b Seuses Traum v. d. .,meß von den martereni': NB 219: , . . . 
und wenne dine sele ouch von dirre zit scheidende wurt, so wurt sü . . . 
gesetzet zu den martelern' : Magd. S. 118: , . . . das sie Gott dorzu er weit 
hat, das sie solt besitzen eines ntarteresg lon\' vorgl. SME S. 294, Anm. zu 
27, 3 f.; MM 20; GE 670; CE 17: Ötenb. 236: diese Unt. C, l zu V. 1920 
und Text KM, 17 IT. 

Badz, Die minnende S«^e *> 
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498 f. (Seele:) herr, ich mag kain liden han, Wie 
es mir dar umb sol ergan. {(■hrütus:) Ich kan es dih ge- 
leren wol; vergl. 574f.: Ach got, wie vil sol ich noch 
lidens hoD? Wenn sol diß iemer nemen aiD end? ss 35^ 

(85): ,Aii der erst so im ein leiden begegnet, so gedacht er also: wee 

got, heti disz leiden ein end, das ich sein war abkommen! do erschin im das 

kintlein ihesus . . . und sprach also : du kanst noch nit wol leiden ; ych laii 
es dich lernen,* 

501. Ich tüD dir den Hb siechtagen vol [ — ,kestgen*, 

,slahen^J. Sciv. Sp. 386: , . . quousquc in lectum aegrituiünis fla^ello dei de- 
pressa caderem . . /, Buga 153, 6 f. : ,Daz erste liden, daz der mensche lidet, 
daz ist von usserlichem züval, also: got verhengct über den menschen siech- 
tagen oder durchtunge'; SS 33b (82): ,Bin jch allein ein sünder . . . das du 
dein riit an mir armen also übest, ... in den du meine junge natur mit 
schwären langwirigen siechtogen kreiczgetest ?' vgl. MM 224: 1,1 u. a. 

504. Ich han mit dir ain gaiatlich e. GTS S. 19: ,Ich .'. . 
cmpfahe dich zu reh/er c* ; vgl. Pez 8,85: Eck. Jost. 31,9: ,Iteht alz ein c 
ist auzwendich zwizen frauwen und man, alzo ist inwendich ein e zioizen got 
und der sei,' cf. ib. 31, 22: PDM II, 401, 9: Schür. 7, 18: ,Ihe8U8 . . . dem ir 
vertruwet und gemelielt sint zu der heiligen e*. Beruh. Senn, in Cant. 83, 3: 
,Vere spiritualis samtique connubii contraitus est iste [Verbum inter et animam], 
parum dixi contractus: complexus est. Complexus plane, ubi idem volle et 
nolle, idem unum facit spiritum de duobus^: cf. ib. 85, 12. 13. Auch D. Th. 4. 
dist. 49, q. 4, 1, Im, Expos, iii II. Cor. 11, lect. 1 u. ö., S. Gregor, Expos, in 
Cant. 1, l,Berth. (Hötzl) S. 98 u. a. erwähnen das ,matrimonium spirituale' 
('liristi mit der Seele. Es hat verschiedene Stufen: ,inter to o anima mea 
et Dcum matrimonium quod in baptismo initiatum, in bona vita rat um 
in patria fuerit consummatum . . . .' (1). Th. opusc. 54 [ed. Rom. 61] c. 13, 
p. 337l> Ed. Frette: vgl. Vallgoni. II, 161, no. 1055 u. Denifle, Seuse S. 556, 
Anm. ^). Das ,matrimonium ratum in via' durch die ,bona vita', auf das 
unsere Stelle wohl anspielt, während unten (s. z. V. 2049) vom ,matrimonium 
in patria consummatum' die Rede ist, erblickton die späteren Mystiker bes. 
in jenen Seelen verwirklicht, ,die alles Hindernis zwischen Gott und Seele 
nllereifrigst abgelegt hatten' (vgl. Denifle, Souso S. 361, Anm. 4). 

509. Dar amb wii ich dich hie buken Und dir din 
rnggen beren {vergL das zv gehörige Bild: Chrisfvs geißelt die 

Seele). MM 224 [Der Herr:] ,Damitto ist din loben geholiget, de min 
heseme nie von dinem ruggen kunt': vergl. diese Unters. C, 1 u. 4 zu V. 508 ff. 

516 f. Ich mag wol tun was ich wil, Ich nim und gib 
wem ich wil. BSP S. 254, V. 353 f.: ,Prou Sri, min gebe sint ungezalt. 
Und habe in minem frien gewalt, Daz ich min gnad gib wem ich wil, Dom 
gib ich wenc, dem gib ich vil'. 
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524 ff. Wann blüt und flaisch ist mülich ze Ion, Und 
tut vast we E das es under ge. Vergl. 883 ff.: herr, ich 
waiß wol, das Uden war vaatgftt^ So benimpt es mir fröd, 
kraft und müt, Dar zu es mir vast we tut Ich litt es 
süss gern Becbt hür als fern, Aber es wil mir ze nach 
gon. Wie mag ich gedultig därinnston? Vergl. u. KM V. 38; 

— SW 13 • (341): ,HeiT, es titi wee, lieb sich von lieb schaiden*; vergl. das. 
Bl. 5b NB S. 195: ,Und do disen festen, starken, nnbetrogcnen willen mine 
zarte naturc anegesach, do bcschach ir alse gar we von dem, das sü daz ire 
ufgebcn mnestc . .' u. ö.; SS 38 b (94): ,Ach zarter Herr, das leiden dem menscho 
als gar wee thüt^ und es in doch geystlich als schon zieret'.* SW 26 ab 
(383, 384): ,Herr, es mag wol sein, das leiden ein vmmdssiges gut ist, aber dje 
gegen wärtigkcyt ist als mülich zu leiden, wann es thut als recht wee'; vergl. 
SB 86a: SW5b (319): ,Herr wie sol ich das ymer alles erleiden?' vergl. 
diese Unt. C, 1, zu V. 525 f. 

527 ff. So der mensch wenty er hab es gelany So ficht 
es in andrest an. Br muß sich vast han in hut Im.1, 13,3: 
,Una tent>atione scu tribulatione recedcnto, alia supcrvcnit'; TD c. 12 S. 24: 
,Und so man einer anfochtungc ledig wirt, so kowen vilÜchie ander zwo an die 
siBt; TB 76 (^Tauler): ,Und also er os aller minnest wenet^ so sint im die 
httndo iif dem halse und lagent ime vil nie, dannc c': vergl. Bnga 4; Joh. 
Franko bei Preger a. m. 0. 11, 462 u. ö: SS 92 b (234): ,\Vann so der mensch 
sich selb jecz hat gelassen vad wänef sein vergangen in gott nach des [lies: 
der] sineßheyt, sich selber nymmer herwider czonemen : zohand in einem 
augenplick so ist er und sein schalek herwider kommen auff sich selb, vnd 
hat sich aber vnd aber zelassen': G Str V. 861: ,Bin ich hüte gut: Morne 
wandelt sich min müt Zii der sünden vallo': vorgl. u. 0, 1, lu V. 525 ff. 

535 ff. One mich So verviacht du nit dich. Dar umb nim 
dirs ze kainem lüm, Was ich gutes durch dich tun, Wan es 
ist nit diu aigen Alles, das ich dir z|aigen. BSP 268, Y. 775: 
,Si lät sehen und wizzen dich, daz \\\ nihi virmaht an vmh* ; cf. SW 13», 18 b; 
PDM II, 2i, 24 f.; MH 1. 18, S. 53: ,Tu nihil es in te, sed id quod es, per 
gratiam meam es in me*: Jützi Schultheiss bei Preger II 261: ,AUes, was Gott 
je mit dir zvirkte, das ist sein und nicht dein*; MM 205: ,Die tugende sind 
halb gäbe von gotte und halb sint die tugcnden an uns*; vergl. das. S. 187; 
S. Augustin, Confess. IX, 13, 1 : ,Quisquis tibi [deus] enunierat vera merita 
sua, quid tibi enumerat nisi munera tua?* Regula S. P. Benedicti, Prologus: 
,Ipsa in se bona non a se posse, sed a Domino fieri existimantes operantem 
in se Dommum magnificant": cf. S. Bernard Sermo 61 in Cant. no. 5: Im, III, 
9, 2; u. a.: Joh. 15, 5: ,Sine me nihil potestis facere\ 

543 f. lieber herr, das ist war. Wie saist du mir 

das so offenbar! SS 32b (79): ,Eva got, wie ist mir die warhait so 
ploß gesagt'. 

5* 
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545 f. Mir ist nutz verborgen Weder an dem äbent 
Doch an dem morgen, im. lil, 50, ß: ,Tu scis omnia et singnla et 
ni te tatet in humana conscientia'; vcrgl. diese ünt. C, 1, zu V. 546. 

562 f. Enruch, ob menglich uff dich schry und dag. 
Tu nu das mir lieb sy. Im. II, 2,1: ,Non magni pendas, quis pro 
te Tel contra te sit: sed hoc age et cura, ut Dens tecum sit in omni ro 
quam facis^; III 25, 3: ,In omni rc . . . intentionem tuam ad hoc dirige, ut 
mihi soli placeas^; cf. SS 22&: vorgl. diese Unters. C, 1, zu V. 562. 

569 £f. Hie wil er si lemmen und blenden^ Das si die 
hell nit mug geschenden. . . . Sehen, griffen wil mir ab 

gOD. SME 1, 18f.: ,Des ersten huob sich wunderlich min siechtag; mit 
grossem unlidigem wetagen gieng ez mir in daz hertz, daz ich niht wol dun 
auten mäht haun...so gieng es mir dann im äiu äugen, doM üh niht gesehen wa/it 
alle die wil ez mir da was : so was ez mir dann in den henden^ das ich si mhi 
kund geregen*; Anz. 3, Sp. 27: ,Ich muss dich tzwingen und iemen^ du bist 
wilde, ich muss dich zemen\ Zum ganzen mit V. 569 beginnenden Abschnitt 
vergleiche Berth. (Hötzl) S. 100: »Sccundum est diligere maritum i. e. 
Christum . . ctiamsi aliquando dure se ad te habere videatur, ut si te faciat 
infirmum, si permittit te cremari vel auferri . . . si te excatcari aui depauperari 
et huiusmodi, nihil minus illum . . . diligas, sciens indubitanter quod totuui 
pro bono tuo facit ut vel peccata tibi per hoc dclcat vel plus gloriae tribuat^ 

578 flf. Ich sieh weder aunnen noch mon, got, weß 
hästu mich gezigen, Das mir min gesiebt nit ist beliben? 

SS 641) (164): Er enkund weder hin noch her kommen als einer der geuangon 
ligt, daz er weder die sunnen noch den mon mag gesehen; 86b (219): ,[Er] 
ward traurig vnd widcrmütig gen got, tves er in zige^ vnnd jm solichc leiden 
zu sandte 

591 f. Wäger ist dir blind kumen gen himelrich, 
Denn mit zwain ogen in die hell pinlich. Marc. 9,46: ,Bonum 
est tibi luscum introire in regnum Dei quam duos oculos habentem mitti in 
gehennam ignis'. 

593 f. Du bist mich wol so tür kumen an, Das 
ich dich nit gern varen lan. sW9b(330): ,Sich, ich hab dich als 

recht säur erarnet': SW 39» (422V ,Sjhe, mein kind, mit jämcrlichor not 
hab ich dich vnd die außorwolton erarnet vnd mitt dem lebenden opffer 
meines vnschuldigen plütes von dem ewigen tod erlöst'. 

595 f. Ich han dich nit koft umb Silber noch umb 
edel gestain, Nun umb min bittren tod allain. Vergl. 
V. 271, 819. AL 72, 17f.: ,Er [Christus] sprach minneclicher vater, 
derparm dich übcrz volk : ich hon si nit kauft xoeaer umb silhcr noch um galt; 
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ich hon si gekauft uinb alz daz plact, daz in meiner menschlichen natur 
gewesen ist^; cf. I. Pet. 1, 18. 19: ,Scientes quod non corruptibilibus aaro vel 
ar^ento redempH csHs, . . . sed pretioso sanguine quasi agni immaculati Christi/ 

599ff. Ich tun nüntz den durch gut, Dar umb hab 
säten müt und belib an mir vest, Wann ich tän alle 
ding durch das best. SW 26b (384): ,Wai8t du nitt, das jch nur dein 
alier besUi wjll, als freüntlich als du selbs selber? So bin ich die ewig 
wcißheyt vnd waiß baß, was dein aller bestes ist'; cf. ib. 59b; SS 261*; 27b, 
43b, 54», 5ob, 63a u. ö.: DTdM Bd. 10, S. 42, 8 f.; PDM U, 134, 15 f.: ,Ez 
si siechtage, armuot, hunger, turst oder swaz ez si, daz got über dich Ter- 
henget, oder niht yerhenget, oder swaz dir got git oder niht engit, daz si 
dir alle» daz beste' \ vergl. R5m. 8, 28 : ,Scimus autem quoniam diligentibus 
Deum omnia eoaperanher in bonum\ 

609f. ...8u89 loffent dir dine ogen umb und umb, 
Das ich zu dir in den tempel [nit gern kumm. pdm II, 3 

26 f.: ,Da Ton nmoz sich diu sele, in der diu [ewige] geburt sol geschehen, 
gar Inter haben unde gar adelliche leben unde gar einic unde gar inno, 
fiiAt üz laufen durch die fünf sinne'; Buga 188, 32 f.: ,Und da von wer allc- 
wegcnt Inter welle bliben, der behalte sine sinne inne und lazze sie nit u* 
laufen under die buben': WK no. 462 S. 305, Stro. 8, 9: ,Wirflf dein gcnmt 
nit hin und her, Halt deine sinn gebunden : Fil attfs und ein mag nit bestahn'; 
TPrcd. 38b: ,Wcnn sich der mensch geben will zu dem gebet, vor allen 
dingen so soll er sein gcmätt daheim haben und jm ruffen von allem aufs- 
laufen und Zerstreuungen, da es gewesen ist'. 

611 f. Wann mich ieret als kojmamschaft Da mit du 
bistbehaft; vgl. U. 1716 f. Buga 67: ,Ein luter hertze ist ein tempe 
gottes . .; die kaußiUe^ die unser hcrre uz wurflfct, das ist usscrlich gcwerbc, 
der in das hertze vellet und unnütze ist': PDM II, 34, 35: ,Swenne denne got 
kumet in disen tempel, so tribct er üz unbekantnisse unde vinsternisse .... 
Danne sint die koufHnte enweg, als diu warheit wirt bekant, unde diu warhcit 
begert \^Yit\XiQxkoufmamchaff; vgl. das. S. 408, 20; SB 89 • (592): ,üu mußt . . . 
deinen vngcsamneten müt wider samnen, das dein hercz nit sey als ain 
gcmaines gasthauß, als ain offnes weinhauß, ein taforen, da yederman seinen 
niederlaß vindet .... treib auß das vnvolck, oder sicherlich du enmagst 
den zarten herren nymmer empfahcn'; vergl. TPred. 189 ff.; Joh. 2, 14 ff. 

616 f. So wil ich fast din helffer sin Und wil die 
bnrde den mai%t tail tragen, s. Text KM 50; BSP S. 257, V. 455: 
,Die bürde wil ich dir helfen trafen*; Ötenb. (Elsb. v. Rcgenhofen) 263: ,Er 
der herr] trug es aber mit einer als gütlichen kraft in ir, daß es nit mcr 
kond ein leiden gesein'; MH I, 19, S. 68: ,Ego omnia anera tua tecum portabo 
tam fideliter, ut omnia tibi sint levia sustinenda'; NB 133: ,Bi den frunden, 
do wil er ouch seibar sin und wil in keifen die bürde an dan sweren deil tragen'; 
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vergl. SS 8b, 34b. 48b, SW 4a; Nikiaus v. Straßbg. in PDM I, 269, 36 flf.: ,Ja 
er [unser. hcrre] kumct inen zc helfe, und tuot rehto als diu mnoter, diu leit 
dem kindc eine groze bürdi üf ze tragende, und g4t daz kint alles under 
der bürdi und lachet und ist gar fro und wcnet, ez trage die burdi, so troit 
ez diu muoter. Also tuot min lieber herre Jesus Kristus : der leit uns under- 
wilent ein groz joch üf ze lidende: aber er hilfet e% uns iragem^ etc. 

636 f. Sy [die Welüeute] triegent ain aoder, wib und 
man, NiemaD sich an den andern geläßen kan. SB 93b 

(604): ,Die weit ist vol strick, valschejt vnnd vntrewc: nlemant ma§ sich an tUn 
andern gelassen'; vergl. SS lO»; SW 16» u. ö.; diese Unt. C, 1, zu V. 637. 

654£f. Dar umb muß ich dich machen so ungenem, 
Das dn der weit wirst widerzem, Das din nieman achte 
nicht. So empfindest du denn miner ziipflicht. AL5, 8f.: 
,Het ich dir ditz leiden niht geben, so hcstu ze vil mit den leuten gewandelt. 
Sust schemstu dich vor in und must pei mir. seinS 

662 f. Wenn aber die weltlich natur stierbt gar, So 
ZÜcht der gaist der wyßhait dar. SS 5b (6): ,Die weit muß er 
lan, der die ewigen weyßheit ze ainem lieb will han'. 

673 fif. Was hilft mich ain roter mund, und war an 
der sei ungesund? Da wirt doch nu äsch us: So vert 
die gesund sei in mines vaters hus. Da hat si wunn 
und fröde vil lemer on endes zil. sw 27b (388): [Leiden] 
,kcstig^t den leib, der doch faulen muß vnd speiset aber die edlen sei, die 
do ewigklich beleiben sol'. 

694 f. Er \der vber seine Natur gesiegt^ hat ain vor- 
Schmähung des ewigen leben, Bis im got das ander och 

wil geben. Tß 78 (Tauler): ,Nieman mag es begriffen noch verston, 
es ist ü\w fw'smag des eiuigen lebendes'; Buga 117, 13 f.: ,Und da wurt ime ge- 
offenbaret die froude und die wunne ewiger dinge, und daz wurt also gros 
in dem geiste, daz es uz brichet in den licham, daz sie bevintlichen be- 
vindent ain fürsmag ewigen lebens ; SW 51b (460): ,Sj sol sich auf mein hercz 
naigcn . . . ein vorseh'/iack ewiger süssigkeit vnd ein empfinden ewiger sälig- 
keyt das behab jr!^ vgl. SS 10: TD c. 11, S. 21: ,Und wer in diser zit also 
in die helle [der Selbstentäußerung] kompt, der kompt nach dirre zit in das 
himelrich und gewint sin einen vorschmaky der ubertriffet alle lust und freudc'; 
R. Mcrswin: ,Vier Jahre' etc. bei Schmidt, Gottesfreunde, S. 60: ,So was mir 
rehthe, wie das ich ein forgesmag der eivigen freuden befunden hettc' : Eck Sic?. 
418, 122: ,Daz ist ein forstnac des eioigen leöines*; SME (Heinrich v. Nördl.) 
XIII. Br. S. 190: , . . da du ewig leben versuchen solt in einem wunderbar- 
lichen vorsmark gotlichs niessens': XVI, S. 195: ,Das sint die vorsmeck ewiges 
lebens*; vergl. das. XLVII, S. 254; ferner TPred. 30d, 139a; Pez 8, 76; Kathar. 



71 

170; Bonav. Soliloq. c. 4, no 4 (op. omn. t. 8, 57); Albert. De adh. Deo c. 7; 
c. 13: WTS Anni. zu V. 1089 S. 508 verweist noch auf PDM II, 374, 20: 
380, 15; PDM I, 298, 23 (s. außerdem PDM I, 300, 7: PDM II, 377, 16; 382, 
19: 393, 37) TD c. 8; Franciscus 3268: August. De Serm. Dom. in monte I, 5. 

703 und [got] zühet si mit siner r'ut. sw 27b (388): 
,Leiden ist ein mynne rüi,,, leiden zeucht vnd zwingt den menschen zu got' ; 
Tergl. SW251>: Hugo a S. Vict. Mise. III. tit. 43 (Migne t. 177 col. 662); 
siehe auch o. zu V. 501. 

707 f. Ich [Chrütua] 1er dich in ain leben gan, Das 
nieman VOl lernen kan. MH2, 36, S. 184: ,Cui Dominus: Et quomodo 
maximum scire velles, quae nee minimum in hac vita attingere vales ? atta- 
men aliquid de his te docebo'; cf. 1. 3, c. 5, p. 201 u. ö.; HB no. 67, 3 flf. S. 146. 

709 f. [Seelei] Das kan niemer vol lesen, Du wellist 
denn selb schiHmaiater wesen. NP127ff.: ,Du bist gewesen in der 
grosen erwrdigen [sie] schule, do der heilige geist inne schübneister ist*; 
PDM II, 77, 16: ,Hie sprechent die meister, daz wir billiche sullen ilen zuo 
der schuole, da der heilige geist UseniHster ist'; Buga 144, 30: ,Got ist alleine 
sin sckülmeisier und leret in nach götlicher ordenunge alle sine werck würcken*; 
Schur. 35, 18: ,Si erwelent den heiigen geist zu eime schnlmehter^ \ FDA 13, 
159, 12^ (Schw. Berchte v. Oberriet): ,So gan ich denne zu meinem Herren 
Jesum Christum also zii minem Schulmeister^ und losen und lügen, wz mich 
der lere, und volfnre dz mit allem flisse*; SME 68, 13: ,Daz muoz mich 
leren der aller süezzest maister, uz des minnenden hcrczen elliu kunst ge- 
llossen ist*: GE 5, S. 667: ,0ra Dominum, ut ipse summus maxister unctionc 
Spiritus sui doceat te artem amoris* : vergl. SW42a: MM 223; PDM I, 326, 
14 f. (David v. Augsbg.); August, tract. 16 in Joan. no. 3; Krebs 70; Js. 28, 
26: ,Deus suus docebit illum*; Ps. 93, 12: 118, 73; Cant. 8, 2; Matth. 23, 8. 10. 

743 flf. Es ward nie kain sünder so groß, Wolter von 
den Sunden Ion Und bicht und büß dar über besten, Oot 
ward so mild und so gut, Das er in behüte vor der helle 
glüt. AHD S. 455 (=AB1 371,25): ,Hastv gesvndet vzer zale, ich wil iz 
lazin allez varin, wildv dine svnde miden vnde in der bichtin nict virswigin*: 
vergl. Ps. 31; 102; bes. I. Joh. 1,9; siehe diese Unters. C. 1 u. 4 zu V. 743. 

759 f. Der kumet in ein sälig land, Da . . der lebent 
brunn in entspringet. R. Merswin, Bannerbüchl bei Jundt, 400: 
,Wenne es denne got zit dunckct, so nimet in got und fueret in zuo dem 
lebenden burnen der ewickliche het geflossen und noch ewikliche flüssct*: 
cf. Apoc. 7, 17: , Agnus deducet eos 2A vitae fontes aquarum'; cf. ib. 21,6; 
Ps. 35, 10 u. 42, 2 [nach d. früheren La. fontem st. fortem'\ ; Cant. 4, 15. 

776 \T)u mM\ mit dem gaist unmvßig sin. MM 17:, Du 
solt alleine stau Und solt zu nieman gan. Du solt sore unmtUsi^ sin.' 
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779 Ich muß schier naket gOD. MM 22: ,Herre, na bin ich 

<un fiakent sclc* 

784fr. Also vertrib ich den langen tage, Das ich 
vor im nütz kan geschaffen, Tetz mit wainen^ denn mit 

lachen. TB 77 (Tauler): ,Dis hcisset jubilieren. Underwilcnt schriiieni sii, 
undcrwilont iachetit sü, so singcnt sü*: CE S. 20: ,E8 geschähe nun in diesen 
Tagen so grosses und viele Sachen in dem Kloster Tag und Nacht, dass es 
zu verwundern war jung und alt, eine die weineten, eine die lachten* etc. 
Dazu der Herausgeber: ,E8 scheint damals eine Verzückung über den ganzen 
Convent gekommen zu sein^ 1. c. Ein ähnlicher Fall aus dem badischen 
Kloster Wittichen wird von Michael III, 164, mitgeteilt (aus Mones Quellen- 
Sammlung). 

795 Er \('hrut\i£\ wirt mir sur und nuß^ wenn er wil. 
SW 3» (311): ,l>o begegnet jm in geystlichcr vnsäglichcr pildung die ewig 
wciühcit vnd zoch in dutrh suß und saur^ biß das sy in pracht auff das recht 
pfat der gotlichen warheyt': HB no. 58, 2, S. 128: ,Heer Jesus spei is soet 
ende sur^ Van allen nioctic proewen: Hie gaet, hie comet, het is so duur 
Altoos en machet niet toeven'. GL 4, 26, S. 384: ,Da mihi libertateni faciendi 
et continendi in eo quaecumque volo, non disponcns titrum dttlcedmeni swe 
anmrUtidmefH sibi infundam*; vergl. daselbst 1, 10 S. 29; 2,3 S. 63: und u. am 
Ende dieser Zusammenstellung bei den ,Phrasen^ 

796 Ertribtmitmirsin oster spiL Meint den Wechsel zwischen 
Prüfungen u. Tröstungen : im gleichen Sinn braucht R. Merswin (Schmidt, die 
Gottesfreunde S. 62); ,*umnenspil\ Nur das Leiden u. Streiten hat Seusc 
in den zwei folgenden Stellen im Auge: SB 83h (576): ,Darumb, ob ein 
mensch leidet durch ein freyes gottliches ivartspil, das ist nit zu achten^; 
SW 28» (389): ,E8 cnw^ard nie kein so groß gaffen auf einen wolturnierendon 
ritter als alles hinielisch hör gaffet auf einen wolleidenden menschen': ebenso 
HBno. 75, 12, S. 157: ,Tribulacie is hier der mmnen spd\ Im Gegensatz 
Iiiezu reden von der Freude Gottes an den guten Werken, an der Liebe der 
Seele u. ä. : PDM IL 299, 28 : ,Wan got hat reht ein spiln und ein lachen in 
dem guoten werke': MM 5: ,l>a miis si für nieman bitten noch fragen, wan 
er wil allcine mit ir spilen ein spil das der lichame nüt weis ... so sprichct 
er: eya du liobü tübe, din stimme ist ein seitenspil minen oren': AL 93,21: 
,Er spUt mit dir daz minnenspil und gwint des nimmer genueg*: SME 317. 
Citat aus der Villingerchronik: CE 27: TPred. 30bf.; mit anderm Sinn 
SME 310 (Citat aus Christina Ebner): ,Swo ich [der herr] den ein gefeilig 
licrtz find, do spil [== glitzere] ich innen alz die sunn in ir selber tuet'. 

806 f. Wenn er mir an dem morgen hütet sin gruß^ 
Und denn sing ich und sage Von im den langen tage,... 

Das machet sin \iQ\\\%gegenwürt%kait Indisersüße- 

kait belib ich gern iemer mer Und dnnkt mich, ich hett 
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alles himelsch her. SW I9a (359): ,Hcrr, so aber der liccht morgcn- 
stcrcii [deiner Gegenwart] auffpricht cnmitten in meiner scle, so crgect alles 
laide, es verschwi. det alle vinsterc ... so lachet mein hercz, so heget sich 
mein gemüt, so frowet sich mein sei . . ; beten, leiden, meiden und alle 
strengikeit ivirt genczlich vciiiichtet in der ^/r^/'m^^frZ/^^tf/V. .. mir ist dann, wie 
ich . . . stand in dem vorhof ewiger saligkait. Ach hcrrc, wer gibt mir, das es 
nur lang weretel' MM 4, 1 (S. 91): ,Ich nnwirdige snnderin wart ^epussei von 
dem hcligen gciste in minem zwölften jarc . . . Der vil liebe grus was alle 
tage und mähte mir minneklich leit'. — ^otes gntoz* wird TN 7814 im Sinne 
von , Gottes Gnade' gebraucht,' ebenso bei Brun 12076 ff.: Wolfram, Parzival 
171,5 u. a. 

812 So schnell si \gotes gegenwürtikait] mir all creatur 
/ftr lait TPred. 2681>: ,Ach und wonetc die selc inn, so hett sy fifsr«- 
nfirfig^ alle ding*; Sw. Katrei PDM II, 468, 26 fif. : ,Wenno ich in mich sach, so 
sach ich got in mir und allez daz got je geschnof in himelriche und in 
ertriche . . : wer in got gekeret ist und in den spiegel der wärheit, der siht 
allez daz, daz in den spiegel geriht ist, daz sint alliu dinc"; cf. ib. 404, 1 ; 
Eck. Siev. 378, 49: ,Da [in Gott] bekennit die sele alle dinc und bekennit si 
da foUinkumen'. Zum Text der S. Katrei vcrgl. D. Th. S. theol. 2. 2. q. 
173, a. 1. c, wo es von der prophetischen Vision heißt: ,Huiusmodi illustratio 
nientis propheticae potest dici speculum, inquantum resultat ibi similitudo 
vcritatis divinae praescientiae et propt-er hoc dicitur speculum aet^mitatis 
quasi repraesentans Dei praescientiam, qui in sua aetemitate omnia prae- 
senihliter vidst*. Obige Stellen mögen aber vielmehr auf das zurückgehen, 
was St. Thomas von der Anschauung Gottes im Himmel lehrt S- contra 
Gent. 1. 3, c. 39: ,Intellectus igitur, qui per lumen divinum elevatur ad 
videndam Dei substantiam multo magis eodem lumine perficitur ad omnia 
alia intelligenda, quae sunt in rcrnm natura' (cf. S. Th. 1. q. 12, a. 8: 
de Verit. q, 8, a. 4. ad 1; ad 5; 4 dist. 49. q. 2. a. 5. ad 1). Von dieser Er- 
kenntnis, der unmittelbaren Anschauung Gottes, sprechend sagt er aber 
De Ver. q. 8, a. 4., c: ,Modus, quo res omnes sunt in essentia divina, similior 
est modo quo eßectus sitnt in causa quam quo sunt ima^ines in speculo\ Denn 
(S. th. 1 q. 4. a. 2): ,Cum Deus sit prima causa eficctiva rcrum, oportet omnium 
rcrum perfectiones praecxisterc in Deo secundnm eminentiorem modum' u. ö. 
(Vgl. auch die Anmerkungen zum ,Disput*, u, Anhang.) Manchen mittelalter- 
lichen Schriftstellern schwebt übrigens bei älinlichen Darstellungen die Er- 
zählung Gregors d. Gr. von der Vision des hl. Benedikt vor, 1. 2. dialog., 
c. 35 : ,Omnis mundus velut sub uno solis radio collcctus ante oculos eins 
adductus est', was er folgcndennaßcn erklärt: ,Animae videnti creatorem 
angusta est omnis creatura . . ., quia ipsa luce visionis intimae mentis laxatur 
sinus tantumqne oxpanditur in Dco, ut superior existat mundo . . .; non coeluni 
et terra contracta est, sod vidcntis animus est dilatatus, qui in Deo raptus 
videre sine difßcultate potuit omnc, quod infra Deum est' Über dieses 
,Schauen Gottes mit dem lebendigen Gesicht', die, cognitio matutina' des hl. 
Augustinus s. Krebs, S. 92 u. a. 
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815 f. Du solt dich dar an (s.o.) nit Ion, Du müst 

noch an die marter gon. SW25» (380): ,Esjstnit hyc bclcibens 
noch: du müst noch inanigcn kuucn streit durchprechen^: cf. NF 142b u. a- 

823 ff. Du must lidens werden so gewon, Das du nit 
gäbist ain ainig bon Ab ainem an das ander MM 270: 
,\Vcnnc der mensche vber sich selber gesiget, also de er pine und trost glich 
wiget, so wil ich in in die süssckeit heben' etc.: PDM II. 135, 4 f. : ,Swie 
swere diu pine schine oder daz ungcmach, hastu niht dar inne alsc grozcn 
Wollust als in gemache und in volle, so ist ime unreht*: vgl. Im. III, 17, 3. 

842ff. Ich mag nit wol gcdulteclich liden, Wann 
ich wird noch schier dahin sigen, Du kummist denn ze 
hilfe. mir. Anders ich wiche bald von dir. ss 50i> (12:)): 

,0 wec, mein herr vnd mein got. sol und nn'iß ich aber ein newes krcüczigcn 
mit dir leiden, so biß mit mir vnnd hilf mir'. TB 66 (Pseudo-Taul. ,Braut- 
))rcdigt'): J)is ist mir gar ein frocmcde ding und gar ein swcres ding zuo 
lidende und ich bin gar serc voerhtcnde, das ich es gar kume erliden mag': 
BSP 269 V. 817 f.: ,Wilt du [Got] niht wider kern ze mir, So mac ich bliben 
küm bi dir'. 

858 f. Hie wist er sy uff geschaidenhaitj Won si 
ist iren fründen ain großes laid. pdm II. 275, l f.: ,\Velhor 

nü vollekomen wil sin an derleie minne, der muoz von not vier stücke han : 
das erste: ein wäre nbegescheidenhHt von allen creatüren*. 8W 12 • (338): .In 
plosser ahgeschatdenheit aller creatur muß er sich halten, der den werden gast 
recht wil empfahen'; AL 3, 25: ,Do gab si do unsei-m herren uf alle ir 
freunde und sprach: herre, ich gib dir heut alle mein freunt also gar uf, 
daz ich nimmer gesorgen wil weder um ir leib noch um ir güet': SME 7, 19: 
,lch was in der weit noch ungeminner dann in dem clostcr, daz es min 
muoter und niiniu geswistertig an mich zurnetent, und sach niemant gern*: 
vergl. auch MM 4: \VK no. 474; Tanlcr bei Prcger III, 203: CE S. 10 u. a. 

860 ff. (Christus:) Du müst gar entblötzet sin, Wilt du 
dich genietten min. (Seele:) Nement alle wundcrs war, 
Wie er mich entblötzet gar. Ich bin doch fiakent war ich 

gon. Buga 145, 3f. : ,A1ö die gotheit blos do ist, also muß euch der geist 
entblSsset sin von allen dingen, die got blos nit sinl': Greg. Magn. homil. 32, 
in Evang., t. I, col. 1587 (Brevier de com. unius martyris): ,Si vestitus 
quisquam cum nudo luctatur citius ad tcrram deiicitur, quia habet undc 
tcneatur. Quid eniiu sunt terrena ompüa nisi quaedam corporis indumenta? Qui 
ergo contra diabolum ad certamen proi)erat, vestittunta aöHiciat, no succumbat:' 
Im. II, c. 11, 4: ,Raro invenitur tam spiritualis aliquis qui omnihts sit 
nudattis, Naui verum pauperem spii'itu et aö omni creatura nttdatum quis 
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invcnict?' ib. III, c. 37, 5: ,Ad hoc conarc . . . ut ctf omni proprktaU possh 
exspoliari et nudus nudum Jesum sequi* 

8C6f. Er hat mir gonomen ev und gut, . . . Ich kan 
mit eren nit für die tür gOD. SS 39b (96): ,Nnn greififcst du mir 
in mein hercze mit nndergan meiner eren^\ 41b (102): ,Er gedorstc czii nic- 
mant geen, wann yedermane der schämet sych sein'. 

869 flF. (>'eele{) Ich muß hie in eilend und verschmächl 
ston . . . (dirUtm:) Ich kenn dich wol: mit dinen sinnen 
Du würdist mir noch endrinnen, Töss, 92, 6 ff.: ,Mir ist recht, 
wie ich es von gott gesechcn und och gehört hab, das er dir dis liden da- 
rum hab gegeben, das du im nie endrunist und du sin ledig aigcn 8igist\ 

879 ff. llett ich nu vor der hut Und war noch unver- 
dorben! Suß steken ich und worgen In ainem alten 
grawen roch HB no. 67, 6, S. 146: ,Si toghen mi alle mine cleder aut, 
Si deden mi mijn haer af sniden, Si toghen mi aen eno mantele, die ivas 
grau . . ./ das. no. 82, 17, S. 169: ,Ic bloeyde als enen grocnen twijh, Doe mi 
die grauwe roc wert aenghedanS 

887 ff. (Seele:) Ja, die wil möcht ich wol gon sterben! 
(Christus:) Die sorg solt du mir geben. Ich waiß wol, wie 
ich din sol pflegen. TB (,BrautprcdigtO 67: ,Wie lost du mich ge- 
stecken, und wissest: ich mag dis mit nute erliden, ich //mos si/t sterben*; 
SME 108, 6: , . . ich und alle, die bi mir wem, verzagten an mincm leben; 
do begert ich, ob ich sterben oder genesen sölt; do sprach er: daz lauzze 
hincz tniner güet', 

896 ff. Oangist nit zu der kilchen, so belib dahaim. 
... Da mag dir von mir als vil gfitz beschehen, Als du 
cttwen in der kilchen macht erspehen (vergl. V. 875 ff.). 
Buga 65, 40 ff.: ,Nu mohte man sprechen: sider nu des menschen hohsto 
selekeit lit dar an, daz er swige und allein daz ewige wort in ime höre . . , 
waz wil man danne zu predigen und predige zfi hörende?' etc.: vgl. Schür. 
45, 20 ff.; bes. Fez 8, 434 (Elisabeth v. Neustadt): ,Ait soror: si mihi nuntia- 
retur aliquem praeclarc de Deo loqui ad fenestram collocutoriam, utrum 
I)eo acceptius, eo ire atque auscultare, vel in claustro mancre? Respondit 
[Klisab.]: /icet titn audire verbiwt Dei. At si in claustro ///anseris, //ierecde//i ac 
pretiosiore/zi corona/tt percipies , . . . quamvis non nisi bona audires, tamen Deo 
nihil tarn gratum, quam sese ab omnibus bis terrenis avertere et cor suum 
illi soli dare'. Der deutsche Text hat freilich eine wesentliche Modifikation, 
FDA 13, 182, 61: ,Do sprach si: du solt zu dem Gottes wort gan an das 
bredige venster, belibest du aber sus in dem closter, darumb sol dir Ion 
und crone' etc. 
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950 f. Dar uinb red nit ze vil, wan von got, So be-w 

haltest du miD gebot, cf. Im.I, c. 10: ,l)c cavcnda supcrlluitate ver- 
buruni': c. 20: .De amorc solitudinis et silentii^: SME S. 291 Anm. zu S. 19, 
11: ferner die Ordensregeln. 

966 £F. Hie wil er sy henken, Das sy von im oit 
tnug gewenken. (Chrütvs:) Ich henke dich in kürtzer frist 
Über alles, das uf ertrich ist (vergl. das zugehörige Bild u. 
Vll.ünters.)— Den von der Verfasserin nicht klar ausgedruckten mystischen 
Vorgang beschreibt T Med. c. 34, S. 322 : .Der Geist hat ein williges Anhangen 
an dem Holtz der Liebe . . . Was ist nun ein rocht auff^hangener Mensch ? Der 
sich zu Grund nach aller seiner Macht übet in dem Allerhöchsten, das seine 
Seel verstehet, und dannoch trostlos von Gott und allen Creaturen und also 
zu Grund gelassen wird, daß er sich «außwendig und inwendig zu nichts 
kehren kann.^ Es ist somit der Seelenzustand völliger Verlassenheit und 
Trostlosigkeit von seiten Gottes wie der Kreaturen, ein mystisches Mit- 
erleben der Verlassenheit Christi am Kreuz. Diesen Sinn hat unsere Stelle 
in MS. Etwas ganz anderes, nämlich die eigentliche Ekstase, bedeutet das 
, Hangen' in den folgenden Citaten: MM 73: ,Si hanget och hoch in dem süssen 
Infi des heligcn geistes, gegen der ewigen sunncn der lebendigen gotthcit 
an dem crüze der hohen minne, das vollen dürre wirt von allen irjdenschen 
dingen^ (Mone, Schauspiele I, 131:') ,biz daz si volle irdorret von allen 
irdenschen dingen'): AL 41, 31 f.: ,Ich wil dir sagen, daz ich dein sei ge- 
zogen hon uz allen dein glidern und uz allen deinen kreften, und hon si 
gezukt und gezogen in die wilden gotheit^; Bonaventura, De tripl. via, c. 2 
§ 4, 9 (opp. omn. t. 8, p. 10): ,Quia non potest [anima eum quem amat per- 
fecte] in praesenti attingere, quia longe est, continue excedit et egreditur 
extra per amorem ecstaticum, clamans et dicens illud beati Job (c. 7, 15): 
Suspcndium elcpt anima mea et mortem ossa mea': im gleichen Sinn spricht 
er im ,Itinerarium mentis in Deum' von der ^uspensio in contemplando* (prolog. 2) 
und von den ,snspetisbnes excessuum* (c. 4, 4; opp. omn. t. 5. p. 295 u. 307): 

Rieh, a St. Vict, Benjam. maj. 1. 5. c. 14 (Migne P. L. 196 col. 186): , 

anima sancta dum intemo quodam tripudii sui applausu a semet ipsa excu- 
titur, dum supra semetipsam ire mentis alienatione urgetur, dum in coe- 
iestibus tota suspenditur, dum angelicis spcctaculis t(jta immergitur, nativae 
])08sibilitatis terminos supergressa videtur' (s. d. ganze Kap.). Die Ekstase 
kann auch die Leiblichkeit erfassen: s. z. B. Ötenb. 269 (Elsbeth von Regen- 
bö feu): ,Si ward auch dick in ir an dacht . . . auf erhaben, da/s si swebet in den 
lüften vcrr ob der erden und flog zwirent als ein vogel hoch über alle swestcrn 
und ruft denn mit großer stimm und ernst, herr, erhenck mich mit minn und 
begird vür die äugen deiner götlichcn magenkraft und begang denn an mir 
alle die hertikait, die du wollest'. Ähnliches wird erzählt von der Schw. 
Gery zu Adelhausen, FDA 13, 160, 15'; von Schw. Beli von Winterthur, 
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Töss 41, 5: siehe ferner Kathar. 173; SME 297 Anm. zu 4G, 20: Krebs, S. 98: 
(lörrcs II, 515 fif. 

974 f. Ich torpn hie in diser zit, Kain zergangklich 

ding mir fröde git HB no. 82, 17, S. 169: ,Och god, «■ fMoet verdorrm 
eer tiß, want druc endo lidon hceft mi bcvaen'; vgl. MM 78 o. zu 966. 

980f. Du müst mir min marter gelten, Und das 
tu nit selten. Eckh. Jost. 55, 10: ,Solt mir [sc. ^ot] dar um nicht 
minneclich sein, von im [dem menschen] ze trinchen daz widergeH weiner 
Marter ^i'' SW 5» (317 f.): , Alles moyn leiden muß von dir nach deinem ver- 
mugcn werden geliten^: Engelth. 34, 16 (Christus): .Als vil es dir muglich 
ist, so must du meiner marter glich werden'; cf. Rom. 6, 6; 8, 17: Gal. 2, 
19: 5,24: 6, 14. 

984 ff. Dir sind doch Kend und fuß nit wund, Und 
bist noch an dem Hb gesund. Dir sind din arm noch 
nit zerspannen, Und bist noch an dem crütz nit recht 

erhangen etc. SB 95» (608): ,Ir klagent euch zevast, nun rinnet euch 
das plui noch mi tui/s den vnpfangen imtnden das anfliuz ab, als os den iiiartcrern 
thät'; ib. 86 1> (585). ,I)er trett hcrfnr, der sich jm [Christo] an jänierl icher 
verworffenhcyt möge gelcichen*: AL 4, 11 f.: ,Do si uf sach, do hinge unser 
herre vor ir an dem crencc mit pluetigen wuuten und sprach: sich her, wax 
ich durch dich erliden hau. mahtu niht ein wcnik durch meinen willen leiden?' 
vergl. Engelth. 28, 13 f.: Im. III, 19, 1: Hebr. 12, 4: ,Nonduin enim usque nd 
sangmneni restiästis.* 

992 f. Deß wil ich dich hie hangen Ion, Untz dir 
min marter ain klain werd kunt geton. Im. 2, 12,4: Nemoita 

cordialiter sensit passionem Christi sicut is, cui contigerit similia pati^ 

1024 f. Nu gang herab, won es ist zit: Diß liden 
ich nit lenger an dir iid. SS 25» (60): ,Do erschin jm .. ..ein 
himelisch gesinde und kunt jm, das es got nit lenger von jin wolt haben' 
[sc. seine Kasteiungen]. 

1028 f. . . . läss rasten din hobty Das din sinne nit 
werdint vertobt. R. Mcrswin (Schmidt, (lottesfreunde: ,Von den vier 
joren' etc., S. 59) : ,Wann er nam os war, das ich gar kräng in der nattuoren 
geriet worden, und er forthe mins houbetes^ und er gebot mir bi gehorsam, 
das ich mich in keiner uebunge me sulto neben': vergl. das. S. 61: l^OM I, 
327, 5 f. (,Spiegel der Tugend' von David von Augsburg ?) : ,Wan der sich 
nach im [dem herrn] oder mit im zc einer wile also gar vcrkrenket, das im 
diu kraft gar enget, allermeist in dem houbet etc.: TPrcd. 50c: ,Nun seind 
etlich menschen, die wollen diß gestreng durchbrechen mit gwalt und mit 
einem starcken gestürm und machen hiedurch kramke blöde Jmuptn* etc., u. ö.: 
vergl. Magdalena S. 28. 
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1059 Hie git er ir ain minne trank Das sy von im 
in Ug getün kainen wank. GL 2, 4, S. 67: , . . necnon mihi poatbim 
nectarei ainoris propinasti^; HB no. 67, 10, S. 147: ^Softer imjn cndranc ic niet 
llnt iiappcn noch uut glasen Als nut Jesus overroden mont: Daer mach men 
vroudc uut haben'; »hnlich das. no. 43, 12 f.; 92,8; 99, 11; 100, 1 flf.; 103, 12: 
HO, 12. 24; WTS S. 493, V. 4300 f.: ,Swor in in sin herze wiset Und mit der 
waren niinne spiset. Dem git er dicke den trunc. Davon diu selc wirdet 
iunc': MH 2, 16, S. 150: ,111a vcro reclinavit so ad vulnus melliflui cordis 
salvatoris sui unici, hauricns indo pocula omnis dulcoris et suavitatis ple- 
nissima'; MM 246, c. 33: ,Von dem geistlichen trank': s. auch GDM S. 384, 
386: Ps. 22,5: ,('alix tuus inebrians quam praeclarus est': Ps. 35,9; Cant8,2. 

1063 ff. Din minne für mich krenket, Wan mich din 
goaden trank trenket. herr, din minne war fast gut, 
Verschivainte ai mir nit flaiach und blüt. Buga 168, 14 f.: 
,Danne so lebet daz hertze allcwegent in einem inbrunstc äfs gStluhen füns, 
und daz darchbrinnet dax hcrtie, das es von ntitmen sioach wurt, und ime 
gebristet dicke an menschlicher kraft, daz alle die glidcr des meBsehcn 
mnich locrdenV; vergl. daselbst S. 114, '27 f.; 123, 21 f.; 129, 30 f.: 174, 20f.: 
TPrcd. 89»: ,Aber diso kranckeit kumpt nit von ußwendiger iibung, sundcr 
von der nberflüßigkeit deß nbergnß der gotheit, die disen menschen also 
übergössen hat, daß das der arm irdisch leychnam nidtt erleiden ma^; NB 165: 
,Wannc die grosse starke gcnode, die der naturen alzuo starg ist, die krenket 
in so scre, das die nature wol natürlicher helfe bedarf; WK no. 447, Str. 37, 
S. 291: ,In trvnchenheit eine vberswanch Machet den leip dic/ie chramh^ So or 
onphindet der suzzecheit. Die iesus tailet und umbe treit': SB 97» (613f.): 
,In dem, so ward sein hercz und sei als vol neüwer inhicziger begird vnd 
innera Hechtes, das es ym zemal alle sein kreft benam . . . Sichstu nit daz mir 
yecz von rechter und inpriinstigcr mynne will gepreston ? vnd in den wortcn 
saig or also da nidor an die erde als ein mensch, dem von vnkraft geprosten 
ist'; vergl. SS 13b: SB 96»; MM 4; 63 f.: David v. Augsburg bei Michael IH, 
140: u. a. 

1071 f. Ich muß doch schier an einem stab gon, Wie 
vil (jaiüüivlier frod ich in dem hertzen hon. SME 30, 13f.: 
,Mir was, wie ich uzwendoclich in allen minen lidern tod war, aber inioen- 
decUt'h enphand ich ^^dtlicher i^natid und siiezkait IT. Cor. 7, 4: ,Repletus sum 
consolatione, superabundo gaudio in omni tribulatione nostra,' 

1073 Ich siech schier diner marfer gelich. sS 75» 
Bild: Sense von Teufeln gequRlt, von Untieren benagt, mit Essig und (Jalie 
getränkt« steht, die Hände über dem Kopf zusammenschlagend, vor dem 
Kreuz: vergl. MM 71: X c. .Von dem passio der minnenden sele': ib. S. 15: 
Magd. S. 116: .Der herre wil dir geben eyn nu gäbe nach der glichniss, 
als er sie gab synem evngeborn sone, and dess dodes bytterkeit wirt an dir 
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scbin, und alle bytterkcit dess dodes wirdcstu bofyndcn . . . iss wirt syn eyn 
onmwungc dcss lydciis unssers erlossersin dem herczen der dioby dirsynt' ; u. ö. 
Engelth. 34, 15: IL Cor. 4, 10: Gal. 6, 17. Merke bes. die stigmatisierten 
Schw. Luggi Löscherin, Adclhausen, u. Agnes Nordera, das., FDA 13, 168f., 
183; Schw. Mechtilt v. Stans, Töss, 64, 17 flF. Schw. Elsbcth Heinburgin, 
Katbar. 174: vergl. Krebs, S. 88: Michael III. S. 165: 174: Görrcs IL 407 it. 

1077 Ich schiD doch schier ainetn toten glich. 
SS 40b (98): ,Vnd also baidc von innerm gedrang vnd von ausserm last 
kam er von noten hiß auf den tod, daß jm niemant das leben gebieß. Sein 
gesell lüget in dick an, wann jm die scle außgieng': AL 43, 1 f.: ,1)0 si ir 
sclbs und ir glider cnpfinden wart, do hg si für tot und di frauwen in dem 
closter wontcn all daz si sterben solt"; s. auch Prcger IIL 350: TPred. 29«: 
Engelth. 2, 24: 7, 5. 

1078 f. (ßeelei) Wenn iril es nu benügen dich f (Christus:) 
Wenn der lih dem gaist iat und er ton^ So wil ich mich 
benügen Ion. SS 33b (82): ,(Icb) wdnet es 70(ir nun genü^; er sprach: 
nain, es ist noch nit genug; du must zegrund in allen dingen gesucht 
werden, sol dir recht beschehen': 40b (99): ,Wenn wiltn an mir hören, niilter 
vater, oder wenn duncket es diih genüge* ebenso 38 »/b, 48*; Buga 52, 24 f. 
,Und also müs dtr lip der seien volgen und undertenii: sin'; SS 102» (275): ,So 
ein mensch bey scyneni annang beginnet mercken, daz er ein creatur vou 
leib vnd sei ist, so . . . machet (er) den leib dem geist vnderidni»*; s. auch 
Bl. 106b; u.a.; Rom. 8, 13. 

1086 fr. Siech an sunt alle.viuH leben, . . . Den soltii 
ZV ainem vorbiid han etc Schfir. 39, 9 erwähnt den hl. Aloxius 
als Beispiel eines ,ann, verworfen, lidig. abgoscheiden, versmehet leben'; 
HB no. 57, 3, S. 126: ^Exempel ncniet voor oghcii Van den heilighcn Alexius,' 

1095ff. Ich bin doch din trunken wa ich gon . . . . 
Das ich der weit mag achten nicht. Wie we mir ioch 

dar urab beSChicht. AL 89, l ff.: 'Ich pit dich, daz du . . mich trunken 
machst mit dem kipperwoin deiner süezzen gotheif: vorgl. 93, 28 f.: in der 
Anm. zu dieser Stelle S. 114 zitiert Strauch Stellen aus den Offenb. d. 
Christine Ebncrin, d. Mönch, v. Heilsbronn, Heinr. von Nördlingen, dem 
MinnespiegeK n. a.: s. außerdem Bonav. de Tripl. via 2, §4 (t. 8, p. 10 b): 
^Ebrietas autem in hoc consistit, quod quis tanto amorc diligat Deum, ut iam 
non solum fastidiat solatium sed etiam delectetur et quaerat tormentum pro 
solatio et amore eins quem diligit, delectetur in poeiiis . . . Unde sicut ebrius 
sc ipsum denudat sine pudore et sustinct piagas sine dolore, sie in isto in- 
telligendum est': Brun V. 12359 ff.: ,Der drizende grat, sage ich dich. Der 
trank von der waren minne, Di der sele nimpt uzwendige sinne^ Dnz si weder 
höret noik sit Und weit, waz dem libe geschit Von vrouden, di si inwendig 
hat*: WTS S. 491 V. 4247: .Si enknnd iedorh niht vfirbringen Die gesiht 



80 

von don dingen Als si cz innen verstuont, Sam die trunken liute tuont' etc. 
Wcinhold erw&bnt dazu (S. 543) Strauchs Anmerkung und bringt weitere 
Belege aus S. Beniliard Scnno VlI. u. LXXVI. in Cant., Hugo v. St. Victor. 
Richard v. St. Victor, David v. Augsburg, nebst Verweisen auf PDM I, 370 : 
393, ürieshabers Pred. 2, 51, Wackern Pred. 541, MM 11. Ich notiere ferner 
Augustin. Confess. 1,5; Beiiihard Serm. in Cant. 49, 1 f.: den ,Gotted freund' 
bei Preger III, 315; das ,Mei8terbuch' bei TB 43: Tauler bei TB 77: TPrcd. 
24c, 114d; GE 671; MH 78: Engelth. 30, 23; Eck. Jost. 105, 28: Rieh. a. St 
Vict., Benj. min. c. 37, col. 26 : adnot. in ps. 30, col. 275 und in ps. 28, col. 307 
u. ö.: Michael III, S. 164; D. Th. Expos, in Ps. 22,5; vgl. Ps. 22, 5: So. 9. 

1096 f. Und wil doch dar an nieman globen hoD. 
Sy wenent, ich tu es VOD torhait Buga 125, 32f.: ,Man schetzet 
sie [die ,g5ttlichen menschen'] für unvernünftig und daz ist gar billich, wan 
sie gcbent es nit zu verstände, waz si wissent, und si künnent es mit wortin 
nit für bringen*. 

1101 f. Ich bin glich ainem narren^ Der an der 
gassen gat gienen und garren. ss 75a (lyi): ,i)u bist worden 

als [l. : ,als ein'] affvnd tor vnd an den eren schwartz als ein nior'; vergl. u. 
C, 1 zu V. 1103. 

llOiJf. Wer dem [Qotttrunkenen] durch got ütz git. 
Was großer gnodon dar an lit. Vcrgl. PDM II, 128, 11 f.: ,Wizzont, 
WH ich der [vollokomoncn] menschen einen wiste, het ich ein mnnster vol 
goldes und edols gcstcines, daz gebe ich allez umb ein huon daz der mensche 
vcrzovte': Buga 96, 1 f.: ,Und da von so ist eins [volkomen] armen menschen 
geben und nemen allerwogont lonber . . . wan alle die ime minne bewisent. 
die vcrdienent Ion an ime, und er bringet sich nit aHein zu himelrich, mer 
man igen menschen mit ime'. 

11 11 f. [Si] getürend nit anders an das gon, Das sy 
durch got haind gelon fvergl oben zu V. 334). D. Th. Expos. 

in Cant. V: ,Exui, inquit [ecclcsia sive anima], me curis et occupationibus 
istiuH sneculi ... et quomodo fieri polest ut ad ea^ qitae desenti iterum rcvertar . . . 
ut iterum t^d cogitanda tcrrena et caduca redeam, quae nunc exoccupato ei 
libero cordc divino fruor contuitu ?' 

1114 f. [Dar umb] werdent [sy] dik geschruwen an: 
Du solt an ainen aker howen gan. Buga 176, 30f.: ,Und die 

menschen werdent allewegent geurteilet und man sprichet, daz sie müssig 
gant und daz sie sich in keinen guten wercken wellent üben'; vergl. u. 0., 
4 zu V. 1114. 

1120 f. Die da lide^ii dvreh got Hvnger^ tftrsf, 
8chvu)hait und spot. Buga 153, 7 f.: ,Got verhenget über den men- 
schen . . . , daz er hnn^er umi durst untl eilende und versmeßude und wai 
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anders lideoB ist, aiies Uäft durch gof; cf. Act. 5, 41; Rom. 8, 85 f. Hebr. 11, 
85«. Vgl. B. C, 1 xa V. 1120. 

1128f. Si achtend wenig äff silber, gold vnd edel ge^ 
stain. Es ist in ir sinne alles ciain (vgl. 1492 u. 5.). PDMII. 

229, 28 f. : ,Also ist der sele, dia in gotes gniiden ist, der sint kUm und en^e 
aüm dmt^; vgl. das. 355, 22 f.; Bona?, de tripl. via c. 2. § 4, 10 (t. 8, p. 10s): 
,Qnia enim Tehementissime Deum desiderat et sursum fertur, iam omne qaod 
deorsom tenet, rertitur ei in fastidinm'; Sap. 7,8: ,I)iyitia8 nihil esse dnxi 
in comparatione illins nee comparavi iUi lapiäem preÜcsufH, qaoniam omne 
aurum in comparatione illins arena est exigna' etc.; cf. Gant 8, 7. 

1158 ff. (Seele:) Ich fluch mit allen minen einnen Und 
kan im doch nit endrinnen. (Ch'ietus:) Du flühest mich, 
ich iag dir näehy Nach diner minn so ist mir gäch, AHD 455 
(▼gl. WK no. 448, Str. 10, S. 293): ,Dv ßvhis dannm vom aiien dmen sinntn den, 
der dich Yon hersen minnit . ., ,dv ßuhist aiia for mir, so wartm ich alles nach 
dir; von mir dn niet fliehen insalt'; BSP S. 247, Y. 151 f.: ,Mit voller hant 
lief ich in näch^ Ze inrem heile ivas mir gack'; SW 3^ (313): ,Do ich mich von 
dir het gescheiden, do woltestn nitt von mir scheyden; da ich dir entrinnen 
waä, do hetteshi mich so sässiküch genangen'; GL 2, 3, S. 64 : ,Dicit beatns Bemardns : 
Fngiinies nos insequeris; dorsnm vertimns et in faciem recnrris'; Eckh. Siev. 
413, 43: ,Angustintts sprichit . . . wan ich dich Jage sd flms du mich*; S. Augnst 
Enarr. in psalm. 69 (opp. omn. t 5. p. 949): ,Contemnat te . . .qni prior qnae- 
snnt coniemnentem se et non qoaerentem se? Jam ergo qnaerere eum incipe, 
qni prior quaesivit te'; ders. Sermo 330, 3: ,Redde te ei qui fecit te et 
perditnm quaesivü te et fn^itwum invenit te et auersum convertit te ad se.^ 

1162ff. (Seele:) Q lieber herr, wie lit es hier umb, 
Das dugenn mir bist so tumby Das da mir lofest hinnan 
nach Vnd dir nach mir iet eo gächt PDMII, 277, 34 f. . . . ,als 
ob er spreche: der künic wirt rehte vertoeret und unsinnic werden nach dir von 
minnc; 8. aach ZU Y. 1424 ff. ; AL93, 28f.: ,Kürtzlichen : er (dein himmlisch 
Gemahl) ist von minnen tmnken worden und geport gen dir als ein kint'; 
BSP S. 251, Y. 260 f.: ,Mich zoch ze in der minne pant. Ich wisheit wart 
durch iuch ein tir^\ vergL anch d. Mönch v. Heilbronn bei Michael III, 155. 

1172 f.... si \dieSeele\ ist uff erd wtn /ry« etat^ Da ich 
selberfTontinyinnehab. PDM II, 121,39: ,Ald&gelich widermowet din 
ewig wisheit in der gewihten nnd in der geheiligeten stat in dem innigesten'; 

230, 76 f.: ,In allen cre&türen ist etwaz gotes, aber in der sele ist got göüich, 
wan si ist sU ruowestat; vergl. 283, 10 ff. SME 149, 22: J)in wonnng ist in 
mir, so ist min wonung in dir*; Bonav. in Hexaäm. Coli. 23, 2 (op. omn. t 5, 
445 a): JLnima ... est dvitas in qua Deus habitat et videtur'; vergl. Joh. 14, 23: 
,Si qnis diligit me . . . ad enm veniemus et mansionem apud eum faciemns' ; 
vergL Q« C. 1 su Y. 1172. 

B ABl, Die BinntBde SmI«. 6 
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1310ff. herr, het ich dich vor als wol erkant, Ich 
hett nit genomen alle land, Das ich ah spät ttdr kommenn 

SW 3l> (918) [Diener]: ,0 we got, wttrumk erzeigstu tUtk nur nit tarn vü kmg? 
vie haatn es so lang geaparet! wie hab ich so manigen mAliohen weg ge- 
waten !^ pSwige Weisheit]: ,Het ioh do das getan, so erkantestu nit als 
pfintlich als du es sunst erkennest'; vergl. das. 19b; BSP 8. 956, Y. 495f.: 
,S6 clago ioh dir, her Jhesü Orist, Ektg du mir firtmdt wisen bist , . , Ich hab 
scr übel get&n, Deich dich al wec niht liep h&n. Ich kome mu gar xe lof^ga», 
Wan die zit hat sich Tergangen'; Bonav. Solil. 1, § 3, 12 (t. 8, p. 83): ,0 
hone Jesu . , . ignosoe mihi miserae qnod tuam paloritndinem tarn sero cogtuvi 
$am iarde amau^. Geht wohl auf S. Angustin, Confessiones, X, 27 suröck: 
,Sero te amaan^ pulcritudo tarn antiqua et tarn nova, sero te amavi!' Aus- 
drückl. zitieren ihn Eckh. Siev. 394, 84 u. a.; vergl. auch Krebs, 8. 75. 

1222 f. Uie verbirgt er sich vor ier, Das ensandet 
werd ir begier. BSP S. 266, Titel: ,me mMdu sich Got von der Sele': 
S. 271, 884 f.: ,Wenn ich dir gibe als fil ich sol. So nuhi ick mkh ein wU vom 
dir Daz din quäl p^oezer werd nach mir'; PDM,II 182, 20 f. : . . . ,ünde das wir 
daz niht alleine von den linten Itden, mor: euch von gote, also daz er uns 
enziuhet stnen gegenwürü^en irdst unde sd er rehte iuct, als ein miare zwischen uns 
und itne getnaehet st, unde SO wir mit unsem arbeiten zao ime komen, trost 
und helfe snochen, daz er denne gegen uns tuot, als er stniu engen vor uns 
beslieze also daz er uns weder sehen noch beeren welle' etc.; WK no. 447, 
Str. 8 f. : ,Stand auf dem wege, chaph, wis gewart, Jesus vi! gern lange zart 
Der sinen lieben zarten. Er lat sin weinen, chlagen, schrien, Mit fsrten 
übet er in den sin, Senlich si rufet an in: Jesus, Jesus ich wil wan dein'; 
AL 93, 15 f. : ,Er let dich jagen und treiben zu im, daz du im dester palt- 
licher dinst . . er tuet dike als in einer geleihsenheit als ob er dich von im werfen 
und treiben wolle: do ker dich nit an. Gelaub mir, ez ist sein meinung, daz 
du im dester zertUeher und güetliektr tuest*; vergl. MMII, c. 25; Elsb. V. Neu- 
stadt, FDA 13, 180, 57 (Fez 8, 428); Im, IH, 51; Beruh. Serm. in Cant. 74,8 
(col. 31 24"): ,Et forte ideo subtraxit se, quo avidius revocaretur, teneretur fortius', 
cf. ib. Serm. in Gant 32, 2. ; D. Tb. S. th. 1. 2. q. 28, 5 ad 1 ; 3. dist 27. q. 
1 a. 3, ad 2. Fast wie eine Vorlage zum ganzen Abschnitt lautet Bonav. 
,de quinque festiv'. additam. 2. (t. 8 p. 97 b): ,Nunc superest ut ego quaeram 
. . . dilectum quem amisi . . . Heu me derelictam et desolatam et omni igno- 
minia plenam! Quare suis consiliis non acquievi? Quare in suis monitis 
non permansi ? Quamdiu suam praesentiam per veram consolationem sensi, 
affuit mihi omnis abundantia ; quamdiu ipsum habui, omnibus bonis abundavi. 
Sed heu quam infelix commutatio et quam miserabilis variatiol' Vgl. 
Cant. 5, 6 ff. u. etwa die mystische Auslegung Richards v. St Viktor dazu 
(Migne P. L. t. 196, col. 505 flf.), femer SW 17b ff. (855 ff.) u. David v. Augsb. 
De comp. i. h. III, 69. 

1226 f. Helffent alle mit mir speheD, Ob in iemao 
kunn ersehen. HB no. 101,2, S. 199: ,Nu seht mi, kinderalj 
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Hebdi beer Jesus iet ghesien ? Ic biddu, kel^tm m vertpUn, Of kken Ut atm 
ghetfituM', 

1228 ff. Ach got wie sol es mir gon, Das ich min lieh 
verloren hont Waffen, iemer wäffent Wa han ich das 

VerSCblälfen! SW 8» (827): ,0 we, ich hob meyn einiges außerwdltes iub 
verlorn t o we Ynd o we und meinem eilenden herczen ymer we! was habe 
ich getan, was hab ich verlorn!' GTS 12: ,We mir annen, we mir we, 
Wia Tiwbr lA -J^iek kam verhml* WK no. 496, S. 827 (,tagewise') 8. Star.: 
,A4 wafen, iemer wtffenl Sündaer, wie sol ich wecken dich, vint dich min 
herre slafefi", s. auch WE no. 494; MM, S. 49; Mattb. 24,|42; 25, 18, bes. 
Marc. 13, 85 IT., Luc. 12, 87 ff. und u. C. 8 u. 4 zu dieser Stelle. 

1238 ff. Ich wond, e% eölt iemer toeren; So muß ich 
DU wnnne und fröd enberen. Ich gon rüwig und iomrig 
hie. SW 19a (860): ,Ach berre, wer gibt mir, daß es nur lang werete!' 
WK no. 494 Str. 8: ,Nu gan ich in hertem leide, sit das ich mich sin für- 
wac'; MM 27: ,So ist mir in allen enden we, und ist mir ze danke, das icb 
jamerig mAs naeh im %a9^; das. 88: ,Macbt du es herre erliden, so las mich 
lange jamerig nach dir span^. 

1250 [Nu] wil mich got noch die weit. SS 34a (88): ,Daz 
will ich dir nun zucken vnd will dich lassen darben und dorren, daz du baid 
van goü vnd van aller welu solt gelassen werden^: vergl. Liedersaal I, 421, 85: 
. . . ,Das sin %at noch die well nit wit, 

1252 ff. Ich arme müd, das icb nit gedächt, Was er 
mir größere gnaden brächt! Nieman kund mich er- 

zflrnen gar Ich wond, ich hett es von natur, Do 

machet ee ein minne/ur; vergL 1766 ff. Im. III, 7, 1: ,Cogita in 
gratia guam miser et 'inops esse soles sine graHd- (cf. ib. III, 50, 2) ; TB S. 77 
(sB TPred. 29<l): ,Aber also er siht daz es in nüt nütze wü werden, so ent- 
zühet er in daz bevinden und den trost . . . Dann werdent si also wol ge- 
tempert und alse gesast und sehenl nü, wer sü sini und was su vermtigent, die 
wil sü zu in selber kommen sint^; MH 2, 2 S. 138: ,Cum gratiam hominibus 
tribuo, omnia videntur levia et suavia, quae propter me faciunt aut susti- 
nent; sed cum graüam subtraxero^ cuncta eis grcana videntm^; vgl. auch SW 18 h f. ; 
TD 26, S.47; BSP S.266 V. 715 ff.; TPred. 75*; GStr. 905 ff.; Schür. 17,4ff.; 
NF 180 n. a. 

1299 f. Do antwürt ir Jhesus Grist: Ich hin doch hy 

dir S und er frist. PDM II, 78, 80 f.: ,Got vermac daz wol, daz er sich 
etwenne einer begerender scle erziuhct, so er ir doch vil nahe isf; 440, 30 f. 
(▼gl. Eckh. Jost 76, 87 f.): ,Do sprach der heilig man [Antonius] : „ach herre, 
wä were du ietzent, do ich in so grozer not was?'' Do sprach unser herre: 
Jich Ufas alhicy als ich nu bin, aber ich wolte unt mich luste ze schouwenne, 

6* 
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wie frum daz du werist'; AL 92, 4 f.: ,So ich von ir gene, als si went, si 
hab mich verlorn, %o pin ich in ir sei und slof dor innen und rue dor innen 
und beteit mir ein stat in ir nnd ir in mir. Swenn si mich snechet, so vini 
si mich in ir*", Engelth. 36, 24: ,Da sprach sie zu nnserm herren: „ach herre, 
daz dn mir so wol gelobt hast und daz ich nu so ellendiclich leide!** Do 
sprach u. h. : „Ich han dich nie kein weil gelazzen, ich hab alle weg bei dir 
gewont**; Brun 583 f.: ,Zu jungest yant si mit sinnen in mitten under irme 
herzen sitzen*; Krebs 8. 75, der schon auf die folgende SteUe Aug. Con- 
fessiones X, 27, verweist: ,Et ecce iniüs eras et ego foris et ibi te qnaere- 
bam . . . mecutn eras et tecnm non eram*. 

1306 ff. (Seele:) Ich möcbt es nach für die wärhait 
leben, Das ich dich in viliaren nie het geeehen, (Christua:) 
Ee ist doch nu der dritt tag, Das ich fröd mit dir pflag. 
PDM II, 435, 16 f.: ,Ich spriche, daz ein volkomen mensche als ungeme von 
gote sich scheiden oder sunderon wolte unt ime als uwnere were ein stunde 
als tusent jar*\ SW lOb (334): ,Herr ein einiges siUndiin on dick ist ein ganczes 
jar; ein tag dir fremd gesein, das sind tausent jar einem mynnenden herczen* ; 
MM 27 : ,Wie lange sol ich alsas dürre sin ? Ein stunde ist mir alze swere. 
£in tag ist mir tusent Jar. So du mir fr6mede weitest sin, solte es achte 
tage weren, ich wdlte lieber ze helle vam*. 

1312 f. Wann du gibst fröd und süßikait und ver- 
tribest alles laid. BM8 220, Y. 117f.: ,Herre, van diner sflezikeit 
zefliuzet mir al min leit* ; vergl. Ps. 30, 20 if. 

1316 ff. Mit der minne aträl achüßet ei in, Das wil sy 
ban fdr gewin. (Seele:) leb wil in sebießen. Ob ich sin 
iena mug genießen. (Christus:) Verwundet ist das hertze 
min. Da hastu, lieb^ geschossen in^ Das ich muß tun den 
willen din. Das mag wol werden din gei^in. D.Th. 3. dlst 
27 q. 1 a. 1 ad 4: ,Amatum penetrat amanUm ad interiora eins perveniens et 
propter hoc dicitur quod transfigit iccm^. Verschiedene Auifassungen : 1. Die 
Seeleschießtauf Gott. Buga64,9f.: ,Undmitdemumbgrif,sorametBiedem 
zil, da sie eweclichen uf bliben sol, nnd sie schusset do zu und triifet es . . . 
mit der minne betwinget sie got, daz got müs tun tvoz sie vril» und daz heisset 
ein verwunden, daz sie gottes gewaltig wurt. und sie spamut iren bogen nnd 
schusset got in sin hertne. Der böge den si spannet daz ist ir hertze; daz 
spannet sie und schusset mit einer hitzigen begirde in got und triffet daz 
rehte zil*; Widerstr. 2822: J)ä mite [mit den Tr&nen (!) der Minne] snl wir 
in [Gott] sch^zcn^ so weis ich wol, daz er zfl sttmt ald4 wirt von mmnevmnt, 
— 2. Gott schießt den Pfeil auf die Seele. GE 671: ,ütinam tandem 
ad me convertantur sagittae tttae acutae, nt lanceam dUectionis tuae gestans 
in visceribus in medio tui, o Charitas, confidenter nimis habitem et in te'; 
Bonav. Soliloq. 1, § 3, 18 (t. 8, 35): ,Dulcissime Jesu transfige saluberrimo 
vulnere amoris tui mednllas animae meae, ut vere ardeat langueat et liqnefiat^; 
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SME 234, 38 f. : ,Hie mfisse dich durehsckksten, Das sisz wundent wort und 
masz sich in dich gieszen üss seinem riehen hort^ (Heinr. t. Nördl. an M. E.) ; 
8. das. S. 265, 48; Hugo y. St. Yikt. [?] MisceU. lY, tit. 63 [Migne 177, coL 783] 
unterscheidet drei Pfeile Gottes, nach denen die Seele verlangen soU : timor, 
sermo Da et ckariias; s. auch Michael III, 184 mit Anm. 8. — 3. Beide Auf- 
fassungen vereint GL 5, 25, S. 582: ,l8ta dixit ad Dominum; „0 uti- 
nam haberem ego hanc sagütam^ quia absque dilatione te unkum diUetum am- 
moi meae transfigere velUm, ut te semper retinerem**. Quod cum diceret, 
Tidit Dominum versus eam anream sagittam tenentem et sie respondentem: 
„Tu proponis me Tulnerare, si auream sagittam haberes ; ergo cum ego haue 
habeam, volo u transfigere** \ WE no. 447, Str. II: ^Du [Jesus] hast gemundet, 
nn hilf, nu eile, Sent mir der swinden minne pheile . . ^; Str. 33, 4:, SischevMet 
im schTS vber schvz'; BSP Y. 597 f. (S. 262): M [Gott] habe dich selbe 
erweit dar sno, daz . . . ■ diA verwunde der Uebesckusf »-'S, 937 (S. 273): ,Siespiene 
der minne pogen: der h&t mich ze ir gezogen'; TPred. 41b: ,Der erst grad 
heyst eyn verwunte lieb, wenn die seel mit dem stral der liebe wirt von gott 
verwundt^ das ir das lebendig wasser wjrt geschenckt der waren lieb, so ver- 
wundet sy gott wiederumb mitt ir liebei' (folgt Hinweis auf Cant. 4, 9). — 
4. [Frau] Minne verwundet Gott. WTS 3604 ff. (S. 462): ,Sie (fron Ka- 
ritas] nam den bogen in die haut, Den spien sie vaste und bereite. Ein ge- 
schoz sie darin leite .... den phll si von dem bogen lie, Daz er ze r&me 
fluges gie Siebtes gegen dem kunige hin, Und traf in zuo dem hertzen in. 
. . . Der minne gnnoget niht daran Daz sie in zeimmM het verwunt, Si en- 
schuzze in aber anderstunt Mit einem scharphen phtle'; vergl. Bieder, 
ZfhM 1,84. — 5. Die Minne verwundet die Seele. MM 6, Seele: ,Du 
[junkfrowe Minne] hast mich so tief gewundt. Das ich niemer werde gesunt'; 
vergl. HB no. 80, 6; 88, 5; 101, 1; HO, 14. — 6. Die Minne durchschießt 
Gott u. Seele zugleich. GTS S. 19: ,Die minne vergaz ir selber nit, 
Si tet nach irem alten sit. Si nam iren minnen bogen, Bis an die oren 
in gesogen. Si sehoz den kvnig vf sinem tron Daz er der tohter von Syon 
Yiel minneclichen an den am. Durch beidiu kom der pfil gevam. Er 
twank sie in ein also, Daz fnrbaz keiner swere dro . * . Si gescheiden mohte 
in keine wisS — 7. Die vier Pfeile der hl. Dreifaltigkeit schießen 
durch die Engelchöre. MM 28: ,Da werden üch gesehen vier stralen, 
Die schiessent alzemale üsser dem alleredelsten armbrust der heiigen dri- 
valtekeit Yon dem gotlichen throne durch die nun k6re. Da blibet nieman 
so arm und noch so rieh, Er treffe in minneklich. Die strale der gotheit 
schnsset si Mit einem unbegriffenlichem lichte. Die minnende mdnsckeU 
griksset si In brüderlicher geselleschaft, Der heHg geist rftret sie Mit der 
durchfliessnnge Der wunderlichen sch6pfunge Der ewigen wöne (!) 'Der unge- 
teiUt got spiset si Mit dem blikke sines bereu antlütes'. Die vier Pfeile 
sinnbilden also wohl die himmlische Seligkeit als Erleuchtung durch den Logos, 
als Teilnahnu an der Herrlichkeit seiner menschlichen Natur, als Liebeswonne 
im hl. Geist, als Anschauung des Wesens der Gottheit — 8. Die Barm- 
herzigkeit schießt den Pfeil auf Gott. — Auf die letzten zwei Formen 
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macht schon Weinhold WTS Anm. zu Y. 3595. S. 588 f. aufmerksam. ,Die 
Ausstattung der Caritas mit Bogen und Pfeil ist von der weltlichen fron 
Minne entlehnt, welche diese Waffen dem heidnischen Amor abborgte': 
a. a. 0., S. 533 Anm. z. Y. 3477, wo noch entsprechende Darstellungen der 
Frau Minne in Malerei und Skulptur, Bartsch^s Sammlung von Dichterstellen, 
in denen die Minne und Yenus mit ihren strälen auftreten (Einleitg. zn A. 
Y. Halberstadt LI f., LXIX f.) u. Hugo's ▼. St. Yictor de laude charitatis (Ca- 
ritas mit Pfeilen) namhaft gemacht werden. Yergl. noch Cant 4, 9: ,Yul- 
nerasti cor meum soror mea sponsa' und das ebenfalls oft in diesem Sinne 
angewendete Ihren. 3, 12: »Tetendit arcum suum et posuitme quasi Signum 
ad sagittamS — Nicht hieher gehört die Auffassung eines Bildes im Genn. 
Nat-Museum zu Nfirnberg (Schule von Nfimb. 1520—1530), wovon mir Dr. 
Hubert Stierling, Nürnberg, in zuvorkommendster Weise eine treffliche 
Photographie vermittelte: Gott Yater schießt Pfeile' auf eine tobende 
Menschenmenge herab, durch die Yerdienste Christi und auf die Fürbitte 
Marias (u. der Kirche?) werden sie gebrochen, bevor sie ihr Ziel erreichen. 
Die Pfeile sind hier offenbar Pfeile des Zornes und der Strafe, etwa wie in der 
,Gottes Zukunft' Heinrichs von Neustadt (DTdM YII. 1906) Y. 985 ff.: ,Sic 
[die Wisheit] sach der geiste strale, Daz sie zu allem male Uf den menschen 
abe schoz. Welich mensche waz dann als bloz Daz ez nit wol waz an geleit 
Mit dugenden und mit reinikeit. Der wart geschossen in den dot^ Hugo 
V. St. Yictor (?) Miscell.. 1. 5. lit. 83 (Migne Patr. lat. t 177. col. 801) unter- 
scheidet ihrer drei Arten : ,Stimulu8 amissae pecuniae, . . . pestis corporaKs 
molestiae, . . . malleus infemalis memoriaeS Der Bibel ist diese Metapher 
sehr gel&ufig: 5. Mos. 32, 23. 42; Job. 6, 4; Ps. 37, 3; 119,4; 143,6; 
Hab. 3, 10; u. 5. 

1324 f. berr, 8o tu uff das bertze min Und flüß 

mit ain andra darin. AL 92, l f. (Christus:) M wU mein JUrtu gUnen 
in ir kertte tind ir hertze in mein hertze und wil si mit einander vereimtf; 
BMS V. 199, S. 223: Jch pin in got verflozzen' \ MM 5, 35, S. 168: ,Zühe mine 
sele al vliessende, vnbekümert vm dich und vl&sse ir, herre »engegeH mit aliem 
dem das du hast wumtenkUekes in dir*) vergl. das. 2, 3, S. 28; 4, 5, S. 100; MH 
5, 22, S. 358 f. : ,Post haec supra cor suum eam Dominus dulcissime redi- 
nans ait : „accipe divinum cor meum''. Sensitque anima fuasi rivum vatiäissimo 
impetu influere in se dioinUatem'; das. 1, 19, S. 70; 2, 3, S. 140; 2, 21, S. 159; 
GL 1, 3, S. 16. (Christus:) ,Ardens amor cordis ipsius [Gertrudis] erga me 
continue Uqtufadt inüma mea erga se in tantum quod sicut adeps in igne li- 
quescit, sie dulcedo divini cordis mei a calore cordis ipsius resoluta iugiter 
distillat in animam eins'; vergl. das. 3, 10« S. 131; 5, 27, S. 587 u. 5.; 
Ursula, S. 385: ,Also beschach es das sü beide gar zuo mole liep einander 
gewunnent, also das ire hertzen usser gCBttelicher minne und liebe alse gar 
zesamene und innander verßussent rehte alse obe sü ein hertze gehebet hettent* ; 
Im. lY, 16, 3: ,. . . ut unus tecum efficiar Spiritus per gratiam intemae unionis 
et Uquefaoionem ardentis amoris'; ib. III, 5, 6; Richard a S. Yict, De lY grad. 
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jioldnt. char. Migne 196 col. 1221; De grad. char. 1. c. ool. 1205 ss.; g. ferner 
o. SU y. 1760 n. diesen Abschnitt, 8) s. t. ,yliesen^ 

1328 ff. (Chriif^O . . Was wOltint denn die andren hän? 
(Seele:) Da weit ich in den mangel län. Cristus sprach: 
wa wäre na das recht? So würd manglen manger gottes 
knecht Ich wil üch allen gnüg geben etc. Wahrscheinlich 
eine direkte Erinnerung an St. Augustin, Enarrat. in psalm. XXXIII. serm. 

2, 6, wo der Heilige die engherzige Anschauung zurückweist, die hier die 
Seele zur Schau tr&gt: JTolo sobis amare, nolo solus amplecti [Dominum]. 
Non enim, si ego amplexns fuero, non habet alius ubi manus ponat LoH- 
tudo iamia est m ^sa Safuntia^ ut omncs ammae att^iectaniur ei perfruatUur . . . 
Erubescant qui sie amant Deum ut invideant aliis'; vergl. Aug. Gonfess. 1. 

3. c. 11, 2: ,0 tu hone omnipotens, qui sk atras umttnquimqtte mtstrum tarn' 
ptam sobun atres et sie omues tamquam singulosS Dieser zweite Gedanke 
kehrt bei den Mystikern oft wieder z. B. Hugo a S. Yict. Soliloq. (Migne 
176, coL 957.): ,Kon timeas animum illius in amorem plurium quasi per 
affectum distrahi et idcirco minorem esse ad singulos quod partitus quo- 
dammodo et diyisus videatur in cunctos. Sk smguHs adest qwui omnibus, quia 
nee alium nee maiorem dilectionis affectum singulis impenderet, si absque 
cunetorum participatione singulos amaret^; vergl. Bonav. Soliloq. I § 4,42; 
SW 15 b (349): Jch bin ain s61icher mynner der in ainikait nit wirt ver- 
klemmet noch in der menge yermenget; ich bin mit eSr aUem zu allen zelten 
als gar bekfimmert Tnd geflissen , , *als ob üh aller ander dmg ledig stoftd*; 
BSP S. 265<» Y. 705 f.: Jch pflige ißm und aller dinge, Irer aUer sorge deist 
mir ringe. Ein ieclich sSle besunderlich Ist mir empfolhen fliziclich^ 
GE S. 27: ,H&tt ich tausend Welten, dann h&tt ich jedem Menschen wohl- 
zuthnn, das ich dem andern nicht th&te'; vergl. Jac. 1, 5: [Dens] ,dat om- 
nibus affiuenter'. 

1342 ff. Ich tfln dir doch so vil kunt, Das nit kan 
reden dinmnnd Noch dinmund nit kan gesprechen. NB. 
120: ,AlsoUiche groze freiliche übematturlicha wunder befant ich do und 
kan doch ein wort nut dervan gesagan, wanne es was übar alles min furston'; 
fast gleichlautend Ursula, S. 370; Adelh. (Elsb. v. Neustadt) FDA 13, 178; 
. . . ,Da es ist ein göttlich gesiebte [die innere Anschauung Gottes] von der 
meman gesogen kan^ wann der es siebet und noch denne die es sechent die 
könnent nüt wol davon gesagen'; fthnlich Eathar. 170. — S. o. zu Y. 186. 

1352 ff. (Seele:) Ich weit das du niemer von mir kemist 
Und nnrecht leben von mir nemist. (Chrietue:) Das wolt 
ich sant Paalo nit geben etc. st. Augustin, De dono perseverantiae 
2, 4 : ,. . in quantacumque iustitia sine quibuscunque peccatis in hoc corrup- 
tibili corpore neminem vivere'; Im. II, 9, 7: ,Nullu8 sanctus fnit tarn alte 
raptus et üluminatus, qui prius vel postea non fuerit tentatus'; vergl. femer 
die Zitate bei Yallgom. IL S. 200 f.; Concil. Trid. sess. 6. can. 22. 23. 
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1396 f. Sind iooh weltlich lut ain ander vast hold, 
Da begerent sy in der minne sold. swi2b(339): ,Die weltist 
¥ol vntrewen valsehejt ynnd ynstätigkeyt; wann des nuezes ein ende ist, 
so ist auch der frefintsphafft ein end^S 

1408 f. Sin minn, die zwinget mich so gnot, Daß ich 
mflß gon nach brot G£ 8.9: ,Wann kommt der Tag (so mit sie im 
10. Jahre ans), dafi ich soll betteln gehn durch Gottes Willen ?* 

1412f. Die [minne] zwinget in nss dem ob|ro8ten tron 
Her ab in sines minners hertzen schon. GTS 16: ^ch [die 
minne] twank des dm gotes sin, Daz er her abe nf erden kon^; AL 62, 5: ,Die 
minne twani in des daz er vom himel herab kom' . . ; ib. 11, 5; WTS 9078f.: 
. . ,do sie [die minne Karitas] der Sren künec tzwtfte Das er von herren faore 
kam' etc. (Weinhold zitiert dazn 8. 526 f. außer der obenstehenden Stelle 
aus der alem. TS noch Belege ans Hugo von 8t. Viktor, Berth. von Regens- 
burg und Gundack.); lOf 6: ,Ich hau den almehtigen f<9/ von dem himelrkk 
geiribefi^\ BSP 8.273, Y. 935: ,Sie [die Seele] zoch mich von des Vaters 
schoz* ; Schur. 5, 2 : . . ,in dem minnebümenden füre, do durch er [Christus 
Jhesns] von detn obersten trone der himele in menschliche nature herabe fe- 
triien wart' • . ; ZfhM 1, 82: Sie [die juncfröwe Caritas] ist och die, die den 
kunige aller eren und wirdikeit Ton dem himel zu der erden gezogen hat, 
... die mit Sem herren der maiestet, Gottes sun, in ewikeit mannigmale 
gerungen hat in krefticlichen über zebinden und in von dem vetterlichen 
herzen herabe geneyget hat in den müterlichen geren'; vergl. Richard a 
St Vict, De grad. charit c. 1 (Migne 196, coL 1196). 

1414 f. Sin minn kan och das us ernöten, Das sich 
der mensch von minnen lät tötten. Vergl. Cant 8, 6: ,Forti8 
est ut mors dilectioS 

1416 [Die Minne bewirkt] das er hinder sich nit sieht 
PDM II. 468, 8: ,Daz sibende [daz die sw. Katrei gefüeget zuo der ewigen 
warheit], daz ich nie hinder mich gesach, sit ich üf den wec gewiset wart zuo 
miner ewigen selichait'; vergl. Philipp. 3, 13: ,. . . quae quidem retro sunt 
obliviscens'; s. auch u. S. 106 zu V. 2072, SW 57 a. 

1424 ff. Hie wil si in binden nnd zwingen, Das si in 
nach ir mug bringen. (ChritAue:) Din minneband mich 
hat bezwungen schier, Das ich dir muß folgen nach 
dines hertzen gier, (vergl. V. 151 ff.) FDMH. 287, 15: Jch geddhte 
under wilen, do ich üzwert gienc, daz der mensche in der zit dar zuo komen 
mac, daz er mac got twingenfi das. 54, 34 f.: ,Daz ist ein gewissiu w4rheit 
und ein notwarheit, swer sinen willen g&nzliche gitgote, der vähet und bindet 
got^ daz got niht mac denne daz der mensche wil' etc.; das. 112, 15 ff.: 
'Nu sprichet ein heilige von einer gotminnender sele, daz si got tfuingie aflet 
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des H wii ttnde vertoeret in noih alnemah, dai er ir nicht YeTsagen mac «lies 
dai ist'; SS 54: ,Do begert er [Seoae] von got le wissen was ergecsang die 
mischen in der toi Ton got selten empfahen, die durch in . . . hetten ge- 
litten . . . „Ich will in geben Wunsches gewalt in himel und in ertreich, das 
alles das sy ymmer gewünschent, das das geschieht** ; BSP S. 200, Y. 260: 
,Mich zöch ze iu der mimu panr\ MH 2, 31, S. 176: ,Ecce me in potestatem 
animae tuae do, tu sim capfwus tuns, nt imperes de me quodcumqne volueris, 
egoqne ... ad omnem vohmiaUm tuam ero paraius\ SME 69, 23: ,Mit brinder 
minne so hint man mich, mit inbrünstiger begird so zwingt man mich'; 
Buga 135, 80 f.: ,Als die gnade gottes die menschen betwinget, daz si 
mftssent t&n, waz got wil, also betwinqent sie goi^ da% er mus t&n waz siewellent; 
▼ei^L das. 138, 20; Töss 76, 30 f.: ,Darum bin ich [Gott] uif ertrich knmen 
und bin recht darum hie, das ich trAg [1. tug!] alles das ir wellentS Schiller 
knüpft a. a. 0., S. 55 Anm. 3 an diese letzte Stelle die Bemerkung : ,Sie 
haben sich ja ihren „herren** trefflich zum Liebhaber erzogen! Wenn bei 
Suso die ewige Weisheit mit ihrem Diener auch famili&r wird, so wird das 
dann doch in einer viel gehobneren Sprache ausgedrückt*. (Folgt ein Zitat 
aus Sense [Denifle S. 329]). Gegenüber unseren Belegen aus Seuse und gar 
ans Eckhart, den Schiller ja noch fiber jenen stellt, erscheint seine spitze 
Bemerkung sehr deplaziert. Die Anschauung, um die es sich hier handelt, 
ist im ^Ghrunde genommen biblisch, vergl. Math. 7,7; 21,22; Joh. U, 14 
und, mit Rücksicht darauf, daß die mystische Einigung eine Pr&libation der 
ewigen Seligkeit darstellt, bes. Luc. 14, 37. 

1428 ff. (Seele:) Ich han in mit Binen wunden Gefangen 
und gebunden Und wil ein Au^^^n mit allen minen sinnen, 
Das er mir nit mag endrinnen, al 26,26f.: ,Du hast mich ^^- 
fangen als ein junkfrauwe die ein junkherren gefangen hat in einer keme- 
naten'...; 27, 12: ,Nu soltu gar eben hüetten, daz du iht ein lazzest in dein 
hertze, do mit du mich vertreibestS — Im Text ist: ^mü sinen wtmderf nicht 
ganz klar; stammt die Stelle aus einem Gedicht, wo Jesus sprach: 
,ich han dich gef. in oder mit minen wunden*? vergl. SME 181,4: ,Jhesus 
. . . 0f dem du (die von Heinr. y. Nördl. angeredete M. E.) aauh nun gebunden 
und gefangen bist, das alle dein sinne mer deinem lieb warten müszen, den 
ir selbz natur* . . . u. MM 6 (Seele :) ,Du [die Minne] hast mich gejagt, ge- 
vangen, gebunderi"^ GE S. 37: ,Ich bin von Minne dein Gefangener*, sagt Christus; 
ebenso ib. S. 40; vergl. Gant. 3,4: ,InTeni quem diligit anima mea: tenui 
enm nee dimittamS 

1434 9. (Seele:) Nieman mag wesen min gelich. In 
minen henden stand alle rieh: Ich han in, der es alles 
geschaffen hat. Ich mag geben ler und rät. SS 12« (26): 
«In dir hab ich reyfhiumbs genüg, gewalts als vil ich wil; alles des das das crdt- 
reich hat, w61t ich nit mer haben*; vergl. Töss 58, 7; PDM II, 351, 20 f. ^ 
,Waa do diu s^le ... in gote ruowet, so werdent ir alSu dinc als eigen^ als obe 
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sie durch keines andern dinges willen bescbaifcn wSren, dan alloiiie durch 
ir willen. Wan in dem teile lideiit sl alle crcatüre unde sint ir nnderUn, 
als obe sie von ir beschaffen w^ren'; T (Taulers?) Pred. 268>: fEya der 
mensch der also lebt, deß ry^en seind alle dmg in der warheitS Widerstr. 
2831 ff. : ,Set, so sul wir in alld& Mit minne minnecllchen tA . . . Der alle 
diMc gemackei hat Sal sus geuangen von um wesen^ ; Kathar. 173: ,6ot der gab mir 
... als groß gnäd, daß mich dunkt, ich hett wol aller der weli gf$&g ge^t^; 
Buga 138, 23 f.: ,Er nnd got sint eins, und waz got wil das wil er, und 
waz got gehütet daz gehütet er und da Ton so m Assen t alle ding geschehen £e 
er wil und alle ding mtkssent i/ne gehersam sin^; AL 22, 24 f: ,Dn pist iczunt 
der mensch der an gehört mein götlichen gwalt*; MM 50: ,Die grössi mines 
richtumes ist alloine diu, Und über mich selber solt du gewaltig sin^ 8. a. 
GDM 92; S. Bemh. Sermo de yerbis Eyang. ,Eccc nos reliquimus': ,Simul 
cum eo (sc. Deo) donantur omniaS' 

1444 f. Du solt kaiD geding mit mir han. Du solt es 
geutzlich an mich lan. Töss 92, 10: ,Ir (der S. Elsbeth ▼. Cellikon) 
was gar unlidig, so sy bort das ain mensch tmi ünserm heren geding vdoU kam 
umb keinen Ion sin er guten werken und sprach denn: Du soltest es Got lä 
hertz lieb tnnS 

1449 (Seele:) Ich wird och villicbt der gevangen din. 
Schür. 16,3: ,. . . sider üch got die grosse gnode geton het, daz ir Ton 
minnen sin gegangener sin wellent'; s. das. 13,2; 16, 24; 17, 1; 42, 16. 

1452 £f. (Seele:) herr, sag mir, wer vabet dich aller 
maist? (jChiisttie:) Das tüud die armen in dem gaist, 
Wann das rih der himel ist ier. ... (1464 f.) sy fürent 
den höchsten grät, Den die hailig cristenhait hat Buga 
58, 2: ,Wai wenet man daz uns got aller nehst mache im himelriche? Daz 
ist, daz wir ime aller nahest nach yolgent uf ertriche^; 55, 15:, Ist nu, das 
die menschen sich got zu mal lassent ... so geschiht es wol, daz si alle 
ding lassent usserlichen und innerlichen und ime nackuolgent in einem armen 
leben und . . . koment uf den aller hdhsten grad der yoUekomenheit* ; PMP (Bisch. 
Albrecht) S. 216:, Wolte ich aber fr&gen nach gotlicher heimlicheit, so 
wolte ich fragen nach dem ermesten menschen den ich iene funde, der mit 
willen arm waere*; Torgl. Leben d. Margarethe v. Kentzingen, hrg. t. Denifle 
ZfdA 19, S. 482; ^Matth. 5,3: Beati pauperes spiritu quoniam ipsorum est 
regnum coelorum'; s. u. 3) s. v. ,arm im geiste^ u. G, 1 zur Stelle. 

1485 Min fründ .... lüohten vor mir als die sunne. 
Kathar. 181: . , . ,und die swestran, die lühtent recht als die sünne*; das. 
femer S. 153, 156, 161; vergl.auch Krebs, 8. 71 f.; PDA 13, 157, 8«; 162, 19» 
u. ö.; SS 87b (220 f.); Töss, 24, 27 f.: ,Do sach sy das die s&lig S. Ellsy t. Ellg6 
. . . knüwet . . . und sach do in der lutterkait ires libes ain liecht, das was 
so schdn nnd so klar als am lüchunde stenn . . . und ward ir ze erkennend 
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geben, das das ir sei were'; ib. 57, 80 if.: ,Sy [die Seele der Sophia ▼. Klingnau] 
was ain sinwel schönes und durch luchtemUs Hecht, geikh der swmen . . . und 
ducht mich, das ain glantz von mir gieng der alle die weit erluchte, und 
ain wunnenklicher tag wurde über alles ertrich^ etc.; femer das. 21, 17; 
24,22: 49,27; Magd. 125 u. 9.: Ida von Löwen, Brevier 13. April u. a. 
Siehe auch Schiller a. a. 0., S. 49 ff.; ebendaselbst 49, Anm.2) Belege aus 
Eckhardt, Sense und MM. Doch scheint er nicht sn kennen Gregor Magn., 
Hb. II. Dial. c 25 (opera omnia t. II, col. 269): Jntempestae noctis hora res- 
piclens vidit [S. Benedictus] fusam lucem desuper cunctas noctis tenebras 
effugasse tantoque splendore clarescere ut diem vinceret lux illa .... Dum 
intentam oculorum aciom in hoc splendore coruscae lucis infigerct, vidit 
Germani . . . aniroam in sphaera ignea (bald nachher: gicbus i^neus) ab angelis 
in coelum deferri'; — ebensowenig Sulpicius Severus, Dialog. II: ,Ghbum 
igmeum de capite illius (sc. S. Martini) vidimus emicare, ita ut in sublime 
conscendens longom admodum crinem flamma produceret^ (Migne, 20, col. 178 ; 
cf. ib. col. 183, 202) ; ferner die zahlreichen Beispiele bei Görres II, 308, bes. 3l8ff. 
und die Schrifttexte Judic. 5, 31 : ,Qui autem diligunt te, skui sol m orlu sw 
spiemUtUarutihmt: Ähnlich Eccli. 50, 7; Matth. 13, 43: 17,2. Daß die Schwestern 
von Töß ,znm Eckhartschen Gnadonbegriff^ als etwas ,Keues das för die 
Augen sinnlich Wahrnehmbare^ hinzubrachten (Schiller, S. 46), ist eine recht 
anfechtbare Behauptung. Auch ffir die ,Kugelge8talt' der Seele (Schiller^ 
S. 68 ff.) fanden wir soeben bei S. Gregor, Sulpicius Severus etc. Belege, die 
die Klosterfrauen jedenfalls eher kennen mochten, als — den Heraklit! 
Daß Schillers Darstellung vom ,m7sti8chen Erleben' der Tösser-Schwestem 
merkw^dig unklar und seine Erl&nterungen großenteils unrichtig sind, er- 
kUrt sich aus den negativen Voraussetzungen, mit denen er an sein Werk 
geht — Über die mystischen Lichterscheinungen und bes. über ihr psycho- 
physisches Moment findet sich manches von bleibendem Wert schon bei 
G9rres D, 330 ff. 

1510 f. ... bis gern allain So empfahest och den 
haiigen gaist rain. Cod. S. Gall. 995, p. 85: Bis dick allain, So be- 
lipt din hertz rain. 

1521fr. So ich ettwen ain weltlich ding fftr gesetzt 
han, Das liest da mir nit zehanden gan, Wann es was 
nach dinem willen nit $;etan. SS 34«: (83): ,Alle8 das du an- 
nähest dir zu lieb oder zu tröste, das muß alles hinder sich ganS TPred. 
46« f.: 4^isen uffenthalt diser menschen anderzücht jn offt gott von grosser 
treüw wegen unnd geschieht offt, das dise menschen nichts mfigen : Wachte 
er gern, so muß er schlaffen über all seinen willen, fastet er gern, so muß 
er essen und so er gern in einer stille und ruw und rast were, so muß er 
vil anders sein dann er gern wer. Das geschieht darumb, das dem menschen 
aller uffenthalt abgebrochen und underzogen werde^ u. s. f. I 2 : ,. . . die 
ander ist das got den seynen die stat nicht gibt und, ab (ob ?) sy die haben, 
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das er fn die nymmet, den sy etwas thun worden das widder yn und das 
recht ist'. 

1530 £f. Ich wil lieber dir haften an, Denn das mir 
ward ain laidiger man^ Als ich menig framm frowen 
siech hän, Die sich mit großer arbait mußentbegän Und 
tcerdent selten wol gemüt; vergl. VV. 22 ff.: hettist ain 
weltlichen man, Mit dem müetist tag und nacht übel zit 
han . . . und ettwen schlahen und rof/en . . . Das er trunken 
und voll war ... So denn . . weltist gern ze bette gon. So 
weht dich das kind nit Ion etc. Berihold t. Regensbnrg, Sermones 
de commnni: ,Unde si mariti mali sunt, raro vel mmquam corde pdesami 
[sc. mulieres], ?el si adolteri vel ^ibuli seu lusores aut psasifitrhsL si vere 
boni sunt, quasi semper timent, ne moriantur, et ipsam solam oporteat 
iDültos parrulos edncare sine adiotorio. virgo Tero nihil habet huiusmodi 
tribulationis, non timet verberaH yel aliquid praedietorum, et multo levins 
est ei ferre tunicam in dorso quam multos pamdos in nnco (?), in noctt 
qmeU dormire, quam nmUotiens pro kutando fiUo exp€rp$ä\ se solam pasci quaoi 
multitudinem orphanorum' (zitiert bei Schönbach: ,Leben, Bildung u. Per- 
sönlichkeit Bertholds y. K., II, 8. 22. 1907. WSB. 155, nach freundl. Mit- 
teilung Yon Prof. Zwierzina); vergl. fibrigens unten G, 1 zu W. 23 -60 ff. 

1603 f. Hie machet er ir das saiten spil, Das er ir ab 
gewinne vil. MH 8, l, S. 196. (Christus): Jn convivio etiam Ulo ^st 
et cühara ei or^amum fm per verba dulciflua oris mei et ad laetificandos con- 
▼ivas in similitndine Insorum humiliatus sum ante pedes discipulorum' ; 6E 
6, S. 687 : ,Ipse dttlässmms dtharoeda primus psallat in organo snae divinitatis 
et in cithara suae hnmanitatis^ ; MM 5, 18, S. 143 (Gott): ,Mine seiten sont 
dir siisse klingen': WK no. 447 Str. 21 f.: Heia wie sm»e er [Jesus] videUt, 
Swenne er in si gesidelet Mit inguz sinen gnaden tror . . . Die udtUn chan 
er ruren, Aas Yreude in Troeude füren'; vergl. SME 213, 11; GE S. 12: 
Engelth. 37, 10 u. ö.; Pror. 8, 30: [Ego Sapientia] ,delectabar per singalos 
dies Utdins coram eo omni tempore'. 

1605 f. (Oiristus:) Nim war, wie min süßes saiten spil 
Dich lieplich zu mir ziehen wil. 88 20« f. (48):, Do hört er 
ausserhalb der stuben naiBwen singen ein himelisch gesang ynd das gedön 
erklang als sAssiklich, das nye ieyn fuUürlkßu härpße so s^ssekück sprach . . . 
„Lng . . . dein himelischer herre . . . der dir auch gesungen hat Ach wie 
hat er dich auch so recht lieb*"; Ygl. o. zu Y. 444. 

Ißll herr, da tust als ain varend mani SS 15« (33): 
,Do kam eyn Jüngling, der gebaret dem gleich als ob er w&r ein kymeUscker 
spilman Ton got zu jm gesendet'; MH 1, 19, S. 69: ,Gum ergo nnptiae essent 
paratae, ait Dominus: .Quis in hoc convivio offidmm gerei kuorisf* Et com 
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hoc dixisset, accipiens animam in manus suas, fecit eam salUre'; s. o. zu 
V. 1608 f. 

1637 ff. Dar nach kempt aber mit diner gigen gut 
Und macbtest mich so wol gemfit, Das ich dir gab den 
mantel gut etc. ef. MH 3, 1, 8. 197: ,Sicat s^ttsi vestes suos dant histrio- 
midus, ita vestimenta mea dedi militibas et corpus meum crucifixoribosS 

1652ff. So din gig als sfißeclicb dönet, wie bald 
mir denn entwichet Alles laid und ungemach. 88 15« (34): 
,Do der diener bort den gemyniiten Namen Ihesas also sflssigklich erklingen, 
do ward sein hercs Tnd syn als recht wolgemute, das jm versckwQnde ob er 
ye UuUn hetu gekebu* : MM 27: ,Wan er bringet mir so mangen süssen seitem- 
kkutg^ Das mir benimet allen mines fleisches wank, Und sin seitenspil ist so 
▼ol aller s&ssekeit, Damii er mir bemnut alles herzeleW; vergl. Schfir. 10, 27 ff. 

1682 ff. Hie wil er sich laßen küssen und sy sin haim^ 
lichait Ion wissen. (Christus:) Din rainne hat bezwungen 
mich. Das ich mich Ion küssen dich. (Seele:) Allen 
kumber Ion ich ab Wann ich dich, lieb, geküsset hab. 
GT8 20: ,8ie enpfienk da si^se küsse Von irs gemahels munde. Wer kflnde 
ny ze gründe Gesagen wie wol den lieben was*; WTS 40281: . . ,si fiel 
zuckende an den briutegamen, dem sie den hals mit halsen umbevie und 
dmht in an ir hene. Do gelac ir sä der smerze und der kumber, der ir ivar, 
Sie kust im aber und aber dar. Ei wie rehte wol ir was' ; PDM I. (David v. 
Attgsbg.) 323,8: ,. . . daz er [got] uns sine heimliche erzeige' etc.; PDM II. 
267, 4: ,Wenne der sele ein kus besckikl von der gotMeit^ so stSt si in ganzer 
▼oUekomenheit und in selikeit'; MH 1, 19, 8. 63: ,Dehinc anima ... ad 
pedes Domini cecidit, quam iUe dignanter elevans in sinu suo posuit et ter 
osculans dixit: do tibi osculum pacisf- etc.; vergl. das. 1, 5, 8. 15, 17, u. 5.; 
MM 8, 23, 8. 45: ,£r durkusset si mit sinem gdtlichen munde'; ib. 3, 1, 8. 56 
u. ö.; 8ME 21, 18: ,80 naigt sich min herr Ihesus Cristus her ab von dem 
criucz und UezM mich Missen in sin offen hercz . . . und enphieng ich da als 
grozze crefUg gnaud und sfiezkait'; das. 165, 9 f.; GL i, 29, 8. 392: ,Dignan- 
tissime acclinatus ad eam, blandissime eam ad se strinxit et osculum prae^ 
dulce animae eins infixit'; G£ 3, 8. 636: ,In osculo tut mellifiuioris velut tuam 
propriam me introducas in thalamum tui festivi amoris'; u. ö.; WK no. 447, 
Str. 49 (8. 292): ,l>az ist sei vreunt [1. vrent!] über duz swan sei tri/t der inrist 
ckui'; 8W 15* (347): ^ya, lug ich bin als treulich zu mjnnen, jch bin als 
lieplidi zA vmbfahen vnnd so zärtlich der rejnen mjnnenden sei zu küssen^ 
daz alle hercz nach mir sölten prechen'; vergL 88 54»; Pfeiffer, Altd. 
Obnngsb., 8. 181, 10 f.; HB no. 106, 10; FDA 13, 155,4; Töss 88, 21; AL 
19, 2; GE 8. 28; Bonav. de tripl. via c. 3. §4. 7; de quinq. fest, addit. 2 
(t. 8, p. 15, 18, 97) u. ö.: D. Th. opusc. 54 (Ed. Frette, Paris) p. 364; Beruh, 
in Cant serm. 7 u. 31 (col. 2692 f. u. 2867) u. a.; Gant 1, 1: fisculetur me 
oseeth oris soi'; ib. 8, 1. 
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1696 Er muß der weit urlob han gebeD. Sehfir. 7, 15: 
,Der weüe . . . einen frien urlcf zu gebende'; NF S. 3: ,da8 ich allen crea- 
tnren habbe urUp gebben'; fthnlich Töss 10, 26; 74, 10. 17; 81, 10. HB 
no. 70, 1, S. 151 u. a. 

1700f. Mag ieman bas uff erd gesin Dean dem, den 
im got selber hat erkorn zfi ainem achrinf Engelth. 29, 34: ,00 
bist worden ^/<j sckrin; do von solt da frolich sinS 

1718 f. Das og muß vil luter sin, Das da schowen w\\ 
der sunnen schin. Joh. Franco (bei Preger II, 458): ,Ez mniz gar hutF 
sm, da sich der ^o/üeAe schm inwerfin sal'; SME (H. y. KdnU.) 294, 15 f.: 
,l)ar um sol ich billig jamerig sin, daz . . . mineir sieiAen attgen so unge- 
sichtig ist die ausz leichtend klar stum "der* gotlichen warhait'; Brun Y. 
7766 f.: ,Wen wer wil sehea gvtis uAm Der muz azcne and innen luter sin'; 
H. V. Egwint PMP S. 282: ,Swer sich aber in keret [in das lieht] e das 9ugt 
luter werd»-, der wirt widerslagen, want das lieht verblendet kranke ougen^; 
TD, 3: ,Wan sol min ouge etwas sehen, so muß es gereiniget werden oder 
sin von allen andern dingen; wan sol hitze und liecht in gan, so muß von 
not wegen kelte und Anstemus üs gän^; TPred. 52 «: ,E8 muß gar lauter seim 
und der mensch muß sein selbs außgangcn sein, da der heylig geist eigent- 
lich wircken sol' ; vergl. Im. III, 33, 2 u. St. Angustin lib. I. de serm. Domini 
in monte. c. 2 : ,Quemadmodum hmun hoc videri non potest nisi ocuUs mumdis, 
ita nee Deus videtur nisi mundnm sit illud, quo videri potest'; GL zitiert 
I. 9, 8. 28 die fast gleichlautende Stelle aus Angustins epist 147 ; s. übrigens 
u. 0, 2 zu V. 1718. 

1722f. Wer des edlen smackes het enpfunden, Der 
hat die weit bald überwunden. PDM II. 168, 19f.: ,Wazmeinet, 
daz ein mensche niht snelliche fnrlonfet elliu dinc ? Ez meinet, daz er gotes 
niht enhat gesroeket Hete er gotes gesmeket^ er furlUfe sneUeäUhe elUu dgm* etc.; 
SS 9 b (19): J)ie kreft seiner sei waren erffiUt des süssen himel schmaks . . 
diser himlisch geschmak belibe im darnach vil zeit vnd gab im ein him- 
lische senung nach gott'; s. 64«; TB S. 76 (Tauler): ,Also er [got] siht, das 
den menschen die bekorunge und das iagen zu gros und zu swere würt, so 
. . . würt dem menschen ... ein swta^ von süssekeit von gdttelkhen dmgen^ die 
sterkent in also, das ime alle dinge nüt smackent die got nüt ensint, und 
dunket in danne, er habe alle sine not überwunden'; vergl. das. S. 84; SME 
15, 12: ,[Ich] gieng in den cot mit grosser süezkait und der sckmag gieng 
und trang mir inne durch das hertze in alliu miniu lider*; Buga 121,7: ,Und 
daz sprichet sanctus Bemardus [eigentl. St. Gregor, Anm. Denifles zur Stelle; 
sie wird auch von GL S. 34 dem hl. B. zugeschrieben] : ,So man des güt- 
lichen geistes gesmacket, so sint alle lipliche ding bitter*; WTS 4051 f.: 
,Zehant er in gekusset hat. Wand der smac, des in im ist Durchwaet in der 
selben frist Die sei in einem twalme* . . . ; s. auch HB no. 87, 6, S. 177; 
Töss 20, 28 ff.; 31, 5 ff.; Eck. Siev. 406; Kathar. S. 157 u. a. 
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1730 ff. Es möcht ain menseh wander han, Wie et 
umb diß küsien iy getan. Es ist in gaietlieher wie mund 
an mund (Größer fröd ward nie kund;, . . WTS4053f. ,Swer 
sieh der minne ie verstnont, Die diu gel ze gote hÄt, Der weis wie es um 
den kus skU . . . Das megen wol sprechen die, Der herze mit den winden hie 
des keiliggeisies erkuolet^; SS ISb (dO): ,Do ward jm ein Tnseglich vmbfang; 
vnd in dem ward zu jm gesprochen also: so du mich je mjnnekl icher ymb- 
uahest, vnd ye vmmaterüicher küssest, so du in meiner ewigen clar£eit je 
minneklicher und je Ileplicher wirst Tmfangon*; vergl. Bl. 15 <^; Buga 118, 
23 f.: ,ünd damu wurt Me seit geküsset von got, so ir begirde erhaben unert über 
alle ziüiche ding und alleine hanget Tor dem anUitz gottes: so bütet ir 
got sin antlitz und küsset sie. Und küssen ist nii anders wan vereimenge liebes 
mit Uibe, und da gaffet eins das ander an, und eins ist also gar Yergleffet 
uf das ander, das eins ane das ander nit enmag*; Nikiaus t. Straßbarg PDM 
I. 372, 17 f.: , . . so lonfet im unser herre engegen und enpfähet in in stne 
gn&de . . . und küsset in und tuot munt an munt (daz ist daz allez mittel ab ist 
zwüschent im und gotte und meint daz er gesetzet ist in sine erste unschulde)' 
etc.; Biun Y. 12055 f.: ,Glich also an dem küsse wirt Zusamene, daz iz einez 
birt Gedrucket munt zu munde. Also sol von des knsses gründe Der munt 
and herze sin al ein'; PDM II. 93, 20 f.: ,Der munt der sele ist der oberste 
teil der sele, daz meinet si unde sprichet : „er hÄt sin wort in mioeti munt 
geleit*', daz ist der kus der sele i da ist munt u munde komen^\ SME 174, 35 
(Heinr. t. Nördl. an M. E.}: ,Eia, frau gar hoehe and aller erwirdigfi, wie wirt 
ewer mund so naken gefugt tu dem mund gotz! owe gotlieher küsse' etc.: HM 1, 22, 
S. 11 : 4^ die vmbehalsange naher gat, ie das muntküssen süsser «tnekket' ; GL 4, 
59, S. 485: ,Anima intraxit sibi omnem delectationem, quam tmquam aliquis 
expertus est in oscalis, et illam similiter nnico suo praedüecto per suare 
osculom, quod ori ejus mellifluo impressit, ofFerebat' ; vgl. Rieh. t. St Yict. 
Adnot in ps. 30. (Migne t. 196, col. 275); Hugo t. St. Yikt. (?) Miscell. 1. 4. 
tit. 107 (Migne P. L. 177, col. 742) nntersefaeidct das ,osenlum recondäato- 
rium*, fremumratorium^ tt. /ontemplatorisMt* ,' vom letzten erklärt er: .sumitur ad 
OS et verbum Dei atque hominem unitate miranda connectit' ; timlich das. 1. 3. 
tit. 129, col. 699. — Bemerkenswert hinsichtlich dieser sinnlichen Dar« 
stellnngsweise der Liebe zwischen Gott und Seele sind die Worte Gregors 
des Großen (Expos, in Cant prooem. 2 ss., opp. omn. t. Illb col. 397 f.); 
,Amoris quasi corporei verba ponuntur, ut a torpore suo anima per sermones 
suae Gonsuetudinis refricata recalescat; et per yerba amoris qni infra est 
ezcitatur ad amorem qui snpra est Nominantnr enim in hoc libro oscula, 
nominantur ubera, nominantnr genae, nominantnr femora: in quibus yerbis 
non irridenda est sacra descriptio sed maior Dei misericordia consideranda 
est . . . qni nt cor nostrum ad instigationem sacri amoris accenderet, usque 
ad turpis amoris nostri se verba distendit. . . . Hoc autem nobis solerter 
intuendom est, ne cum verba exterioris amoris andimus, ad oxteriora sen- 
tienda remaneamus^ Yergl. dazu Beruh, in Cant. 31, 6 (col. 2866) u. 32, 1 
(col. 2369). Eine fthnliehe Stelle schon aus Theodoret zitiert Tiefenthal, 
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Das fiohe Lied (Kempten 1889) S. 73; s. auch Michael III, S. 130 S 142, 184: 
Krebs, S. 54«. 

1734 f. und brüst an brüst (Wa ward ie großer lustf) 
... GL 3, 18, S. 161 : ,Hiiic cum per moram in sinn Domini quasi sab iimbra 
brachiorum ipsins requievisset, ita quod latus suwn simstrwn benedUio lateri 
Domini dextro applutUum viderehir^ . . . 

1736ff. Es ist Kertz an hertzen^ . . . [Er] itbersüßet m%r 
minen mund^ Das ich nutz mag reden dar zu. Ich müB 
die wil haben rfl Dnd bin als ain man. Der von süßekait 
nit reden kan. MH 4, 18, 8. 269: ,Cm Dominus: veni, inquit, cordi od 
cor per amorem, veni ore ad os per osculwn^ yeni spiritu ad spiritum per nni- 
onem^; SB 97* (614): ,Es was naiswas als ob sich hercz mit Heroen Ui phssar 
vernünftiger wei/s vereinet, vnnd kam also in ein s61ich zerflossenheyt seiner 
scle, das er jm kein le^lich gleichnufs künde geben; da er also kraßio/s ward 
vnd schwächlich gebaret^ . . . ; GL 4, 59, S. 491 f. : ,Et advocans eam ad se 
et in sino suo delicatis eam adstringens amplexibus, ac oscuüs praeduldttu de- 
mulcens tanta dignatione ipsam . .'; vergl. das. 2, 21: ,Saepe inter iinum 
psalmum dedes vel pluries praeduice osculwn infixisli ori meo'; FDA 13, 167, 29*: 
,. . . wann die nature wz ze kranke gegen der übrigen froyde und gegen der 
süssigkeit, die in mir was^ ; SME 35, 18 f. : ,Mir wart auch in dem jar geben, 
wenn ich etwas hört von unserm herren . . . daz ich inwendik gefangen wart 
und dnrchgosson . . . mit götlicher süessiket, daz ich aso sass ein lang wile 
und mich uswendich niena mäht geregen noch ain wort mkt mokt geredet^ ; 
vergl. Preger II, 82; HB no. 101, 5, S. 199. Daß diese Süßigkeit oft wört- 
lich zu nehmen, s. bei Krebs, S. 74 Anm. ^). 

1748 fi. Diß wnnder nieman gesagen kan. Denn allain, 
dem es got began. Wann nieman kan es ze worten bringen^ 
Hab loch hundert menschen sinnen. Es kan nieman dem 
andren geben, Er verdiene es denn mit rainem leben. 
E^^ Bl. 350 <^: ,Das ich enpfunden han, das kan ich nit gü worten bringend (nach 
Sw. Katrei, wo aber Pfeiffer den Text hat: ,daz mac nieman geworiiged)\ 
HB no. 61, 3, S. 134: ,Het (Gottes Minne) gaet al boren sinnen, men eans 
verteilen mef; Otenb. S. 252 (Schw. Iten ▼. Hutwil): ,yon disem liecht kont 
si nit gereden noch u worten pringen und dauchte si das es niemant Terstan 
möchte noch bekennen, denn der os in im hette'; s. das. 242; Töss, 57, 23 
Sophie von Klingnau: ,ünd was Wunders ich an ir [ihrer eigenen Seele 
wfthrend der Ekstase] s&ch und erkante, das kündind alle menscken nit ze 
Worten bringen' ; yergl. u. S. 109 und Krebs, S. 92 mit Anm. 2; Buga 90,5: 
,Und die es befunden haut, die wissent wol daz es war ist daz ich spriche; aber 
die es nit befunden kant, die wissent ouch nit hie voni'; TD 2 1 , S. 38 : ,E8 wirt nimer recht 
gesagt, wan der es nicht ist, der mag es nicht vorsten noch wissen, der es 
aber ist, der weifs es allein aber er kan es mt gesagen, wan es ist unAsr 
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sprechlich*: SME 66, 16: ,Aber min herre waiss es wol, wie we mir geschiht 
an dem libe, daz ich denne all zit an minem herczen lust han in den 
wnnderbernden werken unsers herren, die meman glauben und tttpfaken mag, 
detuu der ez enpktmdtn hat-; — SW 51^ (460): ,Du bist das heimlich gut, das 
niemant kan gewissen, der sein nit empfunden hatV; NB 120: ,HaUe ein 
ttunsche aller der menschen sinne die in der zit sind, es müthe nochdan nut 
das allemiinneste nut begrifen daz' etc.; das. 130: ,Und hatte ich aller d^r 
menschen sinne, die in die zit ie koment, ich künde nochdan nüt Ton der 
allerminnesten freuden nut gesagen, die ich in dem zuoge befant'; SS 102b 
(278): ,Es kan niemant dem andern wol mit warten ^eben, denn der mercktt es, 
der CS empfunden hat'; vergl. das. 107b; SW 15b, I8b; Preger III, 183; 
GDM, 432 u.a.; Rieh. v. St. Victor, adnot. inps.30., (Migne 1. 196, col.275); id. in 
P8.28 (col.307): id.Benj. min. c.36 (col.25) u.ö.; Bonav. Itinerar. c. 7, 4 (tom. 5, 
p. 312): Bemh.S. in Cant. 85,14 (col.3194): ,Pergat quis forsitan quaerere ame 
etiain Verbo frui quid sit ? Respondeo : qtuierat potius expertum a quo id quaerat, 
Aut si et mihi experiri daretur, putas me posse eloqui quod ineffaöile est? . . . 
quisquis curiosus es scire quid sit hoc, Verbo frui, para illi non aurem sed 
meritcm: non docet hoc lingua sed gratia'; ähnlich De consid. V, 3; s. 
auch seinen (?) Hymnus ,Jesu dulcis memoria': ,Nec lingua valet dicere, 
nee littera exprimere: expertus potest credere, quid sit Jesum diligere'; 
vergl. Äpoc. 2, 17; ,Nemo seit nisi qui accipit\ 

1756 f. (Christus:) Ich runeo dir ain toges wort ^l)^s 
übertriffet allen hord. (Seele:) Nieman da von gewissen 
kan, Was ich hie von dir vernommen han. im. III, l, Titel: 
,De interna Christi locutione ad animam fidelem'; PDM II. 414,4: ,Ouch 
sprichet sant Augustinus: du allez daz in mir sweic, daz in mir was, d3 
sprach got ein stillez wort in mtner sele, daz versitwnt nieman dan ich*"; Cod. Ein- 
sidl. 288, S. 68 : ,Ich lob dich fröwe . . . des emsigen zu runens des du betest 
mit gotte' ; NF S. 39 : ,Got der rünei in digke und fil in ire hercen' ; Ursula 
S. 377 : ,. . . do doch alsoüche wort in ire sele gesprochen wurdent, die iren lip- 
lichen natürlichen sinnen gar alzuo mole unbekant worent' ; Bonav. de quinq. 
fest, additam. 2. (t. 8. p. 97): ,Sed heu minime ut timeo dici potest cubi- 
culum Omnibus creaturis absconditum . . . ubi saepe audiuntur talia et tarn ar- 
cana^ quae quidem intelliguntur sed non dicuntur, quia forte vel exprimi nequeunt 
vel ab hominibus secundum hominem viventibus percipi nunquam possunt' 
Richard v. St. Viktor. De grad. char. (Migne 196, col. 1266): ,0 dulcis confabu- 
latio Dei in anima^ quae sine lingua et labiorum formatur strepitu, quae 
sine aure percipitur, sed sub silentio solus qui loquitur et cui loquitur audit 
illam, aqua omnis alienus excluditur* ; vergl. auch FDA 13, 165,26; Pez. 8, 77; 
Vallgom. II, 183 no. 1093; 2 Cor. 12, 4: ,Audivit arcana verba quae non licet 
homini loqui'. 

1760 f. herr, din ewig wort dürchflüjSet die sele 
min, Wann du dich selber senkst darin. MM 199: ,Das sehste 

Banz, Die minnende Seele '^ 
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gctar ich kume genemen . . . das ist spilende minnevliit, die von got heimäch 
in du sele vliisset und si wider mit siner kraft nach ir maht^; SME 176, 26: 
,Da terfluszet dein sei so dein geminter in dich spricht^: Elsb. v. Neustadt, 
FDA 13, S. 180, 37 : ,Sin rede ist also gar minneclich, das davon nieman kan 
sagen. Er kan reden, das durch die sele gat und durch des hertzen ^rtm(^; SS 
30* (73): ,. . . wann sich der himmelhorde Ihesus als üepUch in dein fiercze hau 
gesenhet* . . ./ vergl. o. zu V. 1324 f. und u. 3. s. v. ^nvlut* u. ;uliezen'\ femer 
Cant 5, 6: ,Anima mea Hquefacta est ut locutus est^; vgl. Thren. 2, 19; P8.21,15. 

1766 f. Hette ioch ain mensch mir minen vatter er- 
schlagen, Ich möcht es im alles vertragen. PDHII, 41,30: 

,. . . und sehe ich denne mtnen vater und alle mine friunde vor minen ougen tot, 
min herze were darumbe niht beweget^; TD 33, S. 63: ,Jä der ain vorgotten 
menschen hundertfart tote, und wurde er alwege wider lebendik, er mußte 
den menschen lieb haben, der in also ofte getötet hete^: vergl. Hugo v. 
St. Vict. Soliloq. (Migne, 176, col. 970) und u. C, 4. zur Stelle. 

1776 f. Won wer din ewig wort wil verston, Der maß 
sich con allen creaturen geschaiden hon. Im. III, 31, 1: ,Ni3i 
quis aö Omnibus creaturis fuerit expeditus, non poterit libere intendere divinis^ : 
TD 8, S. 14 : ,Wan sol die sele da hin komen, so müs si . . . genzlich sin 
aögescheiden von allen creaturen'; s. das. S. 114, 115, 117 u. ö.: PDM 11. 36, 30f.; 
Buga 36; TPred. 52»c; MH 2, 21, 34: 4, 59 u. a.; s. auch o. z. V. 860. 

1778 f. Er muß durch dich haben we und wol. Wer 
dines Wortes wil sin vol. Albertus c. 4: ,Cuncta ergo et singula . 
undecumque et qualitercumque occurrentia ortum habeant, sie actipe . . . 
qtumadniodwn de manu patemat divinaeque proviäeniiae tibi venirenf; l\fH 4, 28, 
S. 286 : ,Omnia quae vult et quibus indiget , [anima] in corde meo requirat 
et a me sibi dari postulet moro pueri qui a patre omnia quae desiderat petita 
Buga 95, 30: ,Ein reht ann mensche nimet nihtes nit von creaturen, mer: 
alles von gotte^ es sy liplich oder geistlich, wan got will allein sin geber sin'; 
SS 16 a (37): ,Er sol jm selber nach seiner sclbsheyt mit tieffer gelassenheit 
entsincken vnd alle ding von got vnnd nit von der creatur nemen'; ,Stnck- 
predigt' (bei Preger III, 32) : ,Er sol nüt überal von keiner creaturen weder 
liep noch leid enpfohen, alles bhs von gottef-; Tauler (bei Preger III, 202): 
J)as8 er ein jegliches Ding, von wannen es komme (als) von Gott demüUglick 
aufnehfue und (als) von niemand anders (kommend erachte)' [die Klammem 
V. Preger] ; Eckhardt d. J. (bei Preger II 435) : ,ünd nini alle dink glich vom 
gode, lib und leit, so blibes du alle wege in vriden'; vergl. GDM 133 und 
PDM II. 538, 37 f. u. a. 

1796 f. Ich het an dir, was ich wöli^ Däte ich nu das 
ich Sölt. SME 158, 10: ,Lebten si mir, so tet ich waz si wölten': s. auch 
oben zu V. 1424 ff. 

1800 f. Hie wil er ir vor druvimen und springen^ Das 
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sy belib by iren sinnen. Vergl. 1818 ...ich spring diner 
trummen nach und 1657fr. ... ich spring nach der gigen 
rain. Wer sy ye recht gehöret hat, Wie bald er von der 
weite lät Und springt an de7i rayen gut! Den hast du 
selber in diner hüt. Das Bild des Tanzes kehrt sehr oft und in 
den yerschiedensten Nüancierungen wieder. 1. Die Seele tanzt mit 
Heiligen and Engeln. SS 15« (33 f.): ,Der selb Engel [,der hymelisch spil- 
man' s. o. zu Y. 1611] kam als recht wolgemutiklich zu jm vnnd. . . sprach, 
er solt seine leiden aus den sinnen werffen vnd in gesellsehafb laisten vnd. 
er müßt mit in auch huHeHsch tancun, Sj tt^en den dUfur bei der hand an dem 
tancz. . . nu lüget er mit freuden, das sj teten die aller höchsten vnd die aller- 
freiesten springe . . . vnnd sungen vnd tanczten mit jubilierendem herczen 
. . . dicz tanczen was nit geschaffen in der weise als man in diser weit 
tanczet' . . .; ,Minnende Seele' im JVfNdS 1889, S. 247: ,Mjd den [den Heiligen] 
wyl ich den speien Unde treten in den dancz; Ye scholt my helpen maken 
Mynem leve eynen kranszS 2. Die Seele tanzt mit Tugenden. MM 
19 f.: ,Nu sendet si hotten vs, wan si wil tanzen, und sant vmb den geloben 
abrahe und vmb die gerunge der propheten und vmb die ktisehe dUnnUekeit 
vnser vröwen Sante Marien und vmb alle heiige tugende Jesu Cristi und vmb 
aüe die frumekeit sin er vser weiten. So wirt da eine schäne lobtantzen. So kumt 
der jungeling und spricht ir zu : Jungkfrowe, alsust fromeklich sont ir nach- 
tantzen als üch mine vsei-welten vorgetantzet hant'; und (darnach?) Dante, 
Purgat. 29, 121—132; vergl. auch HB no. 110, 15 ff., S. 220. Im GStr. 409 ff. 
tanzt die Keuschheit allein: ,Sü tanzet unde singet, Ir stimme süsse dinget 
Vor alles des hymels herrschaft^ 3. Die Seele tanzt, Jesus singt oder 
spielt auf (so hier im 16. Abschnitt). MM 20: ,. . . so spricht si: Ich mag 
nit tanzen herre, du enleitest mich; wiltu das ich sere springe, so müst du 
selber voran singen, so springe ich in die minne' ; SME 257 (Heinrich v. Nörd- 
lingen) : ,£s piifet auch manger gar wol, das dem hörer suszer ist den dem 
pfiffer, und die andern tantzent mer dar nach dan er selber: pit hie für 
mich, das ich den tant% eins warha/ten lebens trett nach der suszen pfifen dein 
üebs Ihesu Christi' (geht ohne Zweifel zurück auf die auch von Raab a. a. 0. 
S. 18 Anm. 1 angezogene Stelle Luc. 7, 32 : ,Similes sunt pueris sedentibus 
in foro et . . . diccntibus " cantavimus vobis tibiis et non saltastis; lamenta- 
vimus et non plorastis. Yenit enim Johannes^ etc.) 4. Jesus ist Tanz- 
meister. WK no. 820, Str. 4, S. 633: ,Do fürt Ihesus den taticze mit aller 
megde schar^. — 5. Jesus spielt und tanzt vor [hier Absch. 19]: WK 
no. 447 Str. 22 ff. : ,Die saiten chan er ruren, Auz vreude in vreude füren . . 
sich hebet an ir ain wunder toben . . . Mit cherubin und mit seraphin 
Springent si schon den raine do hin . . . Jesus der tanzer maister ist, Zu 
swanzet hat er hohen list, Er wendeth sich hin, er wendet sich her, Si 
tanzent alle nach siner ler^ (s. Parallelstelle bei Seuse von Preger II, 378 
notiert). Das Motiv stammt wol aus Paralip, 15, 28 (cf. 2 Beg. 6, 14f,): 
,yidit regem David saltantem atque luden temS — 6. Himmels tanz. 

7* 
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a) allgemein. GE 6, S. 694: ,Cor tuum deiücum ... sit animae meae ex 
corpore suo primum refugium . . . ut cwlestem choream tecum, o dilecte cordis 
mei, intrem non habens obstaculum' ; TN 6852 f. : ,Si (die juugfrftaliche 
Seele) wurd dort [in der Ewigkeit] iren gemahel schowen . . , und für an 
der megde schar, Da nieman mer an getar, An der junkfrowen tanz'; 
GDM S 277: ,Du wirst vorangehn beim himmlischen Tanz': vergl. Schür. 
43, 32: HB no. 102, 25: MH 1, 81, S. 106: MM 59: Preger II, 57. (u. Dante, 
Parad., 7, 4 f.; 12, 3 f.: 14, 19 f.); St. Beissel S. J., Fra G. A. da Fiesole, sein 
Leben u. seine Werke' S. 64, fahrt noch Texte vom hl. Bonaventura, Jaco- 
pone da Todi u. Jer. 31, 12 ff. an; vergl. dort die bildliche Darstellung des 
himmlischen Reigens durch Fra Angelico. b) Jesus ffihrt den himm- 
lischen Reigen an. MM 90: ,0 maget, was dir denne got wil geben, er 
wil dir ein schöner jungling wesen, und wil den himmelreigen mit dir treteri- 
GE 3, S. 631 : ,Ego eas [virgines] praecedo in choro vitae aeternae* ; SW 15 »(347) 
,Wol jm, der das mynnespil, den freiuien iancz in himelreych wunne an meyner 
seyten, an meiner schönen hant in frolichcr Sicherheit ymer ewigklich tretten 
sol'; ähnlich 23» (373). c) Gott und Maria führen den Reigen. CE 
22: ,Da sah sie einen Tanz im Himmel^ dawar Gott selber an und unser Frau \r[i\ 
alle mit einander, die von seinen Gnaden leben und die auf Erden gelebt 
hatten und sonst niemand war an dem Tanz' . . : Konrad v. Würzburg, Gold. 
Schmiede (W. Grimm, 1840) V. 238 f.: ,Dü [Maria] gest in vor die tenze 
dort in dem paradisc*' d) Den Einzug Christi in den Himmel als 
Reigen siehe bei Christina Ebnerin (Heumanni opusc. p. 361); Mari&, bei 
Mone, Altd. Schausp. 87, (Joh. Damaszenus bei Beissel a. a. 0.). 7. Höllen- 
tanz. Mone, Schauspiele 2, S. 81, 102. (Einige der letzten Verweise ent- 
nahm ich W. Wackemagel, Kl. Schrift. I. [I^eipzig 1872] S. 313.) 8. Christi 
Leiden als Reigen. MH 3, 1, S. 196: ,Recorderis, qualem ego speciosus 
iuvenis post convivium illud [letztes Abendmahl] choream duxi, cum tribus vicibus 
n terram proddem quasi tres saltus Jeci tam validos, quod sudore totus madcns 
guttas perfudi sanguineas'. ') 

1810f. Du müst dich läßen^ wie ich wil, Ich geb dir 
fröd ald andacht vil. PDMIL 134,16: ,Swaz dir got git oder niht 
9ngit, daz si dir allez daz beste, ez si andaht oder innekeit . . .' : vergl. 
SME 62, 1 f. 

1828 f. Wann du bist der rieb kaiser gut, In deß hof 
man allweg ist WOl gemüt. S8 12» (26) ,Nu bist du [ewige Weis- 
heit] meins herczen keiserin vnd aller genaden gebererin'; vergl. MM 1, 4 



^) Auch den Kirchenvätern waren die vom Tanz genommenen Metaphern 
etc. geläufig: so wendeten sie sie in Anlehnung an die Gebräuche des heidnischen 
Kultus auf die kirchlichen Festfeiem an, z. B. Joh. Chrysost. in der Homilie 
an die Antiochener nach dem Erdbeben (ed. Montfaucon, 2. Bd. Paris 1718 
S. 717): fX xal i^fAac f) dppti>aT(a ixcoXuae )(opeöoat fu^^OfMöv t^v ^opckv "it^ nvcujAoriTci^ 
X. T. X. u. ä. 
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(S. 7): ,Von der hovereist der sele an der sich got wiset'; SME Anm. zu 
Brief 35,9 S. 362; Ps. 83, 11; ZiUt GL zu 2061 u. C, 4 zur Stelle. 

1831 f. So wirt mir große fröd bekant, Das ich es 
Yor den lüten nit getar ögeu; Wann sy sprächint bald: 
,si wil ÜDS erdöbeo, Sy hat recht die sione verlorn', Und 

hetind mich für ainen to>n. Eck. Jost. 69, 22: ,Ich enwiliiuchen 
mak mich niht mer zeigen noch offenbaren mit reden, -wann es di leut [nVit] 
getragen mugen und geleiden!'; Tauler bei Preger III, 74: ,Kehrest du dich zu 
Gott, 80 sprechen sie, du rasest, dir sei das Haupt krank, du seiest ein 
Betrüger': vergl. das. S. 121: o. S. 77 zu 1028: Bcrnh. s. 3. in circumcis. 11 
(I, 2, col. 1778) u. a. 

1836 So swebest du in dem hertzen min. MMl0l:,l>a 

wil ich dir ein snsses muntküssen geben, das alle min gothait dur din sele so 
Sweben'; BMS, S. 220, V. 125 f.: ,Jezuü enpfindc ich sicherlich Des oberisten 
gotes rieh, Daz in minem herzen swebt*. 

1840fr. (Seele:) So wölt ich mich an dich smuken 
und dich an min hertz früntlich truken Und fügen in 
die sele min. Da müstist eweclich inne sin. (Christus;) 
Das ist uff erd unmuglich, Du nemist hie uff erd diu 

himelrich SS111> (fehlt in meinem Druckexemplar; bei Denifle S. 2ö): 
,Wie oft das minnigliche Lieb mit minneweinenden Augen, mit ausgebreitetem 
grandlosem Herzen sei umfangen und in das minnereiehe Herz lieblish gedrückt 
worden, das w&re unsäglich': vergl. GE 5, S. 664: BSP S. 271, 887 f.: ,Wolt8t 
du niur in noeten leben Und hie al zit in fröden streben, Die gnade nie 
menschen verühen warf; SWa 72 (529): ,Das mag nit gesein in diser zit, wann 
zu des menschen natur gehört der leibe . . aber die sälikeyt zu nemen nach 
teylhaffter gemeinsamekeit, also ist es müglich': Buga 107, 29 (vergl. 166, 
21: 174, 25): ,Und das mag nit alUioegtnt gesin, mer tuizü stuftden, so got den 
menschen dar in zühet'; Im. I, 24, 5: ,Ecce vere non potes duo gaudia habere, 
delectari in mundo et postea re^nare cum Christo' ; Gregor Magn. Moral. 5, 23 fin. : 
,ln suavitate contemplationis intimae non diu mens iigitur, quia ad semetip- 
sam ipsä immensitate luminis reverberata rcvocatur': cf. St. August. Con- 
fess. 10, 40; D. Th. 1. 2v q. 3. a. 2 ad 4: 2. 2»e q. 24, a. 8c: 2. 2*6 q. 180, 8 ad 
2; Bemh. S. in Cant. 31, 7 u. 75: PDM I. 44, 34: Hugo v. St. Vict. Soliloq. 
t. 176, col. 970. (Zum Ausdruck: ,uflf erd d. himelrich' s. o. zu V. 339 und 
u. 8. 103 und 109 zu V. 2031; SME Anm. zu 9, 14, S. 289: ferner BSP S, 265, 
y. 686: 4ch habe iif ertrich himelrich'.) 

1854 f. [Ich wil] nümer me von dir gon, Die wil ich 
ainen auitemzug hon. SW 57b (478): ,Dein lob will jch sprechen, die 
weiU ein dutemUn inn meinem mund ist''; vergl. Eccli. 51, 8. 

1856 £f. Wann du vertribest mir alles unyemachy Das 
mir uff erd ie beschach. Und hette ich ioch gelitten 



102 

hundert lar^ Das oerschwaintest mir in ainer stund gar. 
Das sin niemer me ze laid ward gedacht, ss 54b (ia5): 

,Wai8t gott, jch versprüch mich selbs wol, ^as mich des dwukl, das jch nie 
leiden geumnn auf erdtreich; jch enwaiß nit was leiden ist^; TPred 55«: ,Und 
ob sach wer, das alle die peyn und darzii alles das leydetm diser weit auf djse 
menschen fielen, sie achten es nicht, noch schadet jn zumal nichts. Wann es 
ist irem gemflt ein wunne und ein freüd^; PDM IL 463, 3: ,Ich spriche: sie 
(unsers herren friunde) hänt nicht geliten : mit der aller minsten bevindunge, 
daz sie ie gotes gnaden bevunden, da hAten sie alles irs Itdens vergesxen . . . Ich 
spriche me: der mensche mac darzuo komen inme Übe, daz im vergizzet 
aller siner arbeit, daz er ir nimmer me gedenket^: SME 120, 24: 4^itt kumpt 
mir denne mit ainem so gar süezzen lust in dem süezzen namen Ihesus 
CristttS, daz ich denne nit enphinde, ob ich wetagen ie geivan'; BSP S. 264, V. 667 : 
,Yolsagen kan kein zunge, kein munt, waz fröuden du gibst in einer stunt' : 
Tergl. Rom. 8, 35 ff. 

1872 f. herr, ich beger nit diner krön, Ick wxl dich 
selber han ze Ion, GE 5, S. 678: ,Nequaqnam sufficit mihi benedictio 
tua, nisi te^sum teneam*; ?ergl. die Yita St. Thomae Aquin. auctore Gailielmo 
de Thoco (Acta San ct. BoU. Martii 1. 1. p. 671 *): ,. . . Thoma bene scripsisti 
de me, quam recipies a me pro tuo labore morcedem?^ qui respondit: 
yDomine non nisi /^, darnach Hermann v. Fritzlar (PDM I. 100, 30) : ... ,D6 
sprach her: herre, ich wil nicht wan dich selber': vergl. MM S. 20 n. a., bes. 
August. Sermo de script. II, 4 : Quod enim dulcius a Deo prcentium^ quam 
ipse Detts?'^ 

1880 ...So wQrd di^ krön ainem andern zetail. Apoc. 
3, 1 1 : ,Tene quod habes, ut nemo accipiat coronam tuam' ; vergl. die Legende 
der 40 Märtyrer, Brevier 10. M&rz. 

1912 ff. ... So verhengt got über in, Das er vallet 
aller menglich in <len sin, Das man im lob ob allen 
gaistlichen menschen sait. SME 26, 15: ,Do wart mir innewendec- 
lich geantwurt von der güet gottes, daz er mich wolt erhöm also dat n 
alliu gegena müest innan werden: da erschrak ich menschlich ab, wan mir was 
als wol mit der haimlichen gnaud gottes, daz ez nicmant west' etc.: vergl. 
Magd. S. 115 (F) u. a. 

1932 ff.: Versuchung (s. o. S. 40). Vergl. dazu R. Merswin, 
Bannerbüchl, S. 398, 7 ff.: Bonav. de quinq. fest. 1, no. 3 (t. 8 p. 89b f.) u. a. 

1948 f. [Der tüfel spricht:] du bist wol als ainvolkomen 
man, Als in das ertrich mag gehan. TD 25c S. 45: ,Der hose 
gcist bleset dem menschen in, das den menschen bedunket und meinet, er 
si nu üf das höchste und üf das nechsto komenS 

1952 f. Du hast wol so lang gebettet und gevastet^ 
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Dns der hailig gaist wol billich by dir rastet Es wäre 
ge^reseo vor vil iaren genüg. NF 129i>: ,. . . des tewfels schalck- 
faeyt . . . gibtt in ein, si sollen einen gütten gedingen ze got haben; sy 
habendi sich der weit abgethan, damit sy sich manig jar noch wol mochten 
begangen haben': SS ^& (80): Jch hab mich selber genüg lang verderbt; . 
es ist czeit, das ich hinnan f&r gertieS 

1960 f. Send nu nach güttem win Und laß dir wol sin. 
SS 33 II (80): ,[Ich] will mir woU lassen sein; jch will meinen durst mit wein 
Tnd mit wasser wol büssen^ 

1974 ff. Das zimpt wol uff haiiger lüt tischen; Wan 
si aoltint alweg das best haben^ Das das ertrich mocht 
tragen. PDM II. 473, 33 f. (,S wester Katrei*): ,Allez, daz din herze begert 
von spise unde von kurzewile, soltä an dich nemen . . . möhtestü meten alle 
creaiuren, daz solusiu biUidu tuon, wan weihe creatüre da nittzest, die treistu 
nf in iren ursprinc'; TD 2ö, S. 46: , Alles, das sinem Hb und leben und slner 
natöre za gut, zu nutze, zu freude und Inst und zu kurzwile und ergetzlic- 
keit geschehen mag, €Us duncket er sich alles vfirdik und sucht und nimpt das, 
wa es im werden magS etc.: das. 78:, [Es] wenet, es gehöre im zu und es st 
ouch aller dinge wirdig und es si billich und recht, das im alle creäture dienen 
und undertan sin: vergl. TPred. 270b f. (Tauler?) u. Eccli. 39,30: ,Bona 
bonis creata sunt ab initio^ 

2006 f. Was andacht mag der mensch han, Wenn sin 
Hb muß in nöten stan? MM 173: ,Ein verhungerter pfaffe, der singe 
niemer schone; darzn ein hungrig man mag nit tieffe studierend 

2028 ff. Got fund noch mangen dienstman, Der gern 
der XII botten Ion wolt han, Wolt im got nu weltlich er 
und gut lan. Der het hie und dort himelrich und war 
doch den XU botten ungelich (vergl. auch V. 1849 f.). Buga 
58, 4: ,Sanctus Bemhart sprichet: es wellent vil lüte mir Cristo wandeln in 
dem hi/nelnche, aber si wellent ungern pin liden uf ertriche^ (Denifle zitiert 
dazu serm. in Cant. 21, 2: ,yolunt omnes te [Jesu] frui, at non ita et imitari; 
conregnare cupiunt, sed non compati^): vergl. Buga S. 42: Im. II, 1 1, 1 : ,Habet 
Jesus nunc multos amatores regni stti coelesüs ,8ed paucos bajulatores suae cru- 
eis' etc : TPred. 44 b : ,Man findt der menschen vil, die got gern nackvolgten an peyn 
und on arbeyt als ferr das es jn nicht säur wurd' etc. ; PDM II. 298, 39 f. : 
,Sumlichü volgent dem lambe, so cz gät in suezikcit und in gemache. So 
ez aber in liden, in ungemach und in erbeit gat, so kerent sie wider unde 
volgent im niht. . • . etliche sprechent: herre, ich mac wol har zuo komen 
in eren, in richtuomo und in gemache. In trinwen hat daz lamp also ge- 
lebet und vor gangen, so gan ich ez iu wol, daz ir also nach gant': St. 
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AugU8t. sermo 47. de sanctis: ,Nos volumus gaudere cum sanctis et tribu- 
lationem Diundi nolumus sastinere cain ipsisS 

2043 i. Hie sind sy kommen aber ain Und wend nn 
alle ding han gemain. MH 1, 13, S. 44: ,Cui Dominus: amicus fidelis 
amico omnia bona sua communicat et secreta sna revelat; ita et ego': vcrgl. 
S. Beruh, in Cant Serm. 46, 4 (t. I. p. 2. col. 2947) und Guigo ep. ad fratr. 
de monte Dei (inter opp. S. Bemh. t. 2. pars 1, col. 471 ss.) : ,Super haue 
autem alia est adhuc similitudo Dei . . . cum fit homo unum cum Deo, unus 
Spiritus, . . . cum per eum qui est amor Patris et Filii, et unitas et suavi- 
tas et bonum et osculum et amplexus et quidquid commune potest esse amborum 
in summa illa unitate veritatis hoc homini suo modo fit ad Deum quod cum sub- 
stantiali unitate Filio est ad Patrem yel Patri ad filium ,. . . cum modo in- 
effabili inexcogitabilique fieri meretur homo Dei non Dcus sed tarnen quod 
Deus est ex natura homo ex gratiaS Damit ist die Lehre der Mystiker 
ausgedrückt (siehe die Zitate und Verweise Denifles zu Buga S. XXXYI^) 
XXXVII»), Seuse S. 540i), 541 *), 549 »), 553«), daß der Mensch in der 
höchsten mystischen Vereinigung sich in Gott ,verliert', ,vergottet' wird, 
sich gleichsam als Gott fühlt, so daß er ,yon Gnaden ist, was Gott von 
Natur'. Immer verweisen aber die Mystiker darauf, daß diese höchste Ver- 
einigung nur im Himmel vollkommen und unauflöslich sei. An unsrer Stelle 
ist von dieser himmlischen Vereinigung die Rede. Die Lehre geht zurück 
auf 2. Pet. l, 4: ,Per quem maxima et pretiosa nobis promissa donavit, nt 
per haec effidamini divinae cotisortes naiurae*. 

2045 f. Lieb, ich und du sind all ain, AIsus wirt aius 
US uns zwain WTS 4206 f. (S. 489): ,Alsö ist da an underbant Got 
und diu sele ensanit. Da ist ein dinc von in zivein Gemischet von der minne 
enein' : MM 66 : ,. . . wir zwoi sint in ein gevlossen und sind in ein forme ge- 
gossen, also son wir bliben eweklich vnverdrossen' : AL47, 10: ^\x sein vereint 
und Süllen vereinet ewiclichen sein'; SS 54* (134): ,Ich will sy ...als 
innigklich vmbvahen, das jch sy vnd sy ich vnd wir zwai ein einiges ein 
ymmer ewigklich sollen bleiben': vergl. Im. IV, 13, 1: Bernhard, Epist. 11, 
no. 8 (t. 1. col. 153) u. a. 

2047 f. Ich han begriffen alles das, Deß min hertz ie 
begeren was. Antiphon z. Benedictus im Offizium d. hl. Agnes: ,Ecce 
quod concupiüi iam video, quod speravi ia/n teneo; ipsi sum iuncta in coelis, quem 
in terris posita tota devotione dilexi^ : Töss 86, 27 : ,Ich bin da, da ich ^in 
[der Süßigkeit des Herrn] alles befunden han^ sagt die nach ihrem Tod 
einer Schwester erscheinende Adelh. v. Lindau. 

2049 herr, du bist min^ so bin ich din. Die trüw 
SOl iemer Stät sin. MM S. 22: ,Er gibet sich ir und si git sich ime'; 
das. 66: ,Ich bin in dir und du bist in mir, wir mögen nit naher sin'; 
SME 140, 18: ,I)u bist min liep, so bin ich din liep'; AL 47, 9: .Du pist 
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mein und ich pin dein' (Ph. Strauch macht in der Anm. hiezu, S. 103f. 
noch auf die obige Stelle MM 66, sowie auf die dem Text beigegebene aus 
Bartsch's Minnender Seele aufmerksam); MU 1, 13, S. 43: ,Tu in me et ego 
in te; nunquam separaberis a me'; ib. 2, 24, S. 166: ,Ego in te et tu in mc'; 
PDM II. 52, 37: ,Herre, ich dir unde du mir'; GE 2, S. 627: ,Eia, ego tua 
et tu mens'; SW35l>: ,Du [Maria] magst wol sprechen: mein geminntcr mir 
Ynnd jch jm; ach, du gotes vnd got dein: vnd jr zwai ein ewiges grund- 
loses mynne spil, das kein zwaiheyt njmmer mer gescheyden mag'; BMS 
S. 220, 119 f. : ,Du hast dich gegeben mir und ich hän mich gegeben dii-'; 
vergl. Kathar. S. 176: ,Gib mir das din, so gib ich dir das min': Elis. von 
Neustadt, FDA 13, 180, 56: ,Gott ist in mir und ich in ime, er ist min und 
ich bin sin, er ist mir und ich ime'; ebenso das. S. 182, 61'; 182, 62 (Fez 
8, 429): ZfhM 1,85: ,Das si ... zu im ufrufte: dilectus meus mihi et ego 
illi, min geminter ist mir und ich im': cf. Beruh. S. in Cant. 71, 6 (col.3103): 
,Sic igitur anima . . . non ante se existimet ipsi perfecte unitam, nisi cum 
et illum in se et se in illo manentem persenserit': Im. III, 5, 5 : ,Tu totus meus et 
ego totustuus'. Vorstehende Belege fehlen in Bolte's Zusammenstelltmg(ZfdA34 
[1890] S. 161 ff.: ,Du bist min, ich bin diu': Natfhtr&ge im AfdA 17, S. 343). 
Ob nicht die Stellen im Höh. Lied (s. Cant. 2, 16: ,Dilectus meus mihi et 
ego illi' : 6, 2 : ,Ego dilecto meo et dilectus meus mihi'), die B. erst nach- 
träglich beibringt, doch die Quelle für diesen Ausdruck sind? Wichtig ist 
fnr die Auffassung unseres Textes die Vermutung Boltes ,daß die Worte: 
^T>n bist mein, ich bin dein" eine alte deutsche Rechtsfonnel für die Ver- 
lobung waren', wofern sie genügend gesichert ist. Die ,minnende Seele' 
tritt zwar von Anfang an im Gedicht als Braut Christi auf: allein hier geschieht 
doch erst die Vermählung für die Ewigkeit (s. o. zu V. 504). 

2056 Du hast mich under dinen mantel genomen. 
MH 1, 23, S. 82: ,Cogitanti vero animae quod amictum non haberet, amor 
expandit palliuni suwh et Deum animamque simul contexit'; MM 183: ,Min sele 
. . . bewant sich rehte in die heilige drivaltekeit, als ein kint skh bewindet in 
mantel siner müter*; PMP, S. 236 (Br. Albrecht): ,. . . [daz er] uns von Sünden 
genomen hat als under sinen mantef; vergl. SS 89» Bild: die ewige Weisheit 
leitet ihren Mantel über ihre Freunde-, und SS 67» (171): ,Die mdter der er- 
bärmd(Maria) sprach : lug her vnder weinen mantei^ do hab ich in [Suso] in meinem 
schirm':*) vergl. femer Töss 87, 6 ff., Kathar. 181 u. u. VII. Unters. 1. In all 
diesen Parallelen heißt: ,unter den Mantel nehmen' soviel wie Hilfe, Schutz 
gewähren u. dergl. Unserer Stelle liegt jedoch, wenn wir den Zusammenhang 
berücksichtigen, wohl noch der alte biblische (u. germanische) Symbolismus 
des Bedeckens mit dem Mantel zum Zeichen der Verlobung bez. Vermählung 
zu gründe, vergl. Ruth 3,9: ,Ego sum Ruth ancilla tua: expande pallium 
super famulam tuam'; Ezech. 16, 8: ,[Ego Dominus] expandi amictum meum 
super te': beide Stollen werden von den Exegeten einhellig im eben er- 
wähnten Sinne erklärt. Für das altgermanische Recht verweise ich auf 



*) Speziell über d. Schutzmantel Marias ist Krebs S. 58 f. nachzusehen. 
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K. T. Amire in H. Pauls Grundr. der genn. PhUol. III ^ Straßburg 1900, 
S. 159 und Grimm, Rechtealtertümer », I. 219. 

2057 t. Hie mit ist mir wider komen, Was ich ie han 
durch dich hin gelait MM 51: ,Alles das du hast äur mUk getan, 
gelassen und gelitten, de wil ich dir alles widerufggen' ; das. 199: ,Wa8erhie 
hat vsgeieil, de wirt im dort aUes widergeber^. 

2061 f. Mir sind dar zu die engel undertan und 
dienent mir widerstrit. MM 252: ,Min heiigen engeU sont tch 
dienen^ ; GL 4, 2, S. 297 : ,Quoniam tu a me imperatore imperatrix effecta es, 
omnes prmapes mei coeUstes ita obsecundant tuae voktntati^ quod si tu aliqua eos facere 
diceres . . . summopere beneplacitum tuum studerent cum summa festinaüone 
complere^ ; WK no. 452, 5. Str., S. 295 : ,Die engeU hant dich so erkom, das 
si din nement mit diemie war^; cf. Ps. 90, 11 f.: Hebr. 1, 14: ,Nonne onmes 
sunt administratorü Spiritus in mimsterium missi propter eos qui haeredidatem 
capient salutis?' 

20721f. herr,'SÖlt ich noch du ain iar uff erd 
leben, So wöit ich din erst wol pfiei;en. Doch so! ich 
mich wol benügen los . . . Mir ist wol worden min tail. 
SW 57» (476): ,Vnnd wdltest du mich yeczund von hinnen nemen vnnd es 
dein lob war, ich entwolt nicht hinder mich sehen vmb keinen aufschlagt; 
mit anderer Wendung NB 219: ,Dirre fröiden solt du mit guoteme friden 
beitende und wartende sin und solt dich nüt lossen belangen, das du Iftnger 
in der zit muost sin, du solt es gotte befelhen^; MM 278: ,Do gerete ich 
zn gotte, de er mich zu ime neme, ob es sin liebste wille were. „Jedoch 
herre, mag din lop davon iht gemeret werden, so wil ich gerne dnr dine 
libin bliben" (geht in dieser Fassung auf Sulpitius Severus, epist. III [Migne 
P. L. t. 20 col. 182], Bericht über den Tod des hl. Martin, zurück): vergl. 
noch GDM 425, David v. Augsburg bei Michael III, S. 138 u. a. 

2080f Was größers möcht dem menschen beschehen, 
... Denn got sich selb den menschen geben? PDMII. 399, 

6: ,Dar umbe, mag im got niht mer tuon danne daz er sich im selber gebe*; 
SW 52 ^ (463) : ,Waz hab ich bessers dann mich selbs selbs ? . . . der sich 
selb gibt, was hat der versagt?' August, enarr. in psalm. 53 no. 10: ,Meliu8 
ab eo non invenis quod det [sc. Deus] quam seipsum ? 

Den Schluß dieser Zusammenstellung mögen einige Parallelstellen 
bilden, die wenigstens in der Phrase miteinander übereinstimmen: 
45 f. Und schlug dich denn in das mul und mit dem 
här umb das für. PDM I. 311, 29 ff. (David v. Augsburg): ,...daz er 
sie niht . . , bt dem hare umbe die wende slehf (unter den La. erscheinen auch 
,pertS ,ziuhet', ,wurfet' st. ,slehtS a. a. 0., S. 499): vergl. SB 100» (629): 
,Got zeucht mich mit dem barS 



107 

104 u. ö. Von der nnraiDen weite. WTS 328 f. ,S6 iatdin 
werlt . . . 80 nnraine^; August, sermo de Script. 105 c. 6, no. 8: ,Quid strepis, 
o munde immunde?^ 

188 Von fründen nnd von mägen. HB no. 90, 4, S. 180. 
,yaD vrienden ende van maghen'; vergl. u. 0, 1 zur Stelle. 

193 Die weit ist ir ain tobes mär. VergL Eccli. 20, 21: 
,Homo acharis quasi fabula vana^ 

213 8y smekt mich als ain hnod ain wachtlen tut 
Yergl. Bnin Y. 12467 f.: ,Ich han gevarn mit der suche so ein leitehund 
nach dem spore^ 

216 Von ussnen und von innen. TMed. S. 43: ,So der 
mensch von innen und außen arm ist*: TPred.; ,innan und ussen* 32c, 38 b, 
34be, 44c, 45bed q. ö.; ,ufiwendig und inwendig" 46^ 48«, 49^ ö2d u. ö. 
Schür. ,von innan und [oder] von ussan, 3,8; 4,10: 6,15: 9,30; 17,31; 
19, 31; 30, 13; 47, 28: 53, 27 u. ö. u. a. 

274 Das si dich so fintlich zenatent an. sw 27b (388): 
,Wie dick hastu den ansandenden veind eissine biß eingeschlagen'; SNE 
266, 44: ,Da mit traibt er mich . . . under die wolf, der mich maniger grimig- 
lieh an sanet' (Strauch verweist in der Anm. zur Stelle auf den eben zit. 
Beleg aus Sense, femer auf PDM I. 95, 13 und Birlinger, Alem. 7, 169). 

286 . • . gestorben nnd genesen. Schür. 49, 15: ,Sterbenoder 
genesen' ; vergl. Einsiedlerhs. 283, S. 490 u. sonst oft. 

351 Dar umb menger ain gantz iar gät suchen Hin- 
nan und fernen in den alten buchen. Brun Y. 11676: ,So leren 
wir si euch suchen den weg in den alden buchen': vgl. das. 10298 f., 11966 f. 

484 f. Dar nach gib ich dir min süßikait Und ver- 
trib dir alles laid. BMS S. 220, Y. 117: ,Herre, van diner süezikeit 
zefliuset mir al min leitS 

502 f. (s. 654 £) Und machen dich so ungenem, Das 
du der weit wirst widerzem. BSP S. 251, Y. 277f.: ,Durch iuch 
wart ich gar ungenaeme und allen menschen widerzaeme^: Widerstr. Y. 1885 ,So 
si wir widerzeme den luten ungeneme': vergl. das. Y. 1706 u. sonst oft 

554 Das ich es muß nemen vergüt. ZfdA 20, 347 ,Trost 
in Yerzweiflung' Y. 35: ,Das ich die armuot muozze nemen vur guot^; 
Widerstr. Y. 2513: J)az wir daz nemen also vergüt*; vergl. das. Y. 2702 u. 
u. C, 4 z. SteUe. 

608 Und machen dir clainfüg din sinne. ,machen ciain- 
yV = vergeistige; vergl. PDM, I. 286, 31 f. (Niki. v. Straßburg): ,Wer aber 
daz daz golt als unmaterielich und als kleinfaege were und geistlich were 
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vereinet mit mir in niinon ougen, daz daz golt sich selbe sehe in minen 
ougen^ etc.; Cod. Ein8.283, S. 442: ,clainfüge subtilichait' von der Yergeisti- 
gnng des Leibes nach der Auferstehung. 

623 herr, ich trüwet dir so wol . . . DTdM 10. Bd. 

S. 42, 8 : ,Won er getniwet got also wol' . . . 

682 £s ist gar ain hertes spil. SW 65b (501): ,Dasistein 
herttes spil': vergl. das. ob (318) u. u. C, 1 z. Stelle. 

757 Der mag varen die rechten straß. NF 8. i: ,. . . er 
wurt geleret wele die rechte strose ist'; S. 29: ,Die rehthen strosen eins 
indewendigen gettelichen lebbendes'; vergl. das. S. 79, 90, 91, 95, 117, 139: 
I. Mos. 24, 27. 48; I. Esdr. 8, 21: Ps. 106, 7 u. ö. 

796 Er Wirt mir sur und süß. TD 19: ,. . . .der hat got 
glich lieb . . in süßem als in sürem'; vergl. das. S. 35, 43, 62; Buga 6, 24: ,E9 
sy was es sy, lieb oder leid, sur oder süsse'; ebenso PDM II, 21, 28: s. 
femer SB 95b, TPred. 36c, Schür. 49, 14; 50, 28; Eckh. Jost. 90, 4; NB 135; 
180; NF 114; Ursula 376; Töss 75, 17; 79, 6; Preger IL 260; III. 32, 34, 39, 
350 u. a.; vergl. Is. 5, 20; Jac. 3, 11. 

807 und denn sing ich und sage, ss 33b (8i): ,Die weit 
pflegt zesagen und zesingen' u. a. 

814 Und dunkt mich, ich hett alles himmelsch her. 
SW 8» (327): ,Ich hab mich selber und alles himelisch hör' (verlorn). 

853 Ich wil ein gantzes ,6/ im beliben^ Vergl. PDM II, 
8, 15 f.: ,Swenne der mensche weiz der dinge sache alzehant, so ist er der 
dinge müede unde suochet aber ein anderz ze ervamde unde . . . enhet doch 
dekein dUeüötn? 

918 (vergl. 1094 u. ö.) Das machstu für die warhait 
iehen. MM 78: ,Wir müssen vch der warheit jehen'; Widerstr. V. 569: 
,Des mac man noch von warheit jehen': vergl. das. 1463, 2566 u. u. C, 4 
zur Stelle u. a. 

1006 Ich wil machen din lob so brait . . . Germania 6, 
146 (Rede v. d. 15 Graden): ,. . dat ich dincn lof also breide': vgl.u.C, 4 z. Stelle. 

1089 Der ließ sich an klainen fröden benügen. VergL 
NF 96: ,. . . . unnd Hessen sich benügen mit klainem gut'. 

1099 Das ich der weit mag achten nicht. MBno.42, 1, 
S. 105': ,Ic en wil die werelt achten niet'. 

1167 . . . die schön, die minneclich Hs. D 50^: ,Wie ist 
die schön und die minneclich' . . . 

1216 (cf. 151 8u.ö.) Wanndingothait«t(;^6^daran,Dassi... 
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PDM II. 134,29: ,SiD wesen swe^t dar oh, daz' etc.: 135, 23: ,Sin natfire 
su*e6et dar an daz': ebenso S. 136, 25: 137, 29: 203, 7 n. ö. 

1252 Ich arme tnüd^ das ich ... SS 42b (104): ,. . daz ych 
die arm mtid bin ? 

1298 (Ich ermanen dich) durch das gut, das du selber 

bist. FDA 13, S. 189, 75: ,Nu bitten wir dich, hertze lieber herre, durch 
alles das gnt das da selbe bist'? 

1458 f. Und haind durch mich vil erlitten Und wider 
die bösen weit gestritten. ABl 2, R. 320,4f.: ,Die er durich mich 
hat erliten Und wider den pdsen schalk gestriten^ 

1538 Ich lernen nu an frömder lüt schaden, sw 21» 

(366): ,. . ist yemant der an frembden schaden wicz w511 nemen' . . . 

1551 ... Da so große sälekait an lit. pdm II. 258, 29: 
,Alliu unser selikeit lit dar an' . . .: das. 163, 11: 166, 28 u. ö.; Buga 66, 1: 
,Sider nu des menschen höhstc selekeit lit dar an . . •': das. 116, 18; vergl. 
auch Gisilher v. Slatheim (Preger II, 451) u. a. 

1696f. Er muß der weit urlob han geben, Wer mit 
im hohes gaistes wil pflegen. Vergl. SW 21» (365): ,Wir sollen 
traurigkeyt vrlaub geben und sollen hoher freüd pflegen' : (s. o. zu 384 S. 62). 

1750 Nieman kan es ze werten bringen. NF 125:^: vergl. 

da«. S. 126: Töss 26, 8; 29, 21: 70, 6: 78, 24: 116, 3: FDA 13, S. 176; 
Ötenb. S. 242, 245, 254 u. oben S. 96. 

1796 Ich het an dir, was ich wölt . . . Töss 86, 5: ,r)u 
bist mir alles das ich wiP; cf. Sap. 16,21. 

1920 Der wirt bald der marter genoß . . . töss 102, 2: 
,. . . Das sy der martrer gnoss sy von liden das man ir an tett'; vergl. u. 
C. 1 zur Stelle. 

2031. Der het hie und dort himelrich. Buga 96,32: .. . 
,die hant himelrich hie und dort': vergl. o. S. 61 zu V. 339 u. S. 101 zu 1840 ff. 

Wenn diese Zusammenstellung die Überschrift ,Anklänge 
und Entlehnungen' trägt, so ist jedesfalls das erste dieser 
Worte zu betonen. Auch das mystische Erleben vollzieht sich 
nach strengen Gesetzen, und zumal in jener Epoche der Inner- 
lichkeit war es eine gemeinsame Welt, in der die Mystiker sich be- 
wegten, eine gemeinsame Sprache, in der sie ihre Gedanken 
prägten; ihre Vorstellungen und Bilder lagen so zu sagen in der 
Luft; ungesucht stellten sie sich bei jedem ein und jeder brauchte 



110 

sie Dach Belieben Wie weit das gehen kann, wird so recht klar, 
wenn wir etwa bei Eckhart (PDM II. 220, 3 ff.) lesen: , . . . wan 
stn (Jesu) hei'ze hran an dem hiuze als ein viurtn esse oder ein 
oveny da diu flamme an allen enden iiz slehty also bran er an dem 
krtuze in dem viure der minne gegen aller der weUe^ — und dann 
bei der französischen Mystikerin Marguerite M. Alacoque 
(t 17. Oct. 1690 zu Paray-le-Monial) auf die Stelle*) stoßen: 
jDe cette saci^ie humanite [de Jesvs-Christ] sortaient des ßammes 
de toutes parts^ mais surtout de son adarable poitnne^ qui ressem- 
blait ä une foumaise, et s^itant ouverte, me dicoucrit sofi taut 
aimant et tout aimable coeur qui ^iaitla vive source de ces flammet. 
Die Übereinstimmung in Gedanken und Bild ist frappant, und 
doch kann ich mir eine direkte Abhängigkeit der sei. Ahicoque 
von £ckhart nicht denken. Abgesehen von andern Gründen: wie 
sollte die französische Nonne im 17. Jhd. mit Eckharts Schriften 
bekannt geworden sein!^) Gewiß eine deutliche Warnung, mit 
dem Ausdruck , Entlehnung' behutsam umzugehn. 



^) Yie et oeuvres de la bienheureuse M. M. Alacoque. 2 tomes. Pabli- 
cation du monastere de la Visitation de Paraj-le-Monial. Ilnje edit. P.L.M. 
et Paris 1876. II, S. 381. 

') Ebensowenig werden wir gewisse Hauptsätze in Fr. y. Schillers 
Abhandlung ,Über Anmut und Würde* auf einen Mystiker des 14. Jhds. als 
auf ihre Quelle zurückfuhren. Und doch, wie nahe berührt sich die An- 
schauung des Kölners Br. Franke von der höchsten sittlichen Vollendung 
des Menschen mit Schillers Auffassung von der ,schönen SeeleS wie engver- 
wandt klingen selbst ihre Ausdrücke I Bei Franke lesen wir: ,/>as hodktU^ 
da der geist zvo körnen nMC in disem Itbe^ dag ist da» er wone ob not dürft 
der tugendSy daß ist da» alle guete in ime also gendturet st nihi 
alleine daz er lügende hahe^ mir daz diu tugende weslich an im si, 
daz ist daz er tugende nebe niht von not^ mir von einer toesluÄer guotheit 
(ZfdA 8, 244). Und bei Schiller: ,Der Mensch ist nicht dazu bestimmt ^ eiV 
zelne sittliche Handlungen zu verrichten^ sondern ein sittliches Wesen 
zu sein. Nicht Tugenden^ sondern die Tugend ist seine Vorschrift , . . Erst 
aisdann, wenn sie aus seiner gesamten Menschheit .., hervorguiUt^ wenn sie ihm 
zur Natur geworden ist, ist sehte sitäiche Denkart geborgen] denn so lange 
der sittliche Öeist nocli Gewalt anwendet, so muß der Naturtrieb ihm noch 
Macht entgegenzusetzen haben', (Schillers Werke, 4. Bd., Cotta 1877, S. 478ff.) 
— Übrigens ist auch Br. Franke keineswegs der erste Vertreter dieser An- 
schauung, sondern er bringt nur die althergebrachte Auffassung ^^ Christen- 
tums von der sittlichen Vollkommenheit zum Ausdruck; vergl. z. B. Gruigo, 
epist. ad fratres de monte Dei (inter op. S. Bemardi t. 2. p. 1. col. 458 ss.); 
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Allein diese Zurückhaltung hat doch ihre Grenzen. Wo die 
unmittelbaren Anklänge sich so häufen, wie zwischen MS und 
Adelhaid Langmanu, den ^Oottesfreundschriften^ dem Buch von 
geistlicher Armut, vor allem den Liedern in den HB und Seuse, 
wird man direkte Anlehnungen nicht leuenen können. Aber die 
Bezeichnung der unmittelbaren Quelle in jedem einzelnen Fall 
bietet große Schwierigkeiten und ließe sich auch bei Heranziehung 
eines noch yiel reichern Materials als des hier gebotenen kaum 
mit befriedigender Sicherheit geben. Einiges ist zudem erst auf 
Umwegen aus den Mystikern in die MS gelangt (s. u. C, 2 ff.). 
Und so hat denn auch unsere Sammlung von Parallelstellen nicht 
den Zweck, einen endgültigen Quellennachweis zu liefern; sie soll 
zunächst nur den Reichtum unseres Gedichts an Beziehungen zur 
mystischen Ideensphäre greifbar machen, dann aber auch zeigen, 
soweit wenigstens der Inhalt der MS dazu Veranlassung bot, wie nahe 
sich die Mystiker überhaupt in ihren Gedanken stehen, und endlich, 
wie weit manche ihrer Konzeptionen^) zurückreichen. Das ist der 
Omnd, weshalb ihr ein so breiter Baum gewidmet und weshalb 
einiges aufgenommen wurde, das, wenn es auch ungefähr der 
gleichen Periode angehört, doch wahrscheinlich jünger ist, als die 
MS, wie etwa die Zitate aus der TD u. a. 

Jene Fülle und Mannigfaltigkeit mystischer Beziehungen, 
durch die die MS jedes andere bekannte Gedicht ähnlichen 
Charakters, mit Ausnahme vielleicht der Tochter Syon, weit über- 
trifft, gibt ihr gewiß ein besonderes Interesse. Sie bildet gleich- 
sam einen letzten Niederschlag der verschiedenen mystischen 
Strömungen. Doch geht sie nicht darauf aus, den überkommenen 
Stoff zu vertiefen, noch weniger, die Mystik auf neue Höhen zu 
fuhren. Dies hängt mit ihrem Zweck zusammen, der m. £. kein 

Albert., De adh. Deo c. 13 fin.: David v. Augsburg bei Michael III. S. 136 
u. a. Ich zitiere nur S. Benedicti Reg. c. 7 : ,. • • moncx/nis mox ad charita- 
tetn Dei perveniet illam . . . per quam univerga guae prius non sine formidine 
observa&at, absque ullo labore velut naturaliter tx consuetudine incipit 
cwtodire*". 

^) Die außerchristlichen Mystiker, Neuplatoniker etc., die als Quellen 
unserer Dichtung zu ferne stehen, habe ich natürlich nicht berücksichtigt 
(ziemlich reiche Literaturverweise s. bei Ludwig, Legende n. Mystik, in 
derPassauer Theol.-Prakt. Monatschrift 1907, S. 328 ff.); ebensowenig spätere 
Analoga zu den in der MS angedeuteten mystischen Vorgängen. 
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anderer ist« als die Mystik zu popularisieren und ihre Gedankeu 
für weitere Kreise nutzbar zn machen ^). Damit sind hochgehende 
Spekulationen von vornherein ausgeschlossen. So erklärt es sich, 
daß das Gedicht sich in erster Linie an die Ideen der älteren, 
mehr praktischen Mystiker (13. Jhd.) anschließt, allerdings meist 
in den Formen, in denen jene Gedanken in der spätem Mystik 
(14. u. 15. Jhd) noch fortlebten. Das Spezifische dieser letzten 
sog. ,deutschen^ Mystik, ,die Spekulation über das Wesen Gottes, 
über die Trinität, die göttlichen Ideen, über das verbum divinum, 
über das Verhältnis der Welt zu Gott, über das menschliche 
Erkennen sowohl an sich betrachtet als in seiner Beziehung zu 
Gott', die Betonung ,des Wesens Gottes in sich, in seiner Stille, 
gegenüber der Entfaltung und dem Wirken der drei Personen*^) 
wird nicht oder nur obenhin berührt^). Natürlich kann deshalb 
auch die Ausbeute für die Terminologie der , deutschen Mystik^ 
hier nur eine sehr beschränkte sein. Zu Eckhart und dem 
Buch von geistlicher Armut finden sich direkte Gegen- 
sätze, bes. in der Auffassung der Liebe zu Gott; betonen Eckhart 
(PDM II. 35; 279 u. ö.), u. Buga (S. 141 u. ö.) eine ganz interesse- 
lose Liebe, so rückt die MS das eigene Interesse durchweg sehr 
stark in den Vordergrund (vergl. V. 22 ff.; 258 ff.: 393, 557 ff.; 
1535 ff. u. ö.). Dafür fehlen aber auch Eckharts Extravaganzen 
(PDM IL 281, 16 f. 32 f.; 283, 10 ff ; 318, 37 f.; 319, 2 f.; 426, 19f. 
u. a.). Daß die Verfasserin der MS aber mit der Eckhartischen 
Mystik in Fühlung gekommen, zeigt, neben den oben zitierten 
z. T. sehr deutlichen Anklängen, besonders die dreimalige Er- 
wähnung der Geburt des Sohnes Gottes in der Seele (s.u. S. 115): 



^) Es macht sich hier die gleiche Wahrnehmung geltend, die Frz. Jostes 
von der Nürnberger Mystik des 15. Jhs. festgestellt: ,Der Geist ist dahin, 
der Drang in die Höhen ist verschwunden, man hält sich am Boden und 
begnüift sich bei der Seclenleitung mit dem praktisch Erreichbaren. Daher 
wird die Literatur nüchterner, aber für den Durchschnittschristen verst&nd- 
licher und brauchbarer: sie erhält einen stark katechetischen Charakter* 
(Eckh. Jost. S. XXV). 

3) S. Denifle, Meister Eckharts lat. Schriften etc., S. 526 f. 

^) In schroffem Gegensatz hiezu schließt sich der Prosa - Disput, den 
wir unten im Anhang veröffentlichen, eng an die Spekulation der jüngeren 
Mystik an. 
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sie genügt, um zu beweisen, daß das Qedicht^ wie es jetzt vor- 
liegt, nach Eckhart entstand. 

Mit den älteren und jüngeren Mystikern teilt die Verfasserin 
ihre Vorliebe für drastische, aus dem Alltagsleben gezogene 
Metaphern nnd Vergleiche, die oft mit dem Eontext seltsam kon- 
trastieren, z. B. V. 213: yS}/ smekt mich als ain hund ain wachüen 
tut*; 139 f.: ^Wann ich mangem mit minem tod erlost haby Der 
htm durch mich zug ain schlich ab^ (vergl. 293 f.); 413: yUnd 
würdist och an den zehen gebotten hinken^; 462 f.: ,/cA müjS dir din 
ßaisch bereny Das ich mich mug daiHnn ernei*en\ 1044: y Besser loar, 
man schlug mich mit ainem schit u. a. Vgl. MM 66: yloch getar 
ich niemer an dise wart vrölich gedenken, wand mir der tote hunty 
min lichamenj ane vnderlas mit jamer zu stinket"", das. 77: yDa 
lagen die seien inne gelich als die krotten in demhorwe^; 165: ,•. 
denne erst mag mir armen die gnade geschehen, de ich udderkrieche 
als ain gesclagen hunt in die kuchin^ u. a. ; OL 4, 48, S. 431: 
yQuas omnes misericordiae mater benigne suscipiens . . . ipsis ami- 
cabiliter blandiebatur : cfuemadmodum quis blandiri solet catulo 
8vo^] PDM IL 70, 16: yAber etliche Hute wellent got mit den otcgen 
anseheny alse sie ein rint ansehent, unde wellent got also minneny 
als sie ein rint minnenf; 353, 261: yWan ir ist vil undei* uns 
meistern, die die geschrift drtzic Jär oder mer nü geüebet hdnt unde 
verstent st dannoch in einunge alse wenig als ein kuo oder ein ros^ 
u. a.; BSP S. 244, V. 59: ,/cA bin halt swecher denn das vihe^', 
TPred. 57: ,Wann als des obei^sten seraphins verstentnyß übei'trifft 
(also zu reden) eines esels verstentnyß, fwch zu tausent mal mer 
übertryfft die heilige hochzeyt . . . alle menschliche und engelische 
Vernunft und verstentnyß^; Berth. II. 259, 27 f.: ,Ez sint eteltche 
in geistlichem Ubene als ungedultic als ein hunt, s6 man den streichet 
80 swtget er und so man in danne sieht so grinet er^; Schür. 17, 
1 5 ff. : , . . . wenne es dem . . . himelischen künige gar ungemesse und 
unerlich ist, das er ein swermvtigy ungeloßen, mulehi blunzenkar und 
einen unwur sehen zerblegeten bloterkopf haben solle zu einer gemahelen 
und e/rowen^; vergl. das. S. 4, 29 f. u. ö.; B. Merswin, Bannerb. 
(bei Jandt, S. 402): ,Ach, lieber herre, ich bin nit wirdig, das ich 
din armes mist httffelin bin\ aber was du nuo wiU, das wil auch ich 
dir gehorsam sin untz in minen totf. Sense ,fädeW seine Be- 
trachtungen ein (SW 2&), seine Seele fühlt sich unwürdig, auch 

Bans Di« minne&de SmI«. 3 
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nur die yWäacherin^ des Herrn zu sein (1SW 8 b), sein Herz hüpft 
der ewigen Weisheit entgegen wie ein ysäugendes KindUin* aaf 
dem Schoß der Matter ihrer Bmst (SS 12«), seine Worte sind 
der bildlosen Wahrheit so ungleich, als ein Mohr der schonen 
Sonne n. a. Eine längere Sammlnng ähnlicher Stellen aus einer 
einzigen Predigt s. AfdA 4, 371. 

3. Den Schlnß dieses Abschnittes mag die Aufzählung der 
wenigen termini in unserm Gedichte bilden, die wir als 
mystische par excellence zu betrachten haben. Wie schon an- 
gedeutet, ist ihre Zahl bescheiden. 

l.Ab'JgescheidenheiC V. 858 (Abschnittstitel) vergl. SS 85b, I02b, 
106b, TPred. 257» f., Buga 3f. u. ö. Schür 8, 22; 28, 2; 85, 18; u. a. Der 
Sinn ist an unsrer Stolle (Zitat s. o. S. 74) der gleiche, wie etwa bei Sense 
SS 35 b (87): ,. . . wann ahgesckaydenhayt dem anvahenden menschen aü nücs ist. 
Do wart er zu rat das er beleih in seinem kloster mer dann sehen iar abge- 
Bchaiden von aÜer der weit. So er ab tisch gieng^ so beschlou er sich in seiner 
capeÜe vnd beieib da] er enwdU weder . . . mit frawen noch mit mannen kain 
lang red haben*" a. s. w.; yergl. die oben S. 74 zu Y. 858 zitierten Stellen. 
In der weiteren Aasfohrnng scheint die Verfasserin eine höhere Bedentimg 
im Auge zu haben : ^Nement alle wunders war. Wie er mich entblÖtset gar! . . . 
Er hat mir genomen er und gut ... Ich muß in eilend und venchmacht »Um*'. 
Das deckt sich etwa mit Buga LY: ^ü dem ersten male leret dis büchy wie 
wäre armüt sy ein abgescheiden wesen von allen creaiuren\ s. dazu die Er- 
klärung daselbst S. 3 ff. Vgl. auch SW 12 a, SB 98», Stemgassen bei PMP 257, 
Oetenb. 276. Diese Bedeutung adoptiert auch Müller-Zamcke 11.* 99b. 
Am Schluß des Abschnittes betont die Verfasserin die Notwendigkeit des 
Schweigens, scheint also wieder auf die (ab-) geschaidenhait im ersten Sinn 
zu reflektieren. Alle diese Auslegungen faßt sie gleichsam in eins zusammen, 
wenn sie, offenbar an diesen Abschnitt zurückdenkend, V. 1643 f. sagt: ,Dii 
wollest den weltlichen roh nit an mir liden Und »ugt mir in ab mit gewaJt; 
also : in die (ab ) geschaidenhait gehen = ins Kloster gehn. — Das Wort 
kommt unzähligemal und wohl bei allen Mystikern vor. Die Bedeutung, 
die sie vorzugsweise damit verknüpfen, ist noch innerlicher als hier; vergl. 
TPred. 49df.: ^Waz ist nun wäre lauter abgescheidenheitf das ist das sich der 
mensch ahkere unnd abscheyde von allem dem das gott nit lauter blq/9 igt und mü 
dem Hecht seiner bescheidenheit alle seine wort, werck und gedancken durchsehe, 
. , . ob icht sei in dem grund, das gott nicht lauterlich sey . . , Findet man denn 
ichts da, das mer gemeinet wird dan got allein, das man das abscheid und 
ußsfMefie!' 

,Arm im g eiste*". 1453: ,Das tünd die armen in dem gaist (vergl. 
Matth. 5, 3: ^Beati pauperes spiritu% hier, wie von alters, von der freiwilligen 
Armut gebraucht, s. V. 1466 f. Die Mystiker faßten das Wort oft tiefer als 
,arm des geistes' = ,entgeistet (PDM 519, 88 f.; 520, 14 f. u. ö. Eck. Jost 
60, 11 u. ö.). Es ist jener Zustand ,da der Geist in der höchsten Vereinigung 
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Yon Gott so g&nzlich in sich aufgenommon wird, daß er seiner selbst ver- 
gißt und sich selbst sozusagen verliert^ (Denifle, Seuse^s Deutsche Schriften 
S. 276, Anm. 6; s. auch hp. Bl. 75. 786). Vergl. SS 102b: ^[E$] bdeibet [zwar] 
der gdU nach Meiner wesenheyt und wirt [wird aber] entgeistet nach btsiczUeh 
aigenichaft de» sin/ffheit'; vergl. femer PDM U. 626, 1 ff. ; eine Mittelstufe 
deutet Eckhart an PDM IL 280, 23 f. : ,. . . aber wir sprechen noch baz unde 
nemen armuoi in einer hoehern uyUe. Daz ist ein armer mensche^ der nihi enr 
ml und niht enweist und niht enltäf u. s. w. ; Ähnlich Buga 3 f. u. a. TD c. 35, 
S. 67 versteht nach dem Vorgang des hl. Augustin (de serm. Domini in 
monte c. 1) u. anderer unter dieser Armut die Demut. 

yDurchbruch^ 885, bei den Mystikern sehr häufig; vergl. PDM II. 
118, 39 f.: ,. . . . u^ande si [Magdalena] häte des koffenungCy das got einen durch- 
bruch hete genomen durch die menscheit [Christi] und etwas gotes in dem grabe 
beliben were, AU ob ich einen apfel hete gehabet in mtner hant etswie lange^ 
swenne ich in druz tete^ so beUbe sin etwas drinne also vil aU ein gesmac^ ; 
vergl. das. 284, 11 f.; TD c. 13, S. 25: ,ünd wenne der mensche also durch 
bridU und überspringt alle zUliche dink und creatür^ so mag er dar nach in 
einem bescheulkhen leben volkomen werden^; SS 6^: ,E9 sagt von einem tu- 
nemenden menschen^ wie er mit meiden und mit leiden und 4bung einen durch- 
pruch sol nemen durch sein selbs vnerstorben vichUchait hin zu grosser loblicher 
tmtrdikait'; SS 31b : ^Do , , . ward jm von gott gezaiget^ das die strengkeit . . . 
nichts anders wdr gewesen, dann ein guter anvange und ein durchprechen seines 
vngeprochen menschen*", u. ö. u. a. Der Sinn ist immer: ein mit Schwierig- 
keiten verbundenes sich durch etwas hindurch und aus ihm heraus Arbeiten, 
in der Askese die Abkehr von der sinnlichen Seite der Dinge zu ihrer 
hohem, geistigen = via purgativa. Die MS bringt den Ausdruck ,Durchbruch' 
nur einmal (s. o.)* Die Seele hatte über ihre Entblößung geklagt. Christus 
antwortet: ^Das (der ,graue Rock') mu/ff dir der beste sin. Es ist ietz der dür- 
bruch din. Damach mocht es wol wäger werdend Der Zusammenhang ist 
wohl : das Kleid der Armut soll dir als das beste gelten ; daß es dir schwer 
f&llt, ist begreiflich, denn du bist jetzt mitten im ,DttrchbmchS im Kampf 
mit der Sinnlichkeit, den Weltgelüsten u. s. w. Hast du dich einmal zu 
st&ndiger Tugend durchgerungen, so wird dir leicht, was dich jetzt schwierig 
dünkt Vgl. S. Benedict. Reg. zit. o. S. 65 zu V. 482. 

fieburt des gotes sunes in der sele^, MS 179: ,Mn votier gebiert 
mich in ir nackt und tag^] 1702 (. . . ,Da er (got) sin aingebornen sun sendet in 
Und in gebirt in der sele sin""; 1031 : , Wann du des vatters sun hast geborn\ Die 
Lehre von der Gottesgeburt im Gerechten ist ein Spezifikum der Jüngern 
Mystik (s. Denifle, M. Eckharts lat. Schriften a. a. 0.). Vgl. ,Die Seele ge- 
biert Gott*: Eck. Jost 6, 1; 107, 30; Eck. Siev. 377 ff.; 411, 53; ,Gott gebiert 
seinen Sohn in dei Seele': Eck. Jost 12. 27; 31, 11 f.; 36, 15 f.; ,Gottes Sohn 
ist der Seele Sohn': PDM IL 401, 15 [nicht von Eckhart]; siehe noch PDM 
II, 3, 9 ff.; 13, 13; 22, 1; 28, 27; 41, 31 f.; 55, 23; 77, 12; 86, 14; 93, 23; 100, 18; 
104,29; 137,1 f.; 166,18; 183,19; 191, 9 f.; 205,3; 265,15; 266,33; 
274, 3.' ; 287, 1 ; 296, 1 f.; 478 ff. u. ö. Buga 70, 22 f.; 102, 31 ff.; 168, 2 ff. 

8" 
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n. 5. Heinrich V. Nördlingen SME S. 231, 71; TJfed. c. 2, S. 41; TPred. 
12 d ff. ; 14 » ff: u. ö. Hermann v. Fritilar PDM I. 22, 6 f. ; 26, 1 ff. ; 30, 3 ff.; 
44, 15 ff. Arnold der Rote PMP 210; vgl. auch GDM 85, 86, 157; Preger IL 
128, 144, 152, 154, 164, 436 und seine freilich nicht einwandfreien Ans- 
fohmngen &ber diese Lehre das. S. 235 ff. Scuse vermeidet, wenn ich mich 
recht erinnere, ähnliche Ausdrücke. Li der MS erscheinen die S&tse formel- 
haft und bieten einer n&hem Ausdeutung keinen Fnßpunkt. Wichtige 
Bemerkungen über die Herkunft der Lehre von der Gottesgebnrt in der 
begnadeten Seele und ihre verschiedene, %, T. häretische Auffassung bei 
Denifle, Buga, Einleitung XXXYIff. und Anmerkungen. 

Eigentlich ist diese mystische Lehre doch wohl nur die spekulative, 
auf metaphysische Prinzipien zurückgeführte Formulierung eines Gedankens, 
der von altersher zum christlichen Lehrgut gehörte und unmittelbar aus der 
hl. Schrift selber stammt. Yergl. DTh. Sermo in nativ. Domini I. (S. 186): 
Tripiex est eitu {Christi) nativitas: aeternulis ex Paire^ temporaUs ex Matre^ $pi- 
ritualis ex corde''. Diese dreifache Geburt Christi soll ja auch nach alter 
Überlieferung durch die Feier der drei Messen am Weihnachtsfest ange- 
deutet werden (s. etwa TPred. l^ff.). Die nativitas spiritualis erklärt 
Innocenz IIL im Serm. 3 in nativ. Domini: ^Christus per affectwn concipitur, 
per effectum nascitur, per profectum nutritur\ S. auch Bonav. de quinqne 
festiv. prologus (t. VlII. p. 88 ff. u. p. 89 Anm. 2) und DTh. opusc. 54, c. 13 
(Ed.Frette); femer Beda 1. 4. c. 49. in Luc. 11, 28 (Brevierlektion der dritten 
Noktum an den Marienfesten): ^Puichre Salvator attestatiani mvlieris annuü^ 
non eam tantummodo, quae verbum Dti corporaUter generare meruerat, sed et 
omnes gut idetn Verbum spiritwditer auditu fidei concipere et boni aperis cti»- 
todia vel in suo vel in proximorum corde parere tt quasi alere studuerint assi- 
verans esse beatos*'. Augustin Scrm. 215,4 (tom 7^ col. 950 G): Auae cum 
dixissei angelus^ iUa [sc. Maria] fide plena et Qtrisium prius mente quam venire 
concipiens: ecce inquit etc.; derselbe de s. virginitate 3 (t. 11, col. 763 D): 
ßic et matema propinquitas nihil Mariae profuisset, nisi felicius Christum 
corde quam came gestasset;^) ders. contra Faustum, 29, 4 (tom. 10, col. 532): 
y , ,ut nobis Christum quem cordibus integris, credendo conciperemus et confitendo 
quodammodo pareremus^ . , . transfunderet^ ; u. ö.; vgl. Matth. 12,50: Quicunque 
enim fecerit voluntatem Patris mei . . ipse meus frater et soror et mater erit,'^ 
Gal. 4, 19 L yFiHoli mei, quos iterum parturio, donec formetur Christus in üobis^. 



1) An diese und ähnliche Ausdrücke knüpft die in der christl. Literatur 
seit dem 4. Jhd. beliebte parabolische Redewendung an: ,Die Jungfrau 
hat den Sohn Gottes durchs Ohr empfangen.' Auch die bildende 
Kunst bemächtigte sich dieser Idee. S. Bardenhewer, Maria Verkündigung, 
in den Bibl. Studien, X. S. 617—620. 

^) Dieses Wort schwebt jedesfalls Tauler vor, wenn er TPred. Id vom 
Menschen spricht, ,der ein geystUche muter wil werden diser gütlichen gehurt; 
bemerkenswert ist die Glosse Richards v. S. Viktor Adnot in ps. 28, 
1. c. col. 297 zur Stelle: Quid est Filius Patris nisi virtus tt sapientia Pairisf 
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(Man beachte freilich, daß hier öfters yon der geistl. Geburt Christi, des 
Gottmenschen, die Bede ist, während die Mystiker Ton der ewigen Gebnrt 
dea ,Logo8' sprechen). 

ßelazenheif. ^Gelassenheit^ ,sich Gott zu Grande lassen^ sind sehr 
beliebte Schlagwörter der Mystik des 14. und der folgenden Jahrhunderte. 
Yon den verschiedenen Bedeutungen merke ich an : gelazenheit = Yerlassen- 
sein von Gott, von der göttlichen Gnade: 8W 18b (358), 19» (359) u. ö.; = 
Ergebung und Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes: Merswin, Banner- 
büchl. bei Jundt 395; NF S. 105; Schur. 9, 29; 17, 14 u. a.; = Gleichmut 
und Tollst&ndige Passivit&t gegenüber jeder Fügung und Prüfung, komme 
sie Ton Gott oder den Kreaturen: Merswin a. a. 0. 400; Schür. 22, 4; 34, 13: 
47, 28; TPred. 34c u. g.; gegenüber dem Wirken Gottes im innem Menschen 
Buga 12, 2 f.; = Aufgeben jedes Eigenwillens, jeder irdischen Anhänglich- 
keit: NF 90, 91 f.; v. Kronenberg in PMP S. 221; Buga 84; bes. SWa 70b ff. 
(523 £f.); » Gehorsam gegen die geistl. Obern: Schür. 15,3. Vergleiche 
noch NB 135 f., 215, 217 f., 273, 275; Schmidt, Gottesfreunde S. 121, 127 
u. ö.; Schür. 13, 9; NF 4, 8, 101, 105, 113, 114 u. ö. u. a. Das SubsUntivum 
gelazenheit kommt in MS nie vor, wohl aber das Yerbum, bald im Sinne 
Tom Yerzicht auf kreatürliche Neigungen und Anhänglichkeiten z.B. 876: 
ylck bin noch nit so gar gelon^ Das ich aüain an dir weü be»ton\ ebenso Y. 1765 ; 
bald im Sinn von völliger Hingabe an Gott z. B. 518: yWer sich genUlich an 
mich lau Dem helf ich und gib im guten rät; vergl. Y. 1445, 1504, 1863. 
Dagegen fehlt der besonders den ,Gottesfreund-Schriften' geläufige Ausdruck : 
,8ich einem Gottesfreund an Gottes statt zu Grunde lassen' (vergl. NB 273 
u. ö.; NF 83, 91, 95, 143 u. ö.; Schmidt, Gottesfreunde S. 54, 71 ; u. a.) d. h. 
sich seiner Seelenleitung hingeben ^), natürlich unter der selbstverständlichen 
Bedingung ^die teile si eht nüu heizend tuon daz sünde ist' (Berth. II, 273,26). 
Einen Anklang bietet vielleicht der Y. 946 : , Wer sich us guter lüt kSi lai^ 
nach der von uns angenommenen Lesart. — Wenn Tauler sagt: ^legent euch 
vnder got und under aUe creatur' (TPred. 34c ; cf. ib. 37c, 103<>, ll5c; ebenso 
Kathar. 175; MM 64: ^dc ich aUen creaturen werlich wirde als undertan . . .' 
u. a.), so meint er dies von der ^wahren rechten Demütigkeit' des äußern 
Menschen; denn den innem Menschen soll man ,under niemant legen^ denn 
under got bloß allein^ Bei ihm fehlt deshalb, wie Denifle (hp Bl. 84, 807) 
bemerkt, die Formel: ,sich einem an Gottes statt zu gründe lassen'. 



Verbum PatriSy Filius Patris^ voiuntas Patris, Item voluntas hominis quid aliud 
est quam quaedam proles rtkentisf Si igitur eadem est voluntas tiui et voluntas 
Patris^ idem est ßlius tuus et Filius Patris . . In te esty utrum eis pater an mater 
an potius utrumque^ pater et mater .... Quando veritatem intelligis vel alium 
intelUgere facis^ Christum gignis. Quando veritas tibi ate vel ab alio persuadetur^ 
Christus veradter concipitur. Ergo quando gignis, es pater; quando concipis 
es maier^ etc. 

1) Näheres über den Aus druck bei Denifle hp. Bl. 75« 245 ff. 
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firunt der sele^ 2102 f.: ,Wir sigini denn mit got sckUcht und eben^ So 
mag in ünger sele grund Cristus nii wol werden kunt. Eckhart unterscheidet den 
Grund der Seele als deren innerstes Wesen — grünt unde wesen der Seele 
stehen bei ihm gewöhnlich nebeneinander PDM IL 6, 13; 10, 34 u. 5. — 
Yon ihren Kräften (a.a.O. 4,25; €23, 5. ö.). Er ist ihm die ,St&tte' der 
Seele, darin die ewige Gebart geschieht, ^diu $tat, da diz vcort tn gegproeken 
tcirt ...ist in dem lütersten^ dag diu sele geleisten mac, in dem edelsten^ in dem 
gründe^ ja in dem wesenne der sele' (4, 24 ff.; vgl. 10, 34; 11, 27 ff., 623, 4 u. ö. ; 
8. auch Kramm: Meister E's Terminologie in ihren Grandzügen dargestellt 
ZfdPhil. 16 [1884], S. 44; Preger II, 212 ff.); ebenso ist es bei Tauler der 
Grund der Seele, da got der seel naher und inwendiger ist vil mer dann die 
seel ir selber ist' (79 b; vgl. Denifle Buga XXXVII: Schür. 15, 25u. ö.; 
Preger 3, 162 ff.; Yallgorn. II, 34, no. 873). Über den Ausdruck selbst, seinen 
ersten Präger (Richard v. St. Viktor) s. Denifle hp. Bl. 75, 785; dort auch 
in Anm. das Zitat aus der hl. Theresia, das wir statt weiterer Erklärung 
hieher setzen: es una cosa tan dificultosa de decir j de creer — ebenso- 
schwer zu beßchreiben als zu glauben. — In der MS hätten wir hier wieder 
einen Anklang an Eckhart, bez. Tauler oder ,Buga'; es kann aber ebenso- 
gut eine gewöhnliche Synekdoche ohne tiefere Beziehung sein; eine solche 
fehlt auch dem hier öfter wiederkehrenden 

fl ehr est 911: ,7cA kenne din gebresten u>ol d. h. deine Gebrechlichkeit, 
moralische Schwäche (so etwa bei Schur. 18, 1:); 209: fib ir ioch gebräst zu 
stat^ wie bald si da von lat = Sünde, Fehler (yergl. Schür. 28, 1 : ,rf«r 
groben gebresten und der grossen stünden^); 1113: jDarumb mii/ffent sy dik ge- 
bresten hon' d. i. Beschwerden, Drangsale (vgl. Cod. Eins. 283, S. 400: 
,. . . wann ich nun enden wU alle dine arbait und gebresten). 

fiotesfriunt 2025. Nichts zwingt hier an den ,Gottesfreund im 
Oberland und seine Gesellschaft' zu denken. Die MS verwendet das Wort 
ganz gleich wie andern Ortes gottes minner 431, gottes knecht 1189, 1331, 
1886 u. ä. So schon MM (Einleitung S. XII) und später Buga 47, 14 ff. 
112,29; Heinrich v. Nördlingen SME S. 269 Br. 56,11; Töss 4, 7; 5,33 
8,10, und die ,Gotte8freundschriften* selbst: Schür. 18, 17; 23,29; 38,31 
Merswin, Bannerbüchl. bei Jundt S. 395; NF S. 141. ,Gottes freunde waren 
sie alle, ein hl. Augustinus, Bernhard, Albertus Magnus, Berthold von Regens- 
burg, Thomas v. Aquin, Bonaventura, Suso, Tauler und wie sie alle heißen, 
weil sie alle nach höchster Vollkommenheit strebten und auch andere in 
Wort und Schrift zur Vollkommenheit anleiteten'.*) 

Jnvl uz'' 211 ist hier, wie der Kontext ergiebt, soviel wie ,innere Gnaden- 
wirkung'. Damit stimmt auch die Bedeutung bei Eck. Jost. 5,4; 8,25; 
46, 9 u. ö.; PDM IL 11, 20; SW 2b; Schür, (in^ilsse des h. gaUtes) 13, 30; 
17, 80; 19, 26; 23, 16 u. ö.; NF 31; ZfhM 1, S. 84 u. a.; dagegen SW 23b 
(374): Mitteilung des lumen gloriae im Himmel. Die Mystiker reden auch 



') K. Rieder: Der Gottesfreund vom Oberland eine Erfindung des Straß- 
burger Johanniterbruders Niki, von Löwen. Innsbr. 1905. 
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Yon einem ^tn/iuuen (der creaiur) in den Ursprung dannen ty gefionen wo»*' 
Töss 65, 35; Denifle Seuse S. 302 und Bild; n. a.; vgl. u. ,yliezen'. 

einsprechen^, 206 f.: ßo stai ei alweg gerieht wider Zu dem ineprechen 
min:*^ ist immer aufmerksam auf die Regungen der (zuvorkommenden) Gnade, 
die innem Erleuchtungen etc.; vgl. V. 1508, Ähnlich TPred 101», 267 c; 
Schür. 10, 12; 16, 16, 18; 36, 24 u.a. Der Ausdruck ist auch den heutigen: 
assetischen Schriften geläufig: ,innerliche Einsprechungen* u. &. Wohl davon 
zu unterscheiden ist etwa SS 98 & (257, Anm. 5) cUn reden = irre reden. 

,Ker^y Y. 1781, ein von den Mystikern oft auch in Zusammensetzungen: 
jabker* u. a. gebrauchter Terminus: er bedeutet immer das Nehmen einer 
Richtung, die Wendung von etwas weg zu etwas hin, im räumlichen und 
übertragenen Sinne (auch an etwas vorbei: SW 52 & [462]); an unsrer Stelle Ab- 
wendung von Gott, sonst bei den Mystikern meist Abwendung von den Kreaturen 
und Hinwendung zu Gott: vergl. SS. 8» (15); 56» (141); 761) (195) u. ö.; 
Nikolaus v. Straßburg PDM I. 268, 38: TPred. 32 c, 44 c u. ö.; NF 83; Töss 

4, 2; Schür. 16, 11; 35, 15; 43, 35; 46, 24 u. ö.; Kathar. 168; HB no. 55, 3, 

5. 124; u. a.; so auch, mit verbaler Wendung, MS 1206, 1220, 1824. 

^Mäze unde mittet'. 1956 f.: Man soi nu den kinden die maß und das 
mittel geben^ Das si belibent bi kiinschem Üben*' — eine seltsame Verwendung 
des aristotelisch-scholastischen Tugendbegrififs. Vgl. TMed. c. 2, S. 42 : ^Die 
vierdte Weise [sich vor Todsünden zu bewahren] ist so der mentch alle dinge 
auff das mittel ordnet, dann welchtr in allem seinem Thun die Maafi oder das 
Mittel erreichen kan, derselbe hat keinen Q^rechen^ Ahnlich ZfhM 1, 88: ^die 
tugent stet an dem mittel; darumb solt ir messe halten und messige sin an allen 
dingen^ also das ir nicht te vil noch ze benige [b > w] tuent^ wan aÜe ding hont 
underscheide. 

^Minnende sel^ (Titel). Der Ausdruck ist bei den meisten Mystikern 
üblich für die Gott liebende Seele, die Braut Christi u. s. w. MM 17, 89 
112 u. ö.; Tauler in TB S. 73; Eckhart PDMU. 154, 18; 181, 29; 348, 12 
u. ö.; SW 2», 15» u. ö.; SME 37, 24; 172, 10; 178, 22 u. a.; namentlich für 
die Braut im Hohen Lied (= der minne buoch PDM II. 81, 23 u. ü. u. a.): 
Buga 64, 10; 113, 21; 182, 19 u. ö.; PDM II. 9, 16; SB 86» u. a. Auch 
,innige Seele' (s. o. S. 45) kommt vor: PDM 11. 353, 13 u. a. 

Das yNcehste^ 163 ff.: ,0 ä«t, du solt mir sagen. Womit ich das nächst 
mug beiagen^. „Wer das setzt in einen müt. Der durch mintn wiUen lät er und 
gut, . . . Dem mag das nächst werden.*" Das Wort findet seine Erklärung in 
den Schriften der andern Mystiker, wo es sich sehr oft im Sinne des 
höchsten', ,yollkommensten' findet: vergl. SS 6», 56» (144c ,höch8te Stufe 
der VollkommenheitS Denifle), 62», 94», 98b, SW7» u. ö.; Buga 8, 37; 13, 8; 
56, 5; 85, 6 u. ö.; PDM IL 47, 22; 93, 9; 418, 33 u. ö. TPred. 42 c u. ö.; 
NF. 99, 100, 108 u. o.; auch der Komparativ kommt in analoger Bedeutung 
vor: SS 89b; TD 49. 50; Merswin Bannerb. 400; NF 78; u. a. 

,KentV in MS ^Denien' (subst. Infinitiv) 1802, 1807, 2004. ,Venie\ 
,veniefi' ist kein spez. mystisches J^ort (vergl. z. B. Miscell. 11, 168, z.l3 v. o.; 
Wolfr. Parz. 795, 25 u. a.) aber von den Mystikern oft verwendet. Nach 
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Lexer III, 64 ist ,vffntV der Eniefall zum Gebet, ^venten^ ein kniefüliges 
Beten. Von der gewöhnlichen Yenie ist die ^strake vtnie^ (Sense E BL 38« 
^tttrakte ü., MS V. 2004 ^rak venien' [so K, U ; ^tark v.': D, E nnd Töss 
61, 37]) zn unterscheiden, d. i. ,das sich Hinwerfen anf die Erde nnd zwar 
auf die rechte Seite des Körpers' (Denifle, Sense S. 30, Anm. 1), ,wa8 venie 
im Predigerorden immer bedeutet wenn keine nfthere Erkl&rung dabei steht* 
(Denifle, Seuse S. 63, Anm. 1). Noch ist die Jereüizveni^ zu nennen, wobei 
,man sich mit dem ganzen Körper auf das Antlitz wirft und in dieser Lage 
die Arme ausstreckt' (Denifle AfdA 5. [1879], 264). 

^Vliezen^ 1760 f.: ,0 herr^ din ewig wort dÜTchHt(ßet dieseiemin^ Wann 
du dich selber senkii darin!'; 1324 f.: ,0 herr^ so tu Mff da» hertze min und fuß 
mit ain andra darin ^ Ob mir din mug werden gnüg^. Wie schon die oben 
zitierten Parallelstellen beweisen 0, waren diese und ähnliche Wendungen 
bei den Mystikern beliebt zum Ausdruck einer innigsten Vereinigung, gleich- 
sam Verschmelzung der Seele mit Gott. Sie stammen aus der hl. Schrift 
rvergl. Cant. 5, 6, Ps. 21, 15 und Thren. 2, 19; s. o. S. 98) und wie schon 
die Kircheny&ter es taten, so brauchte und erklärte sie auch die Scholastik 
z. B. DTh. s. th. 1. 2.q. 28. a. 5. ad 2^: ^LiguefacUo imporUU quandam moViß- 
cationem cordis' qua exhibet se cor habile ut amatum in ipsum tubintret nnd 
8. dist. 27. q. 1. a. 1 ad4iD: ^Quia nihil potest in aüerum traneformari msi 
secundum quod a sua forma quodammodo recedit . . C^t) guia nihil a se recedit ni» 
soluto eo gvod intra ipsvm continebatur . . . ideo oportet gnod ab amante termi-' 
natio illoy qua in/ra terminos suos tantum continebatur amoveatur^ et propter 
hoc amor dicitur liquefacere cor^ quia liquidum suis terminis non conündur*; 
ähnlich yor ihm Richard y. St. Vikt. de grad. char. c. 4. col. 1205 £f. — 
Die zweite der oben wiedergegebenen Yersgruppen ist grammatikalisch un- 
klar; sie erscheint wie ein ungeschickter Auszug aus dem a. a. 0. aus AL 
mitgeteilten Beleg, der sie neben dem Zitat aus St. Augustin auch am 
ehesten erklärt. Aber auch der ganze Kontext hat seine Schwierigkeiten. 
Christus antwortet nämlich der Seele in tadelndem Ton : ^Daswär gar ain unfüg. 
Was woltint denn die andren hanf*" Vielleicht yerhilft da ein Bild Seuses zur 
richtigen Deutung. Darnach yereinigt sich der Mensch im Himmel mit 
Gott ,als ein kleines wassertropfelin in vil weins vergossen*" SWa 71h (526) '). 
Verlangt hier die Seele den umgekehrten Prozeß, was ihre Worte anzu- 
deuten scheinen, daß nämlich Christus in ihr aufgehe ,a& et» kleines \ 
tropfelin in vil weins\ so ist der Tadel begreiflich. 



^) S. o. S. 86 f. u. 104 (aus MM zu V. 2045); ich füge noch bei: ^von der 
gotkeit durchflössen und übergössen^ TFred, 139»; ,underfloszen und im^efloszetf 
Eck. }ost. 23, 5 u. a 

^) Das Bild stammt wie schon Denifle, Seuse S. 527 Anm. 2 bemerkt, aus 
dem hl. Bernhard, de diligendo Deo c. 10, no. 28. Zum Teil wörtlich gleich findet es 
I o h auch bei Bernhards Zeitgenossen Richard v. St. Viktor, de gradibus charitatis 
c. 4 (Migne 1. c. c. 1205): ,Ut autem hac ynitiya virtute in unum concurrere 
possint aflcctus amantium, cor amantis a se liquefleri necesse est, ut transfundi 
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^Zuopkliht* 657, 1417, 1769 Ich erinnere mieh nicht, das Wort auch 
nur einmal bei einem anden Mystiker getroffen zu haben. Für seine Be- 
deutong kommt man mit den von Lexer III. 1195 nnd Köpke, Passional, 
Glossar 8. 817 gegebenen Erkl&rangen: ,Gemein8chaft, Beistand, Zunei- 
gung^ aus. 

Damit ist ziemlich alles erschöpft, was die MS an mystischer 
TermiDologie bietet Von einer Bereicherung der letzten kann 
keine Bede sein. Manches Wort, an welches andere Schriftsteller 
höhere Beziehungen knüpfen, wird hier im Gegenteil durchaus 
nur in der nächstliegenden Bedeutung gefaßt. So ist z. B. V. 1 
meines Erachtens lediglich an den natürlichen Schlummer zu 
denken, keineswegs aber an den Sündenschlaf, von dem St. Bern- 
hard Senn, in Gant. 52, 3 f. und Hugo v. St. Vikt. (?) Miscell. 1. 6. 
tit 77 (Migne P.L. t. 178 col. 848), noch an den Schlaf der 
Prophetie, von dem St. Thomas S. th. 1. 2ae q. 113. a. 3. ad 2.in 
spricht» noch endlich an den mystischen des Schweigens aller 
Seelenkräfte und alier Regungen in der höchsten Kontemplation, 
den Hugo v. St. V. a. a. 0., Bichard v. St Vikt. Benj. maior 1. 4. 
c. 22 (Migne t. 196, col. 165), adnot. in Ps. 30 (Migne 1. c. 
col. 273 ffO, Eckhart Bube (Preger II, 467), Eck. Jost 105, 36, 
Bonav. de tripl. via c. 2 § 4, 11, § 5, 12, Beruh. Gant. 23, 11; 
52, 4. 5, Merswin, Bannerb. 397 und andere erwähnen (s. auch 
Denifle Seuse 291 Anm. 5). Ausdrücke gar wie: die wüestenttnge 
der gatheü: Eckh. PDM IL 183, 14; 242, 2; 268, 39 (vergl. SME 
301 Anm. zu 76, 18); TPred. 30a; Eck. Jost. 32,35; stille vmeete: 
PDM II. 194, 2; wilde wüeste: TPred. 307a; SW 12; dae abroste 
wipfeltn des ffeistes: PDM II 52, 39; überschall: PDM IL 516, 13, 
QDM 192; dünstet^isse: PDM 11. 9, 29 (= der ,caligo' der lat. 
Mystiker, findet sich sonst nach Denifle, Seuse 284 Anm. 1 bei 
allen Mystikern; vgl. auch DTh. 1. dist. 8. q. 1. a. 1. ad 4m; 3. dist. 
35. q. 2. a. 2. qc 2 c.); uzbi^ch des ewigen wortes'. PDM IL 165, 6: 



possit et transfonnari et in illum quem amat mutari et uniri alteri, quemadmodum 
aquae sälia mfusa vino deficere a se toia indetur dum alterius saporem induit et 
colorem* (folgt eine längere Erläuterung). Auch Tauler kam gern auf diese 
Vergleichung zurück z. B. TPred. 21 d: ,Es wUrt dann als eins mit der sUssigkeit 
gotts, daz des menschen wesen also mit dem götlichen wesen durchgangen wUrt, 
das er iuh selbs da verUürt recht als ein iropjf wasser in ein* grossen füder güis 
weinst; ähnlich das. 107*. 
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man — frmv der sele: ib. 127, 23 f.; 401, 10; TPred. 270b; PDM 
L 275, 31 (Niki. v. Straßb.; vgl. Hugo v. St, Viktor a. a. 0. l. I. 
tit. 158: ,Dividet se ratio in sursüm et deorsum . . . sursum Id 
masculuii), deorsum in feminam'; wörtlich gleich in: ,De spiritu 
et anima' inter opp. S. August, t. 17. p. 1616); houbet der aele: 
PDM II. 412, 30 f., das ainige ain: SME 69, 27; in got vergotet: 
SME 196, 72 (auch bei Tauler und andern, s. Denifle, Seuse 541, 
Anra. 1 und Buga XLV); funke der sele: PDM I. 28, 10; 32, 9 
(Herrn, v. Fritzlar); gansterlin: PDM IL 517, 6; 520, 8 u. ö.; Eck. 
Jost 15, 9; 44, 28; minneglünsendes ganeisterlin: Schür. 3, 1. 23; 
5, 1; 30, 1; 51, 28 (cf. ignicvltia sapientiae [dilectionü] : Bonav. de 
tripl. via c. 1, p. 3; de quinq. fest. c. 1, p. 88» u. ö.; apex mentü 
seu synderesis scintilla: Bonav. itiner c. 1, 6); inslac: PDM IL 
519, 1; 670, 24; SS 103 a (280); ferner die oft gebrauchten, ge- 
t^nge^ raizunge, tngenomenheit, yttüif für ,Gott', die echt mystischen 
Komposita mit in- (inbrunstec^ indemüetec u. a.) — dies und 
anderes suchen wir hier umsonst. 

Im Anschluß an die obigon Ansf&hrangen hier noch einige Angaben 
über die ,Zw'ölf Räte' (MS 724, vgl. 1294) und die Sechs Werke der Barm- 
kerzigkeii* (MS 726; beide Verso sind dem TN entnommen s. u. C, I). 
Es sind dies KollektiTbezeichnungen, denen man in der aszetischen Litera- 
tur besonders des 15. Jahrhunderts oft begegnet. Eine Aufzählung der ge- 
nannten ,R&to* findet sich in unsrer Hs. E Bl. CLXXXXIIIb: Jtem diß sind die 
zwölf rät ihn Tfi: Armut die bestat an abspreckun^ des gutes oder der aigenschaft, 
Gehorsamikeit. Künschait, Diß dry rät gehörent zu allen qaistlichin menschen in 
allen bewärten orden .... Der vierd raut ist minn oder liebi der find. Der 
fünft ist Scnftmütikait oder gedult in widerwärlikait. Der sechst ist Bamihertsihait 
und usgebung des gutes. Die [sie] VII ist ainualtihait der wort ia ia ntan nain 
und nit schweren» Der VIII ist vermidung der ürsach der siind und zu der sund. 
Der IX ist Schlecht mainung und ainvaltekait des endes, Vermiden geUchsenhmi. 
Der X Gelichjormikait des werks und der lere^ also was du ainen andren haißest 
oder lerest, das du das selbe och fügist mit den werken. Der XI Vemddung der 
sorgnöHkait, Dir XII Brüderlich gtraßung. Diß ist ain rät umb tä^Uch swtd 
straffen. Aber umb todsünd so ist es ain gebott.^ Auch die Einsiedlerhs. 648 
(dat. 1496) z&hlt S. 93 die zwölf Räte auf und zwar die sechs ersten in 
wesentlicher Übereinstimmung mit E. Die übrigen lauten: (7) Gelich tragen 
des mundes und des herczen in der waurheit; (8) On alles sweren wann jajoy nein 
nein\ (9) Ein ßchen der ursach der ogm des herczen von allen sünden) (10) Ein 
einfaltig meinung Jn allen unseren wercken\ (11) Ein friges gemiet aller sorgen 
aller zergeruklicher dinge-, (12) Ein mülyden unser s neben menschen in liblitken 
und geisüichen dingen\ Vgl. Engelberg Kod. 248, Bl. 80. — Vier R&te kennt 
H. Witenweilers Ring' 16c, 23 ff.: »Es smt die vier rät vil guot . . .: 
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,Daz ist: Schlecht dich der ans wan^. So petU daz ander dar uhant! Nym ein 
framtn tno der chand^ Macht du nichi sein weibes an! Verkaujf dein habe gancs 
und gar Und giö es armen leuten darf Vergib in, die dich hassent ser Vnd pit got, 
doM er seu beker!* -r 

Die Sechszahl der leiblichen Werke der Barmherzigkeit ist das 
Ürsprüneliche : ,Esurivi enim et dedistis mihi manducare, sitivi et dedistis mihi 
bibere, hospes eram et collegistis me, nudus et cooperuistis me» inßrmus et visitastis 
me^ in carcere ertitn et venistis ad me*'. Matth. 25, 35 f. Später, nach Frz. X. 
Kraus (Gesch. d. christl. Kunst II, 398; vgl. auch Jundt, Les amis de 
Dien 8.25*) seit dem 13. Jhd., wurde sie zur beliebten Sieben zahl ver- 
YoUst&ndigt, indem man im Anschluß an Tob. 1, 20 u. ö., II. Reg. 2, 5, 
Sir. 38, 16 u. a. zu den eben erwähnten Werken das Begraben der Toten 
fügte. So fuhren die heutigen katholischen Katechismen gemeiniglich sieben 
leibliche Werke der Barmherzigkeit auf. Den leiblichen gehen entsprechend 
sechs oder sieben geistliche W. d. B. zur Seite. Bei den mittelalterlichen 
Schriftstellern treffen wir beide Zählungen. Sechs W. d. B. erwähnen 
z. B. die Einsiedlerhss. No. 752, BU. 206a, 342a; No. 715 (,B. d. Tierund- 
zwanzig Alten' 1442) Bl. 30a; Nikolaus v. Straßburg PDM I. 266, 30; 279, 
14; H. V. Egwint PMP 231; die ,Frohnbotschaft an die Gottosfreunde' bei 
Schmidt, Gottesfrde. S. 168; das ,geisU. WiegleinS Kürschner DNL 12, 
S. 81 u. a. Aufgezählt werden sie z. B. in der Heidelb. Hs. 278 Bl. 22 a 
(s. Katalog der Heidelb. Hss. y. Bartsch, das. ein Verweis auf Cod. Pal. 
Germ. 471, 67); in der Einsiedl. Hs. 648 S. 92 (dat 1496), im ,Ring' 25 b, 
19 f^ in der ,Beichttafe? y. J. 1481 (Gefifken, Bilderkateehismus I, Beilagen 
Sp. 121), im »Granatapfel Geilers y. Kaisersberg (Hasak, Der christl. Glaube 
d. deutsch. Volkes, S. 393); in der Dresdener Hs. M 60 (s. Kautzsch, Centralbl. 
f. Bibliothekwesen 12, 67) im Berliner ms. germ. fol. 742 (Kautzsch a. a. 0.) 
u. a. Doch sind die Werke besonders der geistlichen B. nicht fiberall die 
gleichen. So erwähnt der «Granatapfel a. a. 0. als solche: ,Gib treiewen radt^ 
straff das übel an deinem nächsten, gib leer dem unvernünfftigen, vergib den 
die dich belaidigen^ trag gedultiklichen widerwerttigkait und bit trewlich 
um al betrübtt Inende vnd todi^\ Einsiedlerkod. 648, S. 92: De (sie) vnwyss en- 
den leren, den sündigen strauffen. Dem zivyfligen rautten, Den trurigen trSsten^ 
Umb das heil des menschen bitten^ Dem if bellenden vergeben^ vnd geduUenglich vei- 
irageti^; die Beichttafel aber (a. a. 0.): Gib rat dem eynvtltigen, Straß die sündt 
der Sünder, Jr'öst den betrübten tuen sehen, Nachlass die ungerechttighavt, Pitt 
/ur freumt vndveyndt, Hab mitleyden mit den menschen^. Die ,BeichttafeP 
kennt femer in Wirklichkeit sieben leibl. Werke; denn als sechstes erwähnt 
sie: ,beklajt die nakatnn' und ,begrab die totten'; ebenso die Einsiedl. 
Hs. 283, S. 338. Sieben W. kennt außerdem schon der Verfasser der ,Swester 
Katrei' (PDM 11. 451, 40), ebenso die ,hjmelstrass' des Stephan Lanzkrana 
(Geffcken a. a. 0. Sp. 108), H. Merswin bei Jundt, Les amis de Dien, S. 25 
Anm. 2; endlich fuhrt unsere Hs. E. Bl. CLXXXXIIIa sieben Werke der 
leibl. und der geistl. Barmherzigkeit auf, die sich auch sachlich mit den 
beiden Reihen in den modernen Katechismen decken. Ich teile nur die 
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zweite Reihe mit: Jtem diß sind die gaistUcken werk der barmherisikaU. Du sali 
Den unwism leren^ Dem swifler gutes raten» Den truri^n trösten^ Den stmder 
straffen. Die vindsehaft abläsen. Die bresthaftigen menschen mit geduü iiden. Für 
yedermann bitten*» 



C. Beziehungen der MS zu llterariechen Erecbeinunüen 
nicht myetiechen Charaictere. 

1. Die bisherigen Aasfflbrangen scheioen eine reinliche 
Scheidung zwischen dem, was die MS direkt oder indirekt entlehnt 
hat, uod dem, was ihr volles Eigentum ist, zu ergeben. Unter 
die erste Rubrik wäre demnach alles Mystische zu stellen, unter 
die zweite müßten die drastischen Schilderungen, die Moralisa- 
tionen u. ä. eingereiht werden. Die Sache verhält sich jedoch ganz 
anders. Ein Zitat in Fischers Schwäbisch. Wörterbuch I (1904) 
veranlaßte den Verfasser, das ,Teufels Netz' auf Analogieen zur 
MS zu durchmustern. Das Resultat war überraschend. Eine 
lange Reihe von Versen, Reimpaaren, Versgruppen sind, so scheint 
es, aus dem TN (mit dieser Sigle bezeichnen wir fortan ,das Teufels 
NetzO entweder unverändert, meist mit stärkern oder schwachem 
Abweichungen in die MS hinüber genommen oder wenigstens die 
Reime des TN zu neuen Versbildungen benutzt worden. Die 
Mystik bildet nur den Einschlag, das TN den Zettel unseres Ge- 
dichtes. Bietet jene in erster Linie den Gedankengehalt, so 
liefert dieses vorzugsweise den Phrasenschatz. 

Der Nachweis wird sich aus der bloßen NebeneinanderstelluDg 
der betreffenden Stellen ergeben, die wir sofort folgen lassen. 
Die Ruchstabeo A und C, die wir zuweilen hinter ein Zitat aus 
TN stellen , beziehen sich auf Baracks Variantenapparat und deuten, 
wenn nichts anderes beigemerkt wird, an, daß die betreffenden 
Verse sich nur in der Hs. A oder G (zu C steht meist auch B) 
des TN finden. 

MS TN 

15 So shaff ich mit dir dinen fromen. 2045 Also schaff ich mit in minen 

fromen. 

16 f. l&ß ab din clag 1964 f. ^ 

Und los was ich dir sag. 

23 Mit dem müstist tag and nacht 5889 Der muos übel zit han 

übel zit han. (vgl, ^27). 
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MS 
26 Und ettweD schlahen und roffen. 

30 Yillicht kerne denn der man. 
33 f. So hebt sich denn ain schweren 
und ain schelten, 
Deß müstest denn engelten 

(vgL inf,) 

53 So hüb sich denn angst und not. 

54 ... da wilt alweg toU sin. 

64 ff. So ftß denn gern das kind 
Die schwin nnd och das rind. 
Die diem nnd och der knecht: 
So w&ri nüt by dem herd gerecht. 
68 ff. Und Tiengint denn mit dir an 
ze kriegen 
. . . Und lernen liegen nnd triegen. 
71 ff. Und angsten nnd sorgen 

Ob dir ieman wölt lihen nnd borgen, 
Und also würdist du steken nnd 
worgen. 
soff. Und Tienge denn an ze grinen 
nnd grainen. 
So hübist denn och an ze wainen 
(vgl ss/:) 
Und das kind ze sogen, 
Bis dir vergiengint die ogen, 
Und das kint ze wiegint 
Und mit im ze kriegint 
Und es nff heben 
Und andrest nider legen. 
Yillicht hett es nnder sich geton, 
So müstist denn wüschen und 

w&schen gon 
Und würdest ain stinkende metti 

hon. 
Deß bist du Ton mir alles erlon. 

108 Nu hab ich dir kund geton . . . 

i 10 f. Siech, da vor wil ich dich be- 
hüten. 
Vor dem toben und wüten . . 



TN 

1 430 Zno dem jüngsten tnond si slahen 
und rouffen (vgi. J4j), 

12545 Yillicht so kompt der man. 
1432 f. So tuet der man sweren und 
schelten, 

Das wip hinwider mit fluochen 

gelten (vgl. 4030), 

1019 So hept sich denn not und klag. 
1023 Und wil denn aber vol sin 

(vgl, 8468). 
9446 f. Also ist müUer und kind 

Sin gens und och sin rind. 
9450 f. Ir dim und ir knecht 

Körnend mir in die segi recht. 
9585 f. Und liegen und triegen, 

So hept sich denn an ain kriegen 

9581 ff. Und hept sich denn ain sorgen 
Und wil nieman dem andern halten 

noch borgen. 
Also tuet die weit steken u. worgen. 
2551 f. So tuend si denn grinen und 
granen 
Und zennen und wainen 

(vgl, sS6, 47a, I22S4/') 
5272 ff. Und ze wiegen(d) 
Und mit dem kind ze kriegen(d) 
Und (ze)8ogen 

Bjsz ir Tergiengent die ougen 
Und auff heben 
Und androst under legen 
Yillicht hett es under sich getan, 
So würd si wüschen und weschen 
gan (vgl. 12236 ff. 12288 ff 
Und ain stinkend (C schmeckend) 

metti han, 
Des hetti si den münch licht erlon 
(So C [B], genauer als AJ, 
1458 m, 2143 m (vgl 20 18, 2346,2373 

u, öj 
4914 Da sol ich si wol vor behüten: 
Ich lers toban und wüten 

(vgl, ig6o/., 8t2ifj C 12736/.) 



126 



HS 

1 14 Aid nie von mir sind innan worden. 

115 Ir kantnust ist so gar erstorben. 

118 ff. Deß müßend si in mangerlaj 
wis engelten 

Jetz mit kriegen, denn mit sterben. 
Ich ließ sj wol min huld erworben, 
Schwnrints nun nit als bitterlich 

bi got 
Und behieltind min gebott. 
Manger schwort und schilt mich 

übel an, 
Der das pater noster noch nit recht 

kan. 



129 f. So weit ich in frid und snn geben 

Und dar zu das ewig leben. 
146 f. Die nüntz umb mich wellent 
geben, 

Diewilichsjaintagufferdlon leben. 
153 Ich wil CS die andren genießen 

lan. 
170 f. Und tüg den zwölfbotten glich: 

Der wirt des haiigen gaistes rieh. 

181 ff. Sj ist ain tempel des allmftch- 
tigen gottes 
Sy lidet vil nnwerdes und spottes ^) 
Von f runden und von m&gen 
Und lät sich des nit betragen. 

197 f. ... man möcht es griffen, 
Wer es on das hin ließ schliffen . . 

202 Der schlecht Cristus nach nit eben. 

205 Sj stand uff ald si leg sich nider. 
218 f. Sy smekt mich als ain hund 
ain wachtlen tut 
Und wirt enzünt als ain glüt. 
216 Von ussnen und von innen. 
287 f. Ainer stieß mich hin, der an- 
der her, 
Jeglicher nach sines hertzen ger. 

1) Vergl. La. D im Text. 



TN 
2886 Sidsinun des innan sind worden. 
4056 Und ist sin kanntnfisz (gen got 

O erstorben (A erworden). 
8860.^11629.^ 

8861 ff. Jetz mit armuot, denn mit 
sterben. 
Gott liessis sin huld erwerben, 

Swürinds nit so übel bi got (1590 
Und tuend so bitterlichen sweren A) 
Und behieltint sinü bott. 
8857 f. Es schilt und schwort got 
menger übel an, (schilt und 
/eM A). 
Der das patemoster nit kan. 
8865 So wolt er in frid und suon geben 

Darzuo das ewig leben. 
2667 f. Die umb gottes bott nütz geben, 
Die wil si ain tag möchtend leben 
(vgl. 7^4/') 
1765 Des wil in got gemessen lan 
(vgl. örsi). 
8075 f. Der taet ettwas den zwelff- 
hotten glich, 
Die bekarten baide arm und rieh. 
6182 ff. Si mugend wol sin ain tem- 
pel got, . 
So si lidend durch in unwerd und spot 
Von etc. ^ 

Vgl. 1884 f. noch begriffen. 

Lan es recht hinsliffen. 
4895 Und slahend nach ir regel nit 

eben. 
6964 Ir stand uff und gand nider {A). 
2250 f. Fluch als der has den wind 
tuet, 

So endtrinst destbas von der gluot 
387 ussnan und innen. 
4153 f. Ainrzücht in hin, der ander her, 

Jeglicher etc. ^ 
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241 f. ... Für die armen sündar, 
(Lüg, lieb, das solt du nemen war). 

243 Und schwitzt och für dich den 

blutigen swaiß. 
252 Der hat och frid und sun. 

268 So gewinnest mit mir frid und 

snn. 
301 Ach wie was ir die varw so gar 

yerblichen. 
327 f. . . Der marter und der gothait 
min, 
Wie möcht sy mir iemer lieber sin. 
366 Und ist sicher sei und lib, er 

nnd gut. 
402 Des acht ich gar claine (vgl 400 

Da spisest mich semal claine). 
410 f. Und yerlorist min hulde, 
Und Tielist liht in t&glich schulde. 

422 Sy ist das hobt under in. 

485 Den wil ich so gar dür ietten. 



447 Ich han sy selb in miner hüt 

(vgl 4ag, S'9* 'Soi> 1661), 
453 ff. Di rüt ist gottes Yorcht. 
Wer die hat, der ist nit verworcht. 
Er lat sich aUweg m&sseclich be- 

nügen, 
Dar umb wil ich im sin nottfirfft 
fügen. 



465 Ich han dir lang tu vertragen. 

492 f. Und besitzest der martrer krön. 
Die stund dir uff dinem hobt gar 
schon. 

508 ff. Du woltest mich schier vertruken, 
Dar umb wil ich dich hie buken 
Und dir din ruggen bereu. 
Des magst du dich nit erweren. 



TN 

cf. 142 f. Für uns armen sünder (/.- 
sündar), 
(Des sond wir billich nemen war). 
2554 Switzen den pluotigen swaisz. 

401 Also hat er weder frid noch suon 
(vgl. '9SS, iS4S(>), 
871 Das ich von dir gewunne frid 
und suon. (vgl 12727). 

2397 Das dir din varw waer ver- 
blichen (vgl S7S4). 
13640 f. Und übend sich mit der 
marter min. 
Wie möchtinds mir iemer 1. s. 
Ygl. 6476 Si hat sei und lib, er 
und guot dur got geben. 
2264 Das achtent si denn ze mal ciain. 

Vgl. 4060 f. Wan das im vor was ain 
teglich schuld. 
Damit verlürt er nun gottes huld. 
3029 Wirt denn ain hopt under in 
(A; vgl u, 2 zur Stelle), 
[Vgl. 1179: Und tuet ein pater noster 
betten Und went, er hab es 
durch Jetten (C: erjetten). 
13279 Das si sich selb wol band in huot 
f>. 70, 19JS, ^34 CJ, 
826 f. Also wird er darin verworcht 
{A: verwürkt). 
Und sündet denn an gottlich (^.all) 
vorcht. 
3045 f. Er liesz sich allweg {A: allzit) 
maesklich benügen, 
Was im gott tftt güttlich znofügen 
(vgl 4SBf.) 
4622 Gott tuet der jugend lang ver- 
tragen. 
12218 f. Der junkfrowen krön. 
Die stat ir uff ir hopt schon 

(vgl 6861/,, 6g2s), 
cf. 1916 f. Lausz dich nieman buken. 
Man wurd dich schier verdruken 

((/; 494^/:) 
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525 ff. Und tfit vast we 
£ das es [blüt und flaisch] ander ge. 
So der mensch went, er hab es 

gelan, 
So ficht es in andrest an. 

541 f. Du hast dik vast volkomenlich 
geret, 
Dar nach bald süntlich gelebt. 

547 ff . . . . Weder an dem äbent noch 
an dem morgen. 
Ich mag wol halten und borgen, 
Ob sich der mensch well versorgen. 

575 f. Wenn sol diß iemer nemen ain 
end? 
Und ich selten dar nach send. 



578 Ich sieh weder sannen noch mon. 

619 f. Und wil dir geben gaistlichfrdd, 
Da mit verdienst göttlich beschöd. 
622 Wil ich dir ze Ion geben. 
625 Ich wftr denocht komen dar in 

[in d. himel] wol. 
637 Nieman sich an den andein ge- 

l&ßen kan. 
648 f. Sölt ich aim blinden oder lamen 

nit an gesigen, 
Wie sölt ich denn aim gesanden 

ob ligen. 
651 Deß muß ich mengem ab brechen 

sin leben. 
682 Es ist gar ain hertes spil. 



TN 

1497 Ich taon im darnmb sin rnggen 
beren (^.-brechen); vgl. 5918: 
Mit aim schit die lendi beren 
[A: keren]) 
867 1 Des magend si sich nit erweren 
(s, u. 2 zur SUiie,) 

6038 Wan es taot vast me (/.- we!) 
£ flaisch o. plaot anderge iyglAiyjf^ 
787 f. Won wenn da ietz wenst, es 
hab dich gelan, 
So ficht {^A: velt) es dich momend 
andrest an. 
1725 f. Und gar volkamenlich {A: von 
balligen dingen) gerett, 
Und bald snntlich darnach lebt 
(tett A), 

9581 ff. Und hept sich denn ain sorgen, 
Und wil nieman dem andern halten 

noch borgen 
. . . Den abend und den morgen. 

cf. 3767 f. Sol min sach niemer haben 
end? 
Unser herr mir den dod zao send {Ä) 
Tgl. 6195 f. Bis an sin ledstes end. 
Der ist sicher daz got nach im send 
. . . (^ C), 
4904 Si gesehind niemer sann noch 

mon. 
5781 f. So dieser hat an end fröad, 

Iemer vor gottes beschöawd. 

1790 Das wolt im got ze Ion geben. 

1234 Du macht dennocht wol ze himel 

komen (vgl, SJoj), 

110 Nieman sich an si gelaussen kan. 

Vgl. 4149 f. Harumb mag ich den 

pfarrer obligen, 

So tuen ich den gebaren licht an 

gesigen. (vgl. ijjö/J 

9573 (C) Wend in abbrechen ir leben. 

12763 Ist das nit ein hert spil ? 
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720 ff. Die zehen gebott solt da tragen 
und stät in dinen sinnen haben. 
Das da der kains solt brechen. 
Noch wil ich dir me zu sprechen: 
Die acht sftlikait and die XII rftt 

fr '^94)-, 
Das sind Cristas 1er and tftt, 
Und die sechs werk der erbarm- 

hertzikait 
Und die siben gaben deß haiigen gaist 
Und die siben hailikait . . . 



738 f. Das im werd alles das ze sar 
Yillicht in dem heischen for. 

742 ff. Wann sin erbftrmd ist grandlos. 
Es ward nie kain sünder so groß, 
Wölt er Ton den sünden Ion 
Und bicht und büß darüber besten, 
Got ward so milt and so gut, 
Das er in behüte vor der helle glüt 



752 f. Es hnlffe den bäpst selber nicht, 

Fürte er gen got unrecht geschieht 

(vgl. 1149/0- 

781 f. Er went, ich hab anders nüt 

ze schaffen, 

Denn mit im schimpfen nnd lachen 

Und losen, was er mir sage. 

796 Er tribt mit mir sin osterspil. 

798 f. Und wil niemer me frölich sin : 
Zehant er mir yerschwaint allepin . . 

818 Das solt du Ton mir hören 

(\ fröden). 
836 f. Ich litt es sass gern 
Beeht hür als fem. 

Banf , Die mLoncnde S«ele. 



TN 

13610 ff. Die zehen gebott tatents 
tragen 
Und stetis in ir herz haben. 
Der taetend si kains brechen. 
Noch wü ich me lops von in sprechen : 
Die acht saelkait und zwelf raet. 
Das sind min 1er und getaet; 
Und die sechs werch der barm- 
herzikait (vgl. öjss). 

Die behütends vor allem lauf; 
Die siben gaban des hailigen gaist, 
Darumö wird ich in allermaist; 
Dnd die s. h. 

5851 f. Das im alles wirtt (^£s muosz 
im als werden) ze sur 
In dem heischen i\iT(vgl.jsjf.u, u. 2). 

961 ff. Wan si [gotz barmd] ist so 
grandlos 
Und ward nie sünd so gros, 
Wolt er von den sünden lan 
Und rüw bicht und buosz bestan 
(Undbuoßen undbessren gan Ä). 
Und gotUs ttutrter ruoffen an^ 
Gott waer so milt und so guot 
Und behuote in vor der helle glaot 

(vgl. 20J4f.) 

7183 f. Es hilft etc. ^ 



162 f. Wenstu, er hab nit anders ze 

schaffen (vgl. ijir) 

Denn losen dines claffms (vgl, 2i6j: 

Du solt mit in schimpfen und 

lachen: . . . machen). 
11869 Ich trib usz in min osterspil 

{AC: Ich mach . . . blfttterspil). 

9112 (C) So mugends ewiclich froelich 
sin, 
Sost müst aber immer lideu pin. 
1364 88 (: betoeren). 

9835 f. Wan man sprichet gern 
Hür als vern (vgl. soS^f, Recht 
hewr als fem 2712 C), 

9 
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871 Das ist nit mines hertzen gier. 

880 f. Und w&r noch anverdorben ! 

Suß steken ich und worgen . . 

900 S, Da bist doch selb der tempel rain, 
Den ich selber mir main, 
Von himel herab dar in ze komen. 
Die weit muß din niena fromen. 

911 f. Ich kenne din gebresten vol; 
Das billich dich erschrekon sol. 

0^^^' 4S^A 7S4/0 

916 Ich wölt mich e henken Ion. 

981 Und das tä nit selten. 

1007 f. Das dir aller menglich dank 
sait 
Der marter und dem liden din. 

1013 Die das gnadrich zit lond hin 

gan. 

1014 Und si din haiigen marter nit 

rüifent an. 

1017 Ich furcht, es werd in sere laid. 

1018 f. Sj müßent darumb liden, 
Wie still ich darzü schwigen. 

1020 Das in mülich gehelfen kan. 

1082 Wir söltint allweg fröd pflegen. 
1101 f. Ich bin glich ainem narren, 

Der an der gassen gat gienen und 
garren. 
1120 f. Die da lident durch got 

Hunger, türst, schmähait und spot. 

1129 f. Mich hat sin got beraten. 

Do was es von des tiefeis täten. 
1134 Der was der erst her und rieh 

1158 Dar umb mugent sj wol mit 

mir bestan. 
1161 Nach diner minn so ist mir gäch. 

1172 f. Wan si istufferdmin frjestat, 
Da ich selber wonung inne Aad, 



TN 

Nach mins herzen (A: be)gir. 
12956 f. So belib er unverdorben 
Und müst nit steken noch sorgen 
(worgen B; vgl. o, zu V. jtß.), 

6138 ff. Si sind der tempel rain, 
Den got im selb da maint 
Von himel herab drin komen, 
Aid weit hat ir fromen. 

zu 2688 f. Ich waysz dein Tal wol, 
Daz billich dich erschreken sol (C). 

6179 Wie liesz sich so menger e henken. 
1434 Und das tuend si nit gar selten. 
6500 f. Das si got nie taetent recht 

dank sagen, 
Dem liden und der marter sin. 
6498 Die ir tag so nnnutzlih land 

hin gan. 
965 Und gottes marter moffen an 

(vgL 97^)' 
6506 Ich gedenk, es werd im laid. 
8517 Nain, si muossend darumb liden 

7529 Wie still si darzuo swigend (A). 
1468 Den laider nieman gehelfen 

kan. 
568 Da taet er wunn und froed pflegen. 

1 1731 f. Und an der kanczel ginan und 
garren {A: girran n. g.) 
Gelih als ander narren. 
5714 f. EUent, smacheit und spott 
Litt er alles sament durch got. 

(vgi, öogif.) 
12982 f. Wan got tuots nieman raten, 

Es sind nun des tufels taten. 
2074 Bis das du werdest ain herr 
und rieh (vgl. 484}, 

6079 Und mugent wol mit im bestan. 

240 Nach dem so ist mir gar gach 
(C; Wann nach der so ist mir gach). 

575 f. Wan es was ^aineat min statt, 
Da ich min wonung hait. 
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1181 f. Und machet dik, das sj ir 

gaistlich leben gerdt 

Und das si die weit haind gelan. 

Manger yacht sj wider an . . . 

1185 Siech, dU schlecht der sünden tor, 

11 90 f. Sj habent gottes wort yomen 
in dem mnnd 

Und die weit hinnan in dem Schlund. 
1200 ff. Dar nmb tu snß das best 

Und belib an mir vest 

Und laß dich die weit nit ziehen hin 

Mit irem bösen yalschen sin. 

1213 Doch schaff ich noch wol minen 

frommen. 
1270 Vor allen gottes gesinden 
Und Yor allen gaistlichen kinden. 

1276 £..... man soll nit rechen: 
0, sGlti ich dir och zu sprechen . . 

1281 Das w&re mir ain böser fund. 
1284 Also mnsent die armen alweg 
ondan geligen 
Und die riehen an gesigen. 

1290 . . . mir w&ger w&r nie gebom, 
Denn dinen sun han yerlom! 



1808 Es ist doch nn der dritt tag, 
Das ich fröd mit dir pflag. 

1381 Da bi dn min trüwe spür. 
1404 f. Zu dem ewigen leben, 
Das er in ze Ion wil geben. 
1408 Sin minn, die zwinget mich so 
gnot, 
Das ich muß gon nich brot, 
Und ist doch wider die krefb der 
nätnr. 



TN 
6015 ff. Si Inffi denn nss dem orden 
Und fienge die weit wider an 
Die si yor durch got hett gelan. 

2305 Hütent üch yor der mnsyallen, 

Wan nieman waist wen H siecht. 
Vgl, 9277 Der tüfel sprach us sinem 
mund: 
Si farend mir hindan in den slund. 
6804 f. Belib si also staet und yest 

Das si taet ir aller best (A). 
3260 f. Si land sich die weit ziehen hin 
Mit ir yalschen bösen sin 

(vs^l, 2140, 6188), 

203 So trüwt ich ze schaffen minen 

fromen (vgl isj; i^ss)- 

13120 under allem gaistlichen 

gesind; 
1971 an gaistlichen kinden. 
7330 f. Des tuet man im dik zuo- 
sprechen, 
Bisz got selb tuet an im rechen. 
439 Das ist mir ain guoter fund. 
8884 f. Wolt joch der arm obligen, 
(vgl, s8as\ Des muos der arm 
undan geligen) 
Si hulffend all dem riehen gesigen. 
7340 f. Und waer im waeger nie ge- 
bom 
Denn eweklich sin yerlom 

(«'^^. S49S/'\ 

571 Da tusend jar sind als der tag, 

Des man gester mit froeden pflag 

(sehr häufig wiederhehrende Formel.), 

9150 Daran sin trüw spür (vgl g8si)^ 

5572 f. In dem ewigen leben. 

Das wil im got ze Ion geben (s6i8), 
61 64 ff. Wan got hat in so gros gnad 
getan 
Das si . . . muossend nun nach prot 

gan... 
Ain gros stark man . . . 
Becht als ain klaines kind. 
Die gnad in nberwint 
Und och die göttlich minn. 
9* 
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1484 Nieman mag wesen min gelich. 

1452 ff. ,0 herr, sag mir, wer yahet 
dich aller maist?' 
,Da8 tünd die armen in dem gaist, 
Wan das rih der himel ist ierS 



1464 f. Wann sy fürent den höchsten 
grät, 

Den die hailig cristenhalt hat 
1474 Und hat es doch off erd nit 

bracht. 
1479 . . . Yillicht muß 

Ain schw&rer bürde tragen, 

Da Yon er vil me gewint ze clagen. 
1488 f. Hie wil sy nit silber noch gold, 

Sy wil nu iren herren hold. 

1527 Dar umb weitest es nnderston 
(= befördern), 

1540 lieber herr, ich wig dich nit 
als ring . . . 

1550 f das gnadrich zit, 

Da so große sftlekeit an lit. 

1560 Und bicht und bfiß über sin 

sünd nit wolt bestan. 

(vgl* 74S)' 

1561 f. Er wond, er hett es wol ge- 

schaffet: 
So hett in der tiefel gcaffet. 

1573 f. So hett ich ainen abgot 
Und w&r wol des tiefeis spott. 

1575 Und hette ainen bösen Wechsel 

geton. 
1577 f. Ich wil nff lügen enzit, 

Die wil die tür ist offen und wit. 
1583 f. Bis das die tür vor in ward 
zu geschlagen, 
Deß belibents hie us mit großen 
clagen. 



TN 

Bu 13633. (C) Wer mocht wesen ir 

geleich ? 
1324 f. . . . nn sag mir aber, da boeser 
gaist. 
Womit fahent ir die weit allermaist? 
zu 13635 (C;: Si warend auch des 

gaistes arm schier. 
Dar umb das reich der himel ist ir. 
6098 f. Darumb forends den etc. ss 



500 Das kainer ie pfenning uff ertrich 

hab bracht 
2579 f. Dergewintdestermerze tragen 
Und Yillicht iemer mer ze klagen 
(vgl. 67, 160). 
Vgl. 12136 f. (C): so bin ich in 
denne so hold, 
Ich geb sie nit umb als yü gold. 
56 Gott well es alles nnderst«an f» 
befördern; aber ifqs* tSjö, J9js 
=s verhindern), 
444 Wer got wigt so ring . . . 

7714 Das zit, da so grossi gnad an lit 

2498 Doch tuet er bicht und buos 
bestan (vgl. 834, 84*^, 97^, 
2476 u, ö.), 
1408 f. Und waenent, si habint es wol 
geschaffet, 
So hat si der tüfel geaffet (v^l 
184 A' ansf: 7S'^/) 
4115 f. Wan er nam sin Hb zuo aim 
abgot. 
Des ist er nun gar min [des tüfels] spot 
6790 ^ vgl, ögij, 

2673 ff. Sünder, bekera dich an 
der zit. 
Die wil die tür stat offan wit, 
Oder Wirt si vor dir zuo geslagen, 
Du blipst hie uss mit großer clage 
(mit jamer und mit d. A.; 67 j6 wie C; 
doch geschah die Elntlehnun^ von 2676)* 
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1629 f. Da yiengt mir doch an dem 
hobt an 
Und liest mirs an den fußen us gan. 
1692 Er muß ain luter gewissni hon. 
1850 f. Und möeht es im nn zehanden 
gon, 
Er weit es wol geschaffet hon. 

1881 Siech, das w&r ain großer spott. 
1910 f. Das im got so lang alle ding 
hSt nnderiogen 
Und mit got lit also brogen. 
1920 ff. Der wird bald der martrer 



Wer dnlteclich lidet mangen truk 

und stoß 
Von dem tiefel und von den weiten, 
Die über in tünd traben und zelten. 
Das er kains durch got wil rechen 
I*(och ain bös wörtli herwidor 

sprechen, 
Das er die dult nit verlier. 
Also erloffet er die krön schier. 
1946 f. Und lüg umb gut gesellen, 
Dich mag doch nieman verfellen. 
1975 f. Wan si söltint alweg das best 
haben, 
Das das ertrich möcht tragen. 
1980 0, so wirt dir denn so gSch. 
1996 f. Du solt got sinen diener nit 
ab brechen, 
Aid er würd es an dir rechen. 
2035 Als och noch menger tut. 
2041 f. Dem wirt die recht krön in 
himelrich geben, 
Die höh wirt schweben. 
2043 Hie sind sj kommen über ain. 
2051 Dir ist kain geschöpfft so gar 

gelich. 
2076 f. Mir ist wol worden min tail. 
Du w&rist mir umb alles gut nit f aü. 

2081 Als man hört die maister iehen. 



TN 
2889 f. .... nun fach mir an den 
hoeehsten an 
Und laus es an den nidrosten usgan. 
9272 as 

8335 f. Möcht es in als ze banden gan, 
(v^. 898). 
Si woltinds all wol geschaffet han. 
2301 Ist das nit ain grosser spot? (A), 
cf. 1864 f. Wan si band si unrecht 
gezogen 
Darumb ligend si hinwider brogen. 
6209 ff. Der wurd bald der martrer 
gnosz, (vgL 6046) 

Wan er lid mengen truk und stosz 
Vom tüfel und von der weite 
Die so dik über in trabend und 
zelten. (vgL 2277, 3677), 

6216 ff. Das er kains wil rechen 
Noch ain wort derwider sprechen, 
Das er die gedult itt verlier. 
Der hat die krön gewonnen schier 
(vgl' S9SS—S9^0' 
4652 f. Und gespilen und och gesellen, 

Laut er sich zemal gern vollen. 
4046 f. Darzuo wend si allweg haben 
Das best, das das ertrich mag 
tragen. 
217 so wirt mir denn so gach. 
10569 f. Er tuot der frowen abbrechen : 
Solt das got nit an in rechen? 

(A; vgl, 9749/' M) 
3992 Als noch menger tuot. 
6225 f. Wil im got die krön geben. 
Die hob ob den andren tuot sweben. 

2265 So si komen sind überain (A B), 
300 Dem kain mensch nie ward ge- 
lich. 
7454 f. Das si uns werden ze tail, 
Wan si sind uns umb kain gnot vail. 
(vgl, 48<^f. 8jMM/,) 
5259 Das hoert man die maister jehen. 
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f . . . . Denn got sich selb den 97 Das ist iemerwerendes leben 
menschen geben Das hat er nns ns im selb geben. 

Und darzü das ewig leben. 

(vgl, 2086 f.) 
2092 Wann die sach ist nit klain. 6028 ^ 

2112 Und da sitzest in so richem cf. 150 Und saß also in ainem gaist- 
müt. liehen mnot 

(Einige Stellen siehe noch unten 3,b.) 

VorsteheDde Oegenüberstellang ist aus mehr als einem Ge- 
sichtspankte interessant. Einmal geht daraus hervor, daß die MS 
später entstanden ist als das TN. Der Zusammenhang der Verse, 
die beiden Qedicbten zugehören, ist im TN oft viel natfirlicher und 
deutlicher als in der MS, wo sie mehrfach auseinandergerissen 
erscheinen, Man vergleiche z. B. MS 115—130 : TN 8355—8366; 
MS 1916 ff. : TN 6205 ff.; in den Beimpaaren MS 575 f. u. 836 f. 
ist der zweite Vers gegenüber TN offenbar ein Flickvers; u. ä. 
Femer erklären sich nur so gewisse Abnormitäten in der Beim- 
technik der MS. Bald hat nämlich nur ein Vers des TN seine 
Entsprechung in MS, auf den nun etwas wie ein Beim hinzuge- 
zwungen wird (s. 0. zu V. 818); bald ward die Konstruktion eine 
andere und das Beimwort ging verloren (z. V. 1172 f.), oder der 
eine und andere Vers aus einer Gruppe wurde, sei's aus Unacht- 
samkeit, sei's der Kürze zu lieb weggelassen, was natürlich 
wiederum Störungen im Beimwerk zur Folge haben mußte (zu 
V. 727 ff.); oder der Verfasserin scheint das eine Beimwort nicht 
mehr erinnerlich gewesen zu sein und sie ersetzte es darch einen 
nicht mehr rein klingenden Ausdruck (za V. 782). In den beiden 
letzten Fällen kann der Fehler freilich auch dem Schreiber des 
Archetyps unserer Hss. zur Last fallen. 

Qrößere Wichtigkeit jedoch als diesem Ergebnis, das ja als 
Ausgangspunkt für die Datierung der MS nicht belanglos ist, 
kommt dem Aufschluß zu, den unsere ,Entdeckung\ wenn man's so 
nennen darf, über das Verhältnis der Autoren der beiden Gedichte 
gibt. Schon eine flüchtige Vergleichung der MS mit dem TN 
legt die Frage nahe, ob diese Werke nicht einer und derselben 
Feder entstammen, und je eingehender die Prüfung gemacht 
wird, um so mehr gewinnt die bejahende Antwort an Wahr- 
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scheinlichkeit. Freilich vollkommen überzeugende Beweise lassen 
sich nicht erbringen. Auch ist sofort eine Einschränkung zu 
machen. Wenn ich hier vom Verfasser des TN rede, so meine 
ich nicht den Urheber der Fassung des TN, die uns Barack ans 
der Hs. A mitteilt, sondern den Verfasser jenes Gedichtes, das 
uns die von Barack mit C bezeichnete Handschrift überliefert. 
Wohl repräsentiert C (und damit B, die inhaltlich fast überall 
mit G geht, aber bedeutend kürzer und nicht so konsequent ist, 
die ich deshalb im Folgenden nicht weiter berücksichtige) eine 
schlechte Oberlieferung, schreibt den ursprünglich see-alemannischen 
Dialekt ins Schwäbische um u. s. w. Trotz alledem haben wir 
m. E. in G, nicht in A, den besten Vertreter des Originals zu 
erblicken. A gibt in den Kapiteln und andern Zusätzen, die über 
C hinausgehen, nicht, wie Barack will (a. a. 0. 8. 439), den Text 
des ersten Verfassers, sondern Ergänzungen und Erweiterungen 
von anderer Hand; nicht C hat, was wenigstens die großen 
^Lücken' ') betrifft, den ursprünglichen Text verkürzt, sondern A 
hat Neues eingeschoben, und zwar stammen diese A-Partien des 
TN von einem Verfasser, dessen Beimsprache von derjenigen des 
C-Dichters sich wesentlich unterscheidet'). 

1) Auch die V. 9859 — 9916 fehlen jedesfalls in C, obwohl Barack nur 
,feblt B' anmerkt Sie stehen mit ihren Reimen durchaus im Gegensatz luro 
Reirogebrauch der C-Partieen. Barack führt auch keine einzige Variante aus C 
zur SteUe an. 

*) Ich beschranke mich darauf, folgende drei Hauptunterschiede in der 
Sprache der beiden Dichter nachzuweisen. 

Der erste, allein schon ausschlaggebend, ist die Verschiedenheit in der Be- 
handlung der ^-Reime. Leitend sind hier die Grundsätze, welche K. Zwierzina 
ZfdA 44, 249 ff.; 45, 392 ff. festgestellt. Die folgende Untersuchung stellt ihre 
Wichtigkeit und Tragweite von neuem ins Licht. — C scheidet die ver- 
▼erschiedenen ^-Laute : f (mit e), 'e\ a {ä) streng von einander. In seinen gut 
9000 Versen erscheinen nur 5 bez. 3 Bindungen von ^ \'e' \ geriit \ lebt (gesperrt 
sind hier die Reime, die sich auch in MS finden) 1725 (A : Uti)» verz^ttlan : betilan 
10571, A^:z^rr6261, karten : ztrserten 10945 (zers^imf es ist doch wohl 
10932 »tffet t in ntrsert zu besseiji, damit wäre schwach urs^tm bewiesen) ; [ich 
tutm im] ersr^ken : keken 1090 {rfktnf man könnte auch an intr. ersreken 
ich mache ihn ersrelen] denken; allein da sonst TN ersrekm in der gleichen 
Konstruktion stets mit ^ bindet ^ ' s. V. 1106, 8880, 9575, 9988 — , 
so muß auch hier ersreken augesetzt werden) ; dazu kommt das schwankende eben : 
rfdm 1928, 1994 (neben 21 eben :- eben xm6. ^ eben :» egen)\ ein einzigesmal 
und das an unsicherer Stelle reimt f : <r in käme : %trdr{nnen 11301 (also vor 
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Die Verfasserin der MS kennt nun nur die (arsprüsgUche) 
C*Bedaktion des TN. Wenigstens läßt sich nicht beweisen, da& 
sie auf den A-Text zurückgeht, für C aber steht dies außer 
Zweifel. Wenn nämlich A benützt worden wäre, von deren 13600 



Nasall). Somit entfällt in C auf tausend Verse nicht eine Bindung von r : i 
bez. a^ während ^ : ( rund 40 mal, e : e' rund 100 mal in den ersten zweitausend 
Versen des Gedichtes reimen. (Merkenswert ist u. a. das Nebeneinander von 
^ben : vtrd^ben^ trans. u. sßrben : verderben^ intr. 1119 ff. [vgl. 4985]). 

Die A - Partieen dagegen weisen neben den aus C erwähnten noch min- 
destens 12 Bindungen f : e auf, nämlich k^ien i pfiegen 78tO. 8143 \vegtn 5230: 
r'egel \r^el > regila?] 5287 (an all diesen SteUen läßt sich kegen als intrans. 
auffassen; dennoch darf nicht kegen angesetzt werden, sonst müßte dies aus dem 
gleichen Grunde V. 43, 1164, 5614. 7334, 7472, 9600 geschehen, wo kegem aber 
stets auf sfge ,sagena' u. V. 7633, wo es auf l^gen reimt); femer tegen : r^gem 
8108, weg: kg 10920; betten : statten 5976. vertr'eHen : statten 12347, abschertn-. 
wp-en 10252, iln\ stein ^V^^, h^UiweU «mundus* 8135, h^ldzveU 8250; {b^ttn: 
lesen 9416 ist wohl in hesem : lesen zu bessern); käme : serdr^nnen fehlt hier, da- 
für finden wir ein bfti : hett (conj. praet.) 2087. Wohl zu beachten ist, daß diese 
ansehnliche Zahl von i\'e- Reimen sich innerhalb des kleinen Rahmens der ca. 
4000 in C nicht enthaltenen Verse drängen. 

Für C ist e der Qualität nach es ^, wenigstens vor r; neben 22 e : ^-Reimen 
zähle ich von V. 1- 4000 17 Reime e : ^ nämlich eren : swfren 702, 1008, 1086, 
1449, 1483, 1520, 1590, 1729: wfren 637. lOlO, 1828 (fehlt AB); er : Afrd[9, 1258; 
meren : wfren 1334; mer : hp' 73, 641 ; ttmbseri : swfrt 245; auch Aifrre gilt noch 
als Aere, daher neben k^en) : /eren 11765: er 1256: ^^/ 484, 13031, auch 
Aerr(en) : erwfren 1398, 1493 : ^»r* 10013 (nur ein kern tferr 3352); femer 
vwen : h^n (haben) 9029, 9260, 9289 (Formel). C bindet femer ^ mit ö, a in d^ktn 
rocken 5202; enw^rtihart 1080; hären i entwpen 1291: stoßen 10805, gekart 
/(rt 581. daher auch e mit or, gehoeri'. bekeri 1303, Aaren : eren 1553, 11842 
leren 1769, 11675 (fehlt A), aber im ganzen Gedichte bindet C niemals e : e 
(außer im einmaligen twen : nen [nehmen] 9843, das, je nachdem es frilher oder 
später kontrahiert wurde, als nen oder nen anzusetzen ist). A dagegen reimt nicht 
nur mit C e : g^ e : ae sondern unterschiedslos auch e : if ert : begert 3121, er : ver 
6891, sei : vel 13033 (ferner bekern : lern 4448, geren : leren 2512; (geJUrt : swert 
5344 : begert 2032, wo aber wohl Verwechslung von leren und lernen anzunehmen 
ist) ; neben den obigen C-Reimen zu Aerre außer Aerren : keren 12359 auch Aerr : 
verr 3685 ; ^er 13031. 

C reimt nie e : ä; A dagegen wenigstens vor Al recAt : gesläcAt 1187, 7350, 
:bräcAt 3645, 5393, hücht : bräcAt 1189; gegenüber den zwei ^ : «^-Reimen, 
Aerilar 255. 13126 bei C hat A: Aer : lar 255, 11980 ; mar 5398, 12098, 
stielen : valen 8224, enweg : p/iag (conj. praet.) 8830, eben : gaben (conj.) 7965 
bete : täte (conj.) 3300; daneben auch e ^ ae weren : Aceren 2127, toetter : lötter 
11583. - tet (ind.) das C nur auf e reimt (s. V. 1725, 4111, 4509. 5174, 
6869) bindet A auch mit ^ Ut : ger^t 1727. 
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Yersen C nur ca. 9000, also 66^ enthält, so mflßte C an den 
rand 250 Versen, die aus TN ganz oder zam Teil in die MS 
übergegangen sind, auch nnr mit 66 ^, also mit 165 Versen 
(gemeinschaftlich mit A) beteiligt sein; die übrigen 85 V. müßten 

Während also C in seinen ^-Reimen durchweg die alemannische Herkunft 
bezeugt, weist A schon jene »kolossale Verwirrung aller ^Laute' auf, der ,die 
spätem Schwaben in ihren Reimen verfallen' (Zwierzina a. a. O. Ab, 410). 

In den Reimen auf andere Vokale (und im Konsonantismus s. u.) herrscht 
mehr Obereinstimmung. Doch gibt es auch hier Unterschiede: 

ä : o und ä : o fehlen bei C; A hat ^zig.gän : ncn 5040; getan : schon 7780. 
engän : On ,merces' 2878; — iän : dtwon 2290, 3112; stän : kon »venire* 10212; 
snvär : kitrvor 12399. — C kennt ein ö : ^ war (ahd. ,wara') : enbor 7736 ; A 
außerdem backen . wachen 5643; »tan : davon 3687; ohne Vertretung bei C sind 
auch die A-Reime gän : süiin 9891 (und in Nebensilbe hat : gothaii 2488) ; hond: 
p/ruand 3115, gand .gehn' : iwmd 6360. 

o :B \tk C gtsworen : oren 8497, 12495, verloren : verloren 1266; ge- 
bot : ibt 462 donen : ionen 11337; A außerdem vor : tor 1139, 10271, verloren : 
t^em 11804, kon .venire' : Mm 5391 : Ion .merces' 9265; in gedienoi [: ^m6887], 
erlruknoi [: loi 9885] ist schwerlich -dt anzusetzen (gegenüber bot : vasslot 247 : 
gelemot 11763, got : kostot 9157). — o \ u Q, komen : mtmen (?) 9869, komen 
(inf.): fromen 1233, 5595, 6140.6156, 10428; A noch worden : kurde 9671. komen 
(inf.): serirummen 11301 \ o : ou C nur offen : huffen 257, 5491, hopt : tobt 633« 
A (gi)lobt (gelobt) : kopt 4784. 5814; o/en (Ofen) : verkouffen 8816; erschoben : 
glo{u)ben 7432; betrogen : ougen 12397, k4fmen : troumen 12845. 

• : » (abgesehen v. in : in, -ich : -ich, die bei A und C in gleichem Verhältnis 
stehend C mki : sckribt (wohl Fehler st. spricht) 753 ; geschriben (ptc.) : beliben 
868; wil ,vo1o' : wtb 12067 (s. aber La. Bl) ; dazu A ligen : swtgen 7528, 9189 
(st. liegen I. ügenl), 9313; sig ,Sieg* : swig 347 : innen : grinen 386, richten : riehen 
(adj.) ^16:bichten 721; gesUcken (ptc.) : sickerlieken 9508; wissen : beschissen 
(inf.) 3457 (in «/ ,mos* : gtl ,gibt' 9055, bit : ^/ 9308 liegt sowie in gist : /«/ 
,firaus* 2187 [A u. C] wohl kurzes git etc. vor, vgl. Zw. ZfdA 44, 402, Singer 
ZfliM 2. 9). 

u : 140 nur in A stund: tuond 351, Juden : ttton {ttsen?) 9078. 

Als zweiter Grund ftlr unsere Behauptung spricht der Umstand, daß die 
A-Partien unvergleichlich mehr als C unbetonte und nebentonige Silben 
unter sich und mit Hauptsilben reimen. Natürlich sehe ich hier ab von 
den Bindungen der letztgenannten mit schweren Endsilben gleicher Qualität 
<w : — AT, in'. — 2«, ichx — ich, dt: — $t u. a. Auch hier ist vor allem die 
Behandlung der Silben mit e {a etc.) merkwürdig. C meidet jede Bindung von 
haupttonigem ^, c und tonlosem -e außer hen (haben) : giiigen 13375; A dagegen 
reimt außerdem h^ : betlel 5295: sekel Z'^2^ i lützel %a^\ sitf^r . besser 8713; 
%el^\ habest 2793; b^ttx löschet 11852; d^nn \ brücken \ gen (geben) 10987; — 
mert : beaobert 1699; mer : gemer 4664, stcn : begiengen 2965; gen (gehen) : 7veken 
5080 : fnainungen 3213; underwegen 10275 : /-f^^f» 11982 ; gen (geben) : altnuosen 
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auf A allein entfallen. Ein mehr oder weniger wäre natflrlieh 
nicht ausgeschlossen, je nachdem MS zufällig solche A-Partien 
mehr benützte, die in G auch vorhanden sind oder solche, die 
darin fehlen. Nun aber fallen auf C 240, also 96 % jener Verse, 

3960 : wainen 6389 : selm 6405 ifulm 6000 : g^^^ 8653, 9237 : besaltn 9229 : 
kriegen 10565 : dengUn 10882 : schimpfen 11814 : kamen 12391 : andren 12036 
(: hindan 9801 X), Für C ist der Reim er : -er DatUrlich unrein, er kommt nur 
einmal vor er \ iofer (Täufer) 4939, für A nicht : ler \ preäiqer hAbZ wärwer 
13126; merx lerer 2029. Auch mit den Reimen c'.-e^ i-i-tr, dij an sich nicht 
auffdllig sind (vgl. Zwierzina a. a. O. 44, 275), ist C sparsamer ah A; dieses fügt 
den C-Reimen Air : schriber 8627 : bo^er 11317 noch bei ger : sckriber 8645; 
ver \ schri^er %AiQQ '. verkouffer 7090 und zu dem einzigen nen (nenf nehmen): 
geisllichen 13583 in C die zahlreichen nen : mugen 7304 : schirmen 8166 : aisehen 
8310 : rechnen 8442 : haiigen 10154 : bezalen 10539 : zünden 11848; nend : dienend 
8474; gil : hagel 6368. 

Bez. der Reimung von Endsilben mit andern Vokalen merke: nur C hat 
lan : unsinnigan 621 (siehe aber die La B), C u. A undertän : srvestran 5963; 
man \ buoban 13338; A allein: getan . fnnoan 12185, han \ kriegan 3111, g^\ 
nunnan 13512; wän : offan 12090; ferner genon (genommen): melchin 12689; 
manslechtig : gUig 1 1579; kmd : hinbrif^d 7068; bHnd : wercUni 8685. 

Der letzte Grund, den ich anführe, ist: C kennt nur die Formen stän und 
gän; in den A-Partien kommen auch die ^-Formen vor: sten i begiengtn 2965; 
gesten : zwen 9323; {ver)stend (ptc.) : hend .haben' 5907 : went »wollen* 3169.* 
gen ,gehen\ inf. : wehen bOSO : mainungen 3213, : wegen 10275 : reden 11982 
ebenso unbekannt sind C die Kontraktionen hon »kommen ' (A *him : /fom 5392 : 
Ibn d2^b: davon 9523) — und vemon .vernommen' (A: vernon \ davon 2621; 
gencn : mekhen [1. melchon] 12589; die kontrah. nen .nehmen', gen «geben', hen 
.haben ', sind C bekannt, aber, wie schon aus den früheren gelegentlichen Zitaten 
ersichtlich, viel weniger geläufig als A. 

Also in C kein sten und gen^ wohl aber in den A-Partien; C bindet neben- 
und untonige Silben selten, A sehr häufig; und besonders: C scheidet in seinen 
Reimen genau ^ {e, a) von <r, -e, a^ und wiederum e von a und -e — die 
Ausnahmen kennzeichnen sich schon durch ihre geringe Zahl als vom Dichter 
selbst gefühlte unreine Reime -, für A sind f, e, e^ -e, -<?, ce gleichwertig» für A 
d. h. für die A-Teile mit Ausschluß des C-Ganzen. C hat eine nach Prinsipien 
geregelte Reimsprache, sobald A eingreift, beginnt auch jedesmal die Prinzipien- 
losigkeit. Damit ist doch wohl die Frage, wo wir den Repräsentanten des 
Originals zu erblicken haben, in C oder in C -|- A-Teile, gelöst SoU A der 
Urschrift am nächsten kommen, dann begreife ich nicht, warum die unreinen 
Reime, die Bindungen betonter mit unbetonten Silben, die Formen gen^ sten, hon 
gerade nur in dem aus A angeblich gekürzten C so selten sind, in dem an Um&ng 
einmal kleinem Rest aber sich ftJrmlich Uberhetzen. ,Der C - Dichter besaß ein 
feineres Ohr und besserte das schlecht gereimte Original.' Ich stelle nicht in 
Abrede, daß dies zuweilen der Fall zu sein scheint, etwa dort, wo in C aus 
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gerade so viel wie anf A (240), das kann doch nicht mehr Zufall 
sein. Zudem finden sich zehn MS^Verse nur in den vielleicht 
200—300 C-Versen, die in A fehlen, s. o. zu MS 651, 798 f., 
911 f., 1434, 1454, 1488 f.; endlich gehen die Belege zu MS 80ff., 
128, 453, 510, 527 f, 541 f., 738, 886, 911, 1101 f., 1583 f., 
trotzdem sie auch in A vorkommen, nach Ausweis der Lesarten 
doch direkt auf C zurück. Allerdings haben andrerseits, so viel 
mir bekannt, die Parallelen aus A zu MS 205, 422, 1018 f., 
1200 f., 1881, 1996 f., 2043 keine Entsprechung in C. Allein zu 
205 ist die Ähnlichkeit des Beleges zu gering, um beweisend zu 
sein; 422 stammt, wie wir sehen werden, ursprünglich mit einer 
ganzen Versgruppe aus dem ,0ei8tl. Streit^ und wenn es auch 
dort heißt: ,sü ist die schoneste under in^ statt ,das hopt under 
inS so kann dies wiederum nicht viel beweisen, abgesehen davon, 



einer Reimhäufung gerade nur der unrein reimende Vers, oder wo ein unreines 
Reimpaar aus A fehlt oder durch ein rein klingendes ersettt ist u. ä. ; vgl. z. B. V. 
800, 1188-1190, 1423, 18032, 18034, 18475 u. a. Allein genauer erwogen ist 
es doch recht unwahrscheinlich, daß große Partien genau nach C reimen 
und dann in den von C weggelassenen Teilen die A-Reime so zahlreich sind; 
dann spricht gerade jene Wahrnehmung ftir unsere Ansicht. Denn wenn C 
wirklich so peinlich genau korrigierte, wie es nach jener Voraussetzung der Fall 
sein hifißte, so ist nicht abzusehen, weshalb C die oben mitgeteilten wenigen 
unreinen Reime beibehielt. Endlich fehlen in C ebenso aufflillig einzelne Vers6 
und Verspaare mit gewissen konsonantischen Unebenheiten, die sich C sonst 
UberaU gestattet, vgl. zu 279 f., 442, 529, 624, 738 u. a. oder wo gar kein 
solcher Grund vorliegt s. B. 1195—1198, 1818—1823, 1860—1863 u. ö., und be- 
sonders 2919 — 3038, d. h. der Abschnitt vom Konulium^ der doch nur zwei fUr 
C unreine Reime enthält {begUngen: widersien 2965 und waeren : ktren 2989), 
die im ersten Fall durch die leichte Remedur getan : Tviderstän^ im zweiten durch 
W^lassung beseitigt werden konnten, ohne das gante Kapitel zu opfern. 

Das Fehlen des > Konziliums c in C (und BI) gibt uns sogar einen deut- 
lichen Fingerzeig Air das zeitliche Auseinanderstehen des C-Dichters und des A- 
ErgttDzers. Ich meine, als TNC entstand, war das Konzil noch nicht versammelt, 
deshalb fUr den Verfasser nicht aktuell, wohl aber, weil inzwischen in Aktion 
getreten, fttr den sptttern A-Bearbeiter. Ganz sicher ist dies Argument jedoch 
deshalb nicht, weil in C auch solche Kapitel fehlen, die mit der Zeitgeschichte 
nicht unmittelbar verknüpft sind, z. B. von PraekUtn 3422 — 3532 u. a. Immer- 
bin entschwindet uns dadurch der Boden, auf dem wir sonst die obere Grenze 
für die Entstehungszeit unseres Gedichtes abstellen könnten. Wenn nämlich Barack das 
TNA in die Jahre 1415 > 1418 setzt (a. a. O. S. 448 f.). so stutzt er sich dabei 
lediglich auf eben jenes Kontilskapitel. Doch ist TNC und damit die Möglich- 
keit der Entstehung für MS kaum viel früher anzusetzen. 
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daß der Vers genau wie in MS und TNA auch bei Meister Alt- 
swert vorkommt, der die MS jedesfalls beeinflußt hat (s. o. 4.); 
für 1881 kommen ähnliche Wendungen im TN anderwärts häufig 
vor; zu 1996 ist der verwandte Beleg zu V. 651 zu vergleichen; 
2043 findet sich wenigstens in B, die ja mit C verwandt ist. 
So bleiben nur die Parallelen zu V. 1018, 1019, 1200, die für 
sich allein eine Benützung von A gewiß nicht beweisen können 
— um so weniger als C, wie schon früher angedeutet, viele 
offenbare Lücken enthält (vergl. zu TN 48, 73, 159, 270, 544, 
574, 628, 678, 684, 950, 1015 u. a.) 

Für die Identität also der Verfasserin von TNC und MS 
spricht einmal die souveräne Beherrschung des vom TN gebotenen 
Formenschatzes, wie sie nur dem Verfasser des TN selbst zur 
Verfügung stehen konnte, wenn wir nicht annehmen wollen, es 
habe sich ein Leser dasselbe vollständig ins Gedächtnis eingeprägt. 
Denn als unmittelbare Vorlage hat es bei der Abfassung der MS 
nicht gedient, wie schon eine flüchtige Vergleichung ergibt 
Selten wird ja ein Vers aus dem TN in MS genau wiedergegeben. 
Aus Zeilen, die im TN durch tausend und mehr Zwischenglieder 
getrennt sind, werden in der MS neue Gruppen gebildet, umge- 
kehrt geschlossene Versfolgen des TN in der MS weit auseinander- 
gerissen, selbst an Stellen, wo sie als Ganzes recht gut gepaßt 
hätten. Sehr anschaulich kommt dies zur Geltung, wenn man 
sich die Mühe gibt, die obige Zusammenstellung nach der Reihen- 
folge der Verse im TN statt nach derjenigen in der MS zu ordnen. 

Dazu kommen die bis ins Kleinste zusammentreffenden Beim- 
gebräuche, soweit sie auf die Sprache^) zurückgehen und soweit 

^) Es genüge auf die später (u. V, 1) folgende Untersuchung der Sprache 
unseres Gedichtes MS, wo die Belege aus TNG gelegentlich sitiert werden, sowie 
auf die eben vollzogene Gegenüberstellung des Reirogebrauchs in TNA u. TNC 
hinzuweisen. MS steht, was die hervorgehobenen Unterschiede betrifft, durchaus 
zu TNC gegen TNA. Auch hier fehlen ferner, wie in TNC die TNA -Reime: 
ä : o, ä \ ai, ä '. uo^ S : ou, i : u, i : tu, i : a/, a : a, u : tto, steU ,stehi*'. seit (fh><p) 
1828 u. a. An Einzelheiten merke etwa : rfd^n : cden, ^er^t : tibi, tet (ind.) nur 
mit ^, herre nur mit e\ ilam neben klm\ offenbar neben offenbar; Reimbildungen, 
wie flt\ art MS, alt: hcffart TNC; sei \ her; dann die im TN (bes. im TNC) 
noch öfter als in MS auftretende Umschreibung des Verbums mit tuon s. V. 13, 
20. 39, 44, 55, 69, 181. 229, 238, 252, 280, 281, 290, 292, 294, 896 u. s. f. 
u a. ^ Abweichungen ä : o ^MS einmal), u : uo (MS zweimal) fehlt in TNO, 
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sie Technik (s. u. V, 2) sind, die ganz analoge Metrik (s. u. V^ 3, 2), 
ferner die gleiche Neigung zur Moralisation , zur drastischen 
Schilderung, der umstand, daß die MS auch an Stellen, wo sie 
sich an das TN nicht unmittelbar anschließt, doch den gleichen 
Ton der Darstellung behält, nicht zum letzten das gleichartige 
Vorgehen der beiden bei Benützung des ,Qeistlichen Streites^ 
von dem sofort die Rede sein wird: all das erklärt sich unge- 
zwungen kaum anders, als indem wir für die MS und das TN 
nur eine Verfasserin annehmen. 

2. Die eben ausgesprochene Annahme von der Identität des 
Verfassers, bez. der Verfasserin der MS und des TNC erhält eine 
fernere Stütze durch die Beziehungen, welche die beiden Gedichte 
mit dem ,Oeistlichen Streit^') rerknüpfen. Der ^geütltche HrW 
ist jedesfalls älter als MS und TN. Nach Pfeiffer stammt die 
Straßburger Hs., der er ihn entnimmt, aus dem 14. Jhd. Auch 
spricht besonders die Metrik und die Beimbehandlung für eine 
frühere Zeit. 

Stellen wir zunächst die hauptsächlichsten Parallelen aus der 
MS und dem GStr einander gegenüber. 

MS GStr 

418 ff. Wan ,unm&8sikait 53 f. Die erste heisset vrasheit, 
Git allen Untugenden gelaitS Die git den andern geleit. 

Si füret das banner vor der schar, 153 f. Sii füret dazbanner vor der schar 
Die andren nement ir alle war. Die andern nemen ir alle war. 

Sy ist das hobt under in. 159. Sü ist die schoneste under in. 



ciau (MS einmal, nicht sicher 1) fehlt in TNA.n.C; u \ ü (in TNAC tweiraal) 
fehlt in MS; ^f (adv.) in TNAC häufig kurz, ist in MS immer lang; /: ü (MS 
einmal) erscheint in TNAC über I5mal; ie . ü€ (TNC 3mal, TNA 6mal) ist in 
MS nicht belegt; TN kennt für die schwachen Verba die Flexionsendung der 1. 
s. ind. praes. -en nicht. Diese, bes. die letzten Unterschiede lassen sich aus dem 
viel großem Umfang des einen Werkes nicht gentlgend erklären und drücken die 
Wahrscheinlichkeit unserer Hypothese von der Identität des Verfassers, bez. der 
Verfasserin von MS und TN C merklich herab. Eine neue Ausgabe des TN, die 
wir dem Vernehmen nach zu erwarten haben, wird hier wohl volle Klarheit 
schaffen. Sicher ist aber {edesfalls, daß, wenn man auch zwei verschiedene Ver- 
fasser annehmen zu müssen glaubt, diese einander mundartlich engstverwandt sind 
und sich viel näher stehen als die Verfasser von TN C und der A- Teile des TN. 
•) Gedruckt in Frz. Pfeiffers »Altdeutschem Übungsbuch* (Wien 1866) 
S. 141 ff.; z. T. schon veröffendicht in Graff*s Diutiska S. 292 ff . 
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489 f. Dar umb hab ritterlichen miit 
Zu allen guten dingen gar. 

713 ff. Du Bolt din vigent minnen, 
Wiltu großen Ion vor got gewinnen. 
Der dir übel tu, dem tu du wol, 
So wirt din Ion vor got vol. 
Flüchen und schelten 
Soltu mit betten gelten. 

911. Ich kenne din gebresten wol. 
940 f. Wer mit mir well beston, 

Der muß fliß und ernst hon. 

Wer siner begird wartet 

Und sinem lib zartet, 

Der wirt gern siglos 

Und siner vigent fröde groß. 

Wer sich us gfiter lüt hfit lat, 

Der tut recht, als der da gat 

Under siner figent schwert, 

Da er des todes wirt gewert. 
1531 f. Denn das mir würdain laidiger 
man, 

Als ich menig frumm frowen siech 
hän. 
1542 f. Wan du gibst himelschen mnt, 

Der übertriffet alles gut. 
1563 f. Sin sei fert an ain fremde vart- 

Was im zitlicher hab ie ward . . . 
1718 f. Das og muß vil luter sin, 

Das da schowen wil der sunnen schin 
2107 f. Die engel und all himelsch 
schar 

Nement siner schöni war. 



GStr 

812 f. Ir hant wackerlichen mut 
Zu allen guten dingen gar. 

619 ff. Du solt dinen vient minnen 
Wiltu Ion gewinnen. 
Der dir tut übel, dem du du wol. 
So wirt din Ion vor got vol. 
Flüchen und schelten 
Soltu mit gebet gelten 

(cf.MaUh.s, 44) 

865 Ich erkenne min gebresten woL 

727 f. Wer bi gotte wil gestan 
Der müs flis unde emest han. 

783 ff. Wer dem übe zartent [/. suartä\ 
Unde siner girde wartet, 
Der wurt an strite sigelos, 
Der viende fröde würt vil gros. 
Der sich us hüte lat, 
Der düt als der nacket gat 
Under aller siner viende swert, 
Do er des todes würt gewert. 

378 f. Wel wip het einen leiden man, 
Als ich vil menigen sihe an. 



1543 f. Sü machet frolich den mnt, 

Sü übertriffet alles gut. 
385 f. Die sele vert eine fremede vari, 

Was ir der weite fröde ie wart . . . 
17 f. Das oge vil lüter müs sin, 

Das schowen wil der sunnen schin. 
407 f. Die engel und alle des hjmels 
schar 

Nemet ir schöne war. 



Vorstehende Parallelen geben auch andern Stellen, deren 
Korrelation an sich nicht so offenbar ist, die richtige Belenchtang. 
Ich begnüge mich dafür mit Angabe der Verszahlen, indem ich 
an die erste Stelle jedesmal den Vers aus der MS setze : 98 f. 
483f.; 335f. :719f.; 359 f. : 1005 f.; 501:950; 514f. :867f. 
1053 : 537; 10571. : 971 f.; 1250 f. : 389 f.; 1252 : 780; 1386 f. 
941 f.; 1388 f. : 143 f.; 1438 : 173; 1819 : 94; 2051 f. : 413 f. 

Nach den früheren Aosfährungen wird es nicht wundernehmeo, 
den GStr auch von TN benützt zu sehen: 
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TN 
182 f. Er schrei Int: owe, owe, 

Dis ist mir geschehen selten me. 
715 f. Dis ist von minem knecht Zorn 
Der mengen menschen hat verlorn. 
1856 f. Der tüfel sprach: ich bin der 
tusent list kan 
Ich für Aber (G bescheiß) wip und 
och man. 
1911 (fchU in AB) Stich ainen hie, 

slach den andern dort. 
18213 f. Wan er [knecht Frasheitjluo- 
dert gern 
Im winhns . . . 
1321 9 ff. Den sechsten nempt man Zorn, 
Von dem ist manig verlorn, 
Wan er ist grimmeklichen 
Und wil nieman entwichen. 
Vgl. noch TN 816 f. : GStr 59 f.; 1199 f. : 59 f.; 2918 ; 796: 8161 f. (u. 13257 f.) 
: 71 f.; 6862 f. : 889 f.: 18571 f. : 63 f.; 13606 f. : 287 f. u. s. w. 

Der eine und andere Vers scheint erst durch das TN aus 
dem GStr in die MS gekommen zn sein; vgl. etwa: 



QStr 
583 f. Er schrei vil lüt : owe, owe. 

Ich wil getrüwen niemer me. 
73 f. Die virde nennet mau 20m, 
Die hat manigen man verlorn. 
793 f. [Er sprach] : ich hin der tusent 
liste kan, 
Ich verrate manegen man. 

77 f. Sü sieht hie, sti stiebet dort. 

59 f. Sü [die vrasheit] luderte gern 
bi dem wine . . . 

75 ff. Die vierde nennet man zom. 
Die het manigen man verlorn, 
Sü ritet grimecliche, 
Sü enwil nieman entwichen. 



GStr 

387 f.: Do amet sü sere 

(7. sure). 
In der hellen füre (7. 

före). 
44 Also boren wir die 

wisen iehen. 



TN 
5351(C) DasimaUeswirtt 
ze sur 
In dem heischen für. 



MS 

738 f. Das im werd alles 
das ze sur 
Yillicht in dem hei- 
schen for. 
2081 Also man hört die 
maister iehen u. a. 



5259 das beert man die 
maister jehen. 

Bemerkenswert ist hiebei, daß, wenigstens so weit ich die 
Proben gemacht, die Benützung des GStr sich, abgesehen von 
einer nicht ganz sichein Ausnahme, nnr für jene A-Partien des 
TN nachweisen läßt, die auch in C vertreten sind, während um- 
gekehrt auch solche C-Verse auf den GStr zurückgehn, die A 
nicht enth&lt. Also eine neue Stütze für unsere Zuteilung einer- 
seits der C-Partien, andrerseits der A-Zus&tze des TN an zwei 
yerschiedene Dichter. Die Art und Weise femer, wie sowohl 
TNC als auch die MS mit dem Versgut des GStr umgehen, bes. 
was die teilweise Umsetzung desselben in ihre verwilderte Metrik 
betrifft, und die Tatsache, daß die Verfasserin der MS, wo sie 
sich erinnerte, einen Vers aus dem GStr schon für das TNC 
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zurechtgeschmiedet zu haben, auf diesen zurfickgriff, statt direkt 
aus dem ihr jedesfalls vorliegenden GStr zu schöpfen, spricht 
wiederum zu Gunsten unserer Hypothese von der Identität des 
Verfassers des TNC und der MS. 

Der GStr. steht zu TNO und besonders zur MS nicht nur 
wegen jener Entlehnungen in Beziehung. Auch die Sprache ist 
im Ganzen und Großen dieselbe. Trotzdem kann aber von einer 
Identifizierung ihrer Verfasser nie die Bede sein. Der Dialekt 
des GStr ist doch um leichte Schattierungen von dem der MS 
und des TNO verschieden'). Die Art der Darstellung, der Ton 
der Erzählung und Schilderung ist ganz und gar anders. Keine 
Spur von eingeschmuggelter Moralisation , kein Haschen nach 
Alltagsrealistik trotz unverkennbarem Streben nach charakteristi- 
scher Zeichnung. Vor allem sticht die Beimtechnik und die 
Metrik von den beiden andern Gedichten angenehm ab: Beim- 
häufungen, selbst der Dreireim, finden sich darin nicht, sondern 
nur regelrechte Beimpaare, dagegen wird der ,verbotene' rührende 
Beim im Gegensatz zu MS oft verwendet. Die Metrik ist gut 
mittelhochdeutsch, bei fehlerhaften Versen läßt sich das ursprüng- 
lich richtige Metrum leicht herstellen. 

Im Lichte dieser feineren Gegensätze rücken die MS und 
das TNO noch näher zusammen'). 

3. Einige Stellen der MS verlangen eine besondere Ver- 
gleichung mit den Marienklagen und den Alexiuslegenden. 

a) An die Marien- bez. Christusklagen erinnern der 2. and 
der 12. Abschnitt (Schilderung der Passion V. 229 ff. und Klage 
um den verlorenen Geminnten V. 1 222 ff.) Ich habe schon be- 
merkt^ daß ich dafür eine bestimmte Quelle nicht angeben kann. 
Doch hat das Gedicht einzelne Verse fast oder ganz wörtlich mit 

^) Hervorgehoben seien als solche: der Unterschied im Gebrauch des Reimes 
an : än^ der in der MS den Reimen von an : an, an : an weit über ist, in TNO ihnen 
ungeföhr gleichkommt, hier aber nur Ausnahme bildet; ^ i<ü vor r ist hier 
nicht zu belegen ; — k/in fehlt ; — die Meidung der Synkope ; — die Bindungen 
p : g, s : cA, ht \ st^ b \r^ r \ ch^ s : d, /:»/■, bes. häufig / : / (ö), die MS nicht 
aufweist, (/:/ in MS, TN nur je einmal); — Meidung des adv. tn im Reim; — 
der Reim -e : -en (20 mal, in der MS äußerst selten); — vän, vät st väken etc. 
ist hier Regel, im TN Ausnahme, fehlt in der MS. 

*) Daß der GStr, insoweit auch unser Gedicht, zur Psychomachie des Pni- 
dentius in keiner Beiiehung steht, entnehme ich Graff, Diutiska I, 292. 
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der einen und andern Marienklage gemein; wir finden sie zum 
Teil auch in den Alexiuslegenden, wo diese eine ähnliche Situation 
bieten (Klage der Mutter um den entflohenen, bez. unerkannt 
gestorbenen Sohn). Ursprünglich wohl den MEl. entstammend, 
gehörten sie schließlich zum eisernen Bestand aller derartigen 
Schilderungen; vergleiche: 



MS 301 f. Ach, wie was ir die varw 
so gar verblichen 
Und ir kraft so gar entwichen! 



Schönbach ^ MarUnkl,, a,a, O, Ankang 
^ S,S7> ^' 97/"' we mir, liebes 
kint / wie gar dir dein wangel sint/ 
Yol ser an dir yerplichen / deine 
craft / und deine macht / ist dir 
gar entwichen, (vgl. o, S. 6o «. 127) 
Martenkl, bei WK no. jra Sir, 4, s, S. 

355 ^ (vcrgl, o, S, 60), 
MKl (Schönbach, a, a. O, III, 5. ^8, 
V, aja): auch zeit und weil wer 
mir ze lank. 
MKl bei IVKa. a.O. Sir. i, iJt: Wie sol 
es armen mir ergon (rfergl. o.S.Sj). 
Schönbach a.a. O. I, S. jj, V, if,: owe, 
ich han min liebes kint verlorn, 
owe, daz ich ie wart gebom! 
Al.^) D y, 1044/.: we mir hiute und 
iemer ach, daz ich ze werlde wart 
geboren! 
AI. C. Ks5^/'- waz han ich liebes 
an dir vlom! we daz ich ie wart 
gebom ! 
Schönbach a. a. O. I, V, ajyf,: an mei- 
nes Vaters trono / do schol ich 
leben schone. 
b) Mono, Schauspiele d. Mittelalt. I^ S. 132 zitiert aus der 
MS die Verse 1086—1092 (nach K) und erblickt darin eine An- 
lehnung an den Alexius des Eonrad von Würzburg. Allein gerade 
Konrad v. W. kommt m. E. weder unmittelbar noch mittelbar 
als Quelle für unsre Stelle in Betracht. Für denjenigen, den 
unsere frühern Ausführungen von der Identität des Verfassers des 
TN und der MS nicht zu überzeugen vermochten, ist hier die nächste 
Quelle vielmehr wiederum das TN 1391—1397: Ich lag ze jungst 



31 1 Sy knst das blnt, das von dir ran. 

1002 Won zit und wil ist mir so- 
lang. 

1228 Ach got wie sol es mir gon! 

1234 we, das mich min mnter ie 
gebar! 
cf. 1290 f.: ewiger got, mir wäger 

war nie gebom. 
Denn dinen sun han verlorn. 



2070 In dem höchsten trone 
Da bin ich Yor dir schone. 



*) Massmann: Sanct Alexius Leben, Quedlbg. und Leipi. 1843. Die in 
den folgenden Zitaten beigefügten Buchstaben (D, F u. a) bezeichnen hier die 
betreffenden Stücke bei Massmann. 



Bam, Die minnrade Sede 
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under ainer siegen Und vmrd aant Alex ins geseU. Der und 
nnanig ungefell Under sins vattera Stegen, Da er sibenzehin jar 
was gelegen. Dei^ macht got vil ei^bitten Und liesz sich mit kar» 
spuolen beschütten. Dazu die Verse 3360, 3361: den 
hailigen man [sant Martin] Saiten si zuo aim vorbild 
han. Nach unserer Amiahme repetiert der Dichter dieser Verse, 
eben sich selbst in der MS. Welches der verschiedenen Alexius- 
leben er aber bei ihrer ersten Bedaktion benützte, lasse ich dahin- 
gestellt. Wenn neben den kar spülen der Hinweis auf das 
glorreiche Begräbnis, der im TN fehlt, hier ausschlaggebend 
ist, so kommt von den Alexiuslegenden bei Maßmann C oder F 
in Betracht, keinesfalls aber D (Konrad v. Würzbur^). Ich 
setze hier neben den Text des Gedichtes die Stellen aus den 
Bearbeitungen der Legende bei Maßmann, von denen eine Ent- 
lehnung denkbar ist. 

1086 Siech an sant Allexins leben. C Titel: Daz ist sant alexins le- 
ben .. . (Münchner ffs,). Hie hebt 
sich an sant alexen leben C^«r- 
delö, Hs.) S. 77. 

7Ns,o, — GV, 264 : so dunct er mich 
ein heiligerman. F 1362: wände 
ez ist ein heilec man. 

Tl^ ». 0. — F ts'9 f. •• unt daz er 
(got) uns das leben din laze hie 
ein Spiegel sin. 

C 426: sin grap daz wart ouch rlche 
von Silber unt von golde. {Ähnlich G 
408 ff, \ den goldenen Sarg erwähnen 
A 1080 ff,^ D 133? f^^ E 7026 f, 
H XVII, 16 ff.) 

C 22s f.: si sluogen im ze spise dar 
daz spüelech in der swine kar. 
F 73 f.: unde gäben im danne dar 
schüzzel 8 p ü el e t üzme kar. 7^. ; 
dar zuo die koche giengen dar, so 
si die schüzzeln inme kar gewoor 
sehen unt geschwancten ; under die 
Stege si ez schankten und schut- 
tenz üf den guoten man. 

C bietet also das goldene Grab und das Speisen (nicht Be- 
gießen) mit dem Spülicht; F das Beschütten mit dem letztem, 



1087 Der was fast ain hailig man. 



1088 Den soltu zu ain.om Torbild 
han. 

1091 Deß gebain lit nn in ainem 
guldin sarc [grab A*], 



1092 Der vor mit karspnlon beschüt- 
tet ward. 
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dazu den Hinweis anf Aiexias als Vorbild, erwähnt aber das Qrab 
nicht; D (Konrad v. W.) nnr den köstlichen Sarg, nicht aber jene 
viel individuellem Züge. 

4. Aus andern mhd. Gedichten lassen sich etwa folgende 
Parallelen aufweisen: 

MS ij4f.: S&hint sj ain tiber das feld oder sträß her gan, Den 
schrawintz als ain wolf an. Em Newes lUdx Vonn den vertruncknm brüdem 
(Sammelbmid d. Luder a d J. ij2g, krg. v. A, Schmidt in CjBW 12,117): Und 
[uns] ist gleich wie dem wolff, Der nje kejn peüt gewan, Unnd wo er laafft 
so schreyen yn die bdsen pawren an. 

MS ijj. Ich wil es die andren genießen lan. TrisL 148^2: Ich wil es 
inch dort geniezen län. 

MS 221 f. Hie haist er sy a£F ston Hin zu der metti gon. ... Es ist 
noch gar firnge (cf. 471). Kehr, {Schröder, 12247 f,)i er sprach: ^erre, ir snlt 
üf stan ZUG der mettine gän*; vgl, IVacktrnaqel y Altd. Ltseb?^ Sp. 99^, 16 
he sprach : ^erre, ir solt uf steen und zu der mettene geen' . . . der herzöge 
sprach: ,68 ist noch zu frue*; Jrist 15147: und hiez Meloten üf stän und 
mit im hin zer mettin gan. 

MS 2j6 Käch den stund mines hertzen gier. Altsw, 28, j u. ö.i Dar 
nach stat mir mins herzen gir; v^/. Mart, j, g8 u, a, 

MS joi Ach wie was ir die varw so gar verblichen Und ir kraft so 
gar entwichen. Greg. 2373 f.: diu rdsenyarwe entwichen, diu schoene gar 
verblichen. 

MS jt2 Das söltint an sehen frowen und man. Spiegclöuch Germania 16, 
^' '73-, ^' 494' Das mußen sehen frauwen und man. 

M^ 335 Ir Hb ir kainen schaden tut. AUrw, g8, 15: Hoifart ir kein 
schaden tuot. 

MS 4i<^ ... Git allen Untugenden gelait. Mart. 25^41: Si git den 
tugenden guot geleit. 

MS 422 Sy ist das hobt under in. Altno. 107, ij: Die ist das houpt 
under in. 

MS 50g f. Dar umb wil ich dich hie buken Und dir din ruggen beren. 
Vgl, Grajf DiuHska /, j^ö, Spruckuers: Der sinen vaden nit küpfit Un syn wip 
nit bukkit, Der het den ersten stich verlorn. 

MS 554 Das ich es muß nehmen vergüt. Altszv. 74^ /j:Dazmuoz 
ich allez hän für guot; u. a. 

MS 578 Ich sieh .weder sunnen noch mon. Aeg. Tsckudü Chronkon Hei- 
veücum: ... so will ich dich füren lassen an ein ort und allda inlegen, daß 
du weder sunn noch mon niemerme sechen solt. Bihlmeyer zitiert S. 1/2 zu 
15 (vgl, 0, S, 68) iMnzelot 1680: In einen turn er in warf, Da er sunnen noch 
den manen sach. 

MS 743 ß.: Es ward nie kain sündor so groß, Wölt er von den snnden 
Ion Und bicht und büß darüber beston, Gott wurd so milt und so gut, 
Das er in behüte vor der helle glüt Greg, 343g f,\ nu ist niemens sünde 

10» 
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also groz, des gewalt die helle entslos des gnÄde ensin noch merre; Gr^. 
9S28ff: j& h4n ich einen trost gelesen daz er (got) die wären rinwe hat 
ze buoze über alle misseUt etc. Vgl, Rinq 6^, j2/. — 

MS 8 96 ff. Dir muß beschehen als salomander, Der hat sin wonung in 
dem für, Das ist von got sin natnr. Mart, 60, 106 ff.: Gelich dem Salamander, 
Der hat ?on natnr ein stiur, Daz er wont in dem üur. Altsw, S4, j: Als 
der salmander tuet, Der neret sich in dem finre; AUsw, 149» so: So ist es 
doch nit anders, Des wilden finrs salmanders Wil mir etc.; vgl. das, 206,32/, 

MS gi8 u, ö. Das machstn für die warheit iehen. Hugo v. Montf, 
HO. XXX^s2: Das wil ich wol mit ganzer warheit jehen; vgl, Meier Helmbredu 
{Amg, Lambel) V, 208 u, ö, u, a, 

MS 942 j. Wer siner begird wartet Und sinem Hb zartet .... V%1, 
Mari, 7/, gj: Da valsch dem wnocher zartet Da we dez liedis wartet . . 

2\fS 1000 herr, was du wilt, das wil ich och. Altsw, jo, /: Wie du 
wilt, also wil euch ich. 7rist. 1400s: swar ir weit, dar wil euch ich. 

MS 1006 Ich wil machen din lob so brait . . . Altsw, : luwer lop daz 
wil ich machen breit. U, v, TurAeiffi, Tristan j6: sin lop daz würde wol so 
breit; u, 0, 

MS 1061 Diß gnadentrank hab von mir zc stür. So machtu geliden 
das minnefür. Trist, iiisf,: daz ist der minnen üurc ein wahsendiu stiure. 
Altsw, 8f 28: Durchluchtig wip, din minnc für Laz lutcr brinnen mir zuo 
stür. Mart, 241, ij/.; Mit ir suzen minne fiure und gebint in guote stiure. 

MS II 14/, Und werdent dik geschruwen an: ,Du solt an ainen aker 
howen gan'. Vgl. Gre^, 2632 ff. (Der Fischer): ez zacme baz in diner hant 
ein houwe oder ein gart dannc din umbevart. 

MS itgg Wenst das es dir gang alwog als oben. Spiei^lbtuh V, 682: 
Si ncmcn (/. wcnen!) daz ez ine allewege ginge so eben. 

MS 1226/.: Helffent alle mit mir spehen. Ob in ieman knnn ersehen. 
Alts7v. ij^ i; ... Ob ich iergend kund gesehen Oder Ton witzen möcht spehen. 

MS 1230 Waffen, iemer wäffen! Altsiv. 138, ig Ach waffen ümer 
Waffen ; vgl. Mart, 11 1, 13 «. ö, 

MS i2goff. . . . mir w&ger w&r nie geborn. Denn dinen sun han yerloni. 
Vgl. 1234 Owe, das mich min müter ie gebar! Greg, 268 ff. owe mir armen 
wibc, war zuo wart ich ie geboi*n ? wände ich hän durch dich verlorn got 
und euch die Hute: vgl. Tristan 1282 ff., 11700 ff, u.a. (ferner Jer. 13*30; 
Job 3, 10.) 

MS 1336 ff.'. Ich han ie und ie geben Allem dem, das uf erd hat das 
leben Und in dem himcl dar zu. Vgl. Mart. 240, 60 ff.: Diu craft ie lebinden 
geist bot Allem, daz uf erde lebet Aid oben in den lüften swebot Und kurz- 
lichen elliu dinc . . . 

MS 1387 Nieman mich erlöschen mag. Altsw, 123, ig: Nieman sie 
verloschen kan. 

MS 1441 Sinos vators rieh, das himelsch land. Trtst, 3634 sines vaters 
erbe und al sin lant u, ä, o. 
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MS 1732/. Es ist . . . mund an mund, Größer fröd ward nie kund. Zw/, 
'sog f. : und leite ir munt an stnen munt und küste in hundert tdsent stunt. 
Trist, 18203/,: ir wange an sinem wange, ir munt an einem munde; v^. o. 
S' 9S/' «. ä. 0, 

MS 1766 Hette ioch ain mensch mir min vatter erschlagen • . . AUsw, 
100, 11: Und hette sie mir minen ?atter erslagen. Konrad v. Wur^^ Otu m. d* 
Barte {Lambel^ Lp%. 1872) V, 630 ff',: der keiser dö begunde jehen, haet' er 
den Yater sin erslagen, er lieze in sine hulde tragen. 

MS t8o2ff. Tu von dir venien und betten, Du mnst mit mir den raygen 
tretten. VurzeiUg, oberd, Totentanz (bei Seelmann, JVfNdS 17, 7 ,Dk Klosterfrowe^: 
Was hilft mich nu min beten ? Ich muez des todes reien treten. 

MS 1828 Wann du (Cristus) bist der rieh kaiser gut etc. VUU Belege 
für du Bezeichnung Gottes bez, Christi als keiser «. ä, s. IV. Grimma Konrads 
V, W, Gold, SchmUde (Berl. 1840) S. XXVI und XLVII, wtn-auf bereits BihUneyer 
S, 416 SU 16 hinweist, 

MS 1843 Da müstist eweclich inne sin. VolhsSed (,Dü bist minS): du 
muost immer drinne sin. 

MS tg2o Der wirt bald der marter genoß. Hugo v. Tritnberg auserles, 
Fabeln etc, 1827, Tübingen^ S. ij: Daß ich bin der Märtyrer Genoß. 

MS ig72 Alle tag ain hünli süd, das ander brät Meter Helmbreeht 
V. 772 f,i ich siude dir noch hiute ain huon und brate dir ab eincz. 

MS 204s/. Lieb, ich und du sind all ain, Alsus wirt ains us uns 
zwain. Trist, 4333: alsus so waren s'under in zwein mit willen und mit 
muote al ein. 

Sonder Zweifel würden die hier nicht berücksichtigten mbd. 
Dichter die vorstehende Reihe noch um manche Parallele be- 
reichern. Trotz der sprechenden Übereinstimmung vieler der 
einander gegenüber gestellten Verse glaube ich doch eine unmittel- 
bare Anlehnung der MS an eine der zitierten Dichtungen nur selten 
annehmen zu dürfen, am ehesten noch an Meister Altswert, 
die Kaiserchronik, den Totentanz und vielleicht Gottfrieds 
Tristan. Für manchen Vers haben wir ja schon bei den Mystikern, 
die hier doch in erster Linie heranzuziehen sind, die Form ge- 
funden, so etwa für V. 918, 1006, 1230, 1732 flf., 1766, 2045 
(s. 0. S. 83 ff. und 108 ff.). Was noch bleibt, das sind meist 
Formeln, die zum Gemeingut der mhd. Dichtung überhaupt ge- 
worden waren. Immerhin ist es interessant zu beobachten, wie 
auch die geistliche und mystische Poesie sich dasselbe zu nutzen 
macht. 

5. Eine Sonderstellung zur MS nimmt Heinrich Witten- 
weilers ,Ring^ ein. £r bietet nämlich das erste und m. W. 
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einzige Beispiel einer literarischen Anspielang auf unser OadichL 
Die wichtigsten Anklänge bieten sich zu MS Y. 215 f., 16981, 
1732 flf.: 

MS Bing 

215 f . . . . Und Wirt brinnen lOd 42: Beitschi wolt verprinnen 

Von ussnen und Ton innen. Auszenthaibe und innen. 

1698 ff.: Mein lieb wil han ain raines 13, 30 f.: Won ich ewer pin all&ine 

hertz allain Daz nieman hab mit mir gemaine. 
Und mit nieman han gemain. 

1732 ff.: Es ist . . . mund an mund, 42 d 18 ff.: . . da mundel sich ze mund 

(Größer fröd ward nie kund) Gefuget hat in süsser stund, 

Und brüst an brüst, Deinen prüstel zuo meiner pmst 

(Wa ward ie größer lust?) Getruket sind so gar mit lust 

Dazu kommen noch die minder auffälligen: 

MS Bing 

88 Yillicht het es under sich geton. 38, 87 Sej biet es unter sich getan. 

697 . . Das er in kürtzen iaren machet 22», 19 ... die jungen chnaben 

alt Machen t alt in kurczcn tagen 

1002 Won zit und wil ist mir zc- 9 c, 26; 14^,20: Weil und zit was ym 

lang. ze lanch. 

1283 0, wie bald daswnrd gerochen. 47 b, 7: Das würd an uns gerochen. 

1561 Er wond, er hett es wol ge- 10b, 19: In daucht, er hiets geschaffet 

schaffet. wol u. a. 

Daß die MS ihre Verse aus dem ,Bing' geschöpft, davon kann 
keine Bede sein. Oanz abgesehen von dem Umdtand, daß, wenn 
die MS, wie wir annehmen, einer weiblichen Feder und dann wohl 
derjenigen einer Ordensfrau zu verdanken ist, diese den ,Bing' 
als verbotene Frucht von sich weisen mußte, sofern er ihr über- 
haupt zu Gesicht kam, so wäre, hätte sie ihn benützt, die Aus- 
beutung eine intensivere gewesen. So dürfen wir wenigstens aus 
ihrem Verhältnis zum GStr schließen. Der ,Bing' bot ihr viel 
mehr als dieser; seine lehrhaften Abschnitte wären für ,SitteD- 
predigten' eine ergiebigste Quelle gewesen, und die Neigung zu 
derb- realistischer Darstellung hätte hier eine mit krassen Farben 
überreich besetzte Palette gefunden. Aber weder nach der einen 
noch nach der andern Seite hin weist die MS ein näheres Ver- 
hältnis zum ,Bing' auf; selbst zu den oben zitierten Stellen hat 
sie immer näher liegende Parallelen in den Mystikern (vergl. o. 
S. 58, 63, 95 u. a.). und doch scheint eine gegenseitige Be- 
ziehung unleugbar. 
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All diese Schwierigkeiten fallen weg, sobald wir die obigen 
Stellen aus dem ,Bing', ich meine natfirlich die ersten drei, als 
die Parodie zn den Gegenversen aus der MS betrachten. Daß 
Heinrich Wittenweiler, der sich auf dem literarischen Gebiete so 
vielseitig unterrichtet zeigt, auch die MS, zu seiner Zeit freilich 
eine literarische Neuigkeit, kannte, ist wohl möglich. Mit welch 
tollem Sarkasmus er nicht nur das Bauernleben, sondern auch die 
verschiedenen Dichtungsgattungen, Volksepos, höfische Erzählung, 
Minneljrik parodiert, ist bekannt. Hier haben wir den Beweis, 
daß er auch das geistliche Minnegedicht in den Bereich seines 
unflätigen Spottes zog. 

Als obere Grenze der Entstehungszeit der MS haben wir vor 
kurzem (s. 0. 8. 107 f.) die nächsten Jahre vor 1415 bestimmt 
Nun läßt sich auch die untere Grenze festlegen: MS ist älter als der 
, Bings ^^^ da dieser jedesfalls vor die Eroberung Eonstantinopels 
durch die Türken anzusetzen ist|), so föllt auch die Entstehung 
der MS vor das Jahr 1453. 

Anhang: Beziehungen der MS zur Bibel. 

Daß das Grundmotiv der MS, ein Grundmotiv mystischer 
Anschauungsform überhaupt, in der hl. Schrift wesentliche Anhalts- 
punkte hat, daraufist früher (S. 42) hingewiesen worden. Hier beschäf- 
tigen uns die besonderen Beziehungen derMSzu einzelnen Teilen der 
Schrift. Dabei wendet sich das Interesse naturgemäß zunächst 
auf die Fäden, die unser Gedicht und die mystische Schilderung 
des Verhältnisses der Seele zu Gott durch Bilder und Formen 
weltlicher Liebeslyrik mit dem Hohen Liede verknüpfen, mit 
welchem die MS den Dialog und die Personen des Dialoges, 
Braut und Bräutigam, gemein hat. 

Anlehnungen im Einzelnen sind unverkennbar. So bietet das 
Hohe Lied folgende Motive: die Flucht des Bräutigams und die 
Anstrengungen der Braut, um ihn wieder zu gewinnen (MS 1222 ff.: 
Gant. 3, 1 ff.; 5, 6 ff.), die Verwundung des Bräutigams durch ihre 
Liebe (MS 1316ff. : Cant. 4, 9), das Festhalten des Wiederge- 
fundenen durch die Geliebte (MS 1424 ff. : Cant. 3, 4), den Kuß 

1) J. Bächtold: Gesch. d. deutschen Literatur in der Schweiz. Frauen- 
feld 1892. S. 188. 
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der Liebe (MS 1682 ff. : Cant. 1, 1; 8, 1), die VereiniguDg (MS 
2049 : Cant. 6, 2). Allein das meiste erscheint wie aus verblaßter 
Erinnerung geschöpft und geht wohl nur indirekt durch das Me- 
dium der allgemeinen mystischen Literatur auf das Hohe Lied zurück. 
Eigentümlicherweise schließt sich der Text der Schenk'schen 
Inkunabel in Wort und Situation stellenweise viel genauer an die 
Schrift an; man vergleiche: 



MS 

1059: Hie git or ir ain 
minnotrank, Das sy 
Ton im mag getün 
kainen wank. 

fehlt 



fehlt 



fehlt 



I 

S. 18.: Wie er ir trinken 
gibt in der weyn kam- 
mem. 

S. 8: Wie er yn dem re- 
gen steht vnd klopftet 
an die thur. Nun 
standt auff und byß 
nicht laß, Laß mich 
ein, ich beregen (sie) 
naß. 

S. 11: Wie sy mit eyn- 
ander vntcr einem 
apffelbaum sitzen. 
Dysen apffel saltu mit 
mir essen Ynndmeiner 
liebe nicht vergessen. 

S. 15: Dise tochter mir 
nymmat erschrecke 
Nach (sie) auß irer 
ynnigkeit erwecke, 
(ebenso dem Sinne 
nach derEinblattdruck 
s. 0. S. 44). 

ib.: Mein hcrtz wacht, 
ich bin entschlaffen. 



Cant 

2,4: Introduxit me in 
cellam yinariam. 

5,2: Yox dilecti mei 
pulsantis: aperi mihi, 
soror mea, amica mea 
. . . quia Caput meom 
plenum est rore et 
cincinni mei guttis 
noctium. 

8,5: Sub arbore mali 
suscitayi te . . . 

5, 1: Yeniat dilectus 
mens in hortum suum 
et comedat fructmn 
pomorum suorum. 

8,4: Adiuro vos, filiae 
Jerusalem, ne susci- 
tetis neque evigilare 
faciatis dilectam, de- 
nee ipsa yelit; cf. 2,7. 



5, 2: Ego dormio et cor 
meum vigilat. 



Es ist klar, daß die durch I repräsentierte Fassung die ur- 
sprünglichen, auch unserm Gedichte zu gründe liegenden Bilder- 
verse verändert und vermehrt hat unter direkter Anlehnung an 
das Hohe Lied. 

Hier noch die Zusammenstellung aller Verse der MS, zu welchen 
ich irgendwo Schrifttexte zitiert oder auf solche wenigstens hinge- 
wiesen habe. Was vom Hohen Lied, gilt auch von ihnen: sie 
sind ftlr die MS in den seltensten Fällen direkte Quelle gewesen. 
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Auch sie flössen meist darch den Kanal der altern geistlichen 
Literatur, auf dem veiten Weg oft stark modifiziert, aus der hl. Schrift 
in unserGedicht: V. 181, 186 f. Seite57; V. 198 S. 107; V. 214 S.68; 
V.249 S. 59; V. 255, 308 ff. s. Textnoten; V.384 S. 62; V.417, 
S. 63; V. 459 S. 64; V. 535 S. 67; V. 591, 595 S. 68; V. 599, 
611 S. 69; V. 709, 743, 759 S. 71; V. 713f. S. 142; V. 726 
S. 123 V. 757, 795 S. 108; V. 805 8. Textnote; V. 980, 984 8. 77; 
V. 1059, 1071 S. 78; V. 1073, 1078, 1095 S. 79; V. 1120, 
1123, 1172 8. 81; V. 1222 8. 82; V. 1228 8. 83; V. 1234 
8. 148; V. 1312 8. 84; V. 1316f. 8. 84ff.; V. 1328 f. 8.87; 
V.1854, 13608. Textn.; V.1414, 1416 8.88; V.1424f., 1428 f. 8.89; 
V. 1452 f. 8. 90; V. 1456, 1466, 1478 s. Textnoten; V. 1485 8. 90; 
V. 1581 s. Textn.; V.1603 S. 92; V. 1644 s. Textn.; V. 1682 8. 93; 
V. 1702 8. 116; V. 1748, 1756 8.97; V.1760 8.98; V. 1796 8.109; 
V. 1800 f. 8.99; V. 1828, 1854 8. 101; V. 1856, 1880 S. 102; 
V. 1974 f. 8. 103; V. 2043 8. 104; V. 2049, 2056 S. 105; V. 2061 
S. 106; V. 2084, 2107 s. Textnoten. 



y. Sprache und Kunst in KM und MS. 
1. Die Reimsprache. 

A. Gedicht EM. 

1. Vokalismus. Für ä, u, 0, ä, «, ö, oe, u, iu, d, ou 
fehlen Beimbelege. — a, i, ^, ie, uo reimen nur in sich selbst 

e reimt in sich selbst in tegen : erlegen (ptc. praet) 19; 
eben : ivegen 57; geben rieben 7, 39; sterben : erwerben 71;*) Beim 
e : e erscheint in leben : hgben 55, pflegen (pflggenf) : l§gen 35; e 
erscheint also gleicher Qualität vor Muta wie g. i reimt fünfinal 
in sich: ing, fr, üt, iten\ i achtmal in sich: t, tden, tn; der 
Beim ein (mens) : dm 27 würde mit der fast sichern Konjektur 
stnerizen : hertzen (Zw) wegfalleu; unrein reimt wohl spät : tot 31, 
neben dem nur noch der o-Beim warn : zom 43 vorkommt. 

2. Konsonantismus, g ist im Auslaut gleich altem k ge- 
braucht, gang : h^ank 13. — Media reimt auf Media anderer 
Artikulation in eben : wegen 57 (also der einzige konsonantisch 
unreine Beim.) — Grammat. Wechsel zeigt das Yevhumltden 
( : mtden 51) : gelüen ( : gestriten 17). 

3. Ich merke noch an: die Synkope in ivom (> worden)^ 
izornAZ (die der Schreiber nicht mehr kennt); — den Inf. sin 
5 u. ö. (kein weeen) ; den Konj. st 63 (nicht eige). 

Die Verfasserin bez. Bearbeiterin scheint bairisch-öster- 
reichischer Herkunft zu sein; dafür spricht, daß § vor Muta 
immer auf e reimt; (cf. Zwierzina, Mitteihd. Studien in ZfdA 44, 
249 ff. bes. 258 f.), und wohl auch die Form icorn; nichts spricht 
dagegen. 

^) Auf ein ursprünglich wohl niederdeutsches (s. o. S. \) qtümen weist auch 
der Reim kamen : nemen 1 zurUck. 

^ Nach^Kauffmann, G. d. Schwab. Mundart § 149 Anm. 6, wahrschein- 
lich ein Sandhiprozess, im Schwäbischen (Hätzlerin, Decamerone) häufig: 
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B. Gedicht MS. 

1. Vokalismus. Nur in sich reimen ae, ou, fle. 

§ 1. a : ä vor Nasal in einsilbigen Wörtern 52maP) [neben 
21 an : an, 117 dn : an]. Da der Dichter, wie nnter e (§ 2) za 
ersehen, die Vokalqaalitäten sorgsam za scheiden sucht, muß a 
in diesen Fällen die annähernd gleiche Qualität gehabt haben 
wie d; vielleicht trat eine gewisse Yerdumpfang ein; doch blieb 
wohl d von 6 in der Qualität geschieden, da neben mehreren 6 : 6 
(krön: Ion [Lohn] 767, 1868, 1872 :«cAo« 492, 1916) der einzige, 
in diesem Falle unreine, Reim Ion [« läzen] : krön 1528 steht. 

Vor (c)ht ist altes d wohl früh gekürzt: mäht : brdht 1474 : 
geddht 1860 (vgl. TN 188, 212, 1143, 4113V, vor 5 reimt a :d 
in daz : strdz 756 (vgl. TN hasz : strdsz 361, 4099); auch vor r 
erscheinen Bindungen, wie garihdr 1254 : idr 1858: tmr 361, 927; 
daneben gar : dar 662 : schar : 490 : war ,wahrnehmen' 862; war 
,wahmehmen' ; cldr 664 itimdar 241 : offenbar 1895 (neben ofenbar : 
lodr 543, 634, offembdr : Idr 295). Allein gar u. offenbar (u. darnach 
wohl auch simdar) konnten allenfalls als ancipita gebraucht werden 
(vergl. TN 9081 offenbaer : waer, 305 ofenbar : war, 927 : war; 
auch in GStr ist ofenbar anceps : offenbar : war 27 ; schar 99 u. a.; 
; tmr 809, 871, [offenher fehlt]); ebenso ist das fremde dar 
schwankender Quantität, resp. Qualität; vergl. Zwierzina a. a. 0. 
44, 9 Anm.^ nnd 45, 418; im Schaffhauser Dialekt z. B. haben 
dar und ofenbar die Qualität des kurzen a. Stick. S. 31. — sundar 
ist nach Birl. S. 54 allgäualem.; Lau, § 161, belegt es für das 
Westallgäu; ebenso Reiser S. 499 f.; auch die Lindauer ürbarien des 
14—15. Jhs. weisen die -ar-Endung auf, Birl. S. 55; im TN häufig, 
und zwar mit schwankender Qualität bez. Quantität z. B. gar:mez- 
lar 9707 ivmochrar 13406 ; tcdr 1321 ; tcar : sundar 142 : dienar 
304 (fehlt A) u. a. 

§ 2. 1. Das Gedicht hat 25 reine (?-Reirae : uffhgben : nider- 
kgen 86, r^den : niderifgen 1981; lernen : gezf^men 571, 666, ge- 
ltet: gez§7net 603; bfren (schlagen) : em^ren 461 ; erto^ren 510, 
beschert : v)§rt : verz^rt : fyrt 1938 ff.; vei*fgllen : gesgllen (subst.) 
1946, vfllen : gesellen (inf.) 2016; decken : strgcken : ivgcken 1983 f. ; 
bfst:v§9t 601, 1200; dazu 11 Reime auf ^ vor n + cons. ohne 
Gegenreim. 

1) Ober die Dehnung a<ä yergl. Weinhold MG §24. AG 33. BG 36. 



156 

e reimt 106 mal in sich, ae 14 mal; weder e noch e reimt 
auf ae; einmal e ; ä, reht : gespäht 10; viermal e ; e, reden: 
pßgen (pjkgenf) 1081 ; eben (adv.) 1198, (adj.) 2101 m'; ger§dCe)t : 
geUb(e)t 541 nach TN^ s. o. S. 135 ^ (neben r^dm : kgen 1981). 

Besonders hervorzaheben ist, daß h^ben and l^gen nur auf f 
reimen, trotzdem dadurch nur konsonantisch unreine Bindungen 
zustande kommen und trotzdem sich viel öfter Gelegenheit zu 
Beimen auf - egen^ -eben (die Verfasserin bindet - egen^ - eben 
ca. 30 mal in und unter sich) geboten hätte; e und ^ haben 
somit für unsere Dichterin nicht nur vor Liquida, sondern auch 
vor Muta verschiedene Qualität. Freilich scheinen die Bindungen 
rcd^n : pßegen u. 8. w. (s. o.) für das Gegenteil zu sprechen. Allein 
ihre Beweiskraft unterliegt einigen Bedenken. Darauf, daß es 
auf r§den^ das in jedem dieser Beime wiederkehrt, kein Beimwort 
gibt (Zw. a. a. 0. 44, 253), möchte ich zwar kein großes Gewicht 
legen, weil durch konsonantisch unreine Bindung, die im Gedicht 
nicht selten ist, in hgbeny l{>gen u. s. f. doch leicht Abhilfe ge- 
schaffen werden konnte. Eher möchte ich hervorheben, daß ^n^ 
welches zweimal das Beimwort zu r^den gibt, schwankender Quali- 
tät ist und speziell im AUgäuer Dialekt, der für das TN und 
damit auch fär MS wohl in Betracht kommt, geschlossenes e hat 
(Lau S. 19). Als Adverb wird es freilich in der Begel attf-^4«i 
gereimt, auch von unserm Dichter einmal eben : leben 201, aber 
daß dies nur einmal geschieht neben zweimaligem eben : rfden ist 
doch' auf^lig. Neben pflegen endlich gibt es auch ein2pfl§gen in 
gleicher Bedeutung ; doch ist hier kaum darauf abzustellen. Denn 
das Charakteristische bleibt, daß in den unreinen Bindungen von 
§ : € vor Muta das eine Beimwort immer rgden ist. Ähnlich im 
TN (s. 0. S. 135^). In rgden muß also der Schlüssel für die Er- 
klärung liegen. 

Die Scheidung nun von e und g vor Muta, die Bindung e : d 
und die völlige Meidung eines Beimes e: ce schließen bei der 
Frage nach der Herkunft der Verfasserin Osterreich und^Baiem 
von vorneherein, dann auch Mitteldeutschland und Schwaben aus 



^) In den jedesfalls schon im Archetyp fehlerhaften V. 705, 706 scheint 
auf den ersten Blick D mit dem Reim eben : reden das Richtige zu haben, allein, 
wie aus V. 707 und der Ausführung 720 ff. hervorgeht (vgl. auch K und U), ist 
Üben statt reden einzusetsen. 
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(in Bezng auf das letzte s. Eaaffmann a. a. 0. § 62 ff.) nnd ver- 
weisen auf Alemannien (Zwierzina a. a. 0. 44, 258 ff., 284 f.^; 
auch die folgenden Untersuchungen werden zum gleichen Er- 
gebnis fahren. 

2. 6 reimt 20 mal in sich, zweimal auf e kh^en : erwärm (,ab- 
gewöhnen, verhindern') 850*); mer : h^r (Heer) 813; einmal 
auf oe, leren : betören 188, einmal auf öu, kSren : f roden 
1824; e vor r ist somit geschlossen, ebenso o?; einem halbwegs 
rein reimenden Österreicher oder Baier wären diese Bindungen 
unmöglich gewesen (Zwierzina a. a. 0. 45, 405); e : ob reimt auch 
TN, ebenso g : o?, nicht aber e : du. 

Anm. 1. hcrr{e) (Herr) steht nur im Reim zu tnh- {/) (mehr) adv. 890; 
da e in mer{e) dem Dichter als lang gilt, {nt€r : sei, ker, scr^ ere^ s. u. Dekli- 
nation), so muß für ihn auch ^'^n^ noch als her, resp. here, anzusetzen sein 3) ; 
— für hei (3 p. s. ind. praes.) und tet (3 p. s. ind. praet.) ist offenes e an- 
zusetzen Ut : het : gebet (Gebet) : geiet 315 xgeleht 762 : tet : gebet 1893 (ganz eben- 
so TN C s. 0. S. 136 Anm.). 

Anm. 2. Die Lesart mit e \ U in wesen : nießen 846 wird ebenso eine 
Verwechslung von gewesen und genesen sein, wie die gleiche bei Aufseß 
und Mone, Anz. III. Sp. 28 (La. zu Gedicht KM 59) : anders zu beurteilen 
ist wescn : usserkhksen Meinradsspiel, Litt. Ver. Stuttg. 1863, Bd. 69, S. 9. 

Anm. 3. e : i s. u. i. 

Anm. 4. Mundartlich unrein ist die Bindung frist {p^/rizzest) : bist 56. 

3. ege, age <ei, (bez. ai) in er sali {ibrait 1006 : haimlichait 
1704) neben sagt {: mögt 203, 325); ei^lait (ptc. praet.) : torÄa/< 
1097, geluit (ptc.) : berait 1633; »i für lau (praes.) : gegenwüHikait 
811 ; « trait : laid 1053 (reimlos 187); aber unverzagt : dag (conj.) 
561, niagt : sagt s. o. Da somit ei > ege unterschiedslos auf altes 
ei gereimt wird, da femer Kontraktions-^' nur in leity treit, seit 
vorkommt, nie in meit, verzeit u. s. w , so stellt sich die Verfasserin 
(wie das TN, das die gleichen Qebräuche aufweist, ebenso QStr.) 
zum alemannischen Gebrauch dieser Formen. (S. Fischer zur 
Gesch. d. Mhd. 24 ff.; Zwierzina 44, 347, 358, 396 ff.) 

§ 3. i. 1. i : ie vor r. schier : ir 1454 : mir 791, 1356 ; gir 
1426; vgL TN, z.B. dir : schier 170, 3055, 10187; gir : vier 
8916 (fehlt A), 9531 (fehlt C), tri (= iiret): zierd 13102 u. a.; 

^) Jhfm ist an der Stelle zum Inßnitiv zu ziehen = .mit Mühe, so gut es geht.' 
') In der Innerschweiz spricht man noch ker mit geschlossenem e, indem 
man damit den funktionierenden Priester bezeichnet; aber: kerr pflrer. 
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i bleibt aber (im Gegensatz zum Schreiber E) vor 'kt> -het : sidu 
(= sihet) : Pflicht 1416, beschickt : nicht 448 u. ö. 8. u. VI. Unters, 
(ebenso im TN). VergL Bohnenberger S. 58 f , dessen schwäbische 
Belege i u. ie auch nur vor r binden ; nach der heutigen Aussprache 
auch hocbalemannisch, aber in ivy mir etc. nur, wenn sie betont 
sind, vergl. Stick. S. 51; s. ferner Lau, Westallg. Dial. S. 20. 

2. i > ibe in gist : verliehst 1546, git : lit (liegt) 1103 ; lit 
(leidet) 1105, 1125 ; zit 974, 1220, 1848; gibet fehlt natürlich 
im Beim; — * > ige : lit (= liget) : git 1103 ; zä 1550, 1 782 ; strit 
2062; kein lig^; auch kein ir Itt; — i>tde s. u. Synkope. 

3. a) t erscheint vor ch in allen Fällen gekürzt, wie die 
Reime beweisen: rieh (adj.) : mich 1901, Salden rieh : ich 1420; 
Jrölich (adj.) : mich 5; /rölich (adv.) : dich 496, 1051, eweclich 
(adv.) : mieh 567; gedulteclich (adv.) : dich 821, muglich (adj.); 
Pflicht 1768; menglich : mich 1901; geiich : dich 1077, 1960; 
schlicht : nicht 1942; demnach wird auch rieh (subst.) : geiich 1434, 
himelrich : pinlieh 591 kurz anzusetzen sein u. a.; vergl. TN 254 
froehch (adv.) : dich^ 988 künigrich : dich u. ö. 

b) Im Allgemeinen werden sonst t u. i nach ihrer Quantität 
auseinander gehalten, i : i wird 64 mal, i : i 109 mal gereimt (ab- 
ges. von den Reimen - ich : - ich s. o.). Es mögen die Zitate der 
Reime t (i) -f- n folgen: tn (Präpositionaladverb) : min 1320, 1324, 
1836 : dtn 1595 : gestn (inf.) 613 ; stn (pron.) 1422, 1702; din 
ischin 279: stn (inf.) 884, 1008, 2049; min : cUn 132, 207 : sin 
(inf.) 100, 131, 174, 271, 327, 357, 389, 644, 860, 1034, 1208, 
1508, 1842; ptn : stn (inf.) 557, 597, 615, 797, 799, 819, 829, 
1554, 1597 ; gestn (M.) 1045; schtn : wn(inf.) 1718; schrtn: gestn 
(inf.) 1700; sehwtn : wtn 31; stn (inf.) : «m (pron.) 1466, 1694: 
wtn 430, 1 960; — in (pron.) : sin (mens.) 283, 422, 1406, 1912; gewin 
]316;Cda)hin:binS37 : «m (mens) 765, 840, 1202, 1260, 1266, 2109 
: gewin 1039. Die wenigen Ausnahmen dtn : gewin 1322, hin : stn^) 
(jnf.) 54, 775, 854, und nit : meUiztt 229 bestätigen die 
Regel und genügen andererseits auch ohne die oben zitierten 
Verkürzungen von rteh u. a. zum Beweise, daß die Ver- 
fasserin das i nicht gunierte, also keine Österreicherin oder 
Baierin war (Zwierzina a. a. 0. 44, 11; 45^ 68); Präpositional- 

<) wurde /sin analog zu tn gelängt ? 
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adv. in weist speziell auf Niederalemannien (u. allenfalls Elsaß), 
,wahrend die HochalemaDnen meist in (kurz) sprechen'. (Zwierzina 
45, 76.) 

4. i : ie im Dreireim schwigen : liden : liegen 929; doch liegt 
an der Stelle vielleicht eine Textlücke vor. 

6. i : e in trinken : in9chenken 398 (ebenso TN 12776, 12966), 
ein schwäbischer Beim s. Kaufimann a. a. 0. § 73, S. 63: t + 
Nasal < e-, § 128, S. 165, unterste Zeile: tref^ke [= mhd. tnnken]\ 
nach Fisch. Geogr. S. 26 f. dringen die (nasalierten) en^ on für in^ 
un später südlich bis ins Appenzellische. Immerhin bleibt der 
Beim in seiner Vereinzelung verdächtig; 1. dich trenken (Zw.)? 
oder haben wir hier eine Analogie zu ,mä ffutem ezzen und trenken 
laben' (DTdM IV, 8. 35 Titel) ? 

6. i : Q in wiesen : küssen 1682; (Bohnenberger: Zur Gesch. d. 
Schwab. Mda. im 15. Jahrb. zit. p. 58 ff. mehrere Beime i : ii 
aus Herm. v. Sachsenheim u. a.; nach ihm sind sie ,von der 
Mundart aus rein' [p. 62]; im TN erscheint der Beim i : ü sehr oft: 
dodsünd : lind 557 : geswind 609 : fint 749, 951; schütten : ritten 
6036; vollfürt :[gepirt : gefürt 797 ff. u. a. [s. o. S. 141 Anm.]. 
Doch erklärt sich unser Beim vielleicht aus dem Einfluß des w 
auf i : wüssen). 

7. Not. kltn (EK ciain) : min 133, 208 neben klain : gemain 
559 (K gesin : klain = Min) ; rain 587, 686 : gestain 1124 (cf.TN 
klain : rain 1362 n. ö.; kltn : stn 644, 2715 u. ö.) — also im Be- 
ginn der Dichtung das mundartliche kliny später das lit. Main. 

§ 4. o, ö u. s. w. 1. Neben 68 Beimen o : o und 17 ö : ö 
erscheinen 2 Beime o : 6, nämlich gewon : bon 823, verlai^n : töm 
1834, (d. letzte Beim alemannisch, Zwierzina 44, 11. 292; auch 
der erste in späterer Zeit, WMG § 62. — Vgl. TN o. S. 137). 

2. o (6) : ou vor ch in och : doch 287: noch 2012; einmal 
och : hoch 1000; oe : öu in hören :f roden 329, 817; öu : <? s. o. 
§ 2, 2; sonst wird nur ou : ou (öu : öu) gebunden, och : goch (= 
gouch) 1067, hopt : vei^dopt 1028, koßen : roßen 26, ogen : sogen 
(inf.) 82, frowen : schowen 2105; erdöben : ogen 1832, fröd : be- 
schöd 619, 831. Möglicherweise ist dem Dichter Vereinfachung 
ou<o nur im akzentlosen ouch geläufig; freilich sind andere Beim- 
möglichkeiten von ou : 6 resp. o schwer zu bieten. Nach WMG 
§ 125 Seite 118 ist die Vereinfachung vonou< o<o (er zitiert 
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och^ lofy gehffen) alemannisch; nach Birlinger S. 84 ist wrlSby 
höbet, 16/ für die Bodenseegegenden Regel seitdem 13. Jahrh.; in 
Schwaben seltener, s. Bohnenberger S. 122. 

3. ö : uo in krön : getun 1462. Liegt eine Vermengung von 
(ge)tuon mit (ge)tän vor, wie sie im spätem bair. u. fränk. so 
häufig ist? (Beimbelege bei Bohnenberger S. 135; vergl. auch 
Kauffmann § 94, Text u. Anm. 2). 

4. Umlaut von 6 fehlt in schone (adj.) ; trone 2071; — ein ö-, 
fünf ce-Reime. 

§ 5. u, uo u. s. w. 1. u : u ca. 30, 0:0 3 mal; der un- 
reine Reim ti^mnien : truren 1804 ist durch Zwierzinas Korrektur 
tambvren : trvren beseitigt; not. füjß : mj 239. 

2. : iu reimt in /iir (Feuer) : mül 45 : sür 738 : natür 
(natiuref) 827, 1256, 1410, (andere Reime auf natur fehlen), 
neben für : stür fstiure^ 1061 (ebenso TN natur [: sur 93] : ßur 
779: 8tiur [fehlt C] 913; QStr. füre : sure [La. sere] 887); ferner 
in gerut : Int (laut) 919, neben ge^iit: litt (liute) 1180: weist das 
auf iu > ui in fuir, geruit oder auf einen ähnlichen Lautstand wie 
den der echt alemannischen Rottenburger Gegend, wo iu zu v 
,verdichtet' wird und man für, schür, dufel sagt ? vergl. Birlinger, 
S. 80; auch Haag, Baarmdaa. S. 76 zitiert Juur =ßur, — vr 
wird auch in Schwaben zu -ur (Veit, Ostdorfer Studien IIL 1), 
und (in Rottenburg und Umgebung bis Horb u. s. w.) »w < m ; 
Kauflfmann § 88 S. 85; cf. WMG § 130, der aber auch (§ 132) 
Belege aus dem md. anfährt; AG § 47. 

3. iu : ü vor r reimt in für : spür 1380 — TN spür : sHur 
8491, dafvrxfiur 3231 (fehlt C); andere Beispiele aus Mart. u. 
H. V. Langenst. bei WAG § 31. 

4. u : uo in fund : ttfnd 1280 und sun : getün 2088 eigentl 
md. bez. bairischer Reim, aber auch bei Alemannen belegt: WMG. 
§ 59 u. § 353, s. auch WAG § 78 u. Zwierzina a. a. 0. 44, 69; 
— kein ü : uo, 

5. u < o in frommen neutr. 186, frommen masc. 14, 1213 
(; kommen ptc.^ 

6. Umlaut unterbleibt in wu7ine (isunne) 1484. 
§ 6. 1. Außer in den schon behandelten sündar, ofenbar 
u. a. steht nebentonige oder unbetonte Silbe im Reim in 
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geb^ : gdonet 2068 (also sehr selten wie inTN^gegenAber TN\ 
8. 0. 8. 137). 

2. Bei der Dichterin fehlt die alem. Endung ^an : itmen 
(: brinnen) 216; inne (: sinne) 607 (dag. TN s. o. S. 138). 

3. Apokope des e ist nachweisbar im dat. sing. masc. and 
neatr. dank (: krank) 1746, sarc (: ward) 1091, schrin (: stn inf.) 
1700, foin (: schwin nom,) 31, (: atn inf.) 430, i960, lih (: wib 
acc.) 1964, got (: gd)oU acc. pl.) 121, 127, 950 (: spM nom.) 
810, 1882, spoU (: got nom.) 1646, tod (:not gen.) 299, 314, 
lugt (: brüst dat.^ 305, rüm (: tun) 638, müt (: gut acc.) 1600 (:tüt) 
1192, 2112; schü (: zit) 1044; gut (: müt acc.J 475, laid (dat.): 
berait 1866; — im dat. u. acc. sing. fem. i'üt (: gut) 703, bon (ige- 
ujon) 823, str€yß (: daz) 757, clag (: mag) 141; — im nom. u. acc. 
pl. masc. tag (: mag) 1931 ; lüt (= liute) : gerüt 1180; — in der 1. 
p. s. ind. praes. hob (: stat) 1173, lid (: zit) 1025, sprich (: nicht) 
1477; — 3. p. 8. conj. praes. clag (: unverzagt) 562, beschech (ige-- 
rech) 1581, belib (: lib acc.) 460, verlier {: schier) 1926. [imp. 
bit (: nit) 1176]. (Apokope im ind. ist bes. baierisch, im conj. 
österr. und alemannisch in späterer Zeit beliebt: WMG § 367 
11. 370.); — im adverb ab (:mag) 1765; bald (: kalt) 982, ge- 
trat (= dräte) ; rat (acc.) 520 ; got 1987; umb (:tum[b]) 1162; 
- lieh ( : dich) 497, 822, 1052 (: mich) 568. — Nicht apokop. 
Formen sind nicht sicher nachzuweisen, aoßer weite (dat.) : schelten 
104, 116, verträte (conj.) ; beliben 852; doch dürfte schwer zu ent- 
scheiden sein, ob die übrigen zahlreichen Apokopen (sie weisen 
aof Oberdeutschland WMG § 318) dem Schreiber oder Dichter zur 
Last fallen. 

4. Synkope von t: verzagt (: clag) 561, lebt^ strebt (: het) 
762; beschichty bricht (: nicht) 448 (: geschieht subst.^ 736, frist 
(> frizzest) ; bit^ 56, schlicht (: nicht) 1943; - te- ; entflicht (ptc.) 
: nicht 942, 1107; -we- : gerüt (: lüt) 919 (: lid) 1180; -rfe- 
; lit (> lidet) : git 1106, 1 126; - i«- ; hilt (> hillet) ; wHb 19. (lit 
> ligety git > gibet etc. s. o. § 3, 2). — Nicht synkopierte Formen 
sind nicht nachweisbar, außer gelonet : gebet (subst.) 2069, [ge- 
redet: gelebet 541 ?] s. aber TN o. S. 137 Anm.). 

2. Konsonantismus. 

§ 7. 1. Allgemeines, a) Media wird im Anlaut wie alte 
Tennis gebraucht, auch wenn die Media durch Apokope an den 

B a n B , Dil mimunde S«ele. 1 1 
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Auslaut gekommen, bald : kalt 982, ward : vart 1564, land : erkanl 
1211, lid (ind. praes.) : zä 1025, tod : not 300, 314; laid : beraü 
1866 : trau 1053 : -hau 859 u. ö. : - kaü 333 u. ö.; lang: 
dank 690, 1002, 1310 : trank 1083, pßeg (dat. s.) : tceff CDom.} 
1236; trotzdem glaubte ich die von EK gegen DM gebotene La. 
balde : erkalte 94 beibehalten zu sollen; vielleicht ist hier nach 
WMG § 185 Erweichung von t<d (balde : erkalde) anzusetzen. 
— Für b resp. p fehlen Belege. 

b) Der Dichter belegt das infig. n der Hss. in clagnen nicht 
im Beim. 

c) Er kennt nü (mit synk. h)\bü 1176 : zU 229, bevorzugt 
aber (im Gegensatz zu den Schreibern) nicht (20 mal durch den 
Beim gesichert; andere Belege für nü neben niht in derselben 
Dichtung s. Wackernell, Hugo v. Montf. CLXX. — TN<^ kennt 
m. W. nur niht). 

d) gg f&ll'^ init kk zusammen: i^gen : vet^trucken 62 (vergl. 
TN zuggen : schmuken 7589). 

e) [Synkope von b in git^ g in lit, mit u. a., von tOy t, z 
8. 0. unter e, t u. ,Synkope' und u. ,Verba anomala\ 

f. Grammat. Wechsel in der Yerbalflexion : verzihen (: lihen) 
1585 : gezigen (: beliben) 579; liden (: miden) 1022 u. a* : erlitten 
(: gestritten) 1458; war 35, 700 : wesen 710, gewesen 256 u. ö., 
was 2047; aber verlier {: schiei) 1926 : verlorn (: gebom) 735 u 
ö. (dag. T^^ vei*liesen : erkieseii 1871); genesen inf. (: gewesen) 
257 u. ö. : genesen ptc. (: gewesen) 286. 

2. Ungenaue Beime. a) tenuis zu media: 

t : b (p) etat : hab (so KD ; E: halt) 1 172; vergl. TN : biH : lieb 
214, umitlich : unliblich 6032, GStr ; strit : wip 61 : lip 123, 131, 
249 u. a. 

t : c(>g) genug : müt 962; wart : sarc (chf) 1091. 

b) tenuis zu spirans: 

k : seh gedenken : tnenschen (menskenf) 1418. 

c) spirans zu spirans: 

ff : ch Schafen : lachen 781, 785. (cf. WHM CLXXII: machen 
: Schafen. — TN hat an den zugehörigen Stellen schaffen : clafen 
s. 0. S. 129; da ED KU lachen haben, muß dem Schreiber des 
Archetyp, wenn nicht schon der Verfasserin, der Ausdruck claffen 
nicht mehr geläufig gewesen sein). 
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f : ch grifen : entwichen 640, 1838; (ch u. / reimt bei spät- 
alemannischeD Dichtern: WMG § 153, 4; § 234 p. 235. — Aber 
auch hier liegt die Besserung zu grifen : enUlifen [s. La. zur Stelle] 
bedenklich nahe). 

ft : ht kraft : inackb (subst.) 514 (cf. WHM 1. c. aus d. TN 
2210, 2ZQ% ecJdecht : beheft, AQlb gerickt : geechrift^ das. ferner 
spfHckt : geschriß 367; — kraft : macht Ring 32, 42, GStr 277, 
867 u. a.). 

ft : st geeelkchaft : rast 424; die Emendation mit craft ergäbe 
einen guten Sinn, scheint jedoch nicht notwendig. WHBI 1. c. 
bringt aus Hugo y. Montf. einen Beleg fßr st : ft : geheftet : gUeten. 

f : 5 schlafen : geläjen 172; (Beleg bei WHU GLXXII aus 
Montf. : schlafen : lassen). 

s : 3 Cgrund)los : groj9 742, 944 (ebenso TN 961, GStr 261, 
735 u. ö.). All« : us 675 (ebenso TN 1572, 1604 u. a.), wesen : ge-^ 
nießen 846^); (bei der harten Aussprache des s für die Obd. ein 
konsonantisch reiner Beim cf. WBIG § 204). 

SS : 35 küesen : wissen 1682. 

st : 5t Mj« ifrist (= fri53est) 56 (mundartl. unrein). 

ht : ch(t) nacht : gemach 76, nicht : sprich 1476; beschickt: 
bricht 449, 736; muglich : pflicht 1768 (S. WMG § 234 und 241, 
WAG §222. — Vgl. TN brech : schlecht 8601 [fehlt A], mach 
[conj.] macht 511 [fehlt C], richten : riehen 8876 [fehlt C]). 

d) media zu media: 

hiA reden leben 1198, 2101 (TN 1928, 1994); schaden: 
haben 1538 (TN schniden : triben 1548 u. a. GStr. midet : vertribet 
39, mde : triben 675 : libe 947; diebe : schiede 421). 

rb:rd sterben : werden 144 (Drei-Reim), 168, 886: ^rd^2084, 
erstorben : worden 114, 660 (TN 4056 u. ö.); verdorben : toorden 
921, 1258 (Zahlr. Belege s. WHM 1. c. CLXXII). 

b : g ab :clag 1814 : mag 1764, ; sag 227, 1139; hab : clag 
1548 (ebenso TN 426 und grab : sag 501 u. a.); graben : clagen 
102 : sagen 1047, 1998 (TN 793, 923 u. ö. u. a.); hcU^en : clagen 
297, 1816 : sagen U5y 719 (Dreireim), 1346, 1640, 2090 (GStr 
279) : tragen 1975 (GStr 513); heben : legen S6 ; geben : pflegen 
789, 888, 1438, 1664, 1696, 1826; Üben : pflegen 996, 1085, 2072; 
beliben igezigen 579, ertoben : ogen 1832. 

>) vcrgl. o. S. 116. 
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rb : rg verdarben : wargen 880. 

d : g schaden : clagen 1032 (TN^ 1750); reden : pflegen 1081 
: legen 1981; liden : eigen 842 : echwigen 929, 1018 (TN 5742, 
ebenso Spiegelbuch 89 [GennaDia XVI, 1871]) : gigen 1642, 1666 
(GStr geschaden : verzagen 997, gnade : mdge 553 u. a.). 

rd : rg worden : sorgen 12, 1041 (TN 5523 worden : orden 
: verdorben u, a.). 

nd : ng libermndet : zwinget 1506 (GStr überwinde(n) : bringe 
971 : gedinge 693). Wechsel von d vl, g m. dy b (im Anlaut) im 
Volksmunde im Allgäu, Schwaben, Elsaß u. s. w. belegt bei Bir- 
linger S. 114 f., 143; schon bei WHM 1. c. angezogen, der seiner- 
seits zahlreiche Belege zu obigen Reimen aus H. v. Montfort und 
anderen bietet, a. a. 0. S. CLXXI; s. auch WAG § 155. Aach 
z. Beim nd : ng gibt WHM a. a. 0. S. CLXVII mehrere ober- 
deutsche Belege; WMG § 219 kennt ihn nur im Md., wie bereits 
WHM (f. die erste Ausgabe) bemerkt. 

e) media zu liquida: 

d : r froden : gehören 329, 817 : keren 1824 (also nur in 
Bindung mit froden) sind nicht ganz unverdächtig. 

g : n himel : ligen 333 ; die La. scheint übrigens verdorben, 
vgl. 0. S. 30; im TN 5738 muß sich himel den B. auf niemer 
gefallen lassen; so war der B. ursprfinglich vielleicht auch an 
unserer Stelle. 

ng : nn mannen : gevangen 231 : gangen 247; zertpannen : 
erhangen 986; zerinnet : entspringet 760; sinnen : bringen 1750 : 
springen 1800; gewinnen : bringen 1143, — bairisch, mitteld. u. 
spätalemannisch s. WMG § 153, 1, p. 150, § 216 p. 214 u. §219; 
cf. WHM CLXVI. 

f) liquida zu liquida: 

\:v mul : für (flur) 45, sei : mer 355, 1 194 (GStr 983), ak : 
art 696. Vergl. TN muren ifulen 9731, alt : hoßaH 270 (A hat 
hier zwei regelm. Beimpaare alt : -a/^, -art : -art); sei : herr 484, 
laer : strael 7297 (fehlt A); WHM 1. c. CLXIV, auf den WMG 
§211 verweist, belegt aus Montfort sei: mer. Birlinger S. 88: 
,Der Wechsel v. r u. / spielt im Alemannischen eine große Bolle 
im An-, In- u. Auslaute*, cf. WAG § 194. — 

m : n rum : tun b^l (GStr 457, 895), dahaim : etam 896, 
hain (=haim) : ciain 906 (TN 4552), — also nur nach Länge; 
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vergl. Zwierzina a. a. 0. 45 p. 72 Anm. 1. (Auch im TN Dicht 
selten, doch meist nach Efirze im : 8%n ,mens* 4151 , gefrumt : 
sünd 9785, gewand : alle sand 321 n. a.). Ist alemannisch, aach 
bairisch: WMG §216, WAO § 203; Kanfimann a.a.O. §190,c. 

I : n himel : ligen 333; s. aber oben e) gin\ vergl. WMO 
§211, AO 194, bes. WHM CLXIV mit zahlr. Belegen bes. aus 
TN: senden : bendel ; geben : ewebel; ich ffige bei : regel : kegen 5287 ; 
bvtelilüien 1135, seckel : stecken 1133 : ererecken 1106 u. a« 

g) einfache zu doppelter Konsonanz: 

nd : ntst blend : sentst 638 (vergl. TN kind : vinat (> findest) 
521). 

t : st haäikaü ; gcdst 727; s. dazu oben S. 129 bez. 134. 

t:tt fgotispoU 809, 1116, 1120, 1400, 1573, 1646, 1881, 
1904), gotes : spoUes 181. 

t : bt geret (geredett) : gelebt (gelebetf) 541 (TN^ 1725; TN 
got : gelobt 795). 

st : hst gist : verliehst 1546. 

g : gt eUig (conj.) : vnverzctgt 561. 

ch : ht s. 0. ht : ch(t). 

k : kt dik: ersehrikt 199. (TN [auch C] bindet einf. mit dopp. 
Kons, viel häufiger). 

§ 8. 3. Deklination. Ich kann mich auf wenige Notizen 
beschr&nken. 

1) man hat im n. pl. man 157 u. ö., d. pl. mannen 232 u. ö. 
— kind d. pl. noch kinden 1487 u. ö —tat d. pl. taten (: be- 
raten) 1130, 1570, daneben n, u. acc. pl. tat (: bat) 1215 (: rät) 
726, 1295. 

2) hertzen acc. s. (: schmertzen) 1736. 

3) erde wird nur schwach flektiert: uff erden : sterben 2084 : 
werden 749; der erden : werden 971. (Schreiber E hat nur im 
Beim erden) — kröne, porte werden nur stark flektiert : krön (dat.) 
: ze Ion (subst.) 1872, poH{dü.) : dort 1483 : hart (acc.) 1587. — 

4) Nomina propria. Oristifrist (subst.) 1299 \isty Haupt- 
titel. Barraban (dat.) : geldn 255; (Salamander : ander 826). 

5) Komparation d. Adverbia. vü : me : we 994, 1075, 
1635; mer(e) : ser(e) 463 : ker (acc.) 1780 : ere 478 : here (Herr) 
890 : sd 355, 1194. 
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§9. 4. Konjugation. I. Starke und sehwache Yerba. 
1. Einzelnes, komen : 1. p. s. ind. praes htm (: umb) 610, 
conj. praet. kern (= kam) : toiderzem 1593; hemiH : nemiit 
1352 (nach § 2, 1 muß hier für die Dichterin stets le angesetzt 
werden); inf. kommen : frommen 902 u ö. ptc. kommen : frommen 
14 u. ö. — beginnen praet. nur hegan (: an) 1709 (: kan) 1749. 

2. Endungen: 1) In ei erwerben : (inf.) eterben 143 ist nicht 
3. pl. ind. sondern conj. im Konzessivsatz anzusetzen. 

2) 1 s. d. schwachen Verba (alte II. u. III. Kl.) geht auf -en 
aus : ich zaigen : aigen 540, ich leben : inf. pflegen 996, ich wargen 
: unverdorben 881. In ich schwigen : inf. liden 1019 kann eben- 
falls das schw. Yerbum vorliegen. (Alemannisch, auch fAnk.- 
thüring. WMG § 395). 

3) inf. ohne n scheint wohl nur vorzuliegen in schelten iwdte 
(d.s.) 105, 117 (TN 5785, 5955), beliben : vertribe (conj.) 852 
(in TN öfter z. B. rechte : knechten 375, Mle : gesellen 478 u! a.); 
doch ist die erste und dritte Stelle nicht über allen Zweifel sicher. 
(Alem. fu. bairlsch] WMO § 215 p. 212, 213, bes. fränk. und 
thür. § 372). 

n. Verba anomala. 

1) ichy er kan : an 124 : lan 152 u. a. — 2) er sol : wol 21 2 u. ö. 
— 3) mag: tag 180 u. ö.; — 4) icA, er toüivil 194 u. ö.; — 
du wiU : hüt (> hillet) 18; — 5) tut : gut 167 u. ö.; ei tfind : 
fand 1280; tet (ind. praet.) : gebet, het 315, 1894; getim : stmUß 
u. ö.; geton (ptc.) : Ion (lassen) : ston 49 f. u. 5.: daran 292 n. ö.; 
undei'ton : Ion (lassen) 1079. ~ 6) ich gon : hon (inf.) 265 : man 
577 u. a.; du gast : hast 1771 ; er gat : brat 1971 : drät 1986 u. a.; 
gond : hond 1186; conj. underge : we 526; inf. gan (gon) : hcm b%6 
u. ö. : ston 93 \ an 134 u. a. ; ind. pl. praet. nachgiengent : enpßenr 
gent 392; ptc. praet.: gangen : mannen 247. — 7) er stat : lat 
209 u. ö.; inf. stan (ston) : hau : daran : an: Ion : gon 2004 f. ; si 
stond : hond 112 — 8) ich Ion (lan) : man 149 : Ion (inf.) : an 
679 f. er lat : gat 946 : rat : getrat 518 f. u. ö.; inf. Um : gon "i : 
han 415 : kan 153 : an 512 u. a., neben gelajSen : schlaffen 172; 
conj. praet. liejS(e) : genieß(e) 1244 ; ptc. (er^ ge-)lon : geton : gon 
: hon: ston 88 f. : Barraban 254; u. a. — 9) ich habe : ab 139, 
293, 1687: stat (Stadt) 1173, ich hm (han): gon 585: geton 1026 
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tt. ö.; hast : gast 1771, hat : getrdt 1127 u. ö.; het. : gebet : tet 316 
: gel^t 762 (het^ hest praes. sehr spät, meist in hochalem. Texten.. 
Zwierzina a. a. 0. 44, 114), si hmd : stand 112 : gond 1186; Inf. 
haben : schaden 1539 : sagen 1346 u. ö. (10 haben\ han (hon) : 
fnan 23 a. a. (ist Regel); einmal han gehaben 1640 in allen Hss. 
(alem. cf. WAG § 373, S. 383 u. 384); ptc. praet. Cge)h4m 
: (ge)lon 41 : getün : Ion : han (inf.) 1362 f. — 10) bistiCrist :}rist 
1298, iH : frist 692 u. ö.; conj. si : bi 563 : fry 958 n. ö. (kein 
8tge!)\ praet.: %oas : das 2048. conj. wär{e) : Idr 35: unmäre 700 
u. a.; inf. wesen : genesen 275 : lesen 710 [igeniejSen 847], sonst 
sin : min 101 u. ö.; ptc. praet. gewesen : genesen 256, 285. (TN^ 
ist betreffend der V. anom. in Übereinstimmung mit MS gegen- 
über TN^ 8. 0. S. 138 Anm.). 

Bezüglich des Lantwerts der kontrah. ä (6) in den vor- 
stehenden Yerbalformen vergl. o. § 1. 

Anhang: Syntax. 

Ich beschränke mich auf die Verzeichnung folgender Eigen- 
tümlichkeiten, indem ich bes. f&r das Phraseologische auf das 
Olossar verweise. 

1) Easnsrektion: war nemen c. acc. d. pron. neutr. 242 
(aber ydet^ toelte" etc. 665, 862); (ge)hel/en c. dat 687, 1020, 1038, 
1052, 1357, 1555, 1745 (c. acc. 673, 752, 1149 u. ö.); spam c. 
gen. 1876; u. ä. 

2) Wechsel im Numerus: Ilettist ioch gesamnet allen hart^ 
Die machtint dich nit gen himel bringen 1 1 42 f. ; Manger vacht sy 
leidet' an Und toerdewt böser denn vor 1183 f.; ... Ob si sigent 
noch, Der sich in armüt so wol enthalten hat 2013 f.; vergl. auch: 
Man sol der weh nit sin gemain, Aid ich liejSe in allain 440 mit 
Die nemment man die weltlichen e 730. 

3) Wechsel im Genus: Wisse, das es mengem (fem.) be- 
Schicht 29; Die weit lat sy als zehand 192; ... mit minem geminien 
aüain, Den^ mach ich etc. 443 ; Das ich min lieb lieb verlorn han^ 
Den etc. 1232 f.; (E^r) mag durch got nit zitlich habe Ion Und 
hat es doch uff erd nit brächt 1473 f.; Und versumpt 7nan damit 
das gnadf^h zit .. . In der man umb got ewig leben mag erwerben 
1550 f. u. a. (vergl. u. E Gramm. § 70). 
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4) Auslassung des Subjektpronomens z. B. ich: 1264, 
1646; du\ 47, 985, 987 [vergl. B- Gramm. § 64, 2,b); er: 169, 
674, 1751, 2022; w (pl.) 1647; u. a. 

5) Verwechslung des ptc. praes. mit dem Inf. und 
Übergang in denselben bei den Umschreibungen mit werden 
und ein: {man ward) verzihen\b%by (ward) schrygenlZl^^ (werd) 
angriffen 640, (wird) eigen 843; (würdiet) hinken 413; (wae) be- 
geren 2048; iet an 8chowen:/rotven 2105. 

6) Flexion des substantiviert. Infinitivs: nom. u. acc. 
liden 498 u. ö.; gen.: lidene 574, 823, 926, 1929, lebene 1665, 
leben 694 {: geben); dat. liden 830, 1008; — seine Anwendung 
ist bereits eine ausgedehnte : liden 498 u. 0. (über 12 mal), ve- 
nien 1802 u. ö., ermanen 258, Jrommen 186 u. ö ; fliehen 1208, 
vaeten 2002, knüioen 2004, leben 1353, sterben 119, spinnen 850, 
beliben 853, kriegen 119, ^^6^ 1335 u. a. 

7) Satzbau. a) Zeugma: Und schlug dich denn in das nud 
Und mit dem har umb das für 45 f.; vgl. o. S. 106. — Also viel 
weltlich er uff michy Sölt ich tragen din kröne rieh, So kante mich 
menglich etc. 1901 ff. — Wirt er nu dar under nit nider gestochen 
Und belibe im och umerbrochen. Der wirt bald der marter genoß 
Wer dtdteclich lidet mangen truk und stojS 1918 ff. u. a. 

b) (ge)lon (ptc. praet.) wird mit dem ptc. praet. eines 
Verbs konstruiert: gelebt hetist gelon 40, gewisset Ion 360, 
er krümmet und erblindet Ion 643 ?, ujß ergiget Ion 1624. 

c) Umschreibung mit tuon: tat schweren ^Ui. 105 cf. 117; 
nach volgen tet 315, tut clagen 1909, tiind traben 1923, tiig weken 
1985, tüge denken 1993 (vergl. TN o. S. 140 Anm. 1). 

d) Echt mhd. konstruiert sind z.B. 650 ff.: Nebensatz zweiter 
Ordnung vor dem Nebensatz erster 0.; 11 24 ff.: Begleitumstand 
des ersten Nebensatzes durch das eingeleitet; 756, 940 f.: Konj. 
abhängig von einem imperati vischen Satz (Indik. 684 ff. u. ö.); 
8. außerdem 957 ff., 1012 ff., 1752 f. u. a. 



Resultat: Aus den zitierten Sprachelementen läßt sich die 
Frage nach dem Heimatland der Verfasserin der MS dabin 
beantworten: es war dies weder Osterreich noch Baiem, Mittel* 
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dentBchland oder Elsaß, sondern Niederalemannien bez. Süd- 
schwaben. 

Daraus folgt, daß die Verfasserin des Gedichtes EM 
mit derjenigen des Gedichtes MS nicht identisch ist; 
vergl. 0. S. 114. Wichtig ist in dieser Hinsicht besonders die 
verschiedene Behandlung von ^ und e u. s. w.; s. o. außerdem 
mag noch geltend gemacht werden: 

1. Das Fehlen der in EM verwendeten Beimbindungen von 
meretty nemsn, zart, zom und bes. verzagen (MS reimt doch 20 mal 
auf -agefiy 4 mal auf -ont) in der viel umfangreichem und Inhalts* 
verwandten MS; umgekehrt das Fehlen des in MS fast auf jeder Seite 
(s. u. 2, 2) gebrauchten Reimes auf an, 6n {lon^ gon u. a.) in EM. 

2. Der Umstand, daß EM und MS auch nicht einen Vers 
gemein haben, während sich MS Wiederholungen ganzer Verse und 
Versgruppen doch so gern gestattet (s. u. Eomposition und Stil). 

3. EM hat andere yinquü*' als MS: dort er spricht, sy spricht 
(nur das letzte inquit lautet: st/itprach); hier in der Regel : (Jristus 
sprachy ey spricht (sehr selten z. B. 1324 sy »prach); dort stehn 
die inquit immer außerhalb des Verses, hier gehören sie zuweilen 
zu dessen Bestand (s. Text). 

4. EM ist zugleich mit MS nur in der Hs. E und ihrer Eopie 
U, dagegen sehr oft und in mannigfacher Variation selbständig 
überliefert, s. o. S. 3 f. 

Endlich kommen hinzu die durchgreifenden Unterschiede in 
der Reimtechnik u. Metrik, wovon gleich die Rede sein wird. 

2. Reimtechnik. 

1« Gedicht EM: Vierzeiler zu zwei regellos wechselnden 
stumpfen oder klingenden Reimpaaren; die Reime vokaliscb und 
konsonantisch sehr rein; s. o. S. 114; rührende Reime fehlen. 

2. Gedicht MS: Reime mit wenigen Ausnahmen vokalisch 
rein; nicht so konsonantisch: wir müssen uns sehr oft mit der 
bloßen Assonanz begnügen; s. o. § 7. Ob die reimlosen Verse 
187, 192, 1652 : 1653, 2094 lediglich der Fahrlässigkeit der 
Schreiber auf Eonto zu setzen sind, ist ebenfalls zweifelhaft; 
vergL 0. S. 134. 

Die Reime sind nicht geordnet; die Verfasserin geht zwar vom 
Reimpaar aus, reimt jedoch je nach Gelegenheit drauf los, so 



lang 68 gehen mag: Drei- Vier* bis Sieben- und Achtreimer! 
Am häufigsten sind die Beime auf an (an) vertreten (ca 160 mal): 
der Verfasserin genügt auch hier das erste beste. Belege : 7 f. 
mderlon : Ion (inf.) : ffon; — 20 f. an : Um : man : han; — 37 ver- 
drießen : schiejSen : geniejSen; — 42 f. vertragen : sagen : klagen^ — 
47 f. 9ton : getan : Ion; — 68 f. kriegen : schmiegen : triegen; — 
71 t sorgen : borgen : loorgen; — 88 f. getan : gon : hon : erlcn : ston : 
gon; — 116 f. weite : scheuen : gelten; — 131 f. sin : min : elin; — 
134 f. her gan : an : gon; begon : hon-^ — 143 f. erwerben : sterben : 
loerden; — für den Rest begnüge ich mich mit gekürzten Angaben 
(in Klammer die Beimzahl): 156 (6 -dn^ an), 165(3-6^, 174 (3 -tu), 
231 {4t 'angen[annen]\ 253 (3-«w), 258 (9 -an), 315 (i-ä), 375 
(4 -an), 389 (3 -in), 400 (4 -aine), 440 (4 -ain), 448 (3 -icht), 
475 (3-Ä<), 518 (3 -dt), 545 (i-orgen), 613 (4 -tn), 623 (3-oi), 
662 (4-ar), 668 {3 -und), 679 (3 -an), 702 (3-«^), 719 {S-agen, 
aben), 762 (3 -et, ebt), 797 (4 -tn), 833 (3 -ut), 874 (4 -an), 908 
(3-aXan), 913 (4 -an), 925 (4 -aV), 929 (3 -iden, i(e)gen), 1012 
(4 -an), 1034 (S-^n), 1053 (4 -aÄ), 1103 (4 -e^, 1107 (4-*?*^), 
1111 (5-an,an), 1122 (3 -atn), 1151 (3 -an), 1298 (3 -irt), 1303 
(3 -amen), 1320 (6 -m, in), 1362 (4 -an), 1392 (4 -an, an) 
1514 (4-a*n), 1514 (4-ain), 1518 (6 -f/n, an), 1526 (8 -an, 
an), 1542 (4 -üt), 1558 (3 -dn, an), 1595 (4 -/n), 1603 (4 
-ü), 1623 (8 -an, an), 1637 (3 -üt), 1700 (4 -In), 1706 
{6-an, an), 1788 (4 -an), 1850 (6 -an), 1878 (3 -at7), 1901 (3 -ürA), 
1932 (4 -an), 1938 (A^-^H), 1967 (3 -at[q), 1983 {3 -ecken), 2004 
(8 -dn, an), 2018 (3 -üt), 2023 (3 -üt), 2026 (5 -an, an), 2043 (4 -otn), 
2051 (3 -ich), 2064 (4 -dn^ an). Auch hierin herrscht völlige Über- 
einstimmung mit TN ; vgl. in diesen die Dreireimer auf -§Uen 602 f., 
-eren 5602 flf. u. a.; die Vierreimer auf -aü 693 f. u. ö., -tben 583 f., 
'in 605 f. u. a.; Fünfreimer -an 377 f., 494 f.; Sechsreimer -an, an 
787 f., 5001 f; Achtreimer -an, an 227 f. u. a. Immerhin sind die 
Reimhäufungen weder im TN noch in der MS so unerträglich 
und aufdringlich wie etwa in der ,Rede von den XV Graden' 
teilweise her. v. W. Dolfel, Germania VI, 144 ff., besonders am 
Anfang S. 145 und am Schluß S. 158. 

Rührende Reime, zum Teil in Wörtern verschiedener 
Komposition oder sonst verschiedener Bedeutung, finden sich be- 
sonders in den Dreireimem und Reimh&ufungen; so auf -an, -an 
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7, 88, 134, 166, 258, 679, 918, 1012, 1111, 1362, 1392, 
1518, 1623, 1706, 1850, 1982,2004,2026; -ar925; -ang^iSl; 
hM 1878; -ainie) 400, 440, 1122, 1492, 1514; -tn 174, 613, 
797, 1034, 1320, 1700; -tt 1103; -ickt 1107; -i7 1603; -ä« 475, 
702, 1542, 1637, 2018, 2023; -omen 1303; -argen 545; 
'ol 623; Adverbia und Adjektha verschiedener Kompositioii 
auf 4ich reimen aufeinander 150, 219, 309, 859, 521, 1073, 
1166, 2051; ^tn (pron.) : stn (inf.) 1694; an : daran 273; ein so- 
genannter anerlaabter rührender Beim (vergl. Kanffmann, deutsche 
Metrik, Marburg 1897 § 68) findet sich nur in : ich wil : ichwil 
516, aber hier mit beabsichtigter Wirkung. 

3. Metrik. 

1. Gedicht EM. Die Verse werden nicht mehr nach He- 
bungen, sondern nach Silben gemessen: acht, bei klingendem Aus- 
gang neun Silben in jambischem Rhythmus bilden einen Vers. Die 
Überlieferung ist freilich mangelhaft, läßt jedoch das ursprüngliche 
Gesetz noch so deutlich durchblicken, daß eine Rekonstruktion 
gewagt werden durfte. V. 1, 3, 4, 8, 9, 10, 11, 13, 15, 16, 17, 19, 
20, 22, 23, 25, 26, 27, 30, 31, 35, 36, 37, 40—51, 53, 55, 58, 
60, 62—65, 67—70 sind hal. regelrecht; ebenso V. 59 u. 66 nach 
Mono (s. Text); bloßer Apokope, Synkope oder des Gegenteils be- 
durften die V. 2, 12, 18, 32, 34,38, 39, 57, 71; somit können 58 
Verse als normal bezeichnet werden. Auslassung eines Wortes 
genügte bei V. 6, 21, 24, 29, 52, 61; größere, aber noch leicht 
durchführbare Änderungen erheischten die V. 5, 7 ^), 14, 28, 33, 
54, 56. Nicht so zwanglos fügt sich der letzte Vers 72 ins 
Schema, weshalb er unangetastet blieb. 

2. Gedicht MS. Wild wie die Beimtechnik ist hier auch die 
Metrik. Es fehlt ja nicht an ganz normalen Vier- bez. Dreihebein, 
zumal in den ,Bildversen^ (vergl. o. S. 36), allein neben ihnen 
nehmen größte Regellosigkeiten einen breiten Baum ein. 

Aus den aufs Geratewohl herausgegriffenen Versreihen 1 bis 
100 und 1001—1 100 können 126 Verse — meist mit leichtem zwei- 
silbigem Auftakt und eben solchen Senkungen — noch als vier- 

^) Gewagt ist hier das adv. ewfg^; doch führt Lexer I, 717 einen Beleg 
schon aus dem Pftssional an. 
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hebig (bez. dreihebig mit kliDgendem Ansgaog) gelten; mit 
schwerem zwei- und mehrsilbigem Auftakt bez. SeDkung 35 V.; 
die übrigen 39 Verse zählen anter oder (meist) über vier bez. 
drei Hebnngen. 

Die bloße Silbenzählnng ffihrt ebensowenig zu einem be- 
firiedigenden Resultat; hier die Silbenzahlen der obigen 200 Verse, 
1—100: 6, 7, 8, 10, 9, 6, 7, 8, 11, 8, 10, 9*, 8*, 9, 9, 6, 6, 

7, 10, 7, 10, 10, 11, 8, 8, 8*, 7*, 9, 8, 8, 8, 8, 11*, 7*, 7, 

8, 8*, 13*, 8*, 9, 11, 10, 10, 9, 7, 7, 8, 9, 9, 7*, 7*, 11, 7, 
8, 5, 8, 9, ]0*,:13*, 11, 8, 8, 8, 6, 6, 6, 9, 10*, 9*, 8*, 6*, 
10*, ir, 6, 9, 9, 9, 8, 8, 11*, 9*, 6*, 8*, 6*, 6*, 5, 7, 9, 
10, 10, 9, 7, 9, 8*, 8*, 8, 8, 8, 9, 5; 1001—1100: 8, 8, 8, 9, 
8, 8, 8, 8, 8, 9, 7, 10, 8, 11, 9, 6, 8, 7*, 7*, 8, 9, 9*, 9*, 8, 

10, 10, 9, 6, 9, 9, 9, 7, 8, 7, 8, 9, 8, 6, 12, 8, 9*, 8*, 12, 

11, 12, 10, 8, 10, 9, 6, 9, 7, 7, 6, 7, 9, 9*, 8*, 8, 10, 9, 10, 
7*, 8*, 8, 9, 7, 8, 8, 9, 9, 12, 9, 7, 8, 8, 9, 8, 9, 8, 9, 8, 9, 
8, 9, 8, 7, 9, ir, 9*, 11, 10, 9, 9, 9, 10, 9, 13, 8, 8. 

Ein flüchtiger Blick auf diese Zahlen läßt erkennen, daß 
immerhin der acht (62 mal)- resp. neunsilbige (52 mal) Vers do- 
miniert; ferner, daß der Dichter wenigstens das Bestreben zeigt, 
den Zeilen einzelner Versgruppen gleiches Gewicht zuzuwägen; 
durch leichte Modifikationen — Apokopen, Synkopen u. dergl. — 
ließen sich die Gruppen gleicher Silbenzahl sehr vermehren. 
Allein es wäre allzukühn, aus dieser Beobachtung schon auf ein 
entsprechendes metrisches Prinzip zu schließen, das doch ein 
Unikum in seiner Art wäre, und dessen konsequente Durchführung 
an vielen Stellen des Gedichts auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
stoßen, d. h. zu unstatthaften Änderungen des überlieferten Textes 
nötigen würde; ich lasse hier eine Auslese solcher metrischer 
Euriosa folgen: 
18 So sag an, herr, was du wilt, 

Din haiige stimm allweg in min or hilt, 
52 Und sprftchist denn: ,gib her ain pfenning umb brotS 

So hüb sich denn angst und not. 
54 Und sprach: ,du wilt alweg voll sin. 

Wo knnt es nu hin?^ 
184 S&hint sj ain über das feld oder sträß her gan, 

Den Bchmwintz als ain wolf an. 



*) Der Asterisk bezeichnet die Verse mit kliogendetn Ausgang. 
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141 Hie wider so fftrent mio dienstman so groß dag, 

Das es nieman yoI sagen mag. 
211 Sj merkt minen haimlichen influfl wol 

Recht als si bUlich sol. 

Sj smekt mich als ain hund ain wachtlen tfit, 

Und wirt ensünt als ain glfit 

Und wirt brinnen 

Von nasnen und von innen 

Von rechter götlicher minnen, 

Won ich knmm ir niemer ns den sinnen. 
416 Ich wU dir ains sagen: 

Es sterbent me menschen von volle denn werdent erschlagen. 
852 Ich wil nit, das man nu ain stündli on mich vertribe: 

Ich wil ain gantses ,bi im beliben^ 
856 Won es kumet noch der tag, 

Das da sprichst: ,ich waiß nit ob ich fröd mit im ie gepflag*. 
927 8öl ain mensch nütz denn Yon liden reden, es werd war? 

Wie bin ich mit dir überhörtet so gar! 
936 Won an den kan sich nieman gelan, 

Weder wib noch man. 
1039 Won ich fOreht, das sit gang mir annützlich dabin; 

Das w&r yast ain böser gewin. 
1131 Der so gar listdich umb gat mit gittigen lüten, 

Nieman kan es gar betüten. 
1700 Mag ieman bas uff erd gesin, 

Denn dem, den im got selber hat erkom zfi ainem schrin ? 

Die Beispiele ließen sich leicht mehren und doch sind ihrer 
schoo übergenug. Interessant ist nun die Wahrnehmang, daß 
wir auch hier die ganz gleiche Technik haben, wie im TN (C und A). 
Sie ist für unsere Aufstellung von der Identität der Verfasserin 
der beiden Gedichte gewiß nicht ohne Belang. Indem ich auf 
die oben mitgeteilte Parallelenliste verweise, beschränke ich mich 
für TN^ auf eine kleine Nachlese. 

29 f. Als sant Anthonins sait, 

Yore der tüfel die weit mit striken hat überlait. 
33 f. ,Wer mag den striken allen usgan ?' 

Unser herr sprach: ,ain recht diemütig man;' 

Der zeit im durch sin netz etc. 
115 ff. Got hat groesser wunder auf menschen antlit getan, 

Denn alles ertrich muge han. 

Das wist uns sant Andras, 

Do der mit dem tüfel as — etc. 
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135 f. Das wir nun sind gottes kind. 

Davon wir in iemer ewenklich lobent sind . . . 
555 Die gaistlichen tuond sich doch ain tail eao got keren. 
618 Am abend si tuond daz am morgen tuet gemwen. 
667 f. Es ist im als gelich, 

Er geswür, im diente ain ganz kiingrich. 
1165 ff. Und sali und rik 

Leg ich unmaesz dik. 
4077 ff. Wan daz aim schuler mit ainr tagsünd erwini, 

Daz ist dem pfaffen ain todaünd. 

le mer ainr wihinan hat, 

ie lichter er in todaiknd stat 
8090 ff. Wenn ti bieht, r&w und buosz band getan, 

So mnottos Yor der segi lan 

Und werdend mit fröuden in irs herren hoff getan. 
9980 ff. Und grift dem herren an die ader me: 

,Her, fich ist nit ain klain we; 

Ir sind ain yest man, 

Daz ir nch so wol mugend ghan; 

Es ist ain gros ding 

Das irs mugend wegen so ring. 

Und hett es üch gestanden ain halb land, 

Ir soltent lang nach aim arzat han gesant' etc. 

Im TN^ finden wir also die gleichen absonderliehen Aus- 
wüchse, denen wir in der MS begegnen. In beiden Gedichten 
ist aber ein lockerer Yierbeber die Regel; beide stellen auch ge- 
wöhnlich mindestens zwei Verse von ungef&hr gleichem Gewicht ! 
nebeneinander. Wen wir ?on der Identität ihres Verfassers nicht 
zu überzeugen vermochten, der wird doch zugeben müssen, daß 
TN^ auch für die Metrik der MS die nächste Quelle war. Doch 
die beiden stehen mit ihrer Kunstübung nicht allein. Das ,8piegel- 
buch' (Germania XVI, 173 ff.) z. B. beginnt: 

Sundiger mentschc, als ich dich finde an dinem ende, 
Also urteil ich dich gar behende: 
Damach du hast getan 
Mustu dinen Ion han. 

Fare hin zu der hellen und blip da ewiklich 
Wann kein erlosunge da ist sicherlich etc. 

Ein Totentanz (geschrieben zu Anfang des 16. Jahrdts. s. 
Wackernagel El. Sehr. S. 353) hat u. a. die Verse: 

Ich main, du sejest der bitter todt. 
Selig ist, der hat gehalden gotz vnd der kyrgen gebott 
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Und in gotzforcht sein leben volbraeht bot .... 
gott, lasz mich also ynberayttet nit erstorben, 
Lasz mich vor deine göttliche hulde erwerben etc. 

Ähnliche Beispiele aus der gleichen Zeit mögen sich noch 
manche finden. Es war eben eine Periode des Niede rgangs, und 
das Formgefühl den weitesten Kreisen entschwunden. 

Aber selbst bessern Epochen der mhd. Poesie waren sie nicht 
ganz fremd. Ich denke da weniger an die Beimereien, womit 
Margaretha Ebner ^) oder der sei. H. Sense ^) dann und wann ihre 
Prosa ,zierenS Sie treten zu sporadisch auf und tragen zu sehr 
den Charakter bald des Zufalls, bald bewußter oder unbewußter 
Beminiszenz an irgend ein Lied u. &. an sich. Dagegen dürfen 
die Spruchverse, die Seuse den Bildern seiner Handschrift regel- 
mäßig beigibt, hier zur Yergleichung beigezogen werden. Nur 
einige Proben. Da sie im Druck v. 1482 unvollständig sind, 
zitiere ich nach Denifles Ausgabe (s. o. S. 12'). 

S. 6 Anm. ') Ain anaang der göüicben wyfshait 

Ist got flifsklich dienen in rorchtlicher behntkait. — 



1) SME 69, 23 ff: din sOexzer lust mich findet, 

din inneriu begirde mich zwinget, 

din brioDendiu minn mich bindet. 
135, 15 so gib ich mich doch dar inne 

durch sin minne. 
163, 1 f. daz uns din starker gewalt da zuo binde, 

und din süezze minn da zuo zwinge — u.a.s. daselbst S. 300, Anm. zu 69. 23. 
*) z. B. SS 79 a: Wer gen got oder gen der weit nichz wil schaffen, 

der endarffe nicht alsbald ablassen. 
SW 61>: Mein häbsche kel wz vil vngeczogenlich gestraichet. 

mein reynes antlicze mit spaichlen gar verunreinet. 

mein lautre färb erbleichet. 
SW 14h: Ich spil in der gothait der freUden spil, 

das gibt der engelschar freüden als vil, 

das in tausent jar sind als ein kleines stündlin. 
SW ib. ... der mir allein sein hercz gibt, 

der lebt wuneklich 

vfi stirbt sicherlich 

vn hat hie himelr(e)ych 

vn dort ewigklich. 
SW 30 b: Heüt liebes vil, 

morgen laides ain hercze vol, 

sihe, das ist diser zeit spil,* u. a. 
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Wer sines libes mit zartiiait wil pflegen, 

Der endarif sich der ewigen wifshait niemer angenemen. — 

Der Volt minne mufs er Ion, 

Der die ewigen wjfsheit zu aineni lieb wil hon. 
S. 15 Amn. *) Wer sin vichlichkait mit strengen wirigen Übungen dahin gelait, 

Dem wirt von got erlobet sins libes pflegnus in ordenlicher m&fsigkait. 
S. 191. Anw, Lipliche ftbung die tut we, 

Aber ains gel&ssnen menschen vndergang noch tusent stund me. — 

Wer in sinem bittern liden äne himelschen trost och mufs sin, 

Das ist grofser iomcr vor aller pin. — 

Ain böser lieger vnd ain yalscher trieger billich liden sol. 

Wann er hat es verschuldet wol. 
S. 192 Anm, Ain füfstuch soll man hinwerfen den hnnden uff den mist. 

Wann es erlös vnd vnsnber ist; 

Das füfstuch sol sich nit woren, 

Es sol sich von billich iSn mengelich zerzeren. 
S. 221 Awn. ^) Der von der ewigen wyfshait und von dem hailigen engel ist 

vmbvangen. 

Den mag enkain schädlich ungelAck nie mer erlangen u. a. 

Ähnliches bieten ferner die ungeschlachten Reimereien der 
schon erwähnten ^Bede von den XV Graden' z. B. a. a. 0. S. 150: 

Alse de sundere bosit sine sunden 
inde siner seien vreisame wunden, 
so wirt he ime selvere 
smelich inde nidere, 
so wie he och enbüzen gebere; 
inde noch dan, dat si sich zu gode kerent, 
noch dan sint si underscheiden 
van den, die ötmüdich sint in irer reinicheide etc. 

Und sogar das 1 3. Jhd. bietet Beispiele der gleichen verworreneD 
Metrik, nämlich in den Schriften der Schwester Mechtild von 
Magdeburg, die oft ganze Seiten ihrer Prosa reimt M 

MM S. 3 Vro minne, ir band manig jar gerungen, 

Jß ir habint die hohen drivaltekeit darzü betwungen . . . 

S. 4 Frowe minne, ir haut mich also sere betwungen, das min lichnam ist 
komen in snnderlich krankheit. 
Frowe kiinigin, dawider han ich üch gegeben manich hohe bekantheit 

S. 10 Minne ane bekantnisse 

Dunket die wisen sele ein vinsternisse. 



*) Viele der obenstehenden Unregelmässigkeiten mögen wohl anf Kosten 
Heinrichs von Nördlingen kommen, der um 1345 das 1250 — 1264 ver&sste Ori- 
ginal (nur das 7 . Buch ist spätem Datums) ins Oberdeutsche umschrieb. (Vergl. 
SME S. 246 f. und 374 f.) 
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S. 20 Laut mich iiiigehinde]:t sin; 

Ich wil ein wenig trinken den ungemengeten win. 
S. 21 Got hat aUen creatnre (sü) das gegeben, 

Das si ir natnre pflegen. 

Wie mAhte ich den miner natnre widerstan ? 

Ich mAste von aUen dingen in got gan. 
S. 69 Also das er hette in voUekomner minne 

Ware befcentnisse and heiige sinne, 

und das er gebieten mohte aller irdenschen creatnre, 

Das ist uns nn yil tdre. 
S. 99 Die arghait hat. Yon natnre einen bdsen gmnt, 

Die gütliche gnade hat ein minneidich anüüt nnd einen sAssen 

mnnt — u. a.^) 

Wie diese weniges Proben zeigen, ist die Fonnlosigkeit 
unseres Gedichtes von Sense nnd von der Schwester Mechtild er- 
reicht, ja überboten. Aber die Sache liegt denn doch nicht gleich. 
Sense nnd Mechtild bewegen sich hier anf dem Gebiete litera- 
rischer Zwittergattnngen. Dem leichten Bilderspmch nnd der 
Prosa, wenn sie sich znr Verstärkung ihres rhythmischen Schwunges 
des Reimes bedient^, mögen derartige Lizenzen allenfalls 

^) Nicht Reimprosa, sondern (ursprünglich) regelmäßige, allerdings z.T. blo£ 
assonierende Langzeilen Yon sechs Hebungen mit Cäsur nach dem dritten (stumpfen 
oder klingenden) Fuß haben wir, worauf m. W. noch nicht aufmerksam gemacht 
worden ist, im Gedicht ,vom Überschau*, das Eckhardt PDM II, 516 ff. glossiert. 
.Die von Pf. benutzte Hs. (Einsiedlerkodex 277 Bl. 114b ff.) setzt die V. nicht ab, 
Pfeiffer nur die drei letzten. Ich setze den Anfang her — nach der Hs., denn 
Denifles Klagen über die Eigenmächtigkeit, womit Pfeiffer in seinen Editionen 
die hdsl. Texte wiedergibt (bp. Bl. 75, 910; 917 Anm. >; 925), erweisen sich auch 
hier als berechtigt. 

Were noch helle noch himelrich, 

Noch dan wolt ich minnen, got süzer vater, dich 

Und dinen hohe nature (sic}^ dar an du driheit stat. 

In einer einekeite si ir vermügetheit an hat. (Pf. u. Hs.: ab[e]h.) 

Seht, nü m6gent ir hören von der Verborgenheit, 

Von der hohen naturen der drier einekeit 

Die personen, die sint got in irre personlicheit, - 

Gotheit nach der naturen in der einekeit. 

Seht, nu mügen ir hören, was got und gotheit si. 

Das hat ein underscheit; das verstet die sei min u. s. w. 

') Die Reimprosa ist m. E. nichts anderes als die maßlose Anwendung der 
schon an sich geschmacklosen Figur ,similiter desinens* der antiken Rhetoren. 
Die deutsche Reimprosa hat denn auch bei den lateinischen Autoren des Mittel- 
alters ihr unmittelbares Vorbild. Statt vieler Beispiele nur eines: ,propter flagi- 

12 
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verstattet sein; als ^EnDstdichter' jedoch — denn als Gedichte, 
nicht etwa bloß als Reimprosa haben wir doch wohl die MS wie 
das TN zu betrachten — schafft so ungefüge Gebilde nur, wer 
vom Formalen der Dichtkunst nichts weiß, als daß sie mit ge- 
reimten Zeilen ,hantiert^ 

4. Komposition und Stil. 

Gedicht EM. In Bezug auf das erste Gedicht kann ich 
mich kurz fassen. In gleichmäßig fortschreitendem Dialog schildert 
es den Widerstreit der Seele gegen die von Christus geforderte 
Weltentsagung und Ereuzesnachfolge^). Eine gewisse Innigkeit 
und Treuherzigkeit läßt sich dem Gedichte nicht absprechen; 
aber der Dialog ist zu gedehnt, die Sprache kunstlos und arm. 

Gedicht MS. — Wie früher dargelegt (s. o. S. 36 ff.), knüpft 
das Gedicht an eine zusammenhängende Folge von Sprüchen an, 
die in teilweise derben bildlichen Umschreibungen den inneren 
Stufengang des mystischen Lebens darstellen wollen. Schon die 
oben mitgeteilte Inhaltsangabe zeigt, daß es der Verfasserin keines- 
wegs gelungen ist, die gegebenen Elemente zu geschlossener Ein- 
heit zu binden und eine wirkliche Entwicklung herauszuarbeiten. 
Anknüpfungen an frühere Situationen, Andeutungen der kommenden 
fehlen zwar nicht; aber doch ist jeder Spruch mehr als Thema 
für sich behandelt. Und wenn wir im Verlaufe des Ganzen einen 
gewissen Fortschritt wahrnehmen, so ist das weniger der Ver- 



tium erubesce, propter iudicium coniremUce^ propter damnum mgemtsce, propter 
remedium iroplora subsidmtfi , propter adversarium expagna incefttivwn, propter 
bravium anhela ad martyrium, propter umbraculuro approxtma ad Christum, . . . 
Considera, quis est qui patitur et credens captware\ qualis est q. p. et condolens 
amartcare\ quantus e. q. p. et obstupescens admirare; qua de causa patitur et 
confidens regratiare\ quali forma p. et subsequens assimilare; quanta sunt quae 
p. et exardescens ampUxare; quid ad hoc consequitur et intelligens conUtnplare'^. . . 
te viligantia sollicitet propter sponsi promptUudtnem; te confidentia conroboret 
propter eius certitucUnem; concupiscentia te iDÜammet propter eius dulcedmem\ 
excedentia te sublevet p. e. celsitudinem ; complacentia te quietet propter eius 
pukrUudimm; laetitia te inebriet propter amoris eius plenitudmem; adhaerentia te 
conglutinet p. amoris eius forütudinem, Bonav. de tripl. via c. 3. § 5 (Opera 
omnia t. VIII p. 15) cf. eiusd. Soliloq. c. 1 § 4 no. 30, 33, 42 u. ö. (ib.) u. a. 
>) Vgl. oben S. 47. 
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fesseris als dem Rahmen zu danken» den sie mit ihren Versen 
fällt Daher die zahlreichen Wiederholungen gleicher Qedanken. 

Anch in den einzelnen Abschnitten vermißt man die kOnstle- 
rische Gestaltung. Selbst dort, wo die Verfasserin bei der Sache 
bleibt, kann rahiger, klar yerständlicher Gedankenfluß selten ge- 
rühmt werden. Die vielen von andern entlehnten oder aus dem 
eigenen frUheren Gedicht hier wieder gebrauchten Verse passen 
sich oft ebensowenig ihrem Gedankengang, als ihren Beimei^ an. 
Sehr oft aber schweift sie völlig ab; irgend eine Wendung (vergl. 
20 ff., 1179 ff.), ein Beim (930 ff.), willkürliche Anwandlungen 
(1010 ff., 2072 ff.) u.a. bieten das Motiv zur Einschiebung ganz 
heterogener, meist moralisierender Ausführungen. 

Immerhin zeigt sich dann und wann ein Hinarbeiten auf eine 
wenigstens äußerliche Abrundung, insofern die Verfasserin am 
Ende ihrer Digressionen gern die Eingangsverse oder sonst ein 
Beimpaar mit dem Hauptgedanken des Abschnittes wiederholt und 
so zum Ausgangspunkte zurückkehrt; vergl. V. 223, 224: 379, 
380; 383, 384 : 457, 458; 571, 572 : 666, 667; 711, 712 : 771, 
772; 775 : 854; 1224, 1225 : 1301, 1302. 

Der Dialog zeigt in der ersten Hälfte der Dichtung eine 
gewisse natürliche Lebendigkeit; selbst die SchilderuDg des Leidens 
Christi wird in ein Wechselgespräch aufgelöst. Später nimmt 
der Monolog sehr überhand. In den Abschnitten 15—18, 20,21 
(zusammen 545 Verse ohne die Titel) entfällt auf Christus nur 
je das erste Verspaar. Einigemale wechselt unvermittelt die 
Situation, so 428 f., 1388 f., besonders wieder in den letzten 
Teilen des Gedichtes, wo die Verfasserin mit dem naiven 
Übergang: Nu mocht ain mensch vmnder hariy Wie es umb diß 
sach si getan (1670 f., 1730 ü, 1906 f., 2098 f.) jedesmal selber zum 
Worte greift. 

Leicht würden wir indes über all diese Fehler hinwegsehen, 
die unser Gedicht ja mit so vielen anderen mittelalterlichen teilt, 
fänden wir uns dafür durch den intimen Beiz des Selbsterlebten, 
durch Gedankentiefe oder auch bloß durch den Glanz oder die 
Kraft der Sprache entschädigt. Aber hier mehr als je wird Un- 
zulänglichkeit Ereignis. Weder von der anmutigen Kindlichkeit 
einer hL Gertrud, noch von der apokalyptischen Größe der Seherin 

12* 
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von Bingen oder wer immer das ,Scivias' verfaßt haben mag^), 
weder von der Schärfe and Plastik der Mechthild von Magdeburg, 
von Eckhartischer Spekulationslnst noch von Tauler'scher ^raft 
und Männlichkeit findet sich hier eine Spur. 

Nehmen wir z. B. Suso, an den sich die MS so oft anzu- 
klammern scheint (s. o. S. 55 f.). Seine Werke tragen. fast über- 
all den Stempel des Erlebten an sich. Auch da, wo er die 
schwierigsten Probleme der Mystik zu* erklären sucht, spricht er 
wie einer, der weiß, was er sagt, mag auch seine Zunge zuweilen 
umsonst nach dem vollen Ausdruck des Erkannten und Empfundeuen 
ringen. In unserm Gedicht sucht man darnach öfters umsonst 
Besonders die Stellen, die an die Spekulation der späteren Mystik 
anklingen, machen meist den Eindruck aufgehaschter und ange- 
lerntor Formeln und Phrasen, die auf gut Olfick unverarbeitet 
und unorganisch, nicht selten geradezu unverständig zusammen 
geklebt werden. Dort haben wir den Mann mit dem ,minne- 
reichen Herzen^ und dem gründlich geschulten philosophischen 
Oeist, der uns den reichen Inhalt seines Lebens und inneren 
Schauens bietet; hier eine Nonne von ungewöhnlicher Belesenheit, 
aber ohne Tiefe, ohne kontemplatives Talent, die die Früchte 
ihres Sammelfleißes in Reime setzt. 

Doch verlangt die Oerechtigkeit einige Einschränkungen. An 
psychologischer Erfahrung steht unser Gedicht immer noch hoch 
über anderen Elaboraten, etwa der pseudotaulerischen Braüi^redigt, 
die den himmlischen Bräutigam in einem fort auf die arme Braut 
losschlagen läßt, ohne ihr irgend welche Buhe, Erholung und 
Stärkung zu gönnen (vergl. Denifle, Taulers Bekehrung S. 65 fr., 
74 £f.). Einige Schilderungen scheinen mitten aus dem Leben ge- 
grifien und lesen sich in ihrer derben Bealistik recht amüsant, z. B. 
das Gespött der Welt über die beschaulichen Seelen V. 11 14 ff. 
(man vergleiche damit die farblose Fassung desselben Gedankens 
im ,Buga^ zitiert v. S. 80), das Volksgerede über den ,Gotte8knecht\ 
den geistlicher Hochmut zu Falle gebracht V. 1881 ff.; die Ver- 
suchung des , Vollkommenen^ V. 1932 ff.; die naiven Antworten 
der ,Seele' V. 913 ff. u. a. Weniger treffend ist die Darstellung 

1) S. Preger 1. Bd. 13 ff.; sein Nachweis, dass St. Hildegard das ,Scivias', 
den ,liber divinorum openim* u. s. w. nicht verfaßt, wird auch von Denifle acccp- 
tierthp.Bl. 75, 692 f. 
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des ehelichen Lebens V. 22 ff. ; die Verfasserin scheint es nur aus 
Fastnachtschw&nken zu kennen und beschreibt es demnach in den 
düstersten Farben^}. Sehr wahr empfanden ist aber vor allem 
das Schwanken der Seele zwischen Oott und Welt, das stete 
Wiederanfwachen der bösen Neigongen, das Zittern der Natur 
vor Entsagung und Leiden, das sich oft mitten im Jubel unver- 
sehens wieder geltend macht, das Oef&hl der eigenen Gebrech- 
lichkeit und Schwäche, sobald die f&hlbare Gnade weicht. In 
i-auhen Tönen bricht sich dann der Mißmut der gepreßten Seele 
Bahn; derlei erinnert zuweilen geradezu an jene ,törichten MägdeS 
denen, um mit Soso zu reden, ,Gott dienen ein Kerker, geistliche 
Zucht ein Notstall ist, (SB 83*). Auch andere Mystiker zArnen, 
auch Suso zfimt; aber es bleibt, wie er mit Gottfrieds Tristan 
sagt, stets ein friuniUehes zomelin; und mit rührender Demut und 
Ehrerbietigkeit trägt er seine Klagen vor, selbst wenn er bitter- 
lich jammert 

Die Sprache unseres Gedichtes ist arm und eintönig. Dafür 
zeugt neben der Monotonie in den Beimen die Masse von Wieder- 
holungen gleicher Verse und Wendungen, indem schon Gesagtes 
Wort f&r Wort mit geringer Änderung wiedergebracht oder darauf 
wenigstens deutlich Bezug genommen wird^). ,Wo eine Ähnlich- 



'} Zu beachten ist immerhin das Zitat aus Berthold v. Regensburg oben 
S. 92 tu V. 1530 ft. 

>) 6 = 360; 98 « 1615 = 1638; 122 = 128; 130 «= 2083; 139 =« 293 
150 = 1074; 174—176 = 1034-1036; 193. 194=1724, 1725; 203, 204 = 
325. 326; 259. 260 = 263. 264 = 377. 378 = 486. 487; 261 — 380; 265 = 
270 = 376 cf. 258; 271, 272 = 819. 820; 332. 333 = 484. 485 = 1312, 1313 
cf. 565, 566 = 1681. 1682; 337 = 704« b ; 343. 344 = 1342, 1343; 345, 346 
= 1346. 1347; 351—354 = 1366 — 1369; 371, 372 = 1378, 1379 = 1794, 
1795; 883 = 438; 395 = 1628; 433 = 1721; 439 = 685 = 1697 cf. 384, 458. 
1439; 442 = 1699; 447 = 1661 cf. 4; 452 = 755 =912; 455,456=892, 
898 cf. 1145, 1146; 467 = 1078; 495 = 499; 502. 503 = 630, 631 » 654. 655; 
524 = 679; 534 = 1892; 535, 536 = 1176; 556 = 737; 562, 568 = 1069. 1070; 
601 = 1201; 620 = 832; 641 = 1839; 698 = 1518; 752, 753 = 1149, 1150; 763 
= 1567; 839 «865; 841 = 1261; 848, 849= 1072, 1071; 862= 1896; 917, 918 
= 1450. 1451; 918=1622 cf. 1094, 1306; 1002= 1310; 1122, 1123=1674, 
1675=1786, 1787 cf. 595. 1494; 1129. 1130=1569, 1570; 1169 = 1496; 1400. 
1401 = 1881, 1882: 1470, 1471 = 2035, 2036; 1529 = 1587; 1571 = 1589. 
1687 = 1642; 1670, 1671 = 1730, 1731 - 1906, 1907 = 2097, 2098; 1775 = 
2015. — 15 cf. 1213; 73 cf. 881; 74. 75 cf. 730, 731; 114 cf. 660, 1258*, 
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keit der Situation, eine gleiche Geffihlslage vorhanden war, traten 
schon dagewesene und nun apperzipierte Vorstellungsmassen aus 
dem Oedächtnisse hervor, welche eine höher gehende Phantasie 
oder ein ausgehildeter kritischer Oeschmack durch neue poetische 
Gebilde verdrängt hätte' (Wackemell, Hugo von Montfort XCV). 
Nur einem kleinen Bruchteile dieser Wiederholungen kann man, 
wie bereits erwähnt, eine künstlerische Berechtigung zuweisen, 
vielleicht noch denjenigen, wo die Seele die Worte Christi repe- 
tiert und umgekehrt ^), aber auch hier nicht jedesmal. 

Daß die Verfasserin mit der Terminologie der höheren Mystik 
nichts anzufangen weiß, ist früher gesagt worden. Ebensowenig 
geht sie darauf aus, selbsteigen Bilder und Oleichnisse gehobenen 
Stils zu prägen. Auch ihre Epitheta sind farblos: rain^ haäig, 
ff^ojff, gut u. a. Was sie redet, ist Alltagssprache — sennoues 
humi repentes. Und doch ist ihre Sprache nicht ohne Seiz. 
Die drastischen dem Volke abgelauschten Wendungen und Aus- 
drücke, das Naturwüchsige und völlig ungekünstelte in der ganzen 
Art, sich zu geben, verleihen ihr eine seltene und wohltuende 
Eigenart. Auch daß wir mit phantastischer Zahlenmystik, Buch- 
stabenspielerei und Farbensymbolik verschont werden, verdient 
Erwähnung. 

Von stilistischen Kunstmitteln hebe ich die vereinzelten 
alliterierenden Formeln hervor: gienen und garren 1102, wüschen 
und waschen 89, mr imd süß 795, sing ich und sage 807, die 
maß und das mittel 1956; die Traduktionen: din trank trenket 
1064, er find ain /und 668, 1135, er fert an ain frömde vart 
1563; die sprichwortartigen Wendungen: ünmässikait Grit allen 
Untugenden gelaü 418 f.; Vit menigs in die kilchen gät, Dess sinn 



140 cf. 294; 143 cf. Iß2: 148 cf. 2028; 170 cf. 2032; 195 cf. 1810; 219 cf. 
359; 225, 226 cf. 47J, 472; 449 cf. 1100; 492. 498 cf. 1916, 1917; 514 cf. 
1861; 518 cf 1863; 611, 612 cf. 1716, 1717; 621. 622 cf. 1404, 1405; 687 
cf. 1511; 723 cf. 1269, 1277; 724, 725 cf 1294, 1295; 765 cf. 1202, 1266: 
872, 873 cf. 1158, 1159 cf 1430. 1431; 880 cf. 922; 1166, 1167 cf. 2051, 
2052; 1216. 1217 cf. 1518. 1519; 1251 cf. 1287; 1445 cf. 1863; 1578, 1574 
cf. 1904, 1905; 1696 cf. 1826; 1709 cf. 1749; es mag mir noch einiges dgl. 
entgangen sein. 

1) 104. 105=>116, 117; 137, 138» 158, 159; 259, 260 = 263, 264; 365 
«*270; 1605=1609. 
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und denk wider ußher stät 904, 905; % habent gottes wort vomen 
in dem mund Und die weit hinnan in dem Schlund 11 90 f. U. a. 

So wenig wie Phantasie nnd blühende Sprache dfirfen wir in 
unserer Dichtung lyrischen Schwung, Musik, warme, glühende, 
unmittelbar aus dem Herzen kommende Töne, den duftigen Hauch, 
das Innige, Sinnige« kurz dasjenige suchen, was auch schlichten 
Worten die Weihe höchster Poesie zu verleihen vermag. Suso's 
Prosa z. B. strömt auf einem Blatt — ich nenne nur den Morgen- 
gruß (SS 13 a f. [29]), das Sursum corda (18 a [42 ff.]), die Szene 
mit dem unterschobenen Kinde 69b f. [176 ff.]), seine Bemühungen 
um die gefallene Schwester (41b £. [101 ff.]), die Naturschilderung 
(97 äff. [255 ff.]) u. a,*) — mehr wahre Poesie aus, als unser 
^Gedicht' in seinen 2000 Versen zusammengenommen. 

Wenn es trotz alledem seinerzeit in gewissen Kreisen eifrige 
Leser fand, wie die verhältnismäßig große Handschriftenzahl und 
seine Benützung im ,Bing' beweist, so erklärt sich dies, abge- 
sehen von der Vorliebe des Zeitalters für Moralisationen und derbe 
Bealistik, aus dem reichen Wechsel von Affekten und Situationen, 
den die Heranziehung fast aller mystischen Elemente mit sich 
brachte, aus der inneren Wahrheit mancher Stelle, der einfachen, 
ungeschminkten und doch oft äußerst originellen Darstellung, und 
vielleicht noch mehr aus der populären, auch für Dutzendseelen 
faßbaren Behandlung eines Gebietes, das sonst nur höheren 
Geistern zugänglich schien. 



>) Vergl. Preger a. a. O. ü, 365, 372; Vetter: Ein Mystikerpaar des 
14. Jbds. Vortrag. 1882. S. 32f. u. ö., bes. Gör res, Einleitung zu Diepen- 
brocks Ausgabe des Lebens und d. Schriften Seases, 2. Aufl. Regensb. 1837, 
S. CXVnff.; jetxt auch Bihlmeyer, S. U2* und 144» ff. 



VI. Die Sprache der Schreiber. 

Ei) 
A. Orthographie. 
I. Vokale. 

1. Allgemeines. — § 1. t, j, y. — y statt mhd i einmal : byß (=bi5) 
35'; statt mhd i im Aaslaut vorwiegend: by ^^^ u. 5. (zwei Drittel fy gegen 
ein Dr. bt)^ dry (drei, n. pL m.) 988, schry (conj. zu scMen) 562, 1069, sy 
(conj. vasm) 63' n. 5. (nur dreimal si)^ sy (pron.) in den Oberschriften immer: 
im Text ca. 100 5y gegen 50 H, vry ^' u. ö. — schry(g)en \21%, 1374, syemt 
17ll> ^yg (conj. zu stn) \S5y/rye 1172; im Inlaut: Tvyßhait %^Z u. bysscH 1648: 
statt mhdy in müyung 25. — ay st. a/(>mhd^(;: im Auslaut bei Mtaigerhy 
25, 118, 583, s;ioay 24 u. ö. — ray(g)en 1660 u. ö. — yc st. mhd u\ye 1658, 
yetz 330, 786, 797; für mhd j steht regelmäßig i; — über j =^ s. u. §56. 

§ 2. V, u. — u statt V regelm. vor a, e, i, o : ualschen 423, geuangen 281 
u. ö., tMsi 177 u. ö. (auch vast 531 u. ö., fast 616 u. ö.) u. a. — Vorsilbe ucr- 
(mit seltenen Ausnahmen): — uil 898, teuil 950, uillkkt 24 u. ö.; u. a. — 
uol^en 1171, u^rchi 453, uor 1301 u. a. — u st. z^/ nur sckuUzt 243, uhu^em 
929, 1019. — V st. u im Anlaut vor Kons, sehr h&ufig; regelm&ßig vnd^ vff 
(neben einigen uß) u. a., vnuersuigt 561, vnwlkomen 406. — In unserer 
Ausgabe verteilen wir u, v, w nach ihrem Lautwert; im übrigen halten 
wir die Orthographie der Hs. fest, also auch / st. /. 

2. Distinctionszeichen. § 3. E kennt keine Akzente. 

§ 4. » (v-Hacken = »; im Druck ließ er sich nicht immer wiedergeben und 
wurde dann durch ein Bögchen ersetzt.) ä== a^ (> mhd ä) : äbent 546, brät (imp.)- 
1967, gab 1612 u. 5.; u.a.; (nur einmal au xauttemzitg 1855). — o = mhd ou: 
nur kdffen 27; -^ ou (>mhd o) selten : schoß 711, 771, stoß 1921 u. a. 

§ 5. / zwei Striche schr&g von links unten nach rechts oben ^ '^. 
im Druck über a, o, u durch das Trema ersetzt. Sie bezeichnen über « 
den sek. Umlaut äsch 675, erbärmd 742 u. a. ; — den Umlaut von ä : sprätk 



^) Für den Schreiber E entnehmen wir die Belege unterschiedslos ebenso- 
wohl aus KM wie MS. Doch kennteichnen wir die erstem durch einen Strich 
neben der betreffenden Verszahl. 

V Weizsäcker: Deutsche Reichstagsakten I. LXXVII, zitiert bei Kauff- 
mann, Gesch. d. Schwab. Mda. § 61. Anm. 5. p. 49. 
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54 IL ö., tpSrr 67 u. 8.; u. a.; ^ über den üiDlaut toh & : VöUe 417, göt- 
Sek eiSO n. 6^ difri 188 n. ö. a. a. — von S bez. ou \frod 6' n. ö. frSli^ 6, 
iiMrii885iLa.— tt^w (>]nhdfft') : ^/iü^ 248, ^ 8 n. 5., müx/ (immer) n. a. : 
» ü« > «f TOI r :/»r (praep.) 47 a. 5,, «»r^^ 8' u. ö., «Air (darch) 49 a. ö. (ein- 
mid IftBst das Zeichen das orsprüngliehe ' erkennen : dAr\ aber spurt 111,9, 
spwr 1881 nnd umgekehrt : fiir == /iöwr 1068 (Verwechslung mit fur)\ == mhd 
üe : J*i^ 65' u. 5.; schiit% 45, u. a. — 1 =^ mhd ^ : sdär 843 (sonst fast aus- 
nahmslos schUr geschrieben); = ü>i (vor r, ch[nj) lUgtr 1228, mir u.a.; 
sükt (j=siJüt) 1416 u. 5., öesckichi 449 u. 5.; g^inen 1102; einmal die Ter- 
Schreibung Jet» 880 und wil (volo) 619. i im Druck immer //. 

§ 6. ' === (ursprünglich) ' bezeichnet über u den ursprünglichen Diph- 
thong «w, sowie den Umlaut von ü : für {^ ßar) 46, 827, y^K^ 12' u. ö., crutz 
2' u. 5.; u. a. — den Umlaut von u (ausser vor r; s. § 5): ubei 23 u. ö. 
suftde 12 ' u. ö. u. a. — Yerschreibungen : tu (st. tu imp.) 71ö u. fromde 1563. 

§ 7. •' , zwei Punkte schrftg von links unten nach rechts oben = ^ (hier 
immer ^ gedruckt): ü = «0, kommt mehrmals vor, ist aber meist durch 
ü ersetzt; s. o. §5: in sikch 68', sitn 126, 129, ettritck 562, gerucken 627, tu 
568, titnd 1280, rü 1978, müstenä 2033 ist das o noch erkennbar. 

3. Doppel Schreibungen. § 8. cc = mhd. ^'nur in ee (■» eher, — als;) 
102,103, 916, 978, (= Ehe:) 780, (»Bund:) 1296. 
n. Konsonanten. 

1. Ten u es: a) Verdoppelung, andere Verschärfungen, Vereinfachung. 
§ 9. ck statt mhd. k. a) im Auslaut: rock 882 aber rok 1643, - b) im In- 
laut: dencket 908, dtaickt 150 (sonst haben auch diese beiden immer einfaches k), 

§ 10. tt sUtt mhd. /. a) im Auslaut nach Kürze: geöett 93, 2002, 2068 
(neben gebet 1893), dejöott (subst.) 122, 128, 720, 1293, 1566, 1712 (neben 
gebot 733, 951), litt (conj. praet) 103, 836; ich notiere spott 1068, 1574, 1881 
neben spot 809, 1905; kett^ tett s. u. Verb, anom.; — nach (ursprünglicher) 
Länge : kutt (= hodie) 831, 1780, 2053. -~ b) im Inlaut nach Kürze : betten 
(= beten) 887, 434, 718, 1802, gebettet 1952, botten (Boten) 170, 2029, 2032, 
gebotten (subst.) 413, ge(er)litten 18', 57', 598, 1045, 1458, gestritten 17', 1459, 
^otus 9, 181, 1189, 1190, 1332 n. ö. (aber^^/ifj 1119, 2025), ietteniSb, tretten 
1803, vatter 179, 1031, 1177, 1289, 1663, 1766, (neben initer 676, 1441). — 
Merke noch ettwen 151 u. 5. (11 mal gegen 4 etwen)\ bettli 95, 223, 379, neben 
betU 8. — - nach Länge: auttemzug 1855, gemetten 861, gittig 1131, gittikait U37 
(neben gitikait 2016), güttem 1960 (aber gutes 349, 538, 555, guten 490, 519, 
600), kutien 1430 [be^eft 5, 359, 747, 756), tötten 1415 {töten 386, 1963), 

§ 11. gc statt c (bez. g) vor -lieh etymologisch in : iegcück 62 ', mengclich 
1069, 1389, zergangem 975, 1500. 

§ 12. tt St. / + d'.nottürjß 456, 788, 893, 962, 1146. 

§ 13. k st. ^ : aker 1115 {acker 1664), buken 509, gedruket 306, (ver)truken 
63, 508, 1841, mike(njt lld, 864, 915, Jwwi^» 1840, erschreken 452, 755, 912, 
sUken 73, 881, streken 1984, /^^^ 1984 {deeke 221), weken \^^b, weker' \i^, 
1086, jw^*/ 213, vorscktnakung 694 (jwflf>&« 1722). — kk fehlt. 

b) Anlaut und Auslaut.' § 14. St. k erscheint c vor r im Anlaut dtebs 
bei /niÄ 2' u. ö.; vor / in ek^n 46', 103, 107, 141, 552 ü. ö. (klagen 44), 
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chin 27' n. 5. {klain 1674, 1786, 2092), elarer 280, beclaU 1673 {Mlaii 1915, 
2059): im Auslaut bleibt k : dank 1155 u. ö.: krank 13', 1747 u. ö., werk 726 
u. a. — t st. d im Anlaut s. u. § 64. 

2. Media 6. a) Vereinfachung. § 15. abrechen (= abebreehmX) 1996 
(aber abbrechen 651). 

b) Auslaut und Anlaut. § 16. 1) b bleibt im Auslaut; Ausnahme: 
^Uch 12', lieplkh 306, 1606. 2) g bleibt im Auslaut vergl. u. § 63: — 3) d 
im Auslaut herrscht vor, aber auch t erscheint oft: band 1426, blmd%2^^feld 
lU,/und 668 u. ö., ^eztfand 1616, {un)^e^itnd 670 u. ö., j^old 1488 u. ö., gnmä 
1136, hand 758, ;»rAa;»/ 192 (aber sekanf 799), >l<7/^ 1396, hard 1492 u. ö., hwtd 
213, iw«/ 33' u. ö., kund 108, 322, 343, 1010, 1733, (aber kuni 993, 1342, 
1520, 1689, 1744, 2087, 2104), iaid 297 u. ö., hndl^9 u. ö., mord 1212, mund 
804 u. ö., Pfand 1440, riW 65, schuld 1710, wV/ (seit) 53' u. ö., jr>Ä/ 1397, u>d 
589 u. ö., vmndd^, ausserdem alle apokop. Pönalen ; dagegen : dbeni 546, duü 
1926, p-äi (gradus) 1472, /^f^«/ 712, 772, 1249, 2068, »un-i 253, vigeni (Feind) 
713, 948, /ÄZ*<»)/ 779, 864, 915: immer en/- ausg. endrümen SIS n. ö. — 3. p. 
pl. ind. prs. u. praet. u. conj. praet. in \ achtend 133, 1123, gond 1186, küuä, 
hamd 1 12 U. ö., x»»^296 u.ö., stand 113 U. ö., iünd 151 U. ö., vol^end 1678; --fürtend 
250: — hettind2biy 1835, w#/j//;»rf 159, wf//M»</ 234; sonst immer /.— andere Vcr- 
balformen : lid (imp.) 822: stand (imp.) Wl\ find (= findet) 668; fand 1135, 
w<7r</ 255 u. ö.; varend (ptc.) 1611 : sonst /. — d statt / im Anlaut s. u. § 64, 1. 

3. Spirant es. a) Allgemeines. § 17. f, v. Im Anlaut vor Konso- 
nanten steht meist / : flüh 12 ', fUehen 44 ' ; fröd 6 ' u. ö., frommen 15 U. ö., u. a.: 
selten v, z. B.: vry 64 ' ; — vor Vokalen füß 239 u. ö., feld 134, fintikh 274 
u. ö., u. a.; aber vigent 713, vest 1201 u. a. — über den Wechsel von » u. « 

8. 0. § 2. 

§ 18. h bleibt zwischen Vokalen \gemakel (Titelvers), ^A^«/ 235, 288, 
geflohen 1274, iahent 287, schlahen 60, heschehen 917 u. ö.: schma/uüt \\2l y fluAest 
1160; »tf*«r 732 u. ö. — oft im absol. oder durch Apokope entstandenen Aus- 
laut : höh 2042, ftah ( - nach) 11' (sonst immer nach); beschah 1635 (aber 
be{ge)schach 1655, 1857), sah 308, sih (imp.) 389 (meist siech)i verSh 1267; 
ichfiüh 1194, 1930 (aber ich /lüch 1158); jaf>4 407, 1707, ich süh 578, ich 
züh 227, ^wAiVl 1879; ^tw/i*'A (conj.) 749 (aber besckech 1558); nur ^-(a«-^/äo* 
(conj.) 1157, 1205, 1650; anormal: dih (pron.) 500, r/:* (regnum) 1454, ruh 
1067. mhd. h wird ch in rA/, chst, chs : r^f>l/ 7 u. ö., gericht (ptc) 206, 
enlrüht (ptc.) 953 u. ö., möcht(e,ist etc.) 8' u. ö., vert/uuht (du) 586 u. 5., |»- 
j/<frA/ 11, j^Wf^A/ (ferit) 202, 1185, (vüßicht 24 u. ö. (aber iihi 471), Äf<A/ 187, 
1263, andacht 196 u. ö., gedacht 372 u. ö., ^ix^ (ptc.) 371, vachi 1183, AtfA/ 
745, 1560 u. a. — ttiachstu 918, sehlechst 463, 475, nächst 164, 168, vcy^&A^ 
1547; — sechs 726, w^^>S/// 1575. 

§ 19. Zeichen f&r die dentalen Spiranten und Affrikaten: /«=j im 
Anlaut u. Inlaut; im Auslaut nur in uff IZ% u.ö., sufTliA u. ö. und zuweilen 
vor Apokope: tOT/118, /d/1001, laf}riÖ2S, /«^613; im Druck stets mit s wieder- 
gegeben. — z statt s im Sigel ws (= was) 244, 303, 1087, 1457, 1469. — A 
statt 35 einmal vergeßen 382, sonst immer 55 => jj : wissen etc. — tz statt i 
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durchweg: nach Kons.: gantn, 8' n. ö.: s^isikh 189 n. 6., sänjisen 58, 680, 
1787, tmt% 993, tantB 1682 n. 0.: jmA^' 1973: >brrAMnf S8' n. ö.; j^MriSKit 191, 
1787, kürhen 697, 968, iUir/*a«^ 444, 1503: nach Vokal: cniit 2' n. ö., /^/^ 
119 u. ö.; — tz sUtt ts : »/« 1108, imi/s 515 n. 0.: ^/^ 898; seUxen 1806, 
sckrmnmit 135 (aber warents 1570, sekwürmis 121). Über die Vertretung von 
mhd. f durch >^; 5 durch x, ß, s. u. § 64, 3; über den Wechsel Yon s n. sc/t 
vor /» «, M, w s. u. § 64, 3 c. 

b) Doppelschreibungen: 

§ 20. ff') inlautend nach Konsonanten: sünffiun 58, 680, 1737, 
helffm 50', 1038, 1052, helffer 616, kilfftst 1505, hulffe 752, M/f/ 1149 (aber 
hiffet 1745 u. ö.), scMmpfm 782, 790, wÄ«r^ 456 (aber ttüttür/t 788, 893, 
962, 1146), darjft 1942, >bM^/ 1762, geschöpfft 2051: nach Vokalen: r<;/<f/f 
(«rouffen) 26, käffen 27 (aber koß 595, kofmanschaft 611, 1716), ^^/» 197 
u. ö. (einmal frr/«/ 473), j^r^Ä/f^» 198, r«/ff«/ 1014, 1559 (aber ruft 1356) 
ii^e(n)t 1456, 1927, ä^ 1235, wägen 1230, (ver)seMaffeH (inf. und ptc.) 1, 173, 
1231; auslautend nach Kons.: kapff %\, darf SB9, 1694, n^r^ 854, 1817 
(aber werfg» 775): swöiff 1294 {*w^f^ 170); sckimpg 791 u. a.: nach Vokal: 
ich schlaf 1042, 1043, jf^Ary (imp.) 174 (aber schlaf 1034), schlaff (subst.) 
224, 261, 380, rüff 919, 1289, «# 42' u. ö. (über 50 wogegen 8 «/).— immer 
^y resp. /;$^ statt ph. 

§ 21. SS für mhd. s in: xfuj 144 u. ö.: -• für uihd. 5 inlautend: lassen 
276, (sonst laßen)^ lasse 2016, byssen (beißen) 1648, verwissen (verweisen) 1649, 
gebüsset 748, unmässihait 418, mässecHch 455, »fj^^^ 216: auslautend: uss 136 
a. h,^füss 613 (sonst /fi^), /<i>j (sonst läß)\ in allen übrigen viel zahlreichern 
FftUen steht dafür ß, bez. s, s. u. § 64. 

4. Liquidae. a) Vereinfachung. 

§ 22. r sUtt rr\ Uret (= irret) 611, ierie 1592 (aber irret ^\ ierret 1716, 
ungeirrei 1244); /^rw (ich dorre: nurorthogr.? in der Innerschweiz sagt man 
jetzt noch : verddre mit langem geschloßnem und deutlich nur einfachem r) 
974, geturetu 1111, ^fc) 597, 1556, 1849. 

§ 23. n st. /M : denocht 36 u. ö. (einmal dermocht 850) : pfening 28, s^- 
/u/^m/ 274; s. auch |r/»f«pi/ 443. 

b) Verdoppelung. 

§ 24. II St. I{I'>U) im SUbenanslaut: voü 35, 54 (dag. vol 368, 624, 
1385); vaU (n. s.) 1958; jr>l»^i7 812, stets allain. — / im Wechsel mit //: 
a/r&<r^ 54 u. 0., aUweg 19 U. 5.; allmächüg 181, almächüg 1292. — 

§ 25. IT st. r ; lÄprr (n. s. pron. rel.) 1023; Herr (»s Heer, Wortverwcchs- 
lung?) 814, 2106. — r im Wechsel mit rr im Worte klirre : here 890, sonst 
Herr, hemn, htrre, 

§ 26. mm statt m inlautend nach Kürze : frommen (subst. inf.) 15, 186, 
1213 (aber frcmen verb. 9QI^\ frommer 62', nemmen (nehmen) 2', kommen 1', 
14, 1212, 1305, 2043 (aber komen 185, 625, 902, 971, 2057), volkommen 1466 



') Die Verdoppelung ist kaum nur als orthogr. Eigentttinlichkeit tu fassen; 
veigL Stick. Beitr. § 21, Ib; § 24» 2. 
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(neben wükonun 1303, voütomen 1948, volkomenAtni 1472), kumment 1455, 
{kunut 759), UmnuH 5€9, 666 (lernen h1\)^ geUmmtt 603, vernommen 1304 Tn»*- 
/ft?wM 1759, genomen 2056): nimmsht 1375 (^mw^/ 1849>); — aaslaatend: 
/rififiM 1582, >b#ww (venio) 218, 610: ich Umm 638: Schreibfehler : kumm 
(«kaum) 128, 140 (WortverwedisluDg oder Verkünung de« u? vergl. Stick. 
Beitr. § 15, 3, S. 413). 

§ 27. nn statt n auslautend: sinn (mens) 2109 (476, 905?); mn{^nm. 
acc. 8.) 778 (wohl Wortverwechslung) : Schwanken zwischen n und imt in iw» 
und wann (einmal), wan (selten) und wann (> wände), wan u. wann (> swanne), 
wen (einmal) n. toenn (>8wenne), w€tn u. wann (»= wan); nur wenn (s wann); 
nxtt et(wen;\ den^ gegen 4/d denn-, — inn (ad?.) 760, därinn 75, 462, 839, sonst 
in : — wird e nach nn apokopiert, so bleibt tm : brunn, wunn, sinn (pl.) u. a. 

III. Bindungen. — Siglen. — Große Buchstaben. 

§ 28. l>a(r) wird mit folgendem in, unib, mü gewöhnlich gebunden, 
von folgend, mi/, var^ bi getrennt; — se wird sowohl mit folgendem Yerbum, 
wie Nomen Torbunden : ukriegen, tereden, zeciagnen u. a. — ubette, timetti, sOcd, 
Memoll, seram (se Romo); ukainem, sedem, — Nota: anderÜit^ mangerl/^, nfer- 
irieh u. a.; wider gelt^ sü versieg, sü ktmffi, naekt mal, meiii sU \l %, Wir 
fahren im Druck die gewöhnliche mhd. Trennung bez. Bindung durch. 

§ 29. n ' Strich über Vokalen fftr folgendes », m sehr häufig: i = en, 
em; Iwmin^ im; ätsaan, am; dtsan^ am; »=^mm, um; über n und m drückt er 
die Verdoppelung aus : bei und, umb das d bez. b (sehr häufig) : — r - Apor 
stroph: ', = r häufig bei her ^ herr: sonst nur : tna^fer « marUr 993: = ^ in 
almächiig* 1292, antt 1972; martW (martrer oder martcrcr?) 492. — «&=s<4^ 
wt = t«i3 u. was, — ikü = ihesutft, ihs = ihesHs\ crisC^ -^fjg, — In unserer 
Ausgabe lösen wir alle Siglen auf: in den Noten merken wir nur 
alles doppeldeutige an. 

§ SO. Groß werden in der Regel die Anfangsbuchstaben der Über- 
schriften und Verse geschrieben: — außerdem Ee (eher, Ehe etc.) 730. 978, 
1296. In unserer Ausgabe schreiben wir die Eigennamen groß. 

B. Orammatik. 

I. Vokalismus. 1. Kurze betonte Vokale. 

§ 31. mhd. a < ^: nur in wan (— wände) 6 u. ö. (20 vaan gegen 60 fw»): 
wan (b swanne) 700, (= wan) 999*). 

§ 32. Umlaut. Ohne U. bleiben nach obd. Weise nagel(n) pl. 247. 
988, zergant^click 975, 1500: katite (conj.) 1903. — Wechsel bei mof^er, mamg 
(ca. 20 mal): menger ^ viemg, mengüch (27 m.). Primärumlaut: ^«<<m, kreft^ 
lefiger (aäY,) 39', 1025, u.a., ebenso stets </<»« (danne), demnack/^ wen(nj neben 
zvan, wem s. § 27 (« wanne, swanne), ettwen, — Formen mit ä : erlcxken 1387, 
fr'&md 396 ü. ö. (immer), einmal sömlich 1390 (s. u. § 7Jf.), gescköpffl 1941, 



^•il in sekliken %% tx\X}kf\ sich leicht aus der schon vom tirspittogüchen 
Schreiber vorgenommenen Korrektur seklaken- zns stkiaffien^ , 
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ztbd^ 170 u. ö. (immer), conj. wöü n. a. 8. u. g 78.; aber dte hell 570 u. ö.. 
jjvrfifr/ 213 n. a. Seknndftmmlaat: /ä[f/ÄrA4ll; tfi&(itf£A/^:i81, 1298, iMermärti- 
kaä 1668, erbäruid 742; ebenso vor jM : waschen 89, ^rA 675; — vor Nasal 
wird er mit / beieiclmet (s. n. § 40): memg (s. o.), gentüich 189 u. ö., semUtk 
432, 1287, 1834, 1929. — aber audi gespecht 11. 

8 33. mhd. € <ä in ^e^äst 209 (aber ^^w/ 911 u. ö.). — über ///? 
etc. fl. u. Yerba anom. § 79. 

§ 34. mhd. i < ^ : ich werä (ind.) 640 (oder steht conj. nach f;eli? auch 
DKU haben werä), — i<i^O; vor r ; begUr 1223, ^r 236, 871, 1427 (aber 
degird 51 a. ö.), bUra (Birnen) 1979 (?ergl. TN 3799 öUren), bierge 1225 
(öirge 1302), geöieri 179 (gebiri 1703), ^r^/ (:= irret) 611, «//r^/ 1716, ierte 1592 
(fVr^/ 6', ungeirret 1244, yergl. Töss 61, 14 geieren^ geirren^ 79, 2 krren)\ je 
einmal : Mi»rr (d. pron.) 1326, wierst 558, j/r^^/ 662 ; vor h in den Y. mit Inf. 
auf -ehin : be(gt)sckieekt 449, 1188j 1402, 1897 aber: bescMcht 29 n. ö. (cL ^r- 
sckiecM Eckh. Jost. 20, 9), siech (1. s* praes. und 2. s. imp.) HO u. 5. (13 mal; 
aber sih 389), jm»IM416, j»rii^/ 1726, stehest 1939, 1941, 2064; zweimal auch 
im abgel. Sahst. ^^/Uftvl/ (Geschichte) 7£ 3, lidO (aber nur: mehi, pßuht n, 9k.)', 
je einmal gienen 1102; twW (volo) 619 (wohl Verschreibnng). — i< »nach 
w : ^wuschen 127. 

§ 35. mhd. o < m : kumen (inf., sonst komm) 971, kummeni 1455. 

§ 36. Umlaut v. o in i/ö//<f (subst.) 417, vöUer 32; ^«/«A 620, 1263; 
söü, wöü u. a.: — sekundftr in dort 138 u. ö. (meist). 

§ 37. mhd. u < ^ in frommer 62 ' (frwnm 1532^, frominen (subst. u. inf.) 
15 u. ö. (immer); körnet (indicat.) 1969, sonst' kunut; u<u^ d.i, mhd. uo vor 
r .• fiottür/t 456 u. ö., kürtzcM (adj.) 697, 968, türst (Durst) 1121, ^«r^M; 52 ' u. ö. 
(32 gegen lOdurch), ürlob 8', 1826 (urlob 1696), getürent (ind.) Uli, ztw-^ir; 87 
ü. Ö. (14 geg. 5 wurde), — u<.h0 in j«/« (filius), f.f/Ä« 2089. 

§ 38. Umlaut v. u: wünschen^ sünde» zündet , stickten (d. pl.) n. a. Ü. findet 
auch statt in der bekannten oberd. Form uns, unser (nur einmal ims 2046). 
— Schwankender Gebrauch in iiingUng 1469 : iunger 235, 287, xe dem htngsten 
549, &e hingst 550; nützUck 1039: mitnUch 359. — Ohne Umlaut bleiben \r///«- 
ken 1840, rttggen 62, 510, truken 1841, uppecUch 689, /«W (conj.) 2028, /tw«- 
«r/// 1837; du zugt 1644: aww»^ 1484, 1497 u. ö. — ü < ü' vor r : türr (=dürr) 
57, bürde 26' U. ö., antwürt (er) 1299, kürtzwil 444, 1503; aber verlurist 410; 
j/>«r(y 1119, 1881 (langes ü?) 

2. Lange betonte Vokale. 

§ 39. mhd. ä<a, au : auttemsug 1855; ^«/j/ 752, 1149, /<?/ 192 u.ö. 
(9 : 4 tat), hat 42 ' u. ö. (19 : 23 hat), stät (steht) 156 u. ö. (6 : 4 stat). gät 351 
u. ö. (9:4 gat), rät 519, 2040; räu(n) 195, 428, 1129, (rat(en) 1437, 1569), 
brät (imp.) 1966, 1972, spät 1212 u. ö. (5:1 spat), grät (Grad) 1464, 1472, 
(gt)trät b20, 1128, 1987, taten (subst.) 1130; »&^Ä U' u. ö. (12 : 27 nach), 
iähent 278 (aber sahent 211, sprachent 1375, 1647), schmäkaä 1121, gäch 659 
U.Ö. (l«mal), Ti'^i^'^^/^ 1157, 1205, 1650, 1875, brächt 1378, 1474, ibib^braeht 1258) 
^«Äfe*/ 1252, 1879, 4524, 1860, j^^^«»; 1 u. ö. (10 mal), wäf/tn.\2^, läß(en) 16 
tt. ö. (19 : 14 laßlen}), tost 476, 1866 (last 155, 1509), Mr/ 371 u. ö. (10 : 30 hast), 
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s^äjfflU (straßWl), maß 1942, 1956 (ma/Sen\fm) : wägen (verb.) 47 ', mögen 183, 
betragen 184, gab 1612, 1618 (gaben 727), äbent 546; A^ 46, 1255, dar {-m 
u. a.«)) 75, 456 n. b, (darin 181, ^- 607 n. ö. : 19 mal), war (wahr) 361, 543, 
927, jvärhaii 1806 T«^ 635, 926, warhait 466), wirm/ 280 (warent 391, 1570), 
j/ro/ 1316, an (ohoe) 1176 (oj* 1704); wä 1095 ^nMi 1390 n. 5.); nur a haben 
^«2^/ (Predigtwort) 143 a. 5., clor (Fremdwort)«) 280, 664, IS17; andacki 98 
u. 5. (immer)^), nachtmal 319, straf 955, frußhait 427, ferner zemal 400, »r 
106 u. ö. (im Ganzen ca 170 a : 160 ä). — ^<<' in wo 55, 367, vor «r vl»; 
*t;mr/;f 1240, ^« (=äne) 191 n. 5. (13 mal), man 578; vorzfiglich in :^tfjv (^^ 
inf. u. 1. 8. praes. 65 mal; doch gän 1533, 1630); Ion, gelon (90 mal; einmal 
län); hon, geJum (33 m.; han 70 m.,*) hän 1862), Jib» (25 m. ^^ 1560U (ge)i9n 
(38 mal). Belege bietet fast jede Textseite. — hond 112 (neben hand 1403 
and meist haind s. n. Yerba anom. § 79), Und 1013, ^«^m/ 1186, stand 113, 
333, 336; wand (-ich wänte) 913, 1256, 1561 (wand 1262, 1591). 

§ 40. Umlaut von i in der Regel ä\ verschmäht^ lär, märe, wager ^ 
war u. a.; vor m und n : e (nie ^!) kerne 30, 754, 1593, kewpt (dn^ ind. praet) 
1637, 1642, kemist 479, 1352, 'nem(ej 409, 1021, 1541, 1548, 1596, 2024, ne- 
näst 99, 1353, nngenem(e) 502, 630, 654, wider%em(e) 503, 631, 655, 1594, 
ienierlUh 841, 1261, 2038 (iomrig s. o.); undertenig 557, w^»/, wenest u. 8. f. 627, 
781, 875, 1097, 1199: seltten 1806: — daher auch mhd. ä^e vor n, m, s. 
oben § 82. 

§ 41. mhd. e. Doppelschreibung im Auslaut s. o. § 8. Sonst normal. 

§ 42. mhd. i wird nicht guniert (außer in graoun = grinen? 59). 
)^ ' Gesetz s. o. § 1 : einigemal erscheint ein ^-Nachklang bezeichnet: br 
275, 1953; sy (pronom. fem.) 460, sy (conj.) 1218, syent 1711, schryen 1272 
u. a. — /U, gU s. u. § 74, 1, c. 

§ 43. mhd. 6 < o« vor ß und auch da nur zuweilen ^oß 712, sMß 
711, 771, stoß 1921; einmal vor t : t<ften 1077. 

§ 44. Umlaut von 6 -= ö: schön, vrölich u. a. — kamen, praet. pl. 
komen, bildet den conj. mit e (— ie) s. o. § 40. — Umlaut fehlt einmal in 
schone (adj.) 2071 ( : trone)^ sonst rogelm&ßig. 

§ 45. mhd. ü ist normal gebraucht und wird nie diphthongiert: ich 
notiere: schruwent (ind.) 1645, geschruwen 1114: spuwten 279. 

§ 46. Umlaut von ü =s // in schruwent (conj.) 1884 u. a.; bemerke 
(ge)trüwet (ptc.) 1889, 1900: vor Spirans (u. Affrikata) tritt nach U. in epenth. 
n ein : künsches 1361, 1957, sünfftun 58, 680, 1737 (mit Verkürzung von m?), 
dag. umgekehrt vernUfteclkh 1981. 

^) dar- wurde somit noch lang gesprochen. 

*) Vergl. Zw. 44, 6. 9. 12. gnad, clor (Imd offenbar) mit Entsprechung für 
helleres a im Schaffhauserdialekt s. Stick. 31; Hunsiker Aarg. Wb. S. XXIII. 

^ Man könnte demnach auch bei andacht eine Kürsung des ä vermaten; 
allein im Cod. Eins. 288, der von der gleichen Hand stammt, wie^, finden wir 
neben andacht auch andächt S. 476, 581 , andatuht S. 483 u. ö., ebenso gnäd S. 545 o. o. 

^) Wohl Verkürzung, vergl. WAG § 37di alem. und schwäb.; S. auch Zw. 
Mhd. Stud. 44, 6. 9. 12. 363. 404; D. Litztg. 1901, 470. 
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3. Diphthonge. 

§ 47. ei. 1. mhd. ei < auBnahmsloB a/, aach in flaischy rain^ baute, gaist, 
hailig. — ei<,ay im Silbenauslaut s. o. § 1. — schUger (= Schleier) 1681. 

2. ei>§gi, Qge < min: furlait (ind. praes.) 812, gelait (ptc.) 1049, 
1633, 2058, (kein WUgety, traU 187, 1054; saU (praes.) 809, 1007, 1705, 
1914 (1. B. ind. praet) 1301; (conj. praet) 1282; soist 544 (neben sa^ 204, 
326; aber stets nu^t 203, 325, tnägten 1581, r%/, unverzagt u. a.) — m' (> c^') 
<.e liest 94, j^i/ 1050 : deutet auf eine yom alten ei verschiedene Qualit&t 
des ei > (gi. 

§ 48. mhd. ou wird durchweg o\ einzige Ausnahme: kdffen 27; aber 
ko/t 595, koffMonschaft 611, 1716; i'f.^, sog^ ogen^ globen; schowen, frawen; bloß 
orthogr. Eigenheit ? s. o. ^ für d, 

§ 49. Umlaut öu <. ö : fröde, ögen u. a., im Silbenauslaut \besch9wd, 
fr'&wend u. a. 

§ 50. mhd. uo meist < u* (geschrieben ü, s. o. § 5, § 7; daselbst 
auch die Belege für sicher noch vorhandenes uo^ geschrieben »). — u fast aus- 
nahmslos, seltenes s/i. 

§ 51. Umlaut von »^ hat die gleiche Schreibeweise wie u* (b. o. § 5); 
die Scheidung liegt nicht immer auf der Hand. 

§ 52. mhd. ie wechselt mit iu in tufel 145 u. ö. (7 : 9 Hefel), mimer 
908, 1524, 1854 (sonst stets nieuter, iemer; nuribfi<62, >bnmf«» 2004; ie(iu)<M 
in hifß (conj. praet.) 1235. — statt mhd. ihi etc. erscheint utz 1103, nüt 67, 
nütz 2066 {>iowelU^ nioweht), sonst mint, nürUs, 

4. ^Nebentonige und unbetonte Vokale. 

§53. 1. in den Ableitungssilben der Substantive, Adjek- 
ti?e und Adverbien. 

a) statt mhd. -oire, -er (ahd. ari, ari) steht noch ar in sündar : war) 241. 

— Das Deminutivsuffix ttn, n bieten : bettlin 223; bettli 3, 95, 379, >&»»// 1966, 
1972, stilizü 1973, stüudli 852, trtmcli 1977, winii 1979, r^^ör/Ä 1925. — mhd. 
-nüsse (uisse) erscheint als -nust in kantnust 115, 1259, neben kantnuß 1262. 

b') mhd. -eht ist noch durch altes aht, oht vertreten in doracht (stul- 
tus) 1341, toroeht 1581. — mhd. 'ec<.ig (ic) am Wortschluß: wen^ 18', ^- 
dult^ 66', Jäji^ 161, allmächtig 181 U.a.; in der Verbindung mit mhd. -heit 
<ikait-süßikait 113, 331, 1680, haiiikait 728 u. ö., gitikaii 1137, 2016, u. a. 
Ausnahmen säßekait 566 u. ö. (5 mal), sälekait 1551, /v/<*ii»// 1055; — ec bleibt 
vor -//M, oder synkopiert das e : andächUclich 1809, haiUdich 1894 (hatkUdi 2099), 
gnädecUch 178, 1275, u. a.; analog: veinü/teclich 1981. — Synkope tritt auch 
immer ein im flektierten hailig : haiigen 5 u. ö., femer in bestätget 1463, *«/■ 
^«» 459. — Suffix "isch verliert sein i(e) durch Synkope in Hmelsch 1441, 
1542, 2105, 2107 (aber iüdeschen 232, irdeschi 1541 u. ö.) — 

c) ü zu e geschwächt in der Pr&pos. für nur in vergüi 554; ?ergl. 
Leitzmann, GP. 497, der schon auf Paul Mhd. Gr.* § 88 Anm. verweist; 

— i<^ geschwächt in enait 1220 u. ö., vergl. Paul a. a. 0. 

d) statt mhd. -en haben noch -an die Adv.: himum 352 u. d., innan 114 
u. ö. {innm 216); niemm 794, i^fidb;* 1284; s. ferner ietumi 1625 (aber nur 
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fomen 352, 1367 : ussnen 216, haimen 397.) — a flt. -er (mifc Apokope des r?) 
eHä 1319 (so auch in dorn aus Konstanz stammenden God. EinsidL 238, 
S 165), nUna 903, 971, 1991 (vergl. Reiser S. 512, 542.) 

§ 54. 2. in den Flexionssilben der Snbstantiya, Adjektivs 
utid Pronomina. 

u) statt mhd. e haben noch* ahd. in, i die Feminina: bMriä{%/cc.) 23', 
^ürÄ/*i(acc.) 15'. (neben bürde 26' u. ö.), metti 90 u. ö.: — schöm^\Q%^ gamüm 
1692, ^/Ai5fw/ 1713. 

h) a st. fem. -e erscheint nach r in biera (Birnen acc.pl.) 1979; femer 
in icm, am andra (nom.) 1125, mit ain andra 1325. 

c) das in des n. s. fem. und n. a. pl. neutr. der Adjektiva und sftmt- 
lieber Pronomina weicht dem / (meist apokopiert, s. n.); zweimal tritt da- 
für i ein: gehoi (acc. pl. n.) 669, irdesehi (acc. pl. n.) 1541. 

A) statt e hat sich noch erhalten im Suffix -ost in obrosten 1412 und 
in drisgost 1346. 

e) Apokope von e in der Flexion des Substantivs, Adjektivs (n. Pro-, 
nomens), sowie im Adverb ist in allen F&Uen, wo / überhaupt im Auslaut 
steht, im Gebrauch, es gilt auch hier durchaus, was Leitzmann GP. 498 
bemerkt; iöh beschränke mich deshalb auf die Mitteilung der Ausnahmen. 

a) Substantiv: dat. s. der st masc. und neutra: bette 78, tinrn 218, 
1124. — uom. (u. acc.) d. schw. m. u. n.: Jurre, here 21', 890, herise 1320, 
1324, 1423; — nom. acc. pl. d. st. m.: sinne 409, 608, 1029; — gen. pl d. 
st. m. f. u. n.: fründe 945, sinne 1785: — n. ü. acc. s. u. pl. u. gen. u. dat. s. 
der St. fem. auf a und ja : rilte 450, /rode 97, 677, 945, 975, 1782, Aabe 1473, 
minne 100, 217, 408, 659, 1065, 1391, 1397, 1402, 1411, 1596, 1684, 
1784, Jt^unne 1484, 1497, kröne 1871, 1928, sete 672, 704, 1508, 1760, 1770, 
1842, 2103, Ae/U 51', 558, 1136, 7tnie 173, ere 478, eräe 763, 1457, 1567 
(im Reim schwäch flekt.), Aii/e 844, scAu/de 411, /adde 410, truwe 1381: — 
dat. u. acc. s. der alten fem. auf ^ (vergl. o. a): bürde 26', 617, 805, 1478. 
1480, vöt/e 417, luge 933, teJke 227, 1984, AaimtieAe 2100; — dat. s. der i- fem.: 
weite 4', 39', 104, 1659: — nom. s. d. schw. fem.: swtne 1485. 

ß) Adjektiv, a. pr&dikativ gebraucht: unmäre 701, aliaine 403, gaUe 
404, 7t>ol/äile 405, sc/ione 2071: — b. schw. Form: der beste 884; — c. starke 
Form: n. u. acc. pl. masc. nur alle 188, 235, 1186, 1422, 1678, 1931: am 
häufigsten, wo ursprünglich schwere Endungen vorlagen, also n. (aec) sing, 
fem. u. pl. neutr.: alU 25', 602, 1435, 1491, 1613, 1656, 1668, 1714, 1765, 
1910, 2044, 2063 (nachgestellt), große 253, 1045, 1554, 1782, 1831, /rdmdi 
396, 556, 1563, güu 1440, /tailge 19, ungeliche 303, liebe 468, frye 1172, idi 
arme (schwach ?) 1252, götüche 1672, stinkende 90, raine (nachgestellt) 672, 
grobe 1720. — • Doch liegt beim Adj. in vielen scheinbar apokopierten Fällen 
nicht sowohl Apokope als vielmehr Ausdehnung des Gebrauchs der unflek- 
tierten Form vor; dasselbe gilt 

7) beim Pronomen; neben <i^^ 1556, 1849 (aber (Hr [»dieser] 597), 
findet sich nur einmal dine (pl. neutr.) 609. 
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ft) Adverb, und Konjanktion otc: chum 400, 403, 671, früge 326, 
471, haUeU, mereAl^ sere 1017, 1568, j«w 607, 1173, 1843, ^»/ 201, 536, 552. 

f) Synkope des e im Substantir, Adjektiv und Adverb. Ich 
notiere: dUnsi, erbärmd, angst, versfkntächt, bapst, beschöwd; voiks, mengs^ haim^ 
luks^ gü/s, als (ss allez), ains^ kaiHs, ntUchs, böß (g. sing, nentr.), heischen (höllisch), 
liebsten^ ntitt^ck, iomrig, hungrig, tnanger^ ettwen, eltlicher^ iegiüher^ elUnc&ck; ahn, 
situ ; marter (= marteraerc).: nidnan u. a. Auch im prftiix ge- findet zuweilen 
Ausfall des e statt: gnüg 381, 1074 u. ö. {gem^ 1640, 1954), gnade, gnädec- 
lieh (immer), gHch 170, 1077, 1101 (aber r^wungeikh), globen (subst.) 160 u. ö. 
gmt 1 408. — Krasis s. u, Pronomen § 73. b. 

g) Unorganisches c: tage (acc. sing.) 784, 808, genieß f (acc. s. m. ,Ge- 
nuß') 1245, weite (acc.) 1265 {weite ausgenommen, liegen hier Keime vor). *) 

h) e nach liqnida erhalten in größere (g. pl. fem.) 1253. 
§ 55. 3. in der Yerbalflexion. 

a) e<.i im Konjunktiv, Partizip u. Gerundium s. u. Konjugation. 

b) a statt des Ableitungs-/ des schw. Prät. zeigt zenatent 274. 

c) Altes o in der IT. schw. Konjugation erhalten nur in betrachtoUst 583. 

d) Apokope des Flexions-e ist in allen F&llcn reichlich vertreten : 
1. p. s. ind. praes. 1 u. 3 p. s. conj. praes. der st. u. schw. V. : 2 p. s. imp. 
des schw. Y.; 1. u. 3. p. sing. ind. praet. des schwachen und 1. u. 3. p. s. 
conj. des starken und schw. Verbums: unter 520 Formen finden sich nur 85 
ohne A., also 84% apokopiert; Belege auf jeder Textseite. 

e) Synkope. Es kommt vor allem das e zwischen cons. u. / (2. p. 
pL ind. conj. praes., schw. praet. u. schw. ptc. praet.), und e zwischen cons. 
und st (2. p. s. ind. praes. u. praet.) in Betracht. Das ^> ahd. e, o, sowie 
das / der 2. p. s. conj. praes. u. praet. zeigen noch am ehesten ein Be- 
harrungsvermögen. Es möge genfigen, wenn ich die Endungen mit den 
Zahlen hersetze: 4 -bet : 20 -bt; 14 -chet : 11 - rA/; B-Act: 14 --*/: 6 - det : 9 -t; 
3 -ndet : 4 -nt; 9 -tet : 1 -/; -ftet : l -//; 2 -ehfet (htet) : 8 -(Oht\ 3 -ffet : 3 -/?; 
\'l/et\b'l/t\ d'getilO'gt; Q -iet : Q 'Jdt ; 2-lel:\H; 1 -meti^-mt: S -netiQ-nt; 
l-retid-rt; A-setib-st; A -ßet (=C^Jzet) : A -st] 2 -tuet : B-tzt: 1 'Wet:2 -wt; 
— 4 'best : 5 -bst; 2 -rßtest : 1 -chst: 7 -Aest : 2 -Ast; 1 -Aest : 1 -ist: 1 -mest : 1 -»«/; 
3 -rest : 1 -rst; 2 -sest (= -sest, -sestj : d-st: nur -dest^ -lest, -fesi^ -gesi, -lest, -sehest, 
(wirst, whrt und die kontrahierten pst, git, \ist, Ht [liegst, liegt] u. a. sind 
hier nicht berücksichtigt). — Nur im Pr&fix be- und nur einmal f&llt e weg: 
bUbst 283. 

f) e bleibt auch hinter liquida, abgesehen von -let, -ret, -rest (s. v. 
Nummer; in varcn 49 u. ö. (8 mal gegen 8 vam), sparen 1876, schweren 33, 
beren 461, 510, enteren 462, erw^en 511, verloren 1432 (verlorn 589 u. 5. 6 mal), 
geren 1694. 

5. Halbvokale. 

§ 56. j im Wechsel mit g: müyung 25, müge 225, 472 ; /rÄ5f^226,471, 1775, 
2015 (frü 1505); schUger (Schleier) 1631, vigent 713, 948 (aber wir ßntlich). 
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§ 57. Epenthet j (g): schrygm 1374 (sckrym 1272), raygen 1803 (ra^ 
1660, 1662), ti^e) (conj. > /«<;»; 170 u. 5. (s. u. § 78). -^ Synkope mit Ver- 
schmelzung: bicht 745, 1560. 

§ 58. w bleibt im In- und Auslaut : ruwet, runng, getrüwet, rüwen. 
bischöwd, frowen, schowenx gehui, fariven (mit analog. w\ geschruwen 1114, 
schrutüinH 135, schrttwmt 1645, 1884); — spuwien 219: tnho 846, 1442, 2050, 
rüw 11 u. ö.: vano 301. — Ausnahmen : rü 1978 (: ««), kmi 62, trtUich 3', 
50', 307. 

IL Konsonantismus. 

1. Liquidae. 

§ 59. mhd. l synkopiert in der Flexion der V. wetUn, soin s. u. Kon- 
jugation. Vereinfachung und Verdoppelung s. o. § 24. 

§ 59*. mhd. r. 1 r < / in kiUhen 605, 874, 896, 899, 904. — 2) r bleibt 
in hiert dar, war bei Bindung mit Adv. : hUr us, dar zu, war umb (Ausnahme: 
da innan [innr] 607), sonst hie, da, wa^ wo, {war 511^ 864 ist gleich mhd. 
war). — Not. zeriwict 760. — Verschmelzung bez. Synkope : marier (g. pl. 
Y. marterare) 491, 1920 Versehen? {märtet 492), schweren (d. pl. zu swerer) 
1012. —In ifna 1319, niena 903, 971, 1991 liegt wohl Analogie an wä, da vor. 

§ 60. mhd. m. m<n nur in hain st. hahn 906 (: ciain): hunt (= 
kumet) 55. — Verdoppelung etc. s. o. § 26. 

§ 61. mhd. n. 1. Homorgane Assimilation vor p(^): empfakest 
657, 1511: enipfakh 1893: o/fembar 295, 1895 (dag. offenbar 544 u. ö. enpfumUn 
1722, enberen 1209 u. «.) 

2. Epenthesis: in Hanptsilben vor Spirans sunfftzen 58, 680, 1737, 
kunsche(s) 1361, 1957 (vgl. auch vernüfteclkh 1981); vor Aflfrikata: mmiz 125, 
146, 152, 582, 599, 1641 (nütz 515 u. ö.): im Suffix -ec-\ /UßencUchm 1214: 
in d. 2. p. pl. imp. s. u. § 74, 2. Not. klagnen (> klagonön?) 44, 298, 385, 
1033 neben hlagen 103, 1481, 1909. 

3. Synkope bez. Verschmelzung: aim (> ainem) 648, 649, 1255, 
1612, 1989 (neben ainem 512 u. ö.): sim (> sinem) 733; beim sehr h&ufigen 
am st. ainem liegt eher eine Erweiterung im Gebrauch d. unflekt. Form vor: 
haimen (> heimenen) 397. 

4. Apokope. /r» st. nun ( > niuwan) regelmäßig; Ausnahmen: nun 
596, 645, 1620; umgekehrt einmal nun st. nü 1634: die beiden wurden wohl 
miteinander verwechselt. Not. iugH 6' und /rtf>&«r/ 864, 915 neben «wifr^/ 779. 
— Verdoppelung etc. s. o. § 27. 

2. Labiale. 

§ 62. 1) mhd. b im Anlaut normal. — Homogene Assimilation b<.p 
vor t nur in gelept 1936. — Not. bäpst 752, 1149, bredien 317 u. ö. ; baner 
420. - - ^ im Auslaut wird nicht hart s. o. § 16. 

2) Epenthet. p nach m vor /: kumpt 792 (sonst körnet)^ bemmpt 834 
(sonst nwiet), versumpt 1550, zimpt 1974. 

3) Angleichung von p an m: tum 629, (tum 1163: Reim auf «w: 
dieses löste ich sonst in der Regel mit umb auf, da 7 mal volles umb er- 
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scheint ; doch reimt oiomai : htmm [ich komme] aaf um)^ kruM 628, erkrmSUt 
643, krümer 646, trumen (subst) 1818, 1830, (rerb.:) 1800, 1805 (vergl. Kluge, 
Et Wtbch.« 8. y. ,Trommel'}, aber kumöer 1686. — Synkope: tümer 647; 
S. femer die Flexionsformen von geben n. haben u. §§ 74, I c ; 79, 4. 

3. Gutturale. 

§ 68. 1) rohd. g wird im Auslaut nicht hart: gang (subst.) 14', 
hng 690 u. ö., ümg 13' u. ö., dmg 25' u. ö., p/ening 28, 52; w^ng 1327, 1821, 
genüg 642 u. ö., weg 732, tag 690 u. ö. u. a. — ütg 1376, pßag 857, mag^ sog 
321, gieng 588, ga$tg (imp.) 1024 u. a.; die Subst. anf-iMif, die Adj. auf -Äf . 
— c (> g) '\- h\Vi den Bindungen: -ec-heit, -ic-heit wird regelmäßig k : si^fiikaity 
säükaii, luHkait u. a. — Wechsel von % mit /, s. o. § 56 ; daselbst auch epen- 
thet. g, — Not. iarlai 1963, 1964 (> iarlant [ü] > iarlanc ?, rergl. SS 53» [Hs. 
£] : daltif nach Denifle, Seuse 120 Anm. ' cäi/s > iala = tälanc : ,die ganze 
Dauer des [heutigen] Tages' bez. Jahres, vergl. auch Lezer I, 1474). 

2) Assimilation von h zu/ in hoffäri 1135, 1137, 1139. 

3) Die Gemination wird durch gg ausgedruckt: ruggen 62, 510. 

4) Synkope: gen 7> gegen 113, 591, 753, 1143, 1163, 1565, 1593 (neben 
öfterm gegen); s. auch morn 831. — Synkope und Kontraktion in den ^e-, 
Cgi' Formen von le^en, tragen, sagen s. 0. § 47 ; von iigen s. u. § 74, 1, c. — 
ftü (ist das Regelmäßige: im Gedicht MS erscheint niht nur im Reim und 
selbst hier nicht immer; im Gedicht KM steht es auch dreimal außerhalb 
des Reimes 17', 33', 42'); nur nüH, nüntz, ütz. 

5) Apokope von h(ch) in äür (= durch) 49, 435, 885, wel (= weih) 
1886, aber empfakh 1893. 

4. Dentale. 

§ 64. 1. mhd. t. a) /<d im Anlaut: däu 405, 1075, 1797 (sonst 
täte), dorachi (stultus) 1341 (torocht 158 IJ, erdöben 1833. — N.: drummen 1800 
neben trummen 1805, 1818, 1830. — / (bez. d) vor w<,z: vwingen 1507 u. ö. 

b) Epithet. t: metnant 180 (gegen ca 40 nieman), ienant (irgendwo) 
1625; denocht 36, 57, 625, 850, 1122, 1968, 1987, kantnusi 115, 1259, änderst 
846 (sonst anders). 

c) t zu f assimiliert: es ^^ (ind.) 638; doch möchte ich diesen ein- 
zigen Fall eher auf ein Versehen des Schreibers zurückführen. — über -M 
<: / in der Yerbalflexion s. o. § 55. 

2. mhd. d. a) </</ im Anlaut: tegen 20', ieke 1984 (sonst deke\ taren 
(ich dorre) 974, türst (durst) 1121, türr (adj.) 57, beiüten 1132, geträt 520, 
1128, vertrüst 982 (verdrüst'l%^\ truk(en) 63, 306, 508, 1841, 1921, in den an- 
deren Wörtern nur d, -^ d wird im Auslaut nicht hart s. o. § 16. 

b) Assimilation von d zu vorausgehendem n<nn in Amna» (= hinten) 
352, 1164, 1191, 1367, 1979 (dag. Dissimilation von inlautendem nn<.nä in 
minder 953) ; — Assimilation von d zu vorausgehendem / in : noitürfi s. o. 
§ 12. — Verschmelzung von d im Pronomen du mit finalem t des vorher- 
gehenden Verbums (seltener mit Apokopierung des «): hastu, machstu, bistu, 
7ifatstu,{mmstu, wUtu, soUu, macktu; — müstist 23, 34, 89, hübist 81, kündest 96, 
soit 267, 557, 615, hast 371, 618, 1350, hettist 22, bist 628, verdienst 620, wenst 

13* 
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1199, wÄf^ 466, hmpt 1637, 1642, empfahest 1511, wolust 1527, vtrschwamUit 
1859 (freilich liegt yielleicht in manchem der letzten Belege Aasfall des 
Pronomens vor.) — -det < / in der Yerbalflexion s. o. § 55. 

c) Synkope u. Assimilation: ellencUch 909; — Synkope findet sich 
stets in rtfonde (< wan, won)\ über die S. im Yerbam ääen s. n. § 74. 1, c. 4. 

3) Dentale Spirans, a) mhd. s<^ im Anslt.: deß 34 u. ö. (34 mal :8 
dts), suß 481 u. ö. ^aber alnts 2046), weß 579 {wes 1375), kantnuß 1262, hoß 
(g. sing.) 275; — wyßhmt 663. — j<w: süss 144 u. ö. 

b) 5<J im Inlaut: müsent 1284, grösers 1023; im Auslaut: «46' n. ö., 
«i^Eij 24' n. ö. (ca 50 mal; im Sigel dz [ca 150 mal] ist 3 noch gerettet), was 
45', 17, 18, 301 {wz 17 mal), atwas 52' u. ö. (ettwz 810 u. ö.), «j 218 u. ö. 
(neben uß und uss s. n.), ^' 930 u. 9., «wij 961, a//fx 65' u. ö. (so immer 
nach unbetontem Vokal) ; 5<>^ ist hier die Regel; Inlaut laßtn^ fuße, ma/9m, 
mäßeclich, haißesi, unmüßig, flüjffei, süßikait^ übersüßet, müßeni, verdrießen^ 
schießen, nießen, flißig, stoßen, großer, fraßhaii; im Auslaut: laß, äß^ sträß, maß, 
haiß, swaiß. waiß, Heß, stieß\ ßß, genoß, schoß, groß, stoß, muß, füß, grüß, 
Itüß, süß, fiüß, influß, uß; diß, byß {GqV\&)\ l<ss \ die spftrlichen Belege 
8. 0. § 19. — Alemannische Affrikate in entblöt%et 860, 863. 

c) mhd. s bleibt Tor m in smekt 213, smackes 1722, smertnen 191, ver- 
smächt 1628, smuken 1840 — sonst sch\ schmertzen, verschmächt M, h.\ — vor st« 
in: siueren 117, swaiß 243, swebei 1216, 1518, 1836, — sonst schw. schweben, 
schweren^ schnitzt u. a. — nur seh/, sehn. 

5. Grammatischer Wechsel in der Verbalflexion. 

§ 65. h :g in schJahen 26, schücht 202, 1185, sch/echst ^ßd, 475 : schlüii 45 
u. ö., erschlagen 417 u. ö.: verzi/wn (part. praes.) 1585 : gezigen 579; süh 227, 
zücht 663 : underzogen 1178, 1910, zugt 1644, zug(e) conj. 140, 765. ^ h \ ng 
in vahent 1460, vah(e)t \\%Z, 1205, 1452: du viengt 1629, gefangen 1429; m- 
pfahest 1511 : empfietigent 393; (aber nur j/ä^« u. praet. xhM, sahtnt)\ — </:/ in 
ÄVüw 52' u. ö. : (ge)litten 18' u. ö. — f : r in wesen 131, 275 u. ö., gewesen 256 
u. ö. was 1130 u. ö. : wärettt, wäre u. a.: aber verlier 1926 : verlurist 410, p<r- 
/<?r» 735 u. ö. 

III. Deklination. 
§ 66. 1. Substantiva. a) starke Deklination. 

1) Maskulina. Von man lautet der nom. plural stets man 141 u. Ti., 
der dat. pl. mannen 232, 248, 731. 

2) Neutra. Die Pluralendung -^'(<ahd. -ir) tritt noch nicht ein bei 
land, wib, buch: Minden 1487, 1956, wiben 731, buchen 352, 1367. 

3) Feminina. Alte t- Ji. in - Flexion s. 0. §54, a. — Umlaut unter- 
bleibt in täten d. pl. 1130 (neben tat g, s. u. acc. pl. 1295, 1370); regelm&ßig 
ist zehanden 1522 u. ö. (neben hend, henden 60, 1435). — Not. acc. pl. biera 
(Birnen) 1979. 

§ 67. b) schwache Deklination: 
hertzen nom. sing. 1736: acc. s. 1413 und 1736 {: schnür tzen). 
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§ 68. Schwanken zwischen st. u. schw. Flexion zeigen: ktmkUM 
f'acc. 8.) 854: kunkel (acc. s.) 775; der erden, uff erden 971 u. ö. (nur im Reim!): 
uff erde 147 u. ö. : schar d. sing. 420 : scharen n. pl. 1592. — Nur stark werden 
gehraucht: kröne 1871 u. ö., p<trte 1483, 1587. — 

§ 69. Flexion der Eigennamen. Crü/wj : nom. immer Cm/W; ein- 
zige Ausnahme Ihesus Crisi 1299 (:frist)\ gen. Cristus 725 u. ö., dat. Cristus 
202, Ihesum Crüt Titel. — Allexius (gen.) 1086. — Even (gen.) 185. — 
Barraban (dat.) 255: sant Paulo (dat.) 1854; %e Rom 1235. 

§70. Geschlecht der Substantiva. Ich notiere: /^<V masc. 617, 

luft nochmasc. 1985; andacht m.? 2005; mensch neutr. 762 u. $ (neben der m.); 

trank noch neutr. 1061, 1154, kofmanschaft neutr. 611, 1716; schwankend sind 

frommen jnasc. 15, 1213 : neutr. 186: st/ fem. 689, 974, 1015, 1556, 1849 

(und immer metÜMU 230, 258, 1043) : neutr. 1013, 1089, 1371, 1550. 

Anm.: Deminutirbildung s. o. §53, 1 a. 

2. AdjektiTa und Adverbien. 

§ 71. Not.: größere (g. pl. fem.) 1253. — Flexionsendung 'iu<.e s. o. 
§§ 54, c; — Apokope s.o. § 54, e, ß. — Steigerung: not. obrosten 1412, 
drugosi 1346. 

§ 72. Adverb. 1) Not: gentzlkh mit Umlaut 189 u. ö. (gemiz schein- 
bar Adverb 8'). Apokope des Endungs-^ s. o. § 54, e, S. 

2) Komparation. Ich merke an: lenger 39', 1025 (neben /m^adv. 469); 
--dester 930, 953 neben Üterm dest 460; — minder 460, 953 {mmst 2064). — 
Komp. des Adv. vil: mere 479, 891, mer 356, 464, sonst me (oft auch sub- 
stantivisch gebraucht). 

3. Pronomina. 

§ 73. a) Flexionsendung -tu < < s. o. § 54 c; — Apokope s. o. § 54 0,7. 

b) persönliches Fron. Not.: üch, dat. 1332, üch, acc. 1833 — ims 
8. o. § 38 ; einmal inen st. in d. pl. 789 : — als reflex. dat. d. 3. p. noch im^ 
TT, z. B. 688, 1425. — Anlehnung und Verschmelzung von du s.o. § 68, 2, b; 

— von es in: mirs 1630, dirs 537, itns 254, 1090, 1358, warents 1570, tügs 870; 

— von si mit Apokope des /nur im Konjunktiv schwürints 121, schruwintz 135. 

c) Possessi vum. ir hat dreimal adjekt. Endung: iren 348, 459,^859. 

— Sonst normal. 

d) Demonstrativum: neben diser (d. s. fem.) 813, 974 kommt noch 
äire 1556, 1849 und mit Apokope dir 598 vor; sonst selten, ausgenommen diß. 

c) Fragepronomen normal. — Not. die Apokope im einzigen wei 
ain 1886. 

f) Unbestimmte Pronomina. Ich verzeichne: niemen 1147 neben 
dem sonst hier gewöhnlichen nieman, icnum; mit epith. /.* niefnant 180; gen. 
mit s: niemans 1964 (sonst unveränderlich): ferner ütz 1103 > iowihtes, nutz, 
nuniz (s. o. §§ 52 u. 60, 2) > niowihtes : kaift (= ein) 1781, 2078, setnlich (8..0. 
§ 32), sömüchs (wohl Verschmelzung von semlich u. sölich) 1390, daneben 
sötich 103, 107, 1890, 2079; kein swer, swas u. ä. 
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g) Pronominaladjektiva. 1) selp. Ich notiere nur den Gebrauch 
des erstarrten selbir 686, 752, 1507, 1761, 1873. — 2) manec: in den flekt 
Formen wird / resp. a {>e yerdnnnt) regelm&ßig synkopiert (einzige Aus- 
nahme menigs 904); die unflekt. Formen behalten immer das i: — in den 
flekt. Formen herrscht der Umlaut vor {tnenger, nungs u. a. — 16 zu 13 
wuMger^ mangem u. a.), in den unflektierten herrscht das Gegenteil (5 mmug'. 
2 menig). — 3) ander : nom. ander ^ anära (fem. ?) 1125; gen. des andren 1395: 
dat. ain ander 1396, mit ain andra 1325, mit ain ander 112, ^ €än andern 275: 
acc. das ander 825. 

lY. Konjugation. 

§ 74. A. Starke Verba. 

1. Allgemeines, a) kamen: ind. praes.: ich kumm, er kämet, exkimt, 
si kummeni; conj. kumist; inf. körnen; ind. praet. du kempt, si komeni; 
conj. : kem{e), kemist, ptc. praet. koPten, kumen; (s. o. §§ 35, 37, 40): — 
werden hat einmal 1. p. s. ind. (od. conj.? werd steht auch bei K) 
praes.: ich werd ^^0 (s.o. §34), 2. p. s. wierst [wirst] 558; würdem (ind. 
praet.) 1189 ist natürlich wu^rdent zu lesen. — spannen wird noch st. tif^- 
tieit : gerspawten ptc. praet. 986. — deginnen: ^lAet nur degan 1709, 1749. 

— Über sog (mhd. ,souc*) s. o. § 48. — Umlaut im Konj. praet. der e- a- 
«- Verben tritt ein vor verstärkter Liquida: würdisi 413 u. h.^wwrd(e) 37 u. ö.. 
(14 mal; aber wurd 109, 746, 1269, 1860, 2096). 

b) Die redupliz. Y. bilden den ind. (sing.) d. praes. ohne Umlaut: 
behauest 951, val{le)t 1821, 1913, srevalUst 1870 u. a., loujfen conj. praet htffi 1235. 

c) Kontraktionen: 1. traii s. o. § 47, 2. — 2. geben\ ich^s^, du pkest 
1502, gibst 1312, 1542, gist 1546; er gibet 1680, git 419 u. ö. (12 mal). — 
3. Uien\ 3. p. 8. ind. praes. nur Ut 1091 u. ö. — 4. tiden-. er Udei 182, 432, 
1720, 1921, Ut 1106, 1126. — 5. Ion {Jan) ^ iäzen, Aon {hon) = haben s. u. 
§ 79, 3. 4. 

2. Endungen. Apokope und Synkope s. o. § 55, d, e. — 3 p. pl. 
ind. u. conj. praes. u. praet. in der Regel mit (im conj. u. praet. epenth) 
/ (d) Ind.: sterbent^ nemen/, kummeni, lident, halttnt^ vallent, vahent, löffent, 
(aber: erwerben 143, tragen 613:, behalten 1712 u. a.); conj. praes. werdent, be- 
libent; ind. praet. koment, ßukeni^ bundent, ansahent, iähent^ spraehent, beSbent^ 
verlurent, schruwent; conj. s. u. — ebenso 2. p. pl. imp.: nemeni 862, 1896, 
helffent 1226, ziehent 1422, schieß ent 1423. — 2. p. s. ind. praet. meist mit t 
und (umgelautetem) Pluralvokal : sprächt 978, kempt 1637, 1642, zugt 1644, 
viengt 1629, s. liest § 79, 3; darnach ist blibst 283 wohl als conj. aufzufassen. 

— 1 und 3 p. s. conj. praet. mit -/: viengt 68, luffi 1235, (auch -eivienge 80, 
hielte 1792 u. a.; meist aber apokopiert): 2 p. s. conj. praet. regelmässig mit 
/: nemisty würdist^ verlurist^ hübist^ hübist, vielist, kemist u. a. — Die Endung 
'ist dringt auch ins Präsens: kummist 844, werdist 1030: — i in der Endung 
der 3. p. pl. conj. praet. behidtind 122, 128, sähint 134, sprächint 1833, 1886, 
sckwürint 121, schruwint 135: im praes. werdint 1029. — Infinitiv immer -tn 
(Flexion des subst. Inf. s. o. S. 168, 6). — Gerund, einmal auf -wr : ze jogin 
82, sonst immer -cn, — Part, praes. -end : stinkende 90: sonst Verwechslimg 
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mit der InfinitiTforro, yergl. o. 8. 168,5. — Part, praet. ohne Prftfix in ge^m 
323, gangtn 247 u. ö. (natürlich auch kamen, worden und die andern). 

B. Schwache Yerba. 

§75. 1. Allgemeines. — Mit Nachwirkung von y werden wir es in 
lern tuen (s. o.§ 26) kaum zu tun haben. — Umlaut zeigt sich außergewöhnlich 
in ögen 1832, ertöben 1833: ,Rückumlaut* in kante (conj.) 1903, kusie (ind.) 304, 
(conj.) 633, spuwten (ind.) 279 ; mit Verdumpfung von ä<coi ich wand (= 
wänte) 913 u. ö. — Die kontrahierten : lait, lest, satt u. a. s. o. § 47, 2. — Not 
zenaUnt 274; betrachtetest 583. 

2. Endungen. — Apokope und Synkope s. o. § 55, d. u. e. -- 1. p. s. 
ind. praes. -en in den Wörtern der (alten) 2. u. 3. schw. Konjugation : ich 
reden 197, clagnen 385, achUn 1601, 1656 (aber ich acht 402, 671), machen 
502, 608, t<nren (dorre) 974, Urnen 1538, zaigen 540 (: aigen), sehwigen 1019 
(: liden), leben 996 (.-pflegen), morgen 881 (: unverdorben), vollen 1264, 
{volg 1349), ermanen 1292, runen 1756, baiten 551: in Verben der 1. schwachen 
K : stehen 881. — Endung der 3. p. pl. ind. praes. und praet. mit /: 
7vonent^ fröwent, be%erent^ volgend, dienent (aber achten 1674, lüchten 1485): 
fürUnd, zenatend (aber spuwten 279). — Konjunktivendungen mit /, nicht 
mit /', außer lösist 1297. — Part, praes, auf -ent {-ind): ziirind (fem.) 47, 
kt'tndent 1377: sonst Verwechslung mit der Inünitivfonn, vergl. o. S. 168, 5. -- 
<Terand. (mit ze) auf -int in ze wkgint 87, ze kriegint 85, sonst immer -en bez. 
Infinitiv. — Imp. 2. p. s. mit Verstärkung \ gedenka 291. — Part, praet. ohne 
Pr&fix : koß 595 (und natürlich bracht 371, 1474.) 

C. An mala. (Ich biete alle interessierenden Formen). 

§ 76. Präteritopraescntia. 1) wizzen\\xA. praes. er loaist 1545; 
imp. ivisse 29; ptc. praet; gcivisset 350 (praet sonst nicht belegt): — 2) kan 
si kunnent 1837: conj. praes.: er kunn 1227: ind. praet er kund 1254; conj* 
künd(e) 1420, 2091, du kündest 96, 1955 (?). — K) darf; ind. praes. du da>ft 
1942. — 4) tar-, ind. praes. ich getar 1832, du ^ctarst 891, si getürent Uli; 
conj. praet. ich getörst 1372. — 5) W: ind. praes. ich sol 889 u. ö., du sott 
261 u. ö., er sol 1286 {söl 927, soll 1276 conj.?), wir sond 1447, 1448; conj. 
si söUent 2011: conj. praet. ich. or söltc 1899, sölti 1277, söU Yl u. ö. 
(14 mal), soU 266, 787, 1572: du söltist 258, 290, sottest 1640: wir, si sölHnt 
137 u. ö. — 6) mag: ind. praes. du macht 899, 1062, 1209, 1346 (du vermacht 
536, 1176), magst 511, machst 918: wir (si) inugent 324 u. ö. conj. praes. 
ich, er mu^ 164 u. ö., du mu^ist 641: ind. praet. ich, er mocht 275, 374, 1138, 
möchil^ (conj.?), 251: conj. ich, er macht 9 u. ö. (einmal möchu 2095), 
du möchtist 21 u. ö. wir, si möchtin 188, 297, si möchünt 790, 1143. — 
7) muoz: ind. praes. du müst 816 u. ö. neben miist 223, 823 u. ö., si müßent 
1018 u. ö., wfijÄi/ 1284; ind. praet. or müst 1360, si mästen 390, müsUnt 
2033; conj. praet. si ot«j/ 1139, du müstist 23 u. Ö., müstest 34, si müstint 
138, ;»«tf/^«</ 159. 

§ 77. w eilen :iaA. praes. du ze^x// 18 u. ö. si wtUent 146, wir, si wemt 
358, 1137, 1152, 1676, 2044: conj. ich, er welle \\ 756, well 548 u. ö., du 
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welUsi 710, 851, si wend 1893, ind. praet. ich, er wolt 281 n. ö., da wciiai 
508 u. ö., si wolim 1582; conj. ich, er weiii 42, 79, weit 129 o. ö. (9 mal), 
wei 626, wöüe 513, wölt 5' u. ö. (14 mal), woU 467, 1352; da tveltist 39, 78 
978, 979, wöUisi 38, woltest 1340, si u/^/;^i/ 234, wölimi 1328. 

§ 78. /«^y;»/ iad. praes. ich tun 501, 599, 602, er tut 31' a. ö., si 
^««/ 151 u. ö.; conj. er iüge 756, 1998, tüg 170, 870, 1985, tu 715, 1097; 
imp. tu 563, sonst /m 1200 a. ö. (/» 715 Fehler); inf. getün 125 a. o., tun, 
tun 251 u. ö.;ind. praet. ich, er tet 315, 322, getet 1781, /<r// 1894; conj. ich, 
er dät 405, 1075, dätc 1797, /a7 46', 994, 1636, si täient 1885; ptc. praet. 
^eton 48 u. ö., underton 2061 a. 0. 

§ 79. 1) ^4«; ind. praes. ich gon 1095 u. ö., er gat 947 u. ö. (4 mal), 
^fl/ 351 u. ö. (9 mal), si gond 1186; conj. es gang 1039, 1199, underge 526, 
da gangist 896; imp. ^axi^ 1024: ind. praet. es gUng 588, si giengeni 392 
(kein ^>, wie auch kein vie)\ conj. ji vergiengint 83; inf. {be)gan (ca60mal), 
{be)gän 1533, 1630; ptc. praet. gangen 247. 

2) x/^/f ind. praes. er stat 206 a. ö., stät 156 a. ö., si stand 113, 333, 
336, stand 1435; conj. si .r/o;»/ 205, du standist 959; imp. widerstand 952: 
inf. (^^)f^(;» 47 a. ö. ^^J/i» 1560; ind. praet. es stund %Z% 309; conj. esst&nä 
20. 493, x/ii/y^ 512. : 

Im Anschluß an gän und stän mögen hier noch folgen: 3) iän {läzen) 
ind. praes. ich Ion 136 u. ö., du last 476, 1866, last 155, 1509, i& 166 a. ö. 
(9 : 4 lat)', si Äw«/ 1013; conj. iässe 2016, Äi/i 2100; imp. lä/s 16 u. ö., äüj 
1028, laß 174' u. ö. inf. lä/sen 1051, 1682, 1810, lässefi 276, ^üj/^w 172,637, 
/e^^» 2001 {la\a\fsen dient meist als auxiliar!); Ion 259 u. ö. (ist das Begel- 
mftßige); ind. praet. qx gelü/s 1241 (kein [ge\liel)^ du lüst 586, 1522, 1630: 
conj. er lü/s 198, Äf/i<f 1244; ptc. praet. geläfsen 2000, ^4f-[«--]A>» 91 u. ö. 

4) hän [haben] : ind. praes. ich hab 48 u. ö. (11 mal), han bl\ u. ö. 
(30 mal), hon 1229 u. ö. (4 mal); du hast 17', 260 u. ö., hast 371, 1378 u. ö., 
hest 28', 604; er hat 740 u. ö., >»<7/ 42' u. ö., het 316, 828, 762, 1888, ^^88 
(kein hat)-, si hana 1403, hond 112, hamd^) 802, 1182, 1458, 1714 {9M<Aihamd 
160, 1112 ist wohl haind zu lesen), äi^^^/ 1190, 1535; conj. hab A (aber kein 
heige\ si habint 429; imp. Ai^ 292, gehab 960; inf. ^mi 469 u. ö. (38 mal), hon 
(ca. 20 mal), hän 1862, haben 297 u. ö. (10 mal); han gehaben 1640: ind. praet 
hat 252, 300, 372, 1127 (mit kurzem a weil keiner/ daneben), hett 1243, A^/ 
1379, 1887; du hettest 584, si hattcni 284; conj. -4^^ 879 u. ö. (13 mal), hett 
253 u. ö. (10 mal), hette 1471 u. ö. (8 mal), hettin^i du hettüt 22 u. o. c8m.\ 
hellst 40, 77: si ^^//i)«/ 254, hetind 1835; ptc. praet. gehen 41 u. ö. 

§ 80. fin, wesen . 1 p. pl. ind. praes. ist nicht belegt; conj. praes. 
du sigüt 1033, ich, er si 1155, 1671, 2098, sy 560, 1218 u. ö. (8 m.), syg 
185, sig 958, 1814, wir sigint 2102; es syent 1711; si sigent 2013; imp. ^/r 66' 
u. ö.; ind. praet. ich, er was 1130 u. ö., si wärent 280, warent 391, 1570: 
conj. ich, er wäre 700 u. ö. (6 mal), ztfäri 67, war 32' u. ö. (ca 20 mal), du 
wärisi 2077, si wärint 734: ptc. praot. nur gewesen 256, 285; inf. zi^^^ä 522, 
729, im Reim 181, 275, 847: sonst immer sin. 

•) S. Paul, Mhd. Gramm* § 180, Anm. *) und WAG § 374. 
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Yorbemerkniig: Die Grammatik dieser wtd der folgernden Hts. wird mtr 
im ÄMSMUg MergiseiMt, 

L Betonte Vokale, a) Kürzen. 

mhd z ^ a; a <, o nur in won s ,wande' ,8wanne' ; h&iifiger : wan. 

mhd ^ = ^ Z. B. ienger^ sehenden^ krenket, tergencUch; daneben swöljf, 
{twoif ^32), frömd. Schwanken bei »tanger, tnanig {lOmsl): mef^gfr eic, 
(SOmal); nt^ei (pl.) 247; nebeln (pl.) 988. — Sek. Umlaut wird mit / be- 
zeichnet; Ausnahme iägück; — seh - Umlaut in äsch 675. 

mhd e » ^ daneben einmal ä in sprächen (inf.) 1269. 

mhd i «:? i (einigemal im Anlt. j geschrieben : Jnnen 371, öfter y'/s praep., 
Jr, jm u.a.); »<^ in deck (=« dich) 472, wohl ein Versehen: f <*f nur in 
terei («: irret) 61 1 und siech 931 ; doch scheint die Aussprache von i < «r vor r 
zu gelten, da schier durchweg als schir geschrieben wird, i <.ü in nüchi 
,nikt 752 (Verwechslung von mcht und nutt wohl eher ein Versehen). 

mhd o=o: merke: dort 1023, 1421, 1482, 2031. 

mhd }X^^u{v), « < (7 in sonderlich 249, sonder 364, 693, 845 (neben 
sunder 1300; natürlich sunne 578 u. ö.); immer in fromen\ in hompi 412, homet 
856, 1969; natürlich nur komen inf. u. &.; ond st. ,und' (Versehen) 908. — u 
vor r unyer&ndert. 

mhd ü ==» » bez. v geschrieben ; so die Regel ; = ü nur in übel 23, 
sonst vbel\ zuweilen vor r [mhd ü<.üe\ \für (praep.) 635 u. ö.; furcht 735 
u. a. ~ einmal wünscht 926, einmal wünschen 923, sonst wünschen, künden 
1377, suchte 448, aber in der Regel nuttlich 359, sunde, sunder (peccator), 
entnmäet^ burde^ iourd(en\ wurk (ich), antwurt (er), kurts; trunhün, sultMUn; — 
nur uns; muge\ — n^hen furcht (ich) 1S5 iforcht 404, sonst vörcht (6 mal). 

b) Längen, 
mhd k ^au (geschrieben au, seltener ä); nur au (d) : brätt (imp.) straus 
,8traseS haur; schwankend (ungef&hr im gleichen Verhältnis wie in E) : haut : 
All//; gaut, gät: gaU\ laut: latt; staut^ statt : statt; spaut : spatt\ raut[en] : rat[enj^ 
kaust: hast; 20 laust laussen : 3 las , lassen: nur laust; — je einmal (im Gegen- 
satz zu E) gauben 727, andächt 2005, hlaur 664; 3 gach; im Ganzen ca 
190 a: 90 au (ä). — 4 < <? wie E; aber noch (== nach) 1306 (Versehen); nur 
gan, (gejlan, (bejston, kein hän, aber 45 han : 28 hon; nur hand, nur wond 
(> wästde), 

mhd iz^=^ä^ e u. (zweimal) e geschrieben; mit e nur folgende: kemist 
479 (käm[ist] 30, 1352;; nem 409, 1021. 1541, nemist 1353 {näm 1548), 
ungenim 630 (ungenäm 502, 654), wider zem 631, widerzem 655 (widertäm 503^, 
iemerUch 1261, 2038 (^neben iomrig, iomerUch)^ went^ wenest etc. 527 U. ö., 
undertemng 557: w'rr(>; 28 u. ö. (8 : 25 wär(e)\ swerer (schwor) 1480; seit^ 
161, 759, 1934 (säli^-Tl^, 734, 1551), scldenrUh U^\, gnediciüh 178, 1275, 
versmeckt 395, 869. — Fehler: benam (conj. praet.) 2024; — ^ (conj. praet.) 97. 

mhd e =» /, im Auslaut einsilbiger W. ee (einmal owe 1234). 
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mhd 1 =^ /> im Auslaut zuweilen y geschrieben ; i < » in f^ütükaU 2016 
ygitecheit^ (Wortverwechslnng). 

mhd 6 " c. 

mhd OB = ö^ merke: schone (adj.) 2071 : schön 1167. 

mhd u -- u; 8. E. 

mhd iu — ü; bem. ktmsch 1361 : kunschen 1957: mit epenth. n : sümftun 
6a0: dag. vernüffiencHeh 1981. 

c) Diphthonge. 

mhd altes ei < <r« bez. ay wie in E: aber einmal bide 534: neben klam 
: kUn 772, enklm 993 und >&/^ 208. 

mhd ci -> eqe^ egi^ ei in angeleU 1049, «ä^/ »saget' 809: <l e in lest 94, sest 
544 und /y-^r// (tr&gt) 613; sonst < ai. 

mhd ou < ^; ausgenommen : (^m^A (6 mal) : och (ca. 30 mal): ougen (3 mal): 
ogen (3 mal). 

mhd öu < ö 8. E: merka frod (vröude) 1072, 1221. 

mhd MO ^^ u\ zu f^' (^«M geschrieben^ abgeschwächt in mutier 1234, 
blütUg 243; »fw/ st. wi/j/ 505 (Fehler). — zu bleibt regelm. vor dem Subst. 
< »^ vor dem Inf. (Gerund.l. 

mhd üe - ü geschrieben: notiere tnüd ,muede' 1252; — erübrn 
(Schreiberreim 9xX lieben) 714; — fehlerh. räavi» d.i. ,rüewic' für ,riuwec' 1240. 

mhd ie - ie^ im Anlaut oit je geschrieben und mhd iu ----- li geschr.: 
nur tüffel; Schwanken: numer (7 mal): niemer (8 maV, iema- (^maV: einmal 
Atz, (vergl. E). — u st. // in truw 846 (aber getruUcher 307), fnmtlieh 956 
(früntlich 190^, luit ,liute' 1151, 2010 (sonst hiit[en]), wd (imp. zu sieden) 
1972, knuwen 2004, uch (pron.) 1332, 1333. 

d) Nebentonige und unbetonte Vokale. 

1) in den Ableitungssilben der Subst., Adjekt. u. Adverbien 
mhd Deminutivsuffix -// findet sich zweimal in betli 3, 223 : sonst Rn 

(aufgezählt bei E). 

mhd -nitsse erscheint nur als -nus-, kantnus 1259, 1262. 

mhd -eht noch durch -aht vertreten in toracht 1341. 

Neben ofenbar 544, 634 steht ein offenbar 295 ( : lilr). 

mhd 'ec<^ig, ic ohne Ausnahme 1) am Wortschluß: 2) vor -/fco»^ (vergl. 
E): vor -Uch schwankt der Gebrauch zwischen -igk-, -ec-, -enc- (anc): ewi^- 
Uch, eweneikh, ewanclich 598, mineclich, s^dultenclich, i^nädiclich. — Synkope tritt 
nicht ein; also stets haüiges, haiÜ^e u. a. 

Suffix 'isch verliert sein i durch Synkope in hi»ulsch 1441, 1542, aber 
jrdiscM 1541, jüdischen 232. 

mhd -en < an nur im adv. hinan (hinna?) 1979 (sonst immer hsnmm, 
innen, nienen): niena 794, 91\, jena 1227, 1319. 

2) in den Flexionssilben der Subst., Adjekt. und Pronomina 
st. mhd -e haben noch ahd -1. -tn die Fem. : burdi 1480 u. ö., /^iä 417, 

metti 90 u. ö., &^ 933 und üe^ (üebmj 659, 983, 1063, 1397, 1408, 1415, 
(Hebe 1161, 1168, 1174, 1376, 1402, 1411). 



mhd -AK -oif in der schw. Flexion : galgan 1001 (goUfm 999). 

mhd -Ml n. s. fem., n. aec. pl. ' nentr. der Adjektive und sämtlicher 
Pronomina, weicht dem e (meist apokopiert, s. Q.\ 

Saffix -^st in obrosUn und drts§osi, 

Apokope T. e in der Flexion des Sahst. Adj. Pronom. and im Adrerh 
noch h&ofiger als in E (s. die dortige Yorhemerkang). 

Synkope: s. E; von den dort verzeichneten Synkopen fallen hier weg: 
ktlUsckt kiemden (E nidnan), kommen hinzu: Ums, gaistst tods, mins^ sins, gros 
(g. 8. masc.) ~ Im Pr&fix ge- findet sich Synkope in: gnüg 642 u. ö., gmach 
(sahst.) 77, (adj.) 1992, gäeh, un^üche 170 u. ö. (gelkk 1434, ungeüch 2032), 
gwami 979, gurin 1040, 1317 (^ewin 1323), gstain 1123 (gisiam 1494^, gwalt 
1460, ^loSen (sahst.) 160, 1096; immer gnade, gntdigüch (aber genot u. a.). 

Unorganisches e in tagt (acc. s.) 784. 

3) in der Yerhalflexion. 

Altes in der II. schw. Konjug. erhalten: gedienoi 762, geweamoi 1219, 
gesamloit 1142, achtoUst 587, beirachiottest 583: analogisch überheriot 928, gt- 
UrnotZX^. 

Apokope des e in der Yerhalflexion tritt noch öfter auf als in E 
(93<). 

Synkope: auch ihr Gebiet ist erweitert : venvundi^ überwini; ^li/y (Mutet), 
bescMuit, btstätt; trugt, getruckt, entblötti, keni, veriribt; fluchst, siehst haben bei 
E noch -tt, -est (dag. dankest, verdienest), — Im Prfttix be- tritt Synkopierung 
des e ein: immer in bliben, blipt etc.; in buügen 1089, 1145, 1359 neben be- 
nugen 1078, 1080; — im Präf. se-iglobt 1959. 

e bleibt nach liquida wie E, aber sporn: S verlorn : 4 verloren; 
femer bewaren 397, varen 396. 

e) Halbvokale. 

mhd j =y (im Anlaut zuweilen i geschr. ^^^ 253 u. a.). 'Wechsel mit^ : 
müye 225: müge 472, mügung 25, mügHch 521 (mülich 524); früye 226 i /rüge 
471 (fi'ü 1505), vigentlkh 233 (sonst vintUch, vyend); epenthet. y (g) : schrig 
1069 (aber schryen 1272, 1374): tug, tügz^ tuo (conj.) 715 u. ö. (s. u. verh. 
anom.); hierher auch mügluh s. o. 

mhd w = w ist behandelt wie in E ; nur tritt nie rü statt rüw ein und 
wechselt w einmal im Auslaut mit ^ : varb 301 (aber gehue u. a.). 

n. Konsonanten, a) Liquidae. 

mhd 1 ==: /; l <.ü\ voll, schnell, ich wiU 7 ; immer cdl^ auch in Komp. 
aliweg, aütag u. a., voUgen 1264 (Fehler oder etymol. Schreibung?). 

mhd r »» r; r < / in kikhen nur Y. 874 (Wackernagel, Altd. Lesebuch* 
S. 897 ff. schreibt f&lschlich immer chilchcn)\ — mhd rr < r in ieret, dire, 
geturend s. E. 

mhd Riam; Gebrauch wie E, doch fehlt hunt^ kuf/ict; mhd mm<.m 
in nemet (nennt) 730. 

mhd n«». Epenthese: klagnen nur 298: — im Suffix -ec- : minenc- 
lich 310, ewenclkh 568, 598, 1046, 1406, 1553, gedultencHch 615, 822, uppemUch 
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6SB, ßissefiffücA 1214, verKufiencikk 1981; undtrUmn^ 551; merke: er äenkemi 
908. — Epithese: stets nun fnr nu ansgen. nu 1945. Synkope: p/emag 
28; aifßi, siffi kommen nicht vor. — Schwanken zwischen n und nn: ^^wom. 
10 wan : 15 won = ,wandc* : 1 -uuinn : 8 wy»« ; 3 wan (wen) = ,8wanne^ 
4 wann : 1 wtn =^ ,wan'; 4 w^fm = ,wanne': nur eOwan, ettwen\ nur denn = 
,danne'; mn (adv.) 760, 761, a5«rÄiÄ4mal, sonst t« r«wK;/ — merke ä/- 
spHnngt 761; «^»W 215 (Versehen.) 

b) Labiale. 

mhd b = ^; <5 </ im Anlaut geporn 734 ; gelnfrn 1290; ^r/<;// 951, sonst 
gel>oit\ — panner 420; ^if<Ä' 875: predigen 317; — Homog. Assimilation 
vor /: laipt 702, hept 33, ^rii^/ 3 mal : Übte 3 mal; //r^^)/ 1 mal : strebu 2 mal: 
du blipt 283, 751; hopt 3 mal; waä^/ 1 mal: — im Auslaut bleibt b. — 
Apokope bez. Synkope: kmtn 628, erkrunut 643, krikmer 646, tum 629, 
1163, /MM^ 647. 

mhd p«// Epenthese nach »i vor / wie E (aber 5 mal kompt^hemfi, 
2 mal mmpt), 

mhd f bez. v <.ff:zu den bei E aufgez&hlten treten noch: vem^/UtK- 
Ikh; behaffi, geseUchafft, koffmanskafft, wirUckafft, haffUn, crafft\ offen (Ofen), 
tüffel (nur 2 mal tüfel); ich straff; helffen, werffen ; loffen, rüf/en; twö^, noit- 
dwfft; ttf/ (nur 2 ij<>. 

mhd ph = stets pf (pff), s. geschöpft 2051. 

c) Gutturale. 

™hd g = ^/ bleibt' im Auslaut, weich. — Geminiertes ^ wird ^f ge- 
schrieben : ruggen 62, 510. — Synkope: gegen <:^en (nur dreimal); wör«. - 
Palatalisierung in predi 875. 

mhd k=:^ auch im Anlaut (Wackernagels Schreibung 1. c. cMikken 
ist willkürlich). k<ch im Auslaut : werch 726; >& < r;& im Inl. u. Ausl. nach 
n : gedenckrjiunckt, hencken\\x, a. (aber eben so oft gedenk u. s. w.) ; — c-^h in 
-ec'heit wird gk, ausgen. güttiltait (^ ^techät) 2016. 

mhd ck < it in «a^fe^W 779, 915 (nackend 864), ^/^Äw» 881 (stecken 73;, 
7</^*ifr 1036 (w^r^^r 176) u. a. — kein kk. 

mhd h = ift bez. r^*,'// [bleibt zwischen Vok|alen7(Ausnahmen: jochrnd 
287, koches 384, 685 V: im Auslaut immer ch» ausg. ich s/M 227; sonst s. E: 
doch hat D siechst, fluchst u. a. st. sühesi, ftuhest bei E. 

d) Dentale. 

mhdd</ im Anlaut > ^^/&rj (subst.) 227,\1 983, 1984, ;/«Ä/ 1926, 
tursi 1121, (ge)trati ,dräte' 520, 1128, trucken 63, 306, 508, tunket 1074; - 
<^ im Auslt. wird^nicht hart bis auf wenige Ausnahmenl; im Gegensatz zu E 
schreibt D]^&\ich, l abend, flnd, tuld, nakend, tugend, sehand/^die Flexiousformen 
lauten immer -end, -ind, -ond, -and außer loffent 1456, wenent 1097, lident 1117: 
vor 'lieh stets /. Apokope nach n immerhin ,wande' <: wan^won, 

mhd \<.d \m Anlaut in : verdopt 1029: / (d) vor w.< s: vwingen 1507 
u. ö. /<:/^ fast regelmäßig im Auslt. nach Länge wie nach Kürze: brau 
1966, gatt (geht; 904 u. ö., gratt (gradus) 1464 u. a., ebenso im Inlaut; 
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stets in vatter, beuen, erHiim n. a. : betraf JUtHUst 583 neben athtaiest 587. gUHfr^ 
(kait)^ tötten^ behfktten, §enUtten u. a. t < th in thü 1070. 

mhd s in d. Regel =^/ im An- und Inlaut, = ^ im Auslt. geschrieben, 
nihd. 5 <yi im Auslt. in grunalofs 742, wifs (weise) 387: — j <: « im Silben- 
aasL: süss 481, 1970 {ahm 2046, sonst sust)*wis5haU 663: im Inlt.[: genessen 
257, b'össer 278. — s vor m bleibt in smekt 213, vorsmakung 694j smertun 
191, versmeeht 395, 869, versmach 1157, smahait 1121 (neben schmiegen 69): — 
vor zy in: «w/r 32, sweren 33, 1012, jw«r 1011, jw<^<7- (schwerer) 1480, xw^r/ 
948, 1963, rwebt 698, 1216, 1518, wi^/» 929, 1019, swUtt 243, «ww 243, 
versicaim 799, 1066, geswimi 354 (neben sefiwm 65, gesckivinä 1369, schweben 
2042;; nur xr^/, ^«A/f/ (auch Schlichen st. gaistlühen 932 ist willkürlich von 
Wackemagel a. a. 0. angesetzt). 

mhd 5 <// in bi/s (bis) 1303, äc/S 1244; </fs in Jif^j 240, groffs 859: 
3 <^ im Inlaut immer, im Auslaut «^448, 1414, w/j^ 941, sonst im Auslt. 
<: j. — Aleman. Affrikata : embiötzt 860 (emblössei 863). 

mhd z ==: f bez. /s geschrieben. 

III. Deklination. 
Flexionsendungen s.o. I, d, 2. Bemerke biren (acc. pl. Birnen") 
1979: ^ jettBcher (st. iegücher bei E) 238. 

lY. Konjugation. 
Flexionsendungen s.o. I, d, 3. a) Starke Yerba: kamen: ind. 
praes. ich kumm, er komei, kompt, kumpt, si komend\ conj. körnest \ inf. kumen^ 
kamen; ind. praet.: kamen; conj. /täf/«, kem/st. käwist; — werden]: [ich a»/r</ 
640 (ind.?) — geben: du ^/^j/ 1502, sonst ^w/; nur er gitt, gi/; — ligen: 
er litt 1091 u. ö. (kein er Ä^^r/, ir Ä-): — liden: er /»V/^/ 182, Utt 1106, 1126. 
— Endungen : 3 p. pl. ind. praes. und praet. mit d im Auslaut wie E., aber 
jahen^ sahen, empfien^en u. a. — 2 p. s. ind. praet. mit / und (umgelaut.) 
Fluralvokal in bUpt 283, sprächt 978, Uest 586, 1522. ~ / nur in der 2. s. 
praes. u. praet. und 3. pl. praet. (außer denen in E hier noch bUlrind und 
ntt*gind) 

b) Schwache Yerba. Endungen: 3. sing. prs. ohne Flexionsendung 
in dunck 240 (Fehler) und Einschiebung u. n vor t in denkend 908. — 3. p. 
pl. ind. conj. prs. mit d in d. Endung: wanend, begerend, lüchtend^ behütend, 
aber dienen 2062. — / st. e zeigen die Konj .-Endungen in : kusti 633, fr'&wHnd 
878, läsist 1297, hörist 1347 — ptc. prs. -end in zittrend 47, sonst -en; — 
imp. 2 p. s. auf 'en\ gedenken. 

c) Anomala. 

a) Prftteritopräsentia. 1. wizsen: ind. prs.: ich waist 833; imp. 
n^ 29. — 2. kan: conj. prs. er kann 1227; conj. praet.: er kand 1420. du 
Aandist 96, iiöwÄf/ 1955. — 3. tar : conj. praet. ich getarst 1372. — 4. f<»/: 
ind. praes. ich, er sal (kein söl), du j^/^; wir sauend 1082, xi?!»/ 1447, 1448; 
conj. si sollen 2011; conj. praet.: ich, er salt 27 u. ö. (10 m.), x^//^ 1277, sölt 
597, 648, du /<»Aftr/ 258, sölüst 290, si xi^iKi«/ 158 u. 5. — 5.>ar : ind. praes. 
da macht; wir mugen, si mugen, mugend; conj. 9iü^, xKm^, je einmal, sonst 



rnmg; ind. praet. möchi; conj. möckt^ möcktist; si mdchimd 188, mocJUmd 297, 
1143, morkien 790. — 6. muoz\ ind. praes.: ich, ermMx 1322, sonst «nSf.* du 
/nüs/50b^ AonBimusi; si müssend; ind. praet. er m&st; si m&stmd 394, inicxM»! 
390, mwjx^ff</203d; conj. musi^ müstist^ müsimä. 

b) w eilen i ind. praes.: ich witf 7, sonst wii^ da w»/^, wir, si »««/(keiB 
wtlUHt\ conj. ich, er w^/ 1466, tp^/ 548, 756, sonst well: da «^^fir/ 710, wdBa 
851 ; ind. praet. woH, woUest; conj. »r^/^ 42, weit 72 u. ö. (13 m.), woU 467, 
1352, wöliht 88, 39, nnfZ/tf/ 78 a. ö., u/^A^m/ 234. 

c) tuon\ ind. praes. ich ^x, er tütt, si /»#»/; conj. tu 170, 1097, in^«* 
1985, ti^ 715, 870, 1993: imp. thii 1070, sonst /^: inf. ^^/i&« 1462, sonst aSjv: 
ind. praet. tett 322; conj. iäU\ ptc. praet. /o» 993, underlon 2061 a. 5. sonst 
geion. 

d) Yerba aaf -<i/f. 1) ^inr. inf. nor (be)gon; ptc. praet. ^^«M^fm: sonst 
wie £. 

2) siän: pl. ind. praes. nur stond-, inf. nur (Sejsüm; ind. praet x/ivW 
236, siuml 309; sonst wie E. 

3) län, (läsen): imp. nur lous; ind. praet. ^^i^^ 1241: sonst wie E. 
4t) hän: ind. praes. ich kab, hon, (meist:) han-, du haust, kastx er hat 

(6 m.), Äii?^ (6 m.),Aa»^ (3 m.), hftt 316, 323, 694; si habend 1535, sonst Ao»/: 
conj. hab-, imp. ^0^, ^v^i^: inf. haben (5m.), han (23m.), bon (ca23m.); ind. 
praet: hat 372, hatt 1127, haut 300, A<r// 1243, 1379, bettest 584, Jkr/^W 384: 
conj. hett 2036 u. ö. ; ^//^/j hettind-, ptc. praet. ^Ma». 

e) Jiff (wesen). conj. praes.: ich, er Ji(f 958, 1070, 1218, sonstig: 
du syest 1033; si syen 2013; imp. bis (einmal ^/x 1303); inf. wesen 275, 522, 
sonst stHt gesin\ ind. praet waj, warend\ conj. wär{e) (23 m.), w^/; (8 m.): 
wäristf wärind\ ptc. praet. nur gewesen. 

Bindungen. — Sigel. — Große Buchstaben. 

u bleibt vom Verb in der Begel getrennt (aber annekriegen 68 n. &.) : 
After verbindet es sich mit dem Nomen: semetti^ setod, semal, — dafr), her 
werden mit folgendem Adverb gebunden. — Nominalbindungen selten. — 
Not: hiewil (,hier will') 1, andin (,an dein') 265. 

n t Strich selten, nur über e^en und u = um (zvarü, darü u. a.), dann und 
wann auch über /», m als Verdoppelungsindex ; zweimal vm'umb: 12 vü^tmd, 

— r • Schleife » er, sehr selten : mütf 295, v'lait 1098, herwid 38, i/nomi 1304 : 
einmal {yschlaff 1043) unterblieben ; — ^s = daz; wz » vhu (einmal) : zm ^ vo^ 

— yhs 4, 1299; x?i sehr oft 

K. 

I. Betonte Vokale, a) Kürzen, 
mhd. a « a; mängem 75 st nidngem mit Verwechslung des Distinktions- 
Zeichens ; war (< ahd. ,wara') mit Wortverwechslung {war ,vems') 665, 1605. 

— Regelmäßig won (=^ wände, wanne, wan). 

mhd. 9 =- i z. B. fremd (immer!), lenger, hend, kesigen u. s. w., daneben 
erloschen, geschSpft, awS(f 170 neben häufigerem zwei/; pl. v. ptagel 247, 988 
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ohne Uml., ebenso aber auch crajfie 1410. — Seknnd&rer Umlaat wird mit i 
bezeichnet: almdhtig 181, \292,ä/iu 271, 1215 (neben aüii 1656 a.ö.), mägei{Mt.) 
203 (ffia^ei 325), mJg/cn 1581, äker 1664, ^eäfef 1562, oder es wechselt haupt- 
sächlich Yor Nasal d mit r: mänger, mdm^^ nidnkUch 28 mal: menger n. s. w. 
21 mal (kein mangcr\ gesdtnet 604 : zettien 667, sergdncluh 975: urgmkUck 1500, 
3 sämlich : 4 semHch', erber md 742; immer genczlich; etwdtm einmal neben ttvoenn 
(wenn, denn^ dennocki). — sch'^^VEX. = J: dsche 675; waschen 89. 

mhd. e < /, daneben <l nur in sdlten S29 (seiien 576 u. ö.), sprdcken (Inf.) 
48, 1925, jr/rir>& (pr&s.) 956 (Formver wechslangen ?), wdhsel 1575. ^ ie fix e 
im bekannten schwftb. /»;////» < «mi^m 169, 242, 575, 862, 1845, 1896, nur 
2 mal neme; (s. auch Eck. Jost 107, 11). 

mhd. i =s= / (zuweilen =y geschr.: ;m 687, 1159, y» (praep.) 1191 : «/in 
Ä>'w<r/ 16 mal: 3 Mnui,, fryg = ,vri' 1448). zetnei für »»ap/ 1974 ist wohl Wort- 
verweehslong: ü auch far das i von »^m^« ; nienui 635 n. 5., aber nim 771 
u. ö., nimei die Regel; vor r nur einmal bierg 1225; s. fem er würf (1. s. prfts. 
od. imp.) 854, 817, aber wischen^ stwiscAen; s. femer süben 728 (neben siben; 
s. Leitzmann, Beitr. 14, 474; die ,GottesfreaBdschriften* z. B. Ursula 387 u. a.) 

mhd. o « <?. Inf. >b^///m 356, 971 neben kofuen 902, 1137, ptc. kumen 
1305, 2043 : l'ofnen 2057, voUeumen 406, 1948 : wükomen 1302. Schwanken 
zwischen ^ und f< könnten wohl auch bedeuten die Schreibungen in f. kdmen 
591 (tdbes 193, 1756 neben dobes 1724 ist wohl Wortverwechslg.)» pr »vor' 1800, 
wö^ 135, wunneni ,habitant^ 989. — o <Lai : bairgan ,borgen' 72 (1. halten?) 

mhd. ö = ^. 

mhd. u = « (v). Vor «r und n wieder Schwanken; bem. adj. fronmu 1532, 
ich körn 610, vberwonden 1723 und >&^>«^/ (8. sing.) 759, v^%\i. frdmen 15. 

mhd. \y — ü (y) (einmal v: vber \^). ü auch im conj. praet. /und, ver- 
lürest, zügi, femer künnent (i in wirdesi 90, s. o. würf für aw/*, vielleicht doch 
nur FormYerwechslung); mügeCni) neben muge(nt) ind. u. conj. — ^«r<^' neben 
biirdi. — ti yor r nur einmal in gedürent 1111. 

b) Längen, 
mhd, ä <: AM (geschr. ä, ä, au^)', anUmzu^, dräi, bräi, spät^ mäss, schlaf en, 
strafe, brähi, gnaden^ gäben, «/», clär, iär, aber vor r in der Regel ä : war, 
warhat, iär, darnach, darin (48 dar- : 52 dar-^, här 3 ,crinis^ (sonst ä ^ au nur 
e einmal in gnäd, sträs, ^edrät, nach und in hän 585, 1088); 39 hat: 15 hat 
(also langes hat IX nur 3 gäch, ein »<£rA (und ein nach?) neben regelm. nor^, 
femer andaht^ jahent, gefahen, bapst, abend, betragen u. s. w., im Ganzen 195 ati 
(au, ä, ä): 15 a, — ai fui ä in wairhat 918 ist wohl nur Schreibfehler. — 
Vor m und n ist o oder d', <)^ (d. i. ou) für ^ Regel; z. B. i'nr ,ane^ 12 mal, 
jomirig 1240, wc^ Juna' 578 : 53 ^£^» : 1 ^« : 14 gon; 24 j/ö>» : 2 j/<?»; 98 ä* : 



1) Vergl. Kauffmann: Gesch. d. Schwab. Mundart § 61 Anm. ^) Bohn. 
§ 91, S. 125. — FUr die Identität von af und a sprechen die Doppelforrncn sträsi 
Strasse, gnäd: gnäd, sowie sträl 1316, hon 1317, /fr/J/^^ 1927, wo die beiden 
Striche bez. Punkte sich fast zum Bögehen schließen. Auffällig bleibt aber doch 
der fast regelmäßige Wechsel von ^ und " je nach dem folgenden Konsonanten. 
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^Üfnildlonillan; M ge/on i\ geidn\ ^ geion) 70 hän :2 hdn\^ kani^ hdmiXb kam\ 
2 hönä : 1 hond : 1 Mand; nur ^önd» wönä ,w&DdeS Hinter w erscheint o Mch 
in woffen 1230, zf^i. — - do und ^ bleiben in der Hs. geschieden, nur 3110 
steht do für lokales da» was Schreibfehler sein kann. 

mhd. se =^ </ (merke r^rr 280): bes. vor m und /f, doch auch ?or r, ik (k) 
u. a., aber nie konsequente^ : nem(e) 1541, 1548, sonst ndme ^\,t,.\ kemtst ^i% 
sonst käme, k6me\ ienierltch %K\ ^ ^onsii^lmeri,: wü/ersew oOS, s. widfradmi nmUr- 
Unig hol, wme{ni) 527 u. ö.: siezen 1806; Ar; .vacuus' 194, 1725 : tdr 36,296, 
1249, mer ,fabnla' 193, 1724 : mdr 1304: wer(e) 20 mal : wdr 16 mal: UH 
4 mal : sdUkait 2 mal: du spretht (ind. praet ) 978, sprechend {tony praet..) 1833. 
1886 : sprdch 43, 1278, weger 591 sonst wdger, bestetigai 1463, ^^^«r/ (conj. 
praet.) 824. 

mhd. e = ^, im Ausl. oft ee. 

mhd. 1 « i, im Ausl. (selten) =r y ; < a/.- nur in amfims 21 1 (u. gramen^ 80). 

mhd. ö =- <?; <:^(=s^) vor ungedeckter dentaler Spirans und Muts: 
^rotser 141 u. ö. versUssen 1136, schdss 711 (xtf>bj 771) u. a., ^J/ 27 u. ö. (hrM 
1409), ^<J</ 293 (aber not, trosty trosiUch)\ < i» (^ ou) vor « und n : /pä ,merce8' 
622 u. ö., bön 824, >(^;//i4w (ind. praet.) 232. 

mhd. oe = ^ : grosse (adj. pl. n.) 253, tristes (Fohler) 848. kdm(est) 30, 
1352, u. ö. 

mhd. fi SS « ; merke spuwtent 279 , ü <. ü m nun (nur) 433, nun (« jetst, 
Fehler) 2096, sonst nun. 

mhd. iu =s » (bez. v), im Auslaut = y nur in sy (pron.) 118, 1133 (sonst 
si 120 mal, sü 14 mal); =w vor (apokop.) w (u)\ trw 847, 1381, 1442, ge- 
trwuet (part. praet) 1476, 1889 {getniwet 1900), tnbuen 281, sckrwuet (ind. 
praes.) i^ib^ (sehriiwem [conj.] 1884, gebrüwet 1890).— Merke: truwet (conj. 
praet.) 623. — für 1256 sonst/«/-. — kunsche 1361, 1957 aber süfcun etc. 
(dag. vernü/tiklieh), 

c) Diphthonge. 

mhd. altes ei = ei in ^^/m 534 u. ö. (einmal baidu 2015) und einander 112: 
sonst regelm. = ^i («s oy nur: sway 38, sonst szm?/; inenger tay 25 u. ö.: ni^ai 
1662 : raten 1660, 1803); = dixschldiger 1631; ^ < /r zuweilen vor n und /: 
an (^ein) 133, 173 u. ö.; an ander 275, 636, 1325; woi/aie 405, Aa% 388. 

mh. ei<Qgi, §ge = « in ieist 94, angeleit 1049, j«^ (praes.) 809, (conj. 
praet) 1282, seist 544; = ä* in/«r laii (praes.) 812, ^/ibi/ (ptc.) 1633, 2058, 
sait (praes. 1007, 1705, 1914, (ind. praet) 1301 (aber sagest 1050, sagü 204, 
326), traii 187, 1054; nur klaget, maget {tndget acc. sing.), umeruaget u. &.; 
=^ ^ ; tret (tr&gt) 613; altes ei und rt > (^^, ^^ somit verschiedener Qualitit 

mhd. ou « o^ selten <w, ^' geschr.: och 1575, sonst t^, oneh (nebenbei); 
4f^, berdbet, urldb^ köjfen^ köffmansdia/t\ schöwen u. a. — ^w < o» nur A»^««r 609, 
^ic* {^goueh) 1067; — ou <c o i och WO, 243, 287, 2110, x^^^«»; 82, 821, /^ 
loben 1706 (sonst geloben), hapi 422, 1028, mt^^ 1696, x^A^m 2105, frvwa 
534 U.5. 

mhd. öu — 6\fr6din, gedgen u. a. — merke: erMdgftstJ 319, 514, 1613, 
1861; — beschdd (= beschöuwede) 620, 832. 
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mhd. uo = iS (selten ö : 1 tön, ^ geiön, 1 sön » snon); uo <.^ (= **^J in 
^^ild/ 187; Aü/e (^ hnote; 946; fehlerhalt karspulen 1092, getm (inf.) 125. — 
Abschw&chimg in se vor dem Inf. (Gerund.), seltener vor dem Nomen. 

mhd. üe ^ iS; merke swör conj. praet. 1011. 

mhd. ic (=* />, selten Je, ye geschr.) und mhd. tu (= «, selten v) wie E ; 
merke dag.: 2 j'emer^ 1 yemer^ 9 z/w^, 2 vemer; 5 niemer, 12 Hum(m)er 
2 nimmer, 

d) Nebentonige nnd anbetonte Yokale. 

1. in den Ableitungssilben der Substant. Adjekt. und Ad- 
yerbien (incl. Vorsilben). 

mhd. -A/fV (-keit) bleibt in s&ssekeit 113; < -ia/, ->&a/ in süss(i)kat 484, 
813, >&ii7»te/ 2021, xiÄ&x/ 724, frässhat 429, /i>rAi/ 1097, sothatt 1216, 1994, 
rw/«»^/1465, Ti'dfrAa/ 466, 918, 1094, 1306, 1451, haimlkhat i^^Z, 1704; <//; 
sfnackei 1121; sonst immer -^'/, -^iu//. 

mhd. DeminutiTbildung mit -Itn^ -Ih betlin 3, 95, 223, MknUn 1966, 
j/iÄsÄ» 1973, stün(d)lm 852, w^/^ 1925; hettli 379, >6iW// 84, wm// 1979, 
drümli 1977. 

mhd. 'nüsse erscheint als -nus, -nust, -nüsii kafUnus 1259, kantnust 
1262, sif^wtf/ 199, kantnust 115. 

mhd -^^'^/ ist durch -oht vertreten in toroht 1341, 1581. 

neben offen-^ar 295 steht offen^arr (l.oßenbaur) 544, 634, 1895. — 

mhd. -ec< -ig (-ic) am Wortschluß und yor -kait^ (einmal sissekeit 113, 
öfters die Synkope: sthskat 813, hailkait 728 u. a.); — Tor -lieh wechselt ohne 
Regel: -ik^ -enc, -ec und die Synkope (yergl. D); immer haiigen u. a. (s. E.), 
aber bestetigat 1463. — Suffix -isck mit synk. i in hytnelsch (immer), iüdschen 
232, aber irdiscki 1541. 

mhd. -r» als Endung von Ortsadverbien sehr häufig <-a» : hind{n)an 3 mal 
{hind(n)en 2 mal) ktnnan 1475, innan (5 mal : 3 innen\ ienan 1319, nienan 1991, 
fanutn 352 U. 9., undan 1284, /#j»a» 216, haitnan 397; — -ar (^-rö^ st. -^ ; ien- 
dart 1625, «oM^-^j/ 346. 

mhd. en' (ent-) Vorsilbe < an- (ant'J: angelten 34, angon 2005, anphiengent 
393, anphakest 1511, andrinn (entrinne) 1175, antwichen 1839 (f^i/ze^. 641), o« s/V 
1577 (meiy 1582). — Not. dennacht 1987 (sonst dennoht). 

2. in den Flexionssilben der Subst. Adjekt. und Pronomina, 
ahd. \, in (fem.) durchweg erhalten: grivissni, beddgm\ metti, dekin (227 u. 

1984), burdi 1480, burdin 617, U^i dSSyßüin 417 (cf. E). 

Not.: gaistt (d. sing.) 952; — biran (acc. pl. cf. E biera) 1979; — wak- 
telun (acc. 8.) 213; — gigon (acc. s.) 1671. 

mhd. 'tu des n. s. fem. u. n. a. pl. neutr. bleibt in folgend. Adj. und 
Pron.: unglichü dOZy/remdü (accs.f.) 1563, all» 211, 1215, 1435, 1656, 1714, 
1910, gutti 1440; beidü 534 u. ö. (immer); dti 65 u. ö. (14 m.), sü 178 u. ö. 
(14m. daneben sy u. bes. st); minü 122, 128; — tt4<i: lUbi 468, guH 760, 
fremdi (acc. s. f.) 556, (pl. n.:) 396, alH 602, 1491, 1765, gelbi 669, irdiscki 
1541; mini 951, dini 41, 609; in den übrigen Fällen Abschwächung zu ^, 
bez. Apokope. 

Bam. Die minnende Seele 14 
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Not. trunkan (praed.) 407; -— s^tin (acc. 8. m.) 963. — 

Suffix 'Ost erhalten in obrosim, ärisgost, 

Apokope Ton e seltener als bei E und D; merke dat. s. weite 446, 
1205;») immer dirre 968, 974, 1556, 1849. — Adverb stets -luh außer /r««/- 
lichen 1841, hahnUchen 1895. 

Synkope des t im Subst Adj. und Adverb: gegenüber £ steht 
hier: zweimal airus\ zUlkha^ volkes; nunges, haimliches, g&tes\ nuaeclkh, mut- 
wiUicück, hailiglich, lisUcUch\ aber auch iuchs, sölichs, iudschen, s&sshai u. a. — 
Im Pr&fix $Y-; gnüg 962 (sonst genüg\ gnade 143 u. ö. (immer), glkh 151 u. ö. 
(7:7 geluk), gldben (subst.:) 160, 1708, (verb.:) 1748 (geloben subst.: 1096, 
1891; verb.: 1706, 1959); — Pr&f. be- bleibt immer. — Krasis: zamdenXfAh, 
sonst zehanden. 

Unorganisches e\ außer den bei £ verzeichneten: diemte (acc. s.) 9, 
danke (acc. %.) 1007, velde (acc. s.) 134, brttste (acc. s.) 320, beune (n. s.) 401. 
gebeite (acc. s.) 1893, tröste (n. s.) 847, durchbruche (n. s.) 885; nahte mal %\^. 
diemte man 148, 2028; dar nacht 1690; (da hine 1941), unekuni 1689. 

3. in der Yerbalflexion. 

mhd. e <.a in bestetigat (ptc.) 1463; losnan (mhd. losen) 229, meman(H) 
(nehmen) 242, 488. — altes o der 2. (3.) schw. Konjug. bleibt: (beir)akutest 
583, 587, gesamnot 1142, gewarnot 1219, wachot 1181, 1417, 1421, 1615, 1729, 
machottest 373 (daneben machest, machettc), be^erost 1964; anal, ich lernon 1538. 

Apokope: 65 JK apokopierte ^, also auch hier viel seltener als in £ oder 
gar D; am widerstandfähigsten ist das e des Konjunktivs: esse (= 2650), 
stiesse, 7 Hesse : 2 lies; immer tüge, zuge neben trag^ lug und meist sag\ oft 
wurde, hdte^ kette, wSlle^ beschehe, aber nur gefach, sich ,siehe' U. a. 

Synkope: 135 cons. + ^z : 58 cons. + t, 6 cons. -\- st, sonst nur cons. 
+ est. 

e nach liquida vor n häufig : 12 varen : 3 varn\ sparen, beren, stveren 
wie £; immer verloren; geboren, erkoren; daneben emem^ erwern u. a. 

e) Halbvokale, 
mhd. j = I geschrieben (sehr selten / z. B. jüngsten 549), wechselt mit g : 

m&iuf^ 25 : müget 225, 472, mü^lich 679 {fnüUch 521); J^en (acc. s. v. 

vient) 713, %oik^t ßnd, ßntlich; nur /rtige; — gehen SS9, 1306 st. /rAfw, 

aber ie/ten 435. — Epenthese: schrigen 1272, 1374, /ry^ (frei) 1448; r«y^^i» 

1660, 1662 : raun 1803. — biht 1560 u. ö. 
mhd. w = w, nach w (für w) = « geschrieben. Bemerke: ^^rri/ (gereut) 920, 

1181, besMd 620, 832, getnhe 1381, schrwtut 1645; Apokope im Auslaut: 

/rrt; 846, 1442, drti 2050; — gelbi 669 (aber/ff/wO. 

n. Konsonanten, a) Liquidae. 
mhd. 1 n. 11 : allweg 7 mal : ahoeg 12 m.; nur almdhäg\ nur a/Ax»i; geselfikaft 

424 ; — w7a4/ 88, 2026 (sonst vUliht\ wiUg (willig) 1676. 
mhd X < rr \ herr ,her* 237, herre ,exercitus^ 814 (aber her 2105), wohl 



1) Vergl. Lachmann, Kl. Sehr. I, 161. 
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Wortverwechslaiig ; Wechsel : herr(m) «dominus* 12 mal : her(en) 53 mal. 

r < / in InUhen^ wie E; rr <.r\ gedArtmt 1111. 
mhd. m < mm : nümmer 4 mal, vmmer 4 mal : 1 vmer ; lammen (adj.) 648, /rm- 

m^xr 666 sonst lernen n. a.; m<.n\ham ,heim^ 906, volkonhatt 1472; ~ 

not. vem&ftklich. 
mhd. n < ff» ; wünnmi ,habitant^ 989, gramnen 79, wennent 1097 ; einmal n/^«» 

e= ,wan*; immer z&<wi ,swanneS Schwanken: denn \ den \ etwenn \ etwen\ 

inn : m. 

nur kunschy aber sufaen etc.: gnädenchch^ ßssenduh u. a. — klagnen 

567 sonst klagen^ loman 229, /^xam 782; gesenhen ,videre' 573, beschenken 

,geschehn' 1246, 1450, 1581 >); stets mm für »» (nur ein m*)\ merke: 

figiden acc. 8. ,Tiant' 713. — wüschent f. wünschent 2083; — aim für 

ainem nur 1255. — nn <.nd in minder 953. 

b) Labiale. 

mhd. b </ zuweilen im Anlaut Yor r und 1 : plMgen 243 {blüt 246), pldsser 
1937; progen 1911, /ra/ (imp. zu braten) 1972; — neben predien 317 : ^/y- 
<//i- 875; — Homog. Angleichung vor / wie D; hier noch: gelöpte 
1959; dagegen hebt,, bl^t fehlt. — not. bapst 752, 1149. drapen 1923. — 
b im Auslaut bleibt; aber Ueplkh 1606 {lublich 306). 

mhd« p»«A Epenthese nur benimpt 834, verswnpt 1550. — Assimil. an 
»/ : er krümmet, drummen (dreimal), dümmer. — Apokope bz. Synkope: 
krum 628, dum 629 {dumb 1163), drumen ,trommeln' 1818, /b-z^w^ 646. — 
//er^/» 685 ist neben 6 pflegen wohl nur Versehen. 

mhd. f bez. v seltener < jf als in E und D : schlafen, tüffel^ craffu, offen ,Ofen' 
u. a.; Uff, hdg, uff 30 mal : 20 «i^ u. a.; nach Kons, nur wiirff 1817. 

c) Gutturale. 

mli«l- g = ^; im Auslaut nicht yerh&rtet; geminiertes g = gg in rugg^n 62 

(Fehler: n^M 510); Synkope wie E; dazu predien 317. 
mhd. k selten <r<^ C^^J* im AusL nur gedenck 681, 957; im Inl. nur henkken 

999 (sonst A^/r^M etc.); ^<f// in duncht 814; Epenthct.: volkomenclic/i 5i\, 

nuaekUch 359. 
mhd. ck < i& fast ausnahmslos z&^i&M, stehen {stecken 881) u. a. 
mhd. h^cch seltener als bei E und D; Schwanken: recht 1 mal : rM/ ca 

40 mal; 8 ntdcht : 33 mdhi-, 1 nicht : 2 nihi (sonst im^); 2 ir/»/rf^A^ : 1 entriht]. 

2 tüoversicht : 1 -jM/; 10 (betr) acfUen : 7 a^/^/v; ^// zwischen Vokalen nur 

fluchest 1160 :yft#>S^«/ 235, 288; hoches 384, 458, 1697 : hohes 439, 685, 1632 ; 

smachet 1121 iversmdhi 3 mal; züche 227; — ^ wird nicht assimiliert in 

hoch/art 1135, 1187, 1139. Synkope: ndste 164 {ndliste 168); Krasis : 

Banden (Mehanden) 1525 ; r -|- ^ in ^^ - A^// < k, 
mhd. ng = f geschrieben in siw^ei 1408, ÄTf;i(§^w 1412 (: swing[et] 1424, 1426, 

1486, 1507), vergl. NP 64, 12 u. ö.; enpflgen Eck. Jost. 9, 5 u. a. 



1) Kauffmann, Gesch. d. Schwab. Mdrt. § 158, 3: »Kontaminationen 
a US der Sprechform sen . . , und der überlieferten Schriftform sehen* etc. 

14* 
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d) Dentale. 

mhd. d </ im Anlaut nur getruket 306 (sonst druken\ tuklich 842 {duUeclkk 
1921), bettUen 1132; im Auslaut regelloser Wechsel mit /. — Epithese: 
twischend 127; Epenth.: iendart 1625. 

mhd. t < ^ im Anlaut: dag 690, gedarU 891, dSrst 1372, ged^reni IUI; 4 ä& 
(imp.), 2 dut^ 3 i/i/fir, 1 <^V (doch bilden die /-Schreibungen für tuen die 
Überzahl), dugenUch 1728, dum(mer) 629, 647, öI>^ä» 1724, tuschen 1974; 
drinken^ drenk^ drüncli 7 mal (neben trinken 412, /roiu^ 1061); driegeni ^'^^ 
dragen 1976, «Ä-öi^ 1054, flV« (trhme) 2050; nur drummen\ / < // im Aus- 
laut und Inlaut nach Kürze und Lftnge, doch seltener als in E; merke: 
machette 98, machottest 373, aber betrachtoiest u. a. Epitbese wie E mit 
unwesentl. Abweichungen ; sust (fehlt in E) wechselt unterschiedslos mit 
süss, — Yerscbmelzung mit folgendem </ bez. /; nodurft 962 (Fehler?) 
neben 3 noiur/t, 1 noidter/t\ gütäii 1370. — / bez. d <.s vor w insiomgen 
Merke: tugenclkh \U, ßenkäch (yintlich) 274, 277. 

mhd. tt </://»'/ nachi^ miten nacht 31, 76; rniiler 131 {fnittel 1956), 3 meti, 
4 metti\ betli neben bettU. 

mhd. S"^/ im An- und Inlaut, im Auslaut = s geschrieben < ss in süss (neben 
xwj/) und ivisshait 663; j < jM vor Vokal nur in schigen (= eigen) 843; 
vor / : schlaffen, schlag, schlecht, schliffen u. a. ; s <. sc m sclaffen 79 , 174. 
sclahen 26; bleibt s nur in sUht (adj.) 804; s < xrA vor m in schmehen 90, 
schniuken 1840, neben smeket 21S^ smakes 1722, smercten 191, 1737, versmaht 
395, 869, 1628, jw«^/ 1121; vor 7«f : j^/ßc^i« 32, 65, schweren (schwören) 
33, 117, j^^a/if»» 929 : s^oerern (Schwörem) 1012, sw^ 1011, swüretu 121, 
JWfr/ 123, s^vert 948, 1963, xa«»^/ 243, swais 243, geswind 354, 1369, 
jzcr/^/ 698 u. ö.; verswaint(est) 799 u. ö., T7£></r 1480, verswinden 1804; vor 
ff immer s < j<r^. 

mhd. 3 < X im Auslt: las 16 u. ö., äj 441 u . ö., sträs 151, ^os 141 u. ö., Jis, 
es, das (neben ds) u. a.; nur 7vasy etiuas, bas; im Inlaut liesest 586. — 
3<>^ in xA^ 1921; — 3 < xx s. E und D; außerdem noch verdrusset, 
sdUüsset, 2 mal stiesse neben einem sties, einem stoßi fiuss, inßuss u. a. 
3 < XX« : barfüssz 894 (sonst füs), 

mhd. z bez. iz = cz geschrieben, im Anlaut s. 

ni. Deklination. 
Flexionsendungen s. 0. Id, 2. Bemerke: ßgiden acc. s. zu ,viant' 
718; {köffmansschaft 611 (köffmanschaft 1716). 

lY. Konjugation. 
Flezionssilben s. 0. I d, 3. 
a) Starke Konjugation. Merke: kamen: ind. praes.: \{^ kumm, kom, er 
kumet, komety si komeni\ conj. : körnest; inf. kamen, kdmen\ ind. praet. du kSml(d)^ si 
kömen\ conj. >ferfw, >Ww^, kernest^ kSmist\ ptc. praet. : kumen, komen, — werden : ich 
K/fr</640 ind. ?; conj. prt.: wirdest 90. — gebenx ind. prs.: dngibest 1312, 1502, 
ftr/ 1542, 1546; er gibet 1680 sonst ^iV. — ligen: ind. prs. er iKr 1091 u. 0. (kein 
liget, ir litj. — AV^is; ÄV/<f/ 3 mal, lit 4 mal. — Endungen wie £ aber nur 
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belibst und einmal liesest 586 neben sonstig, liest in d. 2. p. s. ind. praet.. 
t im Konj. nur in komist 1352 und ndmist 1353. Gerund, xe so^eni 82 (sonst 
nur u vollen etc.) 

b) Schwache Konjugation. Allgemeines wie D. — Endungen: 
1. 8. ind. praes. auf -en wie E (aber ich rede 197: dag. ich kriegen 1255). 

einmal 3. s. conj. praes. auf -en : lernen 169. — 3. pl. ind. praes. immer mit 
t(d) im Auslaut. — - konjunktiv nur mit e, — ptc. praes. ktmdent 1377, bege- 
rent 2048 neben hinken 413. — Imp. gedenka 291. 

c) Anomala. a) Prätcritopräsentia. 1. wi^^en: ind. praes.: er wisset 
1545; imp. zeisse, Inf. wissen, — 2. kan wie E, aber 3. pl. ind. praes.: kiinnent, 
— 3. dar/: dVL dar/t, — 4. tar: ind. praes. iGh getar, dvi gedarst, si gedärent] 
conj. praet.; ich dih-st, — 5. sol: ind. praes.: ich so/, du solt, qt sol, sSl\ wir 
stilien 1447, sond 1448; conj. si sülUnt 2011; conj. praet. ich, er solt (5 m.), 
s6itc{A.m.\ s6U (10 m.); du sottest^ si sSUent (einmal sdüend)\ — 6. mac: ind. praes. : 
du mäht (3m.), machi (vemiacht) 4 m., magst 1062, wir miigen, si mügent 1015, 1120, 
mugeni 1153, mugend 1846; conj. ich, er müg(e) (9 m.), mug(e) (2 m.); ind. 
praet. : mocht, moht{e)^ mShi 246 ; conj. mSht(e) (7 m.), mScht 865, macht (Index- 
verwechslung) 1450; du möhiest, mSchtest^ mShtist, möchtist (je einmal), wir, sie 
tnShien (1 m,), mSchtent (3 m.). — 7. muoi : ind. praes. : mus^ müst; wir, si müssend 
»iässent; ind. praet. er mihi; si mästend^ musient, miiste»t\ conj. mtist, müstest^ 
mment 138. 

b) mhd. wellen: ind. praes. wie E; conj. welle (einmal wel), si wendi ind. 
praet. woU (4 m.), weit (1 m.), wollest, si zooltent\ conj. wolt (3 m.), wölt{e) (4 m.), 
w^/r^ (8 m.), K'^// (8 m.); ivoltest (1 m.), wollest (2 m.), w^/fej/ (4 m.), weltist 
(Fehler st. conj. praes.) 851; si weltent, 

c) xx^^ßtuon: ind. praes. wie D; conj.: dugei^m^^ tige, ///^r (je einmal), 
tu (2 m.), imp. dtt, (4 m.), tu (3 m.); inf. tön, getön, getün-, getan 125; ind. 
praet. ich, er tet, tett, dett, getett; du tätt; conj. dätt (2 m.), tat {2 m.), det 1075, 
si idttent\ ptc. praet: ^^/«7» (ca 30m.), getan 88, 1731, ^^/<»» 48, 1520. 

d) Yerba auf -an, 1. gän-. ind. praes. ich gdn (3 m.), ^^^/i (1 m.); du gast 
1771; nur er gät^ si jpwW, conj. er gange, es underge^ du gnngest] imp. ^«»f; 
ind. praet. wie E; conj. si v^giengent: inf. ^ä» (49 m.), gän (1 m.), ^<?» (12 m.); 
ptc. praet. gangen 247. 

2. //4»: ind. praes. er stät (9 m.), jäi/ (2 m.); si stand; conj. stände, 
standest-, imp. jAxW; inf. be(ver)ston 1776, 1853, r<J<r>/b» 47 u. ö. (24 m.), ind. 
praet. stund\ conj. stMuU 20, j/MXtt/<r 512, stand 493. 

3. /<f/f, läien: ind. praes. ich /(i>j^ 136, ich lön (ca. 8m.), du last; er 
A£fj^/ 166, lat 210, sonst /r?/; si land; conj. /ajj^; laussest 1215; imp. its 174, 
567, 1034, 1202, 1961, sonst las, laus; inf. gelassen 172, 637, iijMj^» 1682, 
laussen, lassen (5 m.); lön (3 m.); ind. praet. gelie 1241; du /a?j«/ 586, liest 1522, 
/bfj</ 1630; conj.: Hesse; ptc. praet. gelassen 2000, sonst f^/e»;». 

4. ^^2/f, haben: ind. praes.: ich ^a^ 139, hab (4 m.), ^<v» (6 m.), kän 
585, ^«?» (5 m.), hön (25 m.), ^« 1624; nur du hast; er het 762, ^// 316, 1888, 
habet (st. hebt) 33, Ao/ 323, hat (14 m.); si >%a^^ 1535, band 1112, 1182, 
1458, hond 1403, ^W 112, 160; conj. wie E; imp. habe, gehabe; inf. haben 
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(12 m.), ^'w (10 m.), hän 1088, hö'n (ca. 46 m.\ hon 1317, hon 1851, hon ^^t- 
haben 1640; ind. praet. ich, er hat 1243, hat 1127 (?), ia/252, haiüflOÖ; kii 
1110 (coDJ.?), 1774, ^</// 372, 1887, hätte 1^19; du hattest 260, Aitfr^/ 584, 642: 
si ^ii//<fM/ 254 (sollte conj. stöhn), 284, hdttent 1190, h^ttent (conj,?) 284; coBJ.: 
ich, er hdtt(e), heü(e) (beide je ca. 15 m., die apokop. Formen selten) ; da hAuest 
(4 m.), hetiesi (3 m.), hSttest 1142; si hettcnd 1835; ptc. praet. gehön, 

e) mhd. jIxt, wesen: conj. praes. : jy 1951, sig 1814, sonst: j<V da sust^ 
wir Ji^'r/// 296, sonst sient-, imp. ^/>; ind. praet. 7i;<»; si waren^ warent^ toarend\ 
conj. wdri^e) (16 m.), w^<<r) (20 m.); dn werest 2077, si loärent 784; ptc. praet. 
nur gewesen, 

Bindungen und Trennungen. Sigel. Große Buchstaben. 

praep. in wird mit jedem folgenden Wort in der Regel gebunden: in- 
dirre^ in Jen (neben jn den); inzitem, inhiit, inelUnt^ inUden\ intaglkh, inkuraen 
(iarcn), inricher (wunno), indiner u. a. Yerschreibung inder (tn: pron. d. pl.) 
1677; — dide/n 67; — sonst werden Partikeln und Ad?, vom folgenden Wort 
i. d. R. getrennt : ze hriegen, ze handen^ u vU (aber utail 145) ; da bi^ dar inne, 
dar an, da von, dar umb; not. in ne (»= inne) 1168, 1173 u. ö.; ebenso er- 
scheinen Nominalkompositionen meist getrennt: vi/ Uh/, menger lay; — nidcr 
Ion u. a. 

n -Strich : i = en, em, ö = on, \ = ipi; über r = e : hr = her; vber hret 928: 
hrczen 849; über n u. m = Yerdoppelungsindex ; — vü (ca. 250) = tmd (ca. 100) ; 
zweimal vin = umb, — r-Schleife = r : her' = herr; = er^ v' dienest xl, a.: widstand^ 
bege'nt (begerent) 1397; -ur : naf = natur 661. — ihüs 1299, ihs 4, cris^ 174.— 
Die Sigel kommen hier viel öfter in Anwendung als in E D. 

Große Buchstaben: E wie in E; außerdem J in Jar 351. — Auch die 
Verse werden durch große Anfangsbuchstaben markiert. 

ü. 

(Vorbemerkung. Da sich Um der Grammatik eng an E ünschüeßi, be- 
schränke ich mich auf die Mitteilung der wichtigsten Abweichungen von der Hs, E, auf 
die ich hier ein- für allemal verweise), 

I. Betonte Vokale, a) Kürzen. 

mhd. a = ö. fl< i in mächt (subst.) 1475, geschlagen 1580 (aber nur schlacken), 
tag 1972. — a <,o in won (st. wände, swanne etc.), nur 5 wan(n), 

mhd. c = ^, bez. ö\ Sekundftr-Umlt. ä/ merke almtchHg(er) 181, 1292: 
2 ganc^lich : 3 genczklich, 

mhd. e = ^ (kein gebräst); ndm (ind. praes.) 1596 (Fehler?). 

mhd. i = i (=/ geschrieben in jnnen 216; ^y geschr. immer in hymel; yräscky 
2 mal : irdische 1 m.); i < ie vor r nur in dir 60, verbiergt 1222, ierrU 
1592, yerret 1716; vor ch nur : siech(st) 389, 528, 578, 1726, 1941, 2065: 
— i <c ü \ swiisc/ient 127: — czerrünneti 760; endrün(nen) 873, 1159, 1175 
(endritmcn 14dl). 

mhd. 0^0, <.u stets in genumen\ ,konun* hat in jeder Form u (ar «. 

mhd. ö = ö. Völle, aber votler \ kein wöit; — stets dort. 
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mhd. u = « selten u geschrieben, u <, ü einmal in fromm 186; -^ u < ü 
(= mhd. uoj vor r nnr in äur (^ durch) 437, 885, ürhb 8', 1826, türtt 
1121 und wurd{e) 101, 1531; sonst wax durchs 'umrd(e)^ kurci(er)^ getureni, 
OMiwurit, hurdy, notturffi etc. 

mhd. ü s «; nur muzkikh, trünckner 32 (truncken 35); öfteres kund(isi) neben 
hmdesi 1955. 

b) Lftngen: 

mhd. ä <aif (geschr. au^ ä, aii): scAlauf 15^ 174 u. ö., laus 59', 16 n. ö., 
äna (Iftßt) 166, j/i/ (2 mal) : spai 1 m., ^äcA 1 mal : ^tuA ca. 10 m., ^rii/m 
1972 : ^ai 1966 u. a.; fast ausnahmslos ^i/, Jiie7/, Ad/, Aaui^ Aaust^ laussen, 
lät, laut, laust t laus; A <. a sehr oft ohne bestimmte Regel; wir a in nacA, 
(ge)facA, bracht, gedacht \ A <. o immer in wo (worum 229), wond (wände) 
meist in hon, gon, lon^ ston, 

mhd. ae s af, e, ohne feste Norm, wer 8 mal neben sonst. wär\ näm 1596 
(ind. praes.?), sonst nem (,naeme'); j;^rM (conj. praet) 59; /rr ,Tacaum' 
194, 1249 (aber mär^ eniär); tet (Taten, Sahst.) 725 : iäte 1570; andechtig 
2002; gebisi 824. 

mhd. t^e, 

mhd. I s3 I : bissen (beißen) 1648; schrigen u. a. Im Anslaut meist y: bi 1953 
sonst by\ immer sy (pron.) n. a. 

mhd. 6 8s (nie dV) 

mhd. CB SS ö, 

mhd. ü = «, « ; merke ; sputend 279, scArugent 1645 (ind.), gescAruwen 1114 ; 
ü<«: w«/ ,os* 45 r-'/'^r)- 

mhd iu = m: merke schrwmnt (conj.) 1884, tcAriwincä 135, scArugint 1885. — 
vernünfftencUch 1981. 

c) Diphthonge. 

mhd. altes ei = Ol, oft «y geschrieben : fly^r» (stets), maysten 617: mayster 

3 mal : maister 1 mal; raygen neben raigen: bayd, baydy, baydi, baidi u. a. 
mhd. ei > r;^' = tfi ; merke /er^^/ 94 ; einmal sest 1050. 
mhd. ie = nr, im Anlaut >^^ geschr. : ye (nur einmal ie 1564), yetlicA^ yement^ 

yectt, yemerUcA u. a. — /«^<r/ 1922, sonst tüffelL 
mhd. on < ^. 
mhd. ou < ö. 
mhd. uo c= «, seltener ü geschrieben. — Abschwächung von zuo < cze tritt 

nur ausnahmsweise ein ; — uo<.u\ karspttlen 1092. 
mhd. üe = « (ü) geschr. müstist 23, scAlüg kb^furttend 250; gemiUcn 891, srkivür 

1011; aber Aü^ 58, scAwürincz 121; merke /////</ (= mncde) 1252. 

d) Nebentonige und unbetonte Vokale. 

1. Ableitungssilben der Substantive, Adjektive und Adverbien. 

Suffix -Rn fehlt; li = ly geschrieben: Aiinly, siilczly, trünckly u. a. — nur 

fcantnus', — nur doracAi; — Adverbialendung 'en<.a in inna 371, Ainna 

1164; sonst bleibt -en : innen, nienen, Ainnen, vnden^ vornnen, yenen\ kein 

'an\ für -er steht -en in : yenen^ menen. 
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2. Flexionssilben der Substantive, Adjektive und Pronomina. 

ahd. -/ (meist y geschr.) haben nur mtuy (einmal metien mU 1043), srkimi 
2108, burdy (immer), beiogni 713; — st. biera, andra (E), hier bkren^ 
andren ; — für ietnan^ menum wechseln die Formen : yeman (4 mal) : yemani 
(1 mal) \yenurU (4 mal); rüeman (1 mal) : niemani (1 mal) : nUment (7 mal: 
gen. memenc% 1965), nienun (ca. 20 mal). — Suffix -ost nur in drissgosi. 
Apokope und Synkope v. e noch häufiger als in E; merke: mitm 
iranck 1059, gnad tranck 1061; minn für 1062 U. Ö.; mhm pfil 1380 U. a.: 
aber mme(l) strall 1316. — Adverb oft -liehen \ frimilichen 190, uppenkUcken 
689, ieduitenkUchen 839, hulUkluhen 1894 u. a. 

3. Yerbalflexion. 

zennetend 274 — altes 6 nicht mehr erhalten. — Apokope und Synkope 
wieE; — e nach Liquida (varen, verloren u. s. w.) fast ausnahmslos erhalten. 

c) Halbvokale, 
mhd. j =/ (selten / geschr.). j <.g : mügung 25; — y bez. g epenthet. inmier 

in raygen) fri^e 1172; sehrig(en) 1069, 1272, 1374, schrugent 1645, schrw 

gint 1885. 
mhd. w = w^ merke : schruwint 1884, schrnvincz 135; — gely 669; — sputend 279. 

IL Konsonanten, a) Liquidae. 

mhd. 1 < // regelmäßig im ungedeckten Auslaut der betonten, besonders der 
unbetonten, langen wie kurzen Silbe: soll, will (so meistens), ezill ,finis^ 
1491; j^/7 ,sele' (3 mal): sei 3 mal; edeÜ, vbell, iempell, kunekell, weehseü 
u. a. — immer s6llich\ — ahveg ist häufiger als aUweg, 

mhd. 11 < / : immer viUcht, 

mhd. 1 < ^ vor * einmal : sebb st. selb 338 (Versehen ? ) 

mhd. X — r\ nur ^^, heren (dominus). 

mhd. m < mm zuweilen nach r : ünsserm Titel, «itm 986. 

mhd. mm < m in «^wif/r/ (nenen) 730. 

mhd. n » /r ; homorg. Assimilation von / (b) findet nicht statt. — Die Epen- 
these in nüncz (häufiger mmi) st. nutz ist Regel, ebenso im Suffix -ecx 
willenklich, gttädenküch, u. a. — immer kkignen außer : klagen 103. — nu<. 
ausnahmslos nun\ — n <.nn regelmäßig nach r : gern^ czorn^ dierhy lern, 
geborn, verlorn, fornnen, Umnen\ auch sonst oft: lemenn 569, mit swamn 
592; sinn (gen. s. pron.) 1050; bei edn (häufig), din (acc. s. m.), in (acc. 
s. m.) ist vielleicht ainen etc. zu lesen; vergl. gehbii 1706; nur etwen, 
eitivcn\ meist won, 

b) Labiale, 
mhd. b = ^, wird im Auslaut nicht hart. — b <.p vor / in hept 33, kopt 

meist. Epenthese genäpt ,genant' 34'. — Apokope bez. Synkope in um 

(fast ausnahmslos), tum 629, ' krünur 646, kumer 1686. Merke papst neben 

bapstx bregen neben predgy. 
mhd. f </ fast immer, besonders nach r und /: w<?^, A^ä^», Wffl u. a. 

notttirfft u. a.; jr>4Äj^, i/^, waßen, griff en\ krafft, lofft, (wirtjschafi u. 8. W. 
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c) Gutturale. 

mhd. g = ^. Epenthese : iegiten ( jeten') 485. 

mhd. \i<.ck im In- u. Auslaut Regel : tunckt^ gedtfufc(fH)^ himken u. a. ; wenk^ 

iimrck, sirack, u. 8. w. natürlich nur httcktn^ wecken^ stecken, nackend u. a. 
nihd. h < M in allen Stellungen, also auch : geschechen^ jechen^ hoches, fliechen ; 
flüch^ säch^ ruch^ czüch u. a.; wohl die einzige Ausnahme ist vakett 1452. 

Apokope zweimal in dür ,durch\: Synkope in näst 168. 

d) Dentale. 

mhd. d < / im Anlaut: tunckt 150, vertnuken 63 u. ö., tönelt 1652; im Aus- 
laut (mhd. -ent [int] u. a.) meist d\ öehieltind, sputend, hond u. a. neben 
einzelnen sachent, werdentt^ u. a.; nur golt. 

mhd. t = / (zweimal M geschrieben thron 1412, underthon 1677); /<: //regel- 
mäßig nach r\ csartt^ czartten, wirtt^ wortt\ horite^ füritend u. a.; nach 
Vokal Yorzugsweise nach Länge: immer nott^ brott; gnott, sckitt^ meist 
^tt (gibt), immer czitt, czitten^ rottet, totten (adj.), tötten (verb.) neben töden 
1415; rotten u. a.; aber in der Regel gut, tut; stets mitt (einmal mit), 
dagegen öfter ;/// (niht) als nitt; Endung -r/ der Yerbalflexion wird fast 
ausnahmslos -ett : lidett^ gelcrnett, getrenckett, kutnett^ machett u. s. w ; yerein- 
zelt: sprkhit, spraclientt, werdentt, Synkope : tugenlich 154, elicAer (st. etlicher, 
Fehler?) 555. — t-^t^t in ^iS/ä// (zweimal); t-{-s<ai in scJavürincz, 
schriwinct, 

mhd. s im An- und Inlaut und mit wenigen Ausnahmen auch im Auslaut/ 
geschr. s<.ss in biss (imp. zu sin), huss, vnss, ,modus' u. a.; meist auch 
zwischen Vokalen : tusscnt, lossen ,audireS genessen, (gejwessen ; rossen ,Rosen', 
Bosses, lossen^ kaysser u. a.; s <Lß mgrundloß 742, weß 1375, JJ*(/^ 1943. — 
s <.5ch ausnahmslos vor /, m, r, w. — ss <.s : wisag 921. 

mhd. i<^ß nur in sckoß 711 (schoslll), iauß 1028 (sonst laus^ meist lauss), 
muß 2mal, (^sonst müss, musj; — 3 <<//ff in schtifßet 1316; sonst tritt für 
5 < j ein: schwais, mäsklich (neben mässklicK), frasheit u. a.; meist aber ss: 
gross, süss^ strass, kaiss ; grosses, Hesse, gemessen u. a. — Aleman. Affrikate : 
gebüoit (gobm^et) 748; enbiöczt 860, 863. 

mhd. z = ts (einmal), C (einmal : Ce 269), selten z, sonst, besonders im An- 
und Auslaut, meist auch im Inlaut cz geschrieben und fällt somit mit 
mhd. ts zusammen. 

III. Konjugation. 
Merke : viengte conj. praet. 68. — einmal du legst 94; — wiss (imp.) 29. — 

kein du magst — fn&s(s) — müs(s), etc. — conj. praet. zu wetten nur we/t etc. 

(kein wöü)-, kein wet aber went; — er last 784, laust 192 neben gewöhnlichem 

Id/, lata; — du kest, er kett (ind. praes.) sind hier häufiger als in E, doch 

bilden die kaust, kaut (hat) die weit überwiegende Mehrzahl ; kein haind, 

Heimat der einzelnen Sprachformen. 

1. a < a, Ä [L au] (K ü) Bohn. § 7; § 11.») 



*) Wo nichts beigefügt wird, bezeichnen die Verweise WAG und WMG 
(Weinhold, Alem. Gramm, und Mittelhd. Gramm.) die allgemeine Verbreitung 
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2. a < Q in wenne, wen, dtHnockt (E D K ü) WMG §§ 21, 332. 

3. a < 5 (> ^) erloschtn^ geschöpß, /römä (neben fremd K), daneben aber regel- 
mäßig Mti^ (ED KU) WAG §§ 25, 28, 326; Kanffm. § 63 Anm.^ 
Bohn S. 30 f., S. 35. 

4. seh -Umlauts! (EDKU): alemannisch, schwäb. und sndfränkisch. 
Paul, mbd. Gram. * § 40 Anm. » 

5. i (») Yon S noch unterschieden (E: seltener DK) : rechtsrhein.-ale- 
mannisch; hocbalemannisch früher Zusammenfall (U): Zwierzina, Mhd. 
Stud. 44, 293; 300 u. ö. 

6. i (») < e vor Nasal (E) Bohn. § 20 und § 28. 

7. S < le vor Nasal in niemen ,nemcn' (K) Bohn. § 23: Kauffm. § 70b. 

8. I < le vor r (E D U) WMG § 45; Lau §§ 41, 53; Birl. S. 60; Leitz- 
mann, Griesh. Fred. S. 475; Kauffm. § 75; Bohn. S. 58 u. 115; Fisch. 
Geogr. S. 27 ; für ieren ,irren* vergl. Stick. S. 50. 

9. I < le spez. in gebiert, wUrd, begicrd^ stierbt (E) ist niedoralem., nicht 
schwäbisch: Kauffm. § 75, Anm. *): nach Fisch. Geogr. Karte 18 beginnt 
wiert (heute) erst in einiger Entfernung v. Bodensee und dringt auch 
ins Schwäbische. 

10. I < le vor htt) (E, U) WMG § 45. WAG §§ 40, 63. Birl. S. 61. Fisch. 
Geogr. S. 27. 

11. I < tt in süben (K), zwüschent (E U): Kauflin. § 86, Anm., § 124, Anm. *), 
Bohn. S. 58; aber auch in NB S. 115 u. ö.; in Griesh. Fred. u. a. 

12. o<:ö in dort (EKU, selten D) ,durchaus alem.' Birl. S. 75; ebenso 
Kauffm. § 65. 

13. o < o in ktimerty volkumenUch (^K, U, seltener E) Bohn. S. 71. 

14. o < oo, Verwechslung zwischen o n.ou [6, ö] (K) Bohn. S. 70, 72; Leitxm. 
Griesh. Fred. S. 519; auch alem.: Birl. S. 76. 

15. u < in vrovu (D K) WAG §§ 24, 83; in sonder (neben stmdtr [D]) Bohn. 
S. 87; überxüonden (K) Bohn. S. 88. 

16. u bleibt in um (D) schwäbisch: Birl. S. 70; in 'tick(e) (EDKU) Fisch. 
Geogr. S. 74 (aber auch im Hochalem.) 

16 a. II wird nicht umgelautet im conj. praet. der 2. u. 3. Ablautreihe (£} 
Reiser 546. 

17. u<tt in üfis (EKU) WAG §412; auch bairisch WMG §472; nicht 
schwäbisch Birl. S. 70; doch bei Kauffm. § 124 Anm. <) Belege aas 
frühem schwäbischen Denkmälern. 

18. ü < tt (=ue ) vor r (E; U?) österreichisch; auch alem. WAG § 31; 
Stick S. 50. 



der Form im alemannischen; Birl. (Birlinger) das Vorkommen speziell 
auf rechtsrhein. -alem., Lau u. Reiser auf Allgäuer- bez. Westallgäuer 
Gebiet, Bohn. (Bohnenberger), Kauffm. (Kauflmann) u. Fisch. Geogr. (Fischer 
Geographie d. schwäb. Mdt.) das Auftreten im Schwäbischen. Stick. 
(Stickelbergcr, Dissert.) und Stick. Beitr. (Stickelberger in Paul u. Braunes 
Beiträgen 14. Bd.. Lautlehre etc. der lebend Schaffhauser Mdt.) kann natürlich 
nur vergleichsweise zitiert werden. 
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19. a < au [ä, a] (E D K U) WAG § 52; Birl. S. 48; Bobn. S. 18, 28; Reiser 
S. 459; 475; Kanffm. § 61, Anm. 3). Stick. S. 50. Fisch. Geogr. S.30: 
ä <.äu <,oti im östl. Teil der Baar, < ao im eigen tl. Schwaben. 

20. a< OH vor Nasal (K) Bobn. S. 18; Birl. S. 54. 

21. Ä<o vor Nasal (ED KU) WAG §44; Birl. S. 54 : in der Baar; - 
auch schwäbisch Kanffm. § 61, 2; Bohn. S. 29 : ,man darf also [im Schwab.] 
nicht in %ön eine lautlich verschiedene Form gegenüber ^an sehend 

22. i wird nlehi el (ED KU). 

22«. i < 1 in zU (U) : an der nördlichen Seite des Bodensees (Konstanz hat 
noch sU) Fisch. Geogr. Karte 12. 

23. ö bleibt d in brot, rot, rose, w&hrond es sonst, wenigstens vor /9 <:6 wird 
(E) : see- alemannisch Birl. S. 87. 

24. 6<oo, ^ (K, selten E) Birl. S. 85f.; Bohn. S. 85f.; auch bairisch 
Kanffm. § 80, Anm. <); aber alem. häufiger WMG § 110. 

25. a und In werden nicht diphthongiert (ED KU). 

26. fi < HO in nun f. niuwan (K, selten) Bohn. S. 87. 

27. altes el < al fE D K U) s. Niclas v. Wylo bei Kauffm. § 91, Anm. ») — 
aber öeiäe (K) Bohn. S. 110. 

28. altes el im Klang verschieden von ei > Qgi, §ge : niederalcm. 
[hochalcm. fallen sie zusammen], (W>(^/, f^^ wird in ED KU mit ai, 
ei, e wiedergegeben, wfthrcnd für altes ei nur cU bez. ay steht s. o. no. 27) : 
Fischer, Zur Gesch. d. Mhd. 24 ff.; Zw. Mhd. Stud. 44, 347 ff.; Lau §43 
Anm. 1), § 132; vergl. Kauffm. § 93; Bohn. S. 31, 33; Birl. S. 53; WAG 
§ 38 ; bes. Reiser 493 f. : ei > e%i wird im itlem. AUgftn zu ei, östlich zu 
/ (%), im schwäbisch. A« zu ai (altes ei dagegen wird zu J/, cd, bez. oa, äa), 

29. altes el < a : aner (K) Reiser S. 503; Kauffm. § 103 Anm. *); Aa^ (K) 
Bohn. S. 105, 107; auch (ost-)alem.: WAG § 34, Birl. S. 65; vergl. Stick 
S. 35; Leitzmann Griesh. Fred. S. 476. 

30. ei neben i in A/in, klain (D) hochalem. WAG § 40, auch schwäbisch: 
Kauffm. § 92, 2; im alem. Allgäu : Reiser, S. 493. 

31. nünis (E, U, seltener K, D): Fisch. Geogr. Karte 23 zeigt minis westlich 
und südlich vom Bodensce, aber nicht im Schwäbischen. 

32. nümer neben mtner, ymmer, nymmer (K) Bohn. S. 58, 114. 

33. Büdei (E D K U) weist stark nach Süden ; nördlich von Konstanz sagt 
man schon siadet: Fisch. Geogr. Karte 14; doch hat sich das letzte 
vielleicht erst später aus dem mhd. siudei entwickelt. 

34. on < (E U, seltener K) vor Labialen schon im 13. Jhd. in der Boden- 
seegegend, bes. urhb, höbet, lof Birl. S. 84; Reiser S. 459; vergl. aber 
WMG § 125; Stick. S. 27; Leitzmann G. F. S. 476; im Westall gäu bleibt 
ou mit ganz geschlossenem o in kaufen^ frou^ ouch u. a. : Lau §§ 133 f. 

35. ao < ae (E) WMG § 137; WAG §§ 74, 108, 142; Bohn S. 133; Kauffm. 
§ 97; Reiser S. 496, 38. 

36. oo statt lle (D u. U in miid)\ Allgäu, Birl. S. 57. 

37. Verkürzung von l^ ü^ lu, ao, tte, ie vor /, t% (DU) regelm. im 
Westallgäu : Lau § 61, S. 27. 
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38. -a in der Nominal flexion etc.: äiera (E), hiran (K) im Schwarzwald, 
Allgän, Baar : Birl. S. 58; Reiser 530; iena, niena (E D) inna n. a. (U) 
schwäbisch: Kauffm. § 115; im Allgäu: Reiser S. 512 und 542; auch 
hochalem. : WAG § 10, bes. auf der Südseite des Bodensees : Denifle 
ZfdA 24, 303; andra (E): Kauffm. § 115 : »von umra wegen"- ,durck dk an- 
drang ,der m&iira* (gen. pl.); er bemerkt, ,daß seit Beginn des 14. Jbd. 
in den schwäbischen Urkunden als allgem. EndongsYokal a erscheint 
(S. 128) und ,die zahlreichen a - Schreibungen sind aus dem a- haltigen 
Timbre des Reduktion svocals zu erklären^ (S. 135); richtiger werden wir 
mit Reiser S. 530 hierin die Fortführung der ahd. a - Form erblicken. 
~- andra ist aber auch im TN (Bodenseegegend!) häufig: amandra 36, 259, 
2110, 2120; a/i amandra 1616 u. ä. 

39. -an in der Nominalflexion und im Infinitiv (K) Kauffm. § 115. 

40. -an in hinnan etc. (E K) Kauffm. § 115, S. 129; auch im Schwarzwald: 
Birl. S. 58 und im Elsaß: WAG § 112. 

41. -un, -on in der Nominalflexion (K) Kauffm. § 114, Anm. 

42. -i der alten Feminina erhalten (EDU,bc8.K) WAG §406: Birl. S.69 
und 149; Kauffm. § 116. 

43. -in im acc. fem. der Adjektive etc. (K) : oberdeutsch WMG § 506; 
Kauffm. § 114, Anm. 

44. -In, -I im nom. s. fem., nom. acc. pl. n. (K, selten E D ü) : WAG, S. 472; 
Birl. S. 159. 

45. -6 im Suffix -öj/ (zweimal in E D K) und in der Flexion des schwachen 
V. (D K) : WMG § 313, 402 f. ; WAG § 284 u. ö.; Birl. S. 160, 194 findet 
die Form mehr bei dem Hier- und Lechschwaben als bei den Alemannen. 

46. -halt, -kait < -hat, -kai (K) Vorarlberg, Rottweil u. a. : Birl. S. 67; im 
Westallgäu wärat, gwänat u. a.) : Lau § 163; Reiser S. 499. 

47. Deminutiv - Suffix -li(n) (ED KU) ist breisgauisch, schweizerisch, 
oberschwäbisch, (A^ wäre Vorarlberg., niederschwäb., elsässisch, all- 
gäuerisch) Birl. S. 150; WMG § 282; WAG § 270; Reiser S. 499. 

48. j <: g im Anlaut ,echt alemannisch' Birl. S. 111 f.; WAG § 215. 

49. J epcnthet. tilge, si^e, schrigen u. a. (E K U, selten D) WAG § 215; Birl. 
S. 112; Kauffm. §182 S. 254f. 

50. b st. w m färbe (D) gelbi (K) WMG § 160; WAG § 155. 

51. r<l in klicken [neben kirchen\ (EKü; D nur einmal kilchen)^ rechts- 
rhoin. beide Formen : Birl. S. 89 f.; auf engstem schwäbischem Gebiet 
im 15. Jhd. nur kirchen\ Kauffm. § 184, b; kilchen früher weiter nach 
Norden verbreitet als jetzt: Fisch. Gcogr. S. 14; vergl. noch WMG 
§153,1; §211. 

52. rr <: r in toren ,dürr werden', ieren ,irren' (E U) im heutigen Schaffhauser 
Dialekt, Stick S. 50; Stick. Boitr. § 3, 1, b, S. 388; toren auch in der 
Innerschweiz. 

53. n epenthet. in kwische (jetzt nicht mehr zu finden Fisch. Geogr. S. 57, 
no. 47), sta^tzen (E D ü) : WAG § 201 ; WMG § 216 ; Kauffm. § 134 Anm. • 
,spezif. alemannisch'; — in senken, %esckenken u. ä. (K) WMG § 216; 
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Birl. S. 106, Kauffm. § 158, 3; in -ec, -u < 'mc\lich^^ (KÜD, selten E): 
alem. u. bayrisch WMG § 216; WAG § 301 n. S. 208; Birl. S. 106. 

54. kUignen « ,klagen' (E U), nlederalem. und oberscbw&bisch : Grimm, 
Deutsch. Wb. 5, 915, c. 

55. B synk. in Yeniüitig(lich) (E DK) heute noch in der Baar : Birl. S. 104; 
WAG § 200. 

56. BO st mhd. ntuwan (E) nordalem. u. schw&bisch : Fischer, Geogr. S. 14; 
Birl. S. 164. 

57. seltenes n st. m (ED KU) spricht für Niederalem. bez. Schwaben 
<sf. WAG § 203; Kauffm. S. 264, Anm. 

58. b < p im Anlaut (K; sehr selten ED U) WAG § 148, S. 114. 

59. g bleibt im Auslaut (ED KU) WMG § 214; Birl. S. 110. 

60. gg wird von kk geschieden (EDKU) WMG §221. 

61. (c)h apok. in dür ■> ,durch' (EU) WAG § 325; in wel = ,wclh' (E U) : 
WMG § 490. 

62. h synkop. in näste (KU) ist rechtsrhein. - alem. : Birl. S. 120; auch 
schw&bisch: Birl. a.a.O.; Kauffm. § 157 Anm. «), u. md.: WMG § 314. 

63. d <: i im Anlaut (EU, seltener DK), alem. u. bairisch: WMG § 192. 

64. Bn<iid: minder, künden == ^\m\im^ (EDKU) WAG § 182; auch bair.: 
WMG § 186. 

65. alem. Affrikate in gebüczt (U), entblötten (EDU) WAG § 185. 

66. dlsB, diß (EDKU) aleman. : WMG § 485 S. 535 (dem bairischen w&re 
diH gel&ufiger). 

67. statt geh erscheint se (K, selten) noch in Mon. Zoll, und in Lindauer- 
Urkunden des 15. Jhd. Birl. S. 135. 

68. Ausdehnung der Plural- Endung -eat auf den conj. prs. und ind. 
conj. praet. (EDKU): WMG § 370, 375; Kauffmann § 150, 5. 

69. -eBi in der 2. pl. imp. (EDKU): auch alemannisch WMG § 371; 
Kauffm. § 191. 

70. -iy •ist» -int im Konj. (EDU, seltener K) im 15. u. 16. Jhd. aleman- 
nisch bes. schweizerisch WAG § 344; s. auch Kauffm. § 115; Birl. S. 194 f. 

71. -t in der 2. s. ind. praet. (EDKU) WMG §374; WAG §345; cf 
Birl. S. 195; Kauffm. § 150, Anm.: ,für das 15. Jhd. charakteristisch'. 

72. -en in der 1. s. ind. der seh w. V. (EDKU) WAG §361; WMG §395; 
Birl. S. 194. 

78. soBd, wend (EDKU) neben süIUpi (K) WMG §411; Bohn. S.97; Birl. 
S. 96, 189. 

74. kein mün > mugen, neB > nemen, geB > geben neben sond, wend 
(E K D U) ist niederalemannisch. 

75. kond st. knnt > kumet (D) Kauffm. § 156. 

76. conj. tflge neben tu (tu^ (E D K U) WMG § 362; WAG § 354, S. 356 ; 
Birl. S. 192. 

77. nur ä- Formen in gan, stan, außer einem conj. ^<r neben ^««gf«^) 
(EDKU) WMG § 357. 

78. 3. pl. ind. prs. yon hän : halBd (E): see-alem. WAG § 373 S. 386; auch 
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hochalem. Birl. S. 191 ; WAO a. a.D.; und schwftbisch WMG §394; 
KanfFm. § 92, Anm. '); nach Fisch. Geogr. Karte 4 heute auf Hitisan 
und nächste Umgegend (im vorderen Bregenzerwald) beschr&nkt 

79. han verkürzt (E D K U) WAG § 873. 

80. Bige conj. zu f2» (ED K U) WMG § 364; Kauffm. § 182 ff. 

8U geifesen ptc. praet. (kein gesin^ EDKU) steht nur im Reim; übrigens 
ist nach Kau£^. § 71 Anm. ^) aus dem Gebrauch von gewesen bez. gesm 
für die Frage der Heimatsbestimmung wenig zu entnehmen ; vergl. auch 
Fisch. Geogr. Karte 24. 

Besnltat; Die rechtsrheinisch-alemannische Herkunft der vier 
Hs. EDKU steht außer Zweifel. Im einzelnen vereinigt E und die mehr 
orthographisch als grammatikalisch davon verschiedene U die sprechendsten 
Kennzeichen des See-alemannischen: sie dürften in Konstanz bez. 
seiner Umgebung entstanden sein (vergl. o. bes. no. 5, 10, 23, 31, 34, 54, 
55 u. 8. w.) — K hat ebenso deutliche schwäbische Merkmale (s. bes. 
no. 8, 14, 20, 26, 29, 41, 75), guniert aber t und ü nicht"); seine Heimat 
ist somit wahrscheinlich Oberschwaben (vorgL Birl. S. 62f. und 77 f.}- 
— D steht zwischen E U einer- und K anderseits. Jedesfalls l&ßt sich nichu 
gegen obige Lokalisierung anführen. 



*) im strengen Gegensatz etwa zur Hs. E' (s. o, S. 14), die / meist diph- 
thongiert, während fi, iv auch hier bleiben. 



VII. Die BUder. 

1. Schon die früheste altchristliche Kunst kennt, wie vor 
ihr schon die heidnische, die Darstellung der Seele durch eine 
menschliche Oestalt Wie Joseph Wilpert nachweist, sind die 
Oranten in den Katakomben, die zum Teil in die erste Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts hinaufreichen, meistenteils ,Bilder der in 
Seligkeit gedachten Seelen der Verstorbenen, welche für die 
Hinterbliebenen betenS ^) 

Im Mittelalter wird die Seele meist als Kindlein gestaltet. 
,So hat der fromme Künstler der Extemsteine sie abgebildet — 
Jesu Seele als Kind auf Gottes Arm^), — so ist sie z. B. am 
Freiburger Münster im Tod Marions am südlichen Eingang des 
Chorumganges dargestellt'), so sieht [wohl in Erinnerung an der- 
artige bildliche Darstellungen] bei Cäsarius ein Mönch seine eigene 
Seele, so schaut bei einem Blick in sich selbst Berchthe von Ober- 
ried dieselbe und zwar in einem Spiel mit einem andern Kindlein, 
das den ewigen Oott versinnbildet, eine Geschichte, die genau 
ebenso von Anna von Bamswag in Katharinenthal erzählt wird^^) 

i) H. Wilpert, Die Malereien der Katakomben Roms I (Textband). Frei- 
burg i. B. 1903« S. 456 ff.; vor ihm schon J. B. de Rossi; s. auch Kraus, 
Real-Encyklopädie der Christi. Altertümer, II. Freiburg i. B. 1886, S. 540; femer 
A. de Waal, Roma Sacra, München [1905], S. 104, 146, 149 u. ö. u. Grisar, 
Geschichte Roms und der Päpste im Mittelalter, Freiburg i. B. 1901. I. S. 440. 

3) Eine ganz ähnliche Auffassung bietet die Verkündigung in der Vorhalle 
der l'farrkirche zu Thun (Schweiz), ein Wandbild aus den ersten Dezennien des 
15. Jhs. : ,Gott Vater in der Glorie hält ein nacktes Kind auf seinen Armen und 
wendet es Maria zu, welche unten neben [richtiger : gegenüber] dem Engel Gabriel 
kniet' E. Frantz, Gesch. d. christl. Malerei, II (Freiburg i. B. 1892) S. 209. 

3) Ebenso am Südportal des Straßburger Münsters. 

^) Krebs a. a. O. S. 82. Die Verkündigungsscenen sind freilich von denen 
des Todes Maria wohl zu trennen. 
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Eine Mitschwester der Letztgenannten ysah daz ir bett als rehi 
voller mentachlin sass und was und swebten du aUü enbar und 
hatten ir hend uff gegen ir und do sprach si: requiescant in paee: 
do nigen si ir aUüJ^) Auf ähnliche literarische und bildliche 
Seitenstücke bei Seuse und andern verweist Peltzer'). Besonders 
lang — weit ins Cinquecento hinein und darüber hinaus — er- 
hielt sich die Darstellung der vom Leibe scheidenden Seele als 
nacktes Kind. Doch gingen daneben her auch andere Darstellungs- 
arten. Ich verweise auf die vielen Ereuzigungsszenen mit den 
scheidenden Seelen der beiden Schacher: vollentwickelte, nackte, 
allerdings verkleinerte Menschenleiber'). Auf dem Belief des 
Elfenbeineinbandes Cim. 58 der Münchener Hof- und Staats- 
bibliothek, der aus dem 11. Jahrhundert stammt und der Dom- 
kirche zu Bamberg gehörte, wird die abgeschiedene Seele Biarias 
als weibliche bekleidete Büste von Christus zum Himmel empor 
gehalten, von wo die Engel ihr entgegeneilen. In jenen Bildern 
ferner, wo Maria die Seelen ihrer verstorbenen Verehrer unter 
ihrem Mantel vor den Thron Oottes bringt, sind diese zwar en 
miniature, aber doch oft als ausgewachsene Personen in der 
Ordenstracht u. dergl. dargestellt^) 



») Kathar., S. 180. 

') Peltzer a. a. O. S. 164fr.; vergl. ferner Müller -Mothes, lUustr. 
Archäol. Wörterbuch der Kunst, Leipzig und Berlin 1878, II. S. 853; Kraus 
a. a. O. S. 749 u. a. 

3) In allemeuester Zeit griff sogar Tissot in seinem Bibelwerk und zwar 
in selbständigem Bild wieder auf diese Symbolik zurück. 

*) Literarische Belege für die letzterwähnte Darstellungsform bei Krebs 
a. a. O. — Sie berührt sich äußerlich enge mit den Bildern der ,Scbutzmantel- 
Schaft Maria', die im spätem Mittelalter, ja noch in der Renaissance und in der 
neuern Zeit, beliebt waren (vergl. z. B. A. Kuhn, Der jetzige Stiftsbau von 
Maria-Einsiedeln, 1883, S. 185 und desselben Allgem. Kunstgeschichte IIL S.;608 
und Fig. 571 u. a.; s. auch unten: Nachträge und Berichtigungen zu S. 86 Z. II ff.). 
Nach Kraus (Gesch. der christl. Kunst II, S. 432 f.) sind sie nichts anderes al5 
die Illustration des ,Sub tuum praesidium*. Krebs, a. a. O., ergänzt die Aus- 
führung Kraus' durch den Hinweis auf die analogen Darstellungen im Freibniger 
Münster u. a. und betont den Einfluß der Dominikaner auf die Idee von der 
Mantelschaft, die sie übrigens, wie er ebenfalls nachweist, von den Cisteiziensem 
haben, während sie Kraus auf eine Franziskanermadonna des 13. Jhs. zurückführt. 
Durchaus falsch ist es, mit Peltzer (a. a. O. S. 171) die Notleidenden, Kranken, 
Gefangenen etc., die auf diesen Bildern unter Marias Mantel Schutz und Hilfe 
suci en, als .personifizierte Seelen* aufzufassen. Das katholische Volk sieht in 
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Die erste ausdrückliche Erwähnung eines Bildes der ,Min-^ 
nenden Seele^ finde ich in Margarethe Ebners Offenbarungen 
S. 23: ,A/tr toart atieh ze der selben zu diu minnend sei so inder^ 
liehen ffebeny als man sie malet, daz ich reht ilet, so mir ainwü 
mäht toerden, daz ich dar giengJ Und ebendaselbst S. 110: Jn 
der selben zu wart mir geben in dem schlaffe^ daz mich duht^ ich 
kern in den cor an die stat^ da ich allweg beL do sach ich ain 
schon gemalet tafelen und da was niht an^ denn daz diu 
minnent sei lag und siechet,^ Die erste Stelle stammt nach 
dem Bandvermerk des Herausgebers aus d. J. 1334, die zweite 
aus d. J. 1346. Sie setzen die Darstellungen der ,Minnenden 
Seele' — die zweite Stelle deutlich als menschliche, ausgewachsene 
Gestalt — wie etwas .Gewohntes voraus und zwar schon im Tafel* 
bilde ^). uro so eher dürfen wir wohl derartige Darstellungen in 
den Miniaturen der zeitgenössischen Handschriften erwarten. In 
der Tat lassen die hochgotischen Formen, die, wie wir sehen 
werden, da und dort in den Miniaturen unserer Hss« zu Tage 

diesen Gestalten sich selbst, wie es leibt und lebt und mit seinen Anliegen zur 
fUrbittenden Gottesmutter flieht. — Erwähnt sei hier noch das ganz eigenartige 
Reliefbild des rechten Seiteoaltars in der Kirche zu Munderkingen, Württem- 
berg, das ich leider nur flüchtig besichtigen konnte. Es soll aus dem 15. Jhd. 
stammen : Christus mit Domen gekrönt, mit dem Leibschun und Mantel bekleidet, 
hält den letztern mit ausgespannten Armen weit geöffnet und umschließt damit 
die vierzehn Nothelfer: eine liebliche Darstellung des katholischen Glaubens, daß 
die Fürbitte der Heiligen ihre Kraft aus den Verdiensten Christi schöpft. 

^) Nur wenig jünger als die Bilder unsrer Hss. ist die ,Minnende Seele* 
auf dem Isenheimeraltar Grünewalds. Denn als solche, als betrachtende 
,anima fidelis* haben wir nach der durchschlagenden Darlegung Fr. Schneiders 
die daselbst befindliche mit dem Brautgewand bekleidete jungfräuliche Gestalt auf- 
zufassen, deren Bedeutung bisher ein Rätsel geblieben war. (Fr. Schneider, Matthias 
Grünewald et la mystique du moyen ^e, Revue de l'art chretien 1905 p. 92 ss.). 
Noch in der Gcißlung Christi desVelasquez erscheint die ,Minnende Seele^ 
(,anima compassiva'), aber hier in Kindesgestalt (Schneider a. a. O. S. 157). 

Sehr originell und in edelster, sinnigster Weise nahm in neuerer Zeit 
Ritter v. Führich das Motiv der M. S. (anima contemplativa) in seinem be- 
rühmten »Bethlehemitischen Weg' wieder auf. 

Als eine Individualisation der M. S. ist in zahlreichen Gemälden des 15. u. 
16., aber auch schon des 14. Jhds. die hl. Katharina von Alexandrien aufzufassen 
(J. Sauer, Das Sposalizio der hl. Kath. v. Alex , 1906, S. 3 [839]). 

Über den Parallelzyklus zur Bilderreihe unserer Hss. (in Kupfern aus dem 
17. Jh.) 8. u. 7. 

Baoz, Die mlna^nde Seele. ^^ 
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treten, das Original für den Cjklus in diese Zeit, wenn nicht 
noch etwas hSher hinaufreichen, also, wie Peltzer ans ihrem Inhalt 
schließt (S. 181), ins Ende des 13. oder in den Anfang des 
14. Jahrhunderts. 

2. In der Beschreibung unserer Handschriften ist bereits 
erwähnt worden, daß jeder Abschnitt der Dichtung MS in den 
Mss. E, D und K an seinem Kopf ein farbiges Bild, eine Dar- 
stellung Christi und der minnenden Seele trägt; sie illustriert 
jedesmal den Titelvers oder besser den ersten Vierzeiler des Ab- 
schnittes. Die Hs. U hat dafür wenigstens den Baum ausgespart 
Auch das früher (S. 5, 43 und 46) besprochene Fragment der MS, 
dessen Text in Mones Anzeiger 8, 334 ff. veröffentlicht ist, das 
ich jedoch leider nicht aufzutreiben vermochte, hat nach der Mit- 
teilung des Herausgebers drei Bilder, die jedesfalls zu unserm 
Zyklus gehören. Ebenso scheint die ,Minnende Seele^ bei Bartsch 
,au8 einer Bilderhandschrift abgeschrieben zu sein'(a. a. 0. S. XXXVI). 
Aus den Mss. gingen die Bilder in die Drucke über. Sie stehen 
sowohl auf dem Münchener Einblatt (M), wie in der Inkunabel 
des Wolfgang Schenck (I). Ich habe oben (S. 46) die Vermutung 
ausgesprochen, daß sie mit den ersten Quatrains der einzelnen 
Abschnitte den ürbestand unserer ,Oemälpoesie' ausmachten. 

Ich skizziere zunächst ein jedes Bild, indem ich auch hier 
von der Hs. £ ausgehe, aus den Miniaturen der übrigen Mss. and 
den Holzschnitten aber nur die hauptsächlichsten Abweichungen 
anmerke, von denen die der Schenkschen Inkunabel mit ihrem 
Zug ins Realistische die interessantem sind ^). Die Nummern der 
Bilder entsprechen den Abschnittsnummern im Text Für die 
Deutung des Dargestellten verweise ich auf die Abschnittstitel 
bez. auf die Inhaltsübersicht (o. S. 37 ff.) 

No. I (Tafel IV und V). Links vom Beschauer (dies ist in 
den Miniaturen immer der Platz der Seele, ausgenommen K no. 21) 
kniet die Seele etwas nach rechts gewendet vor dem Bett (D sie 
sitzt auf einer niedem Bank). Bechts, hinter dem Bett (DK vom, 
neben dem Fußende des Bettes) steht der Engel mit leicht ge- 
hobenen Flügeln, die Linke erhoben, mit der Bechten auf das 



^) Peltzer hat die Hs. K. durchgesehen und gibt a. a. O., S. 181 f. ganz 
kurz die Handlung der einzelnen Bilder an. Er Übersieht aber ihren aUegoriscben 
Charakter und gustiert dabei eine Erotik, die ihnen fem liegt. 
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Lager weisend (D u. K umgekehrt). Die Farben sind bei E zum 
Teil verwischt. 

No. 2 (Tat V, IX). Die Seele liegt (D unbekleidet aber) von 
einer Steppdecke verhüllt auf dem Bett. Rechts, noch hinter dem 
Bettgestell steht Christus, die Rechte vor der Brust mit segnen- 
dem Oestus, die Linke in gleicher Höhe geschlossen (I Christus 
faßt die Seele an den Haaren). 

No. 3 (Tafel V, VI, IX). Die Seele sitzt (K u. M steht) hinler 
einem Tisch und zieht mit der Rechten ein Trinkgeschirr, mit der 
Linken ein Brötchen an sich. Neben ihr sitzt (K steht) Christus, 
und indem er die Rechte gegen die Seele wendet, ergreift 
er mit der Linken den auf dem Tisch stehenden Zinnkrug 
(vgl. Text V. 399) am oben befindlichen großen Tragring. Außer- 
dem liegen auf dem Tisch, den ein weißes, blaßblau gestreiftes, 
ohne FiCkfalten bis zum Boden reichendes Linnen deckt, ein 
Messer, Zinnbecher, Salzfaß, Saucebehälter (? vgl. V. 1973; K 
hat statt dessen eine Schüssel mit einem, D mit zwei Fischen), 
zwei Brötchen und vor Christus und der Seele je ein gelber Teller. 

No. 4 (Tafel IX). Die Seele steht mit aufgelösten Haaren in 
vorgebeugter Stellung gegen Christus gewendet und hebt die ge- 
falteten Hände bis zum Gesicht. Der obere Teil ihres Kleides i»t 
über den Qürtel niedergestreift und läßt den Oberleib bloß. 
Christus schlägt mit einem grünen Rutenbüschel auf sie ein, seine 
Linke weist auf die Seele (K seine Linke führt die Seele an einem 
Strick; M die Seele kniet bekleidet vor Christus). 

No. 5 (Tafel VI, IX). Die Seele steht Christo zugewendet mit 
vor der Brust gefalteten Händen (I sie sitzt mit bis zu den Knien 
emporgezogenem Gewand, verbundenen Augen und ausgespannten 
Armen an einem Abhang. Ihr gegenüber streckt Christus den 
Zeigefinger seiner Rechten (K einen feuersprühenden Stab) gegen 
ihr Auge aus. 

No. 6 (Tafel VI, IX). Die Seele auf einem gotischen Thron- 
stuhl sitzend breitet die Linke über ein auf ihren Knien aufge- 
schlagenes Buch. Christus erhebt in der Rechten einen grünen 
Rutenbüschel, mit der Linken weist er auf das Buch. 

No. 7 (Tafel VI, IX). Die Seele sitzt auf gotischem Thron- 
stuhl und streckt beide Hände nach Christus aus. Dieser trägt 
in der Linken eine mit Werg behängte hölzerne Kunkel (K in 

15* 



228 

der Hechten hält er auch die Spindel, deren Faden hinter seinem 
Haupte durch an die Kunkel läuft. I die Seele hält den 
Kunkelstab zwischen den Knien und führt den Faden mit den 
Händen, Christus steht untätig vor ihr). 

No. 8. (Tafel VI, IX). Die Seele entblößt und mit gleichem 
Gestus wie oben No. 4. Vor ihr steht Christus, hebt die Rechte 
gegen sie empor, mit der Linken faßt er sein Kleid (K Christas 
zieht die Seele — M sie selbst zieht sich nackt aus«, I Christus hält 
mit der Linken das Gewand der Seele in die Höhe, sie kniet 
nackt, die Hände auf der Brust gefaltet, vor ihm). 

No. 9 (Tafel IX). Links ein Galgen : zwei roh behauene 
junge Baumstämme, deren natürliche Gabeln eine Querstange 
tragen. Über diese läuft ein Strick, an dessen einem Ende die 
Seele mit über den Schoß nach unten gekreuzten Händen hängt. 
Das andere Ende des Stricks wird von Christus mit der Linken 
gehalten (bei D und K ist der Galgen ein gezimmerter Bahmen, 
mehr breit als hoch. — I die Seele hängt angenagelt [M ange- 
bunden] an einem Kreuz [vgl. die Kümmernußbilder: hier fehlt 
nur der Bart]; Christus erhebt drohend einen Strick gegen sie). 

No. 10 (Tafel VII, IX). Die Seele hebt in zieriicher Tanz- 
stellung mit der Rechten das Gewand, so daß das UnterlTleid 
sichtbar wird. In der Linken hält sie ein lampenartiges, dreifach 
eingeschnittenes Gefäß hoch gegen Christus empor. Dieser streckt 
beide Hände gegen sie aus. (I die Seele langt mit der Linken 
zu einem Kelch, den ihr Christus von rechtüher in der hocli- 
erhobenen Rechten bietet, während seine Linke auf den Kelch 
weist. In der Mitte, unter dem Kelch, ein Weinstock mit Trauben. 
Hinter Christus ragt ein Hausgiebel [Weinkeller? s. o. Text S. 152, 
I. p. 13] empor; M Christus trägt das Gefäß vor der Brust, die 
Seele steht mit gefalteten Händen vor ihm. 

No. 11. Die Seele schreitet mit bloßen Füßen über die Wiese. 
Mit ihren Händen zieht sie das Obergewand über die Knie em- 
por, wodurch der bis auf die Füße fallende Unterrock sichtbar 
wird (D und K : Das Unterkleid fehlt, weshalb die Beine sich bis 
zum Knie zeigen). Christus geht ihr nach, indem er mit der 
Linken sein Gewand faßt (I, M [Taf. IX] : die Seele geht Christo 
nach). 



229 

No. 12 (Tafel IX). Die Seele im Cisterzienserhabit (so in 
allen folgenden Bildern der Hs. E) steht nach rechts gewendet 
mit gefalteten Händen. Ihr gegenüber zeigt Christas mit der 
Linken auf einen Vorhang, unter den er mit der Rechten 
greift und der zwischen ihm und der Seele mittels blauer 
Ringe an einer blauen Querstange hängt, die ihrerseits mit einem 
Strick am Hals einer Säule befestigt ist (D die Seele versteckt 
sich hinter dem Vorhang; I Die Seele hebt mit der Linken den 
Vorhang; der sich hinter ihrem Rücken weg durch den ganzen 
Raum zieht und von Christus nur Haupt und Pttße sichtbar läßt). 

No. 13 (Tafel VII, IX). Die Seele, nach rechts gewendet, 
hält in der ausgestreckten Linken einen Bogen. Mit der Rechten 
zeigt sie auf den abgeschossenen Pfeil, dessen Feder aus der blut- 
strömenden Schußwunde mitten auf der Brust Christi herausragt. 
Dieser hebt beide Arme in die Höhe. (D Der Pfeil steckt im 
Herzen Christi, das, fast unter dem linken Arm, auf das Gewand 
gezeichnet erscheint (?). I Die Seele ist noch im Begriff, den Pfeil 
vom Bogen zu schnellen, Christas deckt mit den Händen Brust 
und Leib). 

No. 14 (Taf IX). Die Seele nach rechts gewendet, die Linke 
auf die Hüfte stemmend, führt Christum, dessen Hände über dem 
Leib zusammengeschnürt sind, an einem Strick. 

No. 15 (Tafel IX). Die Seele, von einem Sitz aufstehend, 
wendet beide Hände Christus zu, der einen weißen Sack voll 
Goldstücke vor ihr ausschüttet (K hinter Christus stehen rechts 
noch drei hohe mit einem Kreuz bezeichnete [Geld-] Säcke, da- 
rüber schwebt ein Vogel mit einem Nimbus [oder Kamm?] um 
den Kopf; I Christus hält ihr einen Geldbeutel hin). 

No. 16 (Tafel IX). Die Seele sitzt auf großem gotischem Stuhl^ 
Gesiebt und Hände Christo zugewandt. Er umfaßt mit der Linken 
den Hals einer dreisaitigen Geige, deren unterer Teil unter seinem 
Arme ruht, während die rechte Hand mit dem noch nicht ge- 
spannten Bogen auf dem Steg ruht. 

No. 17 (Tafel VII). In der Mitte eines Gartens umarmen 
sich Christus und Seele. 

No. 18. Die Seele sitzt mit auf dem Schoß gekreuzten 
Händen auf gotischem Stuhl. Christas steht neben ihr und legt 
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ihr seine Rechte um ihren Nacken herum auf die rechte Schulter, 
die Linke drflckt er an ihre Brust ^). (K Sie streicheln sich 
gegenseitig die Wange; I u. M [Taf. IX] Christus und Seele sitzen 
auf durchgehender Bank einander gegenüber). 

No. 19 (Tafel YII). Die Seele eilt Christo mit vorgestreckten 
Armen nach, der, zu ihr zurückblickend, nach rechts ausschreitet 
In der Linken führt er ein Tamburin, die Rechte schlägt mit 
einem hölzernen Klöppel darauf (I Christus bläst ein pfeifenartiges 
Instrument, vgl. oben S. 99, 3 zu V. 1818 flf.; M [Taf IX] Christus 
sitzt, das Tamburin spielend, die Seele kniet vor ihm mit betend 
erhobenen Händen). 

No. 20. Die Seele steht mit mäßig ausgestreckten Armen 
vor Christus, der ihr eine vierblättrige Krone aufs Haupt setzt 
(M [Taf. IX]: Die Seele kniet mit gefalteten Händen). 

No. 21 (Tafel VII, IX). Die Seele legt ihre linke Hand auf 
Christi rechte Schulter, er führt seine Rechte an ihre Brust, seine 
Linke faßt ihre Rechte (K Christus steht hier ausnahmsweise links 
und zeigt mit der Linken auf die gegenüberstehende Seele, die 
beide Hände emporhebt. Zwischen ihnen steht ein Engel mit 
großen Flügeln und faßt die Seele und Christus an der rechten 
Hand^); I Interieur eines gemauerten Gemachs mit Fensteraus- 
blick auf Brücke und Türme einer Stadt. Querüber, mit dem 
Kopfende links, steht ein Bett, darauf liegt Christus angekleidet 
und zu seiner Rechten ihm zugekehrt die Seele unter gemein- 
samer Decke). 

Nur E schickt dem Gedicht KM ein Bild voraus, das jcdesfalls ala 
Titelbild der ganzen Reihe aufgefaßt sein will (vgl. o. S. 3 und 47; s. u. 

*) Ein ähnliches Motiv wigt Rembrandts , Judenbraut*. Handelt es sich 
um einen jüdischen Verlobungs- oder Begrllßungsbrauch ? Die Ifandstellung 
des Bräutigams auf diesem Gemälde stimmt wesentlich mit derjenigen in unserm 
Bild 18 fähnhch auch B. 21) Ubcrein, außer daß dort der Bräutigam links (v. Zu- 
schauer aus) steht und seine Linke um den Nacken des Mädchens schlingt und 
die Rechte auf ihre Brust legt. Möglicherweise ist übrigens unser Bild ursprüDglicb 
unmittelbar als Illustration zu Cant. 2, G gedacht: jMeva ejus 8 üb [= unterhalb, 
unten an?] capite meo et dexUra illiiis amplexabitur m«'. Vgl. auch MM S. 56: 
,/?o nam er si unter sine gStlicheii arme und leite sin vetterUche hant uf in 
brüste und sach si an ir antltit.'' 

2) Vgl. St. Bernhard, Serro. in Cant. 31, no. 5 (col. 2866): Fidelis para- 
nymphus (sc. angelus animae) discurrit medius inter diUctum et dilectam .... 
interdum quoque^ licet raro, repraesentat eos pariter sibi. 
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Taf. III), aber nicht dazu gehört : links Christus: nach links schreitend 
schaut er zur Seele, rechts, zurück. Auf der rechten Schulter trägt er ein 
großes Holzkreuz, über dem bluttriefenden Antlitz eine Dornenkrone, die 
HSndc und Füße haben keine N&gelmale; um die Lenden ist er mit einem 
Strick gegürtet, dessen Ende die nachschreitende Seele (in reichem Mode- 
kostümo) fest um die Linke geschlungen hftlt. Auch sie tr&gt ein Kreuz; 
an seinem Längsbalken klettert ein Teufel empor : ein graugrünes, vierfüßiges, 
geschwänztes Ungetüm mit zwei Hörnern, zottigem Bauch und Beinen, die 
Füße dreizehig mit Krallen. Die Darstellung wirkt ergreifend durch ihren 
Kontrast *). 

Auch die Schencksche Inkunabel hat einige Bilder, zu denen die Mss* 
and das Einblatt keine Entsprechung aufweisen. I. Christus links vor der 
Tür eines Häuschens: oben, rechts, schaut die Seele aus dem Fenster eines 
überragenden Gebäudes (Text o. S. 152). 2. Links sitzt Christus und hält 
mit der Linken einen Apfel empor. Ihm gegenüber sitzt die Seele, die 
Rechte entgegenstreckend. Zwischen beiden ein fruchtbehangener Baum 
(Text 0. a. a. 0.). 3. Christus setzt mit einem brennenden Span das Kleid 
der Seele in Brand, die voll Entsetzen mit den Händen in die Höhe fährt 
(Text s. u. zu V. 1061 fif. I. p. 14). 4. Die Seele liegt schlafend auf den 
Stufen eines Altares, Christus breitet segnend die Hände über sie aus (Text 
V. S. 152). Diese Darstellung hat auch M, s. o. S. 44 u. Taf. IX; vgl. ferner 
das zweite Zitat der Margaretha Ebnerin o. S. 225). Dazu kommt noch das 
Titelbild (Tafel VIII) : Rahmen 8, 4 X 10, 2 cm, Christus links in schreitender 
Stellung hält in der Rechten einen Rutenbesen empor, die Linke führt an 
einem Strick die Seele, die rechts mit gefalteten Händen vor ihm kniet. 
Zwischen beiden auf dem Boden ein brennender Ast, ein offenes Buch, 
Kunkel und Pfeil. 

Was einzelne Motive des ganzen Cyklus betrififl, so wird 
Bild 1, Engel und Seele (Taf. IV, V), von Peltzer a. a. 0. m. E. 
richtig auf eine Annuntiatio zurückgeführt. Es ist früher (S. 46) 
schon bemerkt worden, daß es wohl ursprünglich nicht in die 
Reihe gehörte. Der Umstand, daß hier, im Widerspruch mit dem 
Text, Engel und Seele, sonst nur Christus und Seele auftreten. 



') Der von Weigcl und Zestcrroann (s. o. S. 1) mitgeteilte illum. Holzschnitt 
hat mit unserm BiM nicht viel mehr als das Sujet gemein. Auch hier blickt der 
kreuztragende Jesus auf die Seele zurück; Angesicht und Kleider sind blutbe- 
spritzt, Hände uud Füße ohne Wundmale. Aber Christus schreitet hier rechts 
nach der rechten Seite hin und trägt an der Stelle der Dornenkrone das Schappel. 
Sein Kreuz ist wie dasjenige, das ihm die Nonne nachträgt, ein T-Kreuz ohne 
Kopfsttlck Die Seele ist in Nonnentracht gekleidet (damit stimmt das von H. 
V. Fallersieben gesehene Gemälde aus dem Kloster Camp, s. o. S. 4). Sie führt 
den Strick, der Christum gürtet, nicht in der Hand, sondern er bildet aucb 
ihren eigenen Gürtel. Der Teufel fehlt. 
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ferner, daß wenigstens D und K für die Darstellung auf eine dem 
Übrigen fremde Vorlage weisen, verstärken unsere Annahme 
wesentlich. 

Bild 19 (Taf. VII, IX) erinnert auf den ersten Blick an ana- 
loge Darstellungen in den Totentänzen. Auch zum Text 
findet sich ja eine Parallele ans einem Totentanzgedicht (s. o. 
S. 149 zu V. 1802 if.)- Trotz alledem scheint mir der Zusammen- 
hang unseres Bildes mit den Totentanzdarstellungen nicht gesichert 
Heinrich von Nördlingen redet schon im Jahre 1346 von einem 
zum Tanz pfeifenden Christus (s. o. S. 99 zu V. 1818 ff.). Ph. 
Strauch ') sieht darin wirklich eine Hindeutung auf den Totentanz 
,in dem auch Heinrich bekannten Dominikanerinnenkloster Klingen- 
tal zu BaseP ^. Allein nach neuern Forschungen ist jener basle- 
rische Totentanz nicht schon 1312^), sondern erst nach 1437^) 
entstanden. Der älteste Totentanz überhaupt, dessen Entstehungs- 
datum durch historische Zeugnisse überliefert ist, die danse ma- 
cabre zu Paris, stammt erst aus dem Jahre 1425^). Heinrich 
von Nördlingen hat somit den Basler Totentanz nicht gesehen, 
kannte wahrscheinlich auch keinen andern ; er knüpft m. E. viel- 
mehr unmittelbar an die oben (S. 99) zitierte Bibelstelle an. War 
aber einmal im Anschluß an diesen und ähnliche Texte die Dar- 
stellung des Christus mit der Pfeife in der Literatur und im Bild 
gewagt, so war zum Christus mit der Trommel, dem ergänzenden 
Instrument, ein großer Schritt, auch ohne Totentanz, nicht mehr. 

3. unter den Miniaturen sind jedesfalls diejenigen der Hs. 
E die^ interessantesten — interessant nicht etwa wegen besonderer 



») SME S. 883 Anin. zu Brief XLIII, 37 ff. 

')W. Wackernagel, auf den sich Strauch beruft, hält allerdings am 
zitierten Ort (KI. Schriften S. 313) die beiden Darstellungen nebeneinander, ohne 
sich jedoch Über ihre gegenseitigen Beziehungen auszusprechen. 

3) So Wackernage 1 a. a. O. S. 333 und nach ihm Peltzer S. 77. 

*) Seelmann a. a. O. S. 29; Frz. X. Kraus, Gesch. der christl. Kunst II, 
\, 451. 

*) Scelmann a. a. O. S. 3; Kraus a. a. O. S. 450 datiert ihn v. J. 1424; 
s. daselbst S. 448^ weitere Literaturangabe Über die Totentänze. — Jetzt ist 
wohl besonders zu verweisen auf Fehse, Der l/rsprung der Totentänze. Halle 
1907; femer v. demselben: Abdruck des ältesten lateinischen Totentanztextes 
in ZfdPhiL 40» 67 ff. Ich konnte von Fehses Veröffentlichungen nicht mehr Ein- 
sicht nehmen. 
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Feinheit in der Tei^hnik oder wegen hervorstechender Originalität 
der Anfbssung, sondern wegen der Liebe, mit der das Detail des 
Beiwerks behandelt ist. 

Schon der Bodenstreifen — • ein Hintergrund fehlt bei den Minia- 
turen aller drei Hss. ; eingerahmt sind nur drei M. der Hs. D — zeigt mannig- 
fachen Wechsel. Bald ists ein grüner Wiesen plan, gewöhnlich nur mit 
Gras und Kräutern, zuweilen mit reicherm Blumenschmuck, mit gerade ab- 
geschnittenem (4, 6, 10, 18) oder nach einwärts gezacktem Rand (Felsen?) 
an der Vorderseite (8, 9, 11, 13, 14, 16, 19, ,TitelhildS s. Taf. III, IV, VII); 
einmal ein Garten, nach hinten von einem Zaun aus gelben Pflöcken und 
grauem Geflecht umgrenzt, aus dem rechts und links je eine Tanne mit sehr 
kurzem, braunem Stamm und kegelförmiger, grüner Krone aufragt; auf 
der linken klettert ein Eichhörnchen, auf der rechten, die unter der Krone 
noch einen Aststumpf zeigt, wiegt sich ein naturgetreu gemalter Eisvogel 
mit ausgebreiteten Flügeln; aus dem Grase schlüpft links ein gelbes Häschen 
ein anderes rechts verkriecht sich darin (17, Taf. VII); dann wieder ist's ein 
Boden aus hellem, maseriertem Holz (7, Taf. VI) oder aus Steinfließen, 
bald ganz einfach aus grauen (3) oder mattrot - violetten (20) oder grauen 
gemusterten (2, Taf V) rechteckigen Platten; bald schachbrettartig geordnet: 
hellgrüne und dunkelgrüne (1, 5 [Taf. VI] 15), oder grüne und rote (12), 
oder grüne und violette (21, Taf. VII) quadratische Platten mit Vierblatt- 
und Kreuzmustem. 

Der Stuhl ist entweder ein gotischer Thronsessel: sechseckiger Sitz 
(Gold mit braunroter Zeichnung), hohe, senkrechte, ornamentierte Rücken- 
nnd zwei Seitenwände zwischen vier überragenden, fialengekrönten Pfosten, 
die eine Kante nach vom stellen, rechteckiger Fußteppich von Goldbrokat 
(6, Taf. VI) ; viereckiger Sitz, hohe teppichartige Rückwand (Mattgold mit 
spätem dunkelbraunem Ornament) zwischen zwei über Eck gestellten grauen 
dunkelpunktiertcn Pfosten mit kugel besetzten Fialen, rotes Kissen mit weißen 
Quasten an goldenen Quastenknöpfen, grauer, schwarzgestrichelter Fuß- 
teppich in Kleeblattform mit breitem, blaugrauem Saum (7, Taf. VI); ^ 
oder er ist ein lehnenloser, schwach profilierter Sitz mit Podium : Fußbrett 
und seitlicher Rand der Sitzplatte mit Maserzeichnung, das Übrige mit 
dunkelpunktiertem Goldüberzug, rotes Kissen mit weißen Quasten an gleich- 
farbigen Knöpfen (16); Fußbrett und Rand der Sitzplatte sammt dem darunter 
befindlichen Rundieist blaugrau, das Übrige grau, braun gestrichelt, ohne 
Kissen (18); — oder endlich ein einfacher Sitzkasten mit Podium, beide in 
Holzfarbei und maseriert, grünes Kissen mit steifen Quasten aus Weiß und 
Gold (15). Daß die Seele, wo sie das Modekostüm trägt, den Thronsessel, 
als Nonne nur den einfachen Stuhl benützt, wird nicht bloß Zufall sein. 

Selbst das Bett und seine Ausrüstung ist anders im zweiten als im 
ersten Bild: hier ist das Kopfende von einem schwachausladenden, von 
spiralförmig gedrehten Säulchen getragenen Baldachin überragt; dort erhebt 
sich anstatt des Baldachins eine geschnitzte Rückwand zwischen zwei Pfosten 



234 

mit kugclbosetztcn Fialen. Von den zwoi weißen Kii$sen*) des ersten Bett-t^s 
hat das obere kleinere steife Quasten an goldenen Knöpfen; die Decke ist 
rosafarbig; das zweite hat ebenfalls zwei Kissen, weiß mit kreazweis ge- 
zogenen blauen Streifen, das untere größere mit Quasten, aber ohne Gold- 
knöpfc: grasgrüne Steppdecke mit rotem Futterumschlag. Neben dem zweiten 
Bett läuft eine niedere hölzerne Bank, maseriert, wie die Bettstellen, darauf 
ein gehenkelter Steinkrug mit Deckel (Taf. V). 

Am weitesten jedoch geht die Mannigfaltigkeit in der Schildenmg dos 
weiblichen Kostüms: einfaches, geänneltes, rosafarbiges (4) oder grünes 
Kleid, roter Gürtel und weißer Kragen (1) oder dunkelgelber f goldener?), 
beiderseits schwarzgerandeter Kragen und gleiche Säume an den Ärmeln uml 
unten (5, Taf. VI), oder Kragen und Säume in Hermelin (7, Taf. VI); — 
nltramarinblaues Oberkleid mit großen Armöffnungen und langen, lappen- 
förmig jgezaddeltcn' Arnidecken (Hängeärmeln) mit Hermelinfuttcr, Hcrmclin- 
bcsatz am Kragen und untern Gewandsaum, die Ärmel schwarz gcrandct. 
grünes Unterkleid (6, Taf. VI); ultramarinblaues Kleid ohne HängeärmeK 
auf der Brust nach unten geschlitzt, aber ohne Kragen, dessen Stelle eine 
Reihe weißer Knöpfe am beiderseitigen Saum vertritt; schwarzer, mit weißen 
Knöpfen benähter Gurt, rotes Unterfuttcr; weißer, schwarzgerandeter Unter- 
rock (11); ultramarinblaues Kleid mit Schleppe und Hcrmclinbesatz, langer, 
roter, am herabhängenden Teil mit goldenen Knöpfen ^Glöckchen ?) besetzter 
Gürtel, mit Rosette in Gold und Weiß als Abschluß; breiter Hermelinkragcn, 
über dem das weiße Schnürmieder (?) mit goldenen Nesteln den obern Teil 
der Brust bedeckt (,Titelbild' Taf. III); — rotes gegürtetes Kleid, Kragen, 
unterer Saum und Ärmel mit Hormelinbcsatz, die letzten auch mit gleicher 
Fütterung (8 [Taf. VI], 0) ; rosafarbiges, stark eingeschnürtes Schleppkleid mit 
Ärmeln, gelber Halbgürtel (Tasche?), Kragen, unterer Gewand- und Ärmcl- 
saum von Hermelin, das Unterkleid Gold mit Blau gemustert, burgundischc 
Hörnerkappe, schwarze, glänzende Schnabelschuho (10, Taf. VII). — Cister- 
zienscrhabit : weiße Kutte, schwarzer Gurt, darüber ein schmales schwarzes 
Skapulier, schwarzer Haubenschleior , weißer, über der Stirnc gefalteter 
Unterschlcier, weiße Halsbinde (12—21, s. Taf. VII). Die Haare trägt die 
Seele aufgelöst und ohne Schmuck (1, 2, 4, 5, 8, 9, II) oder in einem Netz 
(7) oder zu beiden Seiten des Gesichts in eine Doppelreihe von dicken 
Wülsten gebunden, über der Stirne ein Blumenschappel (,TitelbildS 3), 
oder die Haare fallen unter einem schmalen, roten, mit weißen Steinen be- 
setzten Schappel in wohlgeordneten Locken auf die Schultern (7); oder 
endlich sie versteckt sie unter dem klösterlichen Schleier (12 — 21), einmal 
unter einer burgundischen Hörnerkappe : Hörner golden, mit (aufgestickten ?/ 
Blumenzweigen verziert; nach hinten fällt ein weißer Schleier (10). — Der 



') Auch in D und K hat das Bett immer zwei Kissen. VgL dazu MM 
VI, 2 : ,Von der regele eis kanoniken* .... Er sei och slaffen vf dem strowe 
zwuschent zwein woUinen tüchen vnd zwöi küssin soll er haben vnder sioem 
hobete. 
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Kragen ist meist (,Titclbl.S 3, 5, 6, 9, 10, 11) auf der Brust in eini> Spitze 
nach unten geschnitten, einmal (7) rundgeschlosson. Einmal zeigt sich die 
,Seelc' mit bloßen Füßon (11), viermal (,Titclb.S 4, 5, 6) mit roten, sonst 
mit schwarzen, kurzen Schnabclschuhen ; öfters (1, 2, 3, 9) sind die Fuße 
nicht sichtbar. 

Viel einfacher ist Christus gehalten. Er erscheint immer in ge- 
ärmclter, ungcgnrtetcr Tunika (nur im ,Titclbild' trägt er einen Strick um 
die Lenden) von verwaschenem Hellviolett, ihre Falten liegen frei um den 
Uals, doch zeigt sich hier wie an den Armein und unten ein schmaler Saum. 
Im 2. Bild (Taf. V) trägt er über der Tunika einen rosafarbigen, gesäumten 
Mantel, der unter dem Kinn von goldener Agraffe geschlossen wird. Er 
geht immer barfuß. Die Nägelmale sind nie gezeichnet. Der mäßige, 
oft in zwei Spitzen geteilte Vollbart und das Haar ist schwarz. Dieses 
letzte ist über den Achseln je in eine dicke, schneckenförmige Volute ge- 
ringelt. Großer Nimbus von Blattgold mit rot eingezeichneten Krcuzstrahlen : 
er stellt meist den Umriß eines mit der Spitze nach unten gekehrten 
Eies dar. 

Der Engel (1) trägt eine gelbe, geärmclte, ungegürlete Tunika mit 
rot eingezeichneten Falten; an den Ärmeln und am Hals einfach gesäumt; 
blonde Locken ; Nimbus wie Christus, aber ohne Kreuzstrahlon ; Flügel innen 
weiß mit blauer Schattierung, außen hellgrün mit dunkelgrünem Schatten. 
Sowohl dem Engel, wie Christus und der Seele fehlen die Ohren. 

Dieses Behagen an der Detailschildernng bildet das Origi- 
nelle der £-Miniaturen und gibt ihnen ein Interesse, das die zum 
Teil viel besser gezeichneten Bilder der übrigen Hss. und die 
Holzschnitte nicht besitzen ^). Auf den Bildern des Originalzyklus 
trug die Seele wohl, wie in den letztgenannten, immer das gleiche 
Gewand. Unser Künstler suchte der eintönigen Folge gerade durch 
diesen Wechsel mehr Fluß und Leben zu verleihen, und außer- 
dem den Fortschritt der Seele im geistlichen Leben wenigstens 
dadurch zu Gesicht zu bringen, das er sie zuerst das weltliche 
Modekostüm, dann die Ordenstracht tragen läßt — nicht ganz im 
Einklang mit dem Text, der jedesfalls von Anfang an unter der ,Seele^ 
eine Nonne voraussetzt. Von vertiefter geistiger Außassung kann 
man indes nicht reden. Auch die Sicherheit und Korrektheit der Zeich- 
nung hält mit der Ängstlichkeit in der Aufzählung des Gegenständ- 
lichen nicht Schritt. Die Gliedmaßen sind sehr oft verzeichnet, so 
namentlich die Arme bei Christus fast immer, auch bei der Seele 



*) Ähnliches gilt von den Seusebildern derselben Hs. gegenüber den Minia- 
turen anderer Seusekodices, s. Bihlmeycr, Seuse, S. 56* f. 
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oft, sobald es sich um Verkürzungen handelt. Die Hände zeichnet 
der Miniator äußerst schlecht und weiß damit, wo ihnen die Situation 
selber eine bestimmte Stellung nicht aufnötigt, nichts anzufangen. 
Er begnügt sich dann, der unbeschäftigten Hand oder beiden zu- 
sammen den auf das vis-ä-vis hinweisenden Gestus zu geben; sie 
strecken dabei regelmäßig den übermäßig langen und dicken 
Zeigefinger oder auch die drei ersten Pinger aus. Die Finger- 
nägel sind zuweilen, die Fingergelenke selten markiert. Bei der 
Zeichnung des Nackten ist wenigstens ein Versuch zur Modellierung 
gemacht Die Karnation ist nicht ganz ungeschickt; sie ist nicht 
ausgespart, sondern in rosagetontem Weiß aufgetragen, die Wangen 
flüchtig geschminkt. Die Gesichter sind breit ohne gerade rund- 
lich zu sein; sie verraten eine sehr ungelenke Hand; ein Gefühls- 
ausdruck wird nicht einmal angestrebt. Geschlitzte Augen, sehr 
hohe Augenbrauen. Eigentümlich ist, daß die Augensterne fast 
immer zu äußerst in den der andern Person näherliegenden Augen- 
winkeln stecken. Gewöhnlich sind die eine Braue und Rücken 
samt unterem Abschluß der Nase durch eine gleichmäßig 
starke Linie gebildet. Das Übrige ist durch leichte Tönung 
angedeutet. Den Mund bildet ein rotes, meist ovales Tüpfelchen, 
durch das ein dunkler Strich gezogen ist. Das Kinn ist oft leicht 
abgesetzt. — Was die Stellung der Figuren betrifft, so fehlt zwar 
nicht der gute Wille, sie ähnlich wie die Gewandung zu variieren; 
doch entspricht das Können auch hier dem Wollen nicht. 
Die Bewegungen sind nie lebhaft, selbst dort nicht, wo die 
Handlung es zu verlangen scheint (vgl. Bild 5) und im Übrigen 
mit wenigen Ausnahmen unbeholfen, eckig und arg verzeichnet. 
Die durchaus weichen, oft nicht motivierten Falten sind sorgfältig 
mit dunkler Farbe eingezeichnet und meist weiß konturiert; 
auffällig ist ihre Zangenform in den gebogenen Ärmeln, und in 
den Knieteilen des Cisterzienserhabits die nach außen gebrochenen 
großen stumpfen Winkel. Der Faltenwurf ist besonders bei 
Christus ganz schlecht. Körpergestalt und Bewegung finden in 
seiner sackartigen, steifen Tunika selten eine Andeutung. Viel 
besser, wie schon in den Bewegungsmotiven ist auch in dieser 
Hinsicht die weibliche Gestalt, so lange sie das Modekostöm 
trägt. Sie weist auf ganz treffliche Vorlagen zurück, die un- 
möglich von derselben Hand sein können, wie die Vorlage des 
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Christus^). Za den schwächsten Seiten unseres Künstlers gehört 
die Perspektive, sowohl in der Zeichnung von Gegenständen, wie 
Stühlen u. dergl, als im Landschaftlichen (17), den Schachbrett- 
höden und endlich in den schon berührten Verkürzungen der 
menschlichen Gestalt. 

Die Bilder sind in Lasurtechnik, meist aber in Wasser- und 
Deckfarben ausgeführt. Nur weniges ist mit der Feder ,gezogen', 
um mit Kautzsch zu reden, so die meisten Umriß- und Falten- 
linien am Gewand der Cisterzienserin, Haar und Bart, Hände 
und Füße Christi, letztere nicht immer, dann Gegenstände wie 
das Tamburin, die Geige, die einwärts gezogenen Zacken im 
Wiesengrund, die Stricke, am Modekostüm der Seele besonders 
die Hermelinsäume und Kragen; nie dagegen ihre übrigen Ge- 
wandteile, ebensowenig das Kleid Christi etc. Schattierung durch 
parallele oder gekreuzte Strichelchen kommt nicht vor, sondern 
wird nur durch dunklern Farbenauftrag u. ä. erzielt. Im ,Titel- 
bild' ist die Zeichnung des Gesichtes und Gewandes Christi — 
nur dies — mit einem Stift tief eingegraben, so daß das Papier 
an einigen Stellen riß (Pause?). Fester Blattgoldauftrag findet 
sich in den Glorienscheinen, Quastenknöpfen, Goldstücken, der 
Krone, die Christus der Seele aufsetzt, und den Gürtelknöpfen 
der Seele im ,Titelbild'. Für gerade Linien an Tischen etc. wird 
nie ein Lineal gebraucht. 

Die Höhe der Bilder schwankt zwischen 5,5 und 7,3 cm; 
die Länge zwischen 5, 9 und 7, 5 cm. Das Höhenmaß der auf 
recht stehenden Figuren bewegt sich für die Seele zwischen 3, 9 

*) Sind für die Seele im ModekostUm vielleicht Spielkarten die Quelle ge- 
wesen ? Weigel und Zestermann, Anfänge der Druckerkunst II no. 317 teilen 
,Vier Spielkarten vom Meister E. S.' (1460—1470) mit, von denen die vierte, die 
,Helmkönigin' in der allgemeinen Anordnung viele Ähnlichkeit mit der 
Seele auf dem 6. unserer Bilder hat. Die Ausfuhrung auf der Spielkarte ist aber 
unvergleichlich feiner und verständiger, als sie unserm Künstler je tu Gebote 
stehen konnte. Auch in der Stellung, in den Falten, die hier scharf gebrochen 
sind, im Gestus u. s. w. finden sich große Abweichungen. Immerhin ist es mög- 
lich, daß sie unser Miniator frei benutzt hat und dann werden auch Karten aus 
demselben oder einem ähnlichen Spiel fUr die Bilder 3, 7 und besonders 10 zu 
Gevatter gestanden haben. Notwendig ist aber diese Annahme nicht, da es für 
derartige Darstelhmgen an nähern Quellen doch nicht fehlte. So könnte Bild 10 
nach einer freundlich mitgeteilten Vermutung Prof. Leitschuh's auf eine Herodias 
zurUckgehn. — 
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und 5, 6, für Christas zwischen 4, 9 und 6, 2 cm. Beim letzten 
ist der Nimbus mit eingerechnet, der das Haupt stets um 4 — 7 mm. 
überragt. Nur das ,Titelbild' hat größere Dimensionen: Länge 
16, 4, Höhe 13 cm; Höhe des Christus 10, 4, der Seele 9,6 cm. 
Wer hat die Bilder der Hs. E gezeichnet und gemalt? — 
Eine Spur scheint auf die Werkstatt von Diebold Lauber in Hagcnau. 
Klsaß, zu leiten. R. Kautzsch beschreibt im GfBW 12, 87 ff. ausführlich 
die Wappentafel der St. Galler Historicnbibel (Vadiana no. 343 c) und wei>t 
sie entschieden jener Werkstatt zu. Er beklagt sich freilich über die Er- 
folglosigkeit seiner Nachforschungen nach dem elsftssischen Geschlecht 
dem dieses Wappen angehörte. Begreiflicher Weise! Denn die St. Gallor 
Tafel bietet kein elsäßisches, sondern eben jenes Allianzwappen der 
Ehinger-Kappel von Konstanz, wie unsre Hs. E^) (s.o. S. 8) und zwar 
sind m. E. beide Bilder von derselben Hand gezeichnet und gemalt. Das 
eine Bild ist zwar nicht eine ganz getreue Kopie dos andern (vgl. n. Taf. I 
und II und Kautzsch a. a. 0.)* Der wappcn tragende Engel neigt in E den 
Kopl stark seitwärts, die Augen ruhen weniger tief, die Augäpfel stehen 
stark nach links, die Nasenflügel sind schwächer, das linke Ohr ist sichtbar, 
ebenso die Zähne im leichtgeöfTneten Mund. Das Haar wird von einem 
schmalen Reif mit flammenförmig nach oben gehenden Zinken gehalten 
Gesicht und Hals sind feiner modelliert. Die Flügel sind kleiner, ohne 
Pfauenfedern und gehen genau symmetrisch nach beiden Seiten. Das Kleid 
ist blau mit dunklen Falten, denn den Hinterginind bildet hier ein Kosa- 
teppich mit goldenem Streumuster (in der St. Galler Hs. dagegen ist der 
blaue Himmel Hintergrund; deshalb trägt der Engel daselbst ein Rosage- 
wand). Die Schilde sind nicht mit geometrischen Mustern, sondern mit 
schon geschwungenen Arabesken damasziert. Der plastische Rahmen ist 
dreigliedrig und breiter. Die umgebende Ranke wird von einem geraden, 
links unten im rechten Winkel gebrochenen Goldstab getragen, ist nicht so 
reich, aber, wie das ganze Bild, viel feiner ausgeführt, was zum Teil dem 
Umstand zuzuschreiben ist, daß die Zeichnung auf Pergament statt auf Pi^iier 
steht. Unten umschließt die Ranke zwei Landschaften mit Hirsch u. Hindin: 
darüber ein blauer Himmel ganz von der Art, wie er auf der St. Galler 
Wappeutafel sich über dem schildtragenden Engel wölbt. Der W^icsenplan 
ist auf beiden Bildern durchaus gleich, nur daß E den grünen Blättern und 
(rräsern weniger Gelb aufsetzt (in den Wicsongründen der Bilder, die die 
MS illustrieren, felilt auch dieses (itdb nicht). In allem andern, was Linien- 
fiihrung, Farbenmischung und Farbenauftrag, kurz, Technik im weitesten 
Sinn anlangt, ganz besonders auch in den Rankenmotiven, zumal, wenn wir 
in E die Ranke auf der ersten Seite des Seuse-Exemplars [Bl. XXlIIa] be- 
rücksichtigen, herrscht völlige Übereinstimmung. M. E. wäre, wenn die 
Bilder von verschiedenen Händen stammten, gerade das Gegenteil der Fall: 



1) Ich wurde auf die Arbeiten Kautzsch's erst aufmerksam, als der erste 
Bogen vorliegender Arbeit gedruckt war. 
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der Kopist hätte die Anordnung genauer beibehalten, dagegen die Linien^ 
fnhnmg nicht so tauschend nachahmen können 0* 

Der Meister, der die Wappcntafel der Hs. E gemalt hat, ist zweifelsohne 
auch der Urheber ihrer übrigen Bilder, sowohl der Miniaturen zur MS, als 
auch der Illustrationen des Seuse-Excmplars, sowie der Initialen und des 
ßankenwerkes ; alles spricht dafür, nichts dagegen. Andrerseits ist er mit 
dem Maler der St. Galler Wappentafel identisch. Soll demnach die erw&hntc 
Behauptung Kautzsch's richtig sein, so müßte auch unsre Hs. E ihren 
Bilderschmuck in Laubers Werkstätte zu Hagenau im Elsaß erhalten haben. 

Nun aber stellt Kautzsch^) das Axiom auf: ,Die Mundart der Hss. gibt 
ein völlig sicheres Mittel zur Ursprungsbestimmung [ihrer Bilder] inner- 
halb weiterer Grenzen an die Hand^ Der hauptsächlichste Grund, weshalb 
Kautzsch die St. Galler Wappentafel (wir bezeichnen diese in der Folge mit 
der Sigle StG) der Werkstätte Laubers zuschreibt, beruht in der Tat auf 
dem Umstand, daß die Hs., worin sie sich findet, im Elsaß geschrieben 
worden ist. Allein aus demselben Grunde kann die Hs. E nicht im Elsaß 
gemalt worden sein, denn ihre Mundart weist auf die Bodcnsoogegend (s. o. 
S. 222). Und doch stammen sie vom selben Meister! 

Das Axiom, das Kautzsch aufgestellt, ist eben hinfällig. Mit Recht 
wurde es schon ?on Bredt^) abgelehnt. Die Mundart einer Hs. weist für 
die Heimatsermittelung ihrer Bilder gewiß oftmals den richtigen Weg, ge- 
nügt aber für sich allein niemals zu einem zwingenden Beweis. 

Freilich, für £ trifft das Axiom zufällig das Richtige, nicht aber für 
die StG. Es wäre ja verwunderlich, wenn eine in Konstanz selbst oder 
dessen Umgebung angefertigte Handschrift nach dem Elsaß zur Bemalung 
geschickt worden wäre, zu einer Zeit, wo Konstanz selber nicht weniger als 
Hagenau ein Mittelpunkt der handwerksmäßigen Buchmalerei in Oberdeutsch- 
land war^), ganz abgesehen von den nahe gelegenen zahlreichen Klöstern, 



*) Merkenswert ist auch folgendes im St. Galler- und im Einsiedlcrkodcx 
verwendete Motiv : auf dem St. Galler Bild kommt links unten (v. Zuschauer aus) 
ein Häschen aus einem Schlupfloch, Kopf und Vorderfüßc sind sichtbar. Rechts 
dagegen ist ein Häschen im Begriff, im Boden zu verschwinden, wir sehen nur 
noch den Hinterleib. Das verschwindende Häschen findet sich auch auf der 
Einsiedler Wappentafel, aber nicht im Hauptplan, sondern in der unten rechts 
in der Ranke befindlichen Landschaft. Beide Häschen zeigen sich ferner im 
17. B. der MS (s. o. S. 233). Leider sind sie auf unsern etwas mangelhaften Re- 
produktionen (Taf. I, II u. VII) fast nicht wahrzunehmen. 

') R. Kautzsch, Einleitende Erörterungen zu einer Gesch. der deutschen 
Handschriftenillustration im spätem Mittelalter. Straßburg 1894, S. 19 ; von mir 
unterstrichen. 

') Bredt, Katalog der mittelalt. Miniaturen des Germanischen Museums, 
Nürnberg 1908, S. 5. 

*) Janitschek, Gesch. d. deutschen Malerei, S. 243. — Kautzsch, Die 
Hss. von Ulrich Richentals Chronik etc. in ZfGO 48, 473. 
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in denen die Miniaturmalerei ebenfalls eifrigst betrieben wurde'). Viel 
nfther liegt schon die Annahme, der im Elsaß geschriebene und Ton dort in 
den Handel gebrachte St. Gallerkodex sei von den reichen Ehingem gekauft 
und in Konstanz oder dessen N&he nachträglich mit ihrem Wappen geschmückt 
worden. Weil ja D. Lauber in seiner Werkst&tte ffir den Markt arbeiten 
ließ, wird er wohl zuweilen die Titelseite seiner Bücher für die Wappen der 
künftigen Besitzer offen gelassen haben. 

Aber könnte nicht ein und derselbe Meister, z. B. Hans Schilling — 
Kautzsch erwfthnt ihn im Verlaufe seiner Erörterungen mehrmals, ohne ihm 
jedoch jene Wappentafel endgiltig zuzuweisen — die StG in Hagenau, die 
Bilder der Hs. E aber nach einer allflQligen Übersiedelung in Konstanz ge- 
fertigt haben ? An sich w&re dies nicht unmöglich ; denn alles, was wir von 
Schilling wissen, ist, daß er 1459 zu Hagenau die jetzt in Kolmar befind- 
liche Reimbibel geschrieben'). Allein H. Schilling kann hier überhaupt 
nicht in Betracht kommen. Dank der Zuvorkommenheit der königl. Landes- 
bibliothek in Stuttgart, sowie des Herrn Dr. Dieraner, Direktors der St. 
Galler Stadtbibliothek, wurde es mir möglich, das StG und die Bilder 
Schillings im Stuttgarter Schachzabel ^) miteinander und mit den Miniaturen 
unserer Hs. E zu vergleichen. Eine ferne Familien&hnlichkeit l&ßt sich ja 
darin nicht verkennen. Manches, was Kautzsch darüber sagt*), ist richtig. 
Aber die trennenden Eigentümlichkeiten überwiegen stark. Einmal ist die 
Technik eine grundverschiedene : im StG und in E sehr sparsamer Gebranch 
der Feder (s. o. S. 237) ; im Schachzabel alles übermalte Federzeichnung. 
Dort meist Deckfarben, hier vorwiegend Lasurentechnik. Die Vegetation 
dort üppig und auf dem Bodenstreifen gleichmäßig verbreitet, die Blumen- 
stengel etc. nur mit einem leichten Strich gezeichnet, der Vorderrand des 
Planes meist mit den früher erwähnten zackigen Einschnitten; hier ebenso 
regelmäßig ein blaugrüner Boden, auf dem einzelne Grasbüschel in starten 
Entfernungen von einander wachsen, die Stengel stets zweilinig; die Zacken 
fehlen ganz. Ebenso verschieden ist die Tracht, der Faltenwurf, das Haar, 
bes. im Bart. E hat durchweg ausdruckslose Köpfe — der Wappenengel 
ist weitaus das Beste — und unbeholfene Bewegungen, die Stuttgarter Hs. 
dagegen recht charakteristische Gesichtsbildungen u. sprechende Gesten n. s.w. 

Eine Beziehung des StG und der E-Bilder zur Werkstatt des Lauber 
zu Hagenau muß demnach entschieden abgelehnt werden. Das Nächst- 
liegende ist, unscm Meister in Konstanz zu suchen. Besondem Rufs er- 
freute sich daselbst zu Anfang des 15. Jhs. die Werkstätte des Ulrich 



') Vgl. P. Beck, Über schwäbische (Ulmer-) Miniatur- insbesondere Brief- 
und Kartenmaler (Archiv f. christl. Kunst 1894, S. 45 ff.) und aus Beck schöpfend 
Beda Kleinschmidt O. F. M,, Zur süddeutschen Buchmalerei des späteren 
Mittelalters (Christi. Kunst, Monatsschrift, U., 1905/6, S. 269 fr.). Beck erwibnt 
nur für das 15. Jhd. zwölf Miniatoren aus dem Benediktiner-Kloster St. Ulrich luid 
Afra zu Augsburg, fünfzehn aus dem Benediktiner -Kloster Wiblingen bei Ulm usw. 

S) Kautzsch, CtBW 12. 91. 

3) Kautzsch a. a. O., S. 98 ff. *) A. a. O. S. 89 f. 



241 

BichentaP). Wir wissen aber nicht, ob sie in der zweiten HSlfte des Jbs. 
noch bestand. Und jedesfalls haben unsere Bilder mit den Miniaturen der 
Konzilschronik des Genannten nichts Verwandtes, ob wir nun das Karlsruher, 
Konstanzer oder Wiener Exemplar vergleichen, soweit sich wenigstens aus 
den Yon Kautzsch dem 48. Band der ZfGO beigegebenen Tafeln urteilen 
läßt. Für das Kjnstanzer Exemplar wurde mir das noch besonders best&tigt 
durch den Herrn Archivar Dr. Maurer, dem ich meine Photographien zur 
Yergleichung geschickt. Ebensowenig ist, wie Bihlmejer anzunehmen ge- 
neigt scheint'), an den früher erw&hnten Presbyter Johannes Sattler, (s. o. 
S. 15 Anm. >u denken: er steht den E-Bildem, wie schon die flüchtigste 
Yergleichung zeigt, noch femer als etwa Hans Schilling*). 

So läßt sich denn für den Maler unserer Miniaturen ein bestimmter 
Name nicht finden. Wir müssen uns begnügen, sie einer Schule oder besser 
einer Richtung zuweisen zu können. Dafür gibt uns namentlich das Ranken- 
werk eine Wegleitung. Es weist, nach den Grundsätzen, die Bredt*) und 
nach ihm Kleinschmidt ^) aufgestellt hat, entschieden nach Baiern. Nicht, 
als ob die Hs. in Baiem selbst gemalt worden wäre. Je mehr die Ranke 
hervortritt, je ärmer der Blätterschmuck erscheint, um so mehr haben wir 
nach Bredt die Heimat eines solchen Erzeugnisses in den Westen von 
Baiern zu versetzen. Das trifft hier zu. In der StG schlingt sich eine 
S-Ranke, oben in der Mitte beginnend, um die drei äußern Ränder der Tafel; 
getragen wird sie vom Goldrahmen des Wappenbildes selbst. Die S-Ranke 
in E Bl. XXIII » dagegen geht von der Initiale aus und hat als Träger einen 
Goldstab, der sich durch die Mitte des innem und untern Randes zieht und 
oben eine Blume trägt; auf dem obem und dem äußern Rand schwebt die 
Bänke frei. Beim Wappenbild in E, das in dieser Hinsicht am einfachsten ausge- 
stattet ist, zeigt sich das Rankenmotiv nur unten; auf der Seite wird es durch 
den im Sinne einer Ranke ornamentierten Stab ersetzt. Auf allen drei 
Blättern dominiert durchaus die Ranke bez. der Stab selbst Ihren dürftig 
gehaltenen Schmuck bilden phantastische Krappen oder naturalistische Blätter 
und Blumen (Ehrenpreis, Erdbeere, Fingerkraut, Glockenblumen u. ä., be- 
sonders eine eigentümlich stilisierte Rose : die ausgespreizte Kelchdecke 
zeigt sich in Untersicht, zwischen ihren sechs Blättern erscheinen ebenso- 



1) Kautzsch, Die Hss. von U. Ricbentals Chronik etc. ZfGO 48> 443 ff . 

>) Bihlmeyer, Heinrich Seuse, S. 56* Anm. «) 

3) Auch die Hss. mystischen und aszetischen Inhalts aus den Konstanzer 
Dominikanerinnenklöstem, die jetzt die Überlinger Leopold-Sophienbibliothek be- 
sitzt, geben, wie ich mich an Ort und Stelle überzeugte, für die Bestimmung 
unserer Miniaturen keinerlei Anhaltspunkte. 

*) A. a. O. S. 65. 

*) A. a. O. S. 270f. 

^) Die illuminierten Hss. in Salzburg von Hans Tietze (2. Bd. des Be- 
schreibend. Veneichnis der illum. Hss. in Österreich hrg. v. Frz. Wickoff) Leip- 
zig, Hiersemann 1905. 

Bans, Die mlnnende Seele 16 



242 

viele Knospen in Obersicht), ferner die sog. Droleries : Jangfrau nnd 
Einhorn, B&r, Affe, Hirsch, Eichhörnchen, Pfau, Bienenfresser n. dergl. — 
Die Initialen in E stehen auf glattem oder mit leichtem Farbenanftrag 
arabesken artig gemustertem, unregelmäßig begrenztem Goldgrund; das Initial- 
gef&ge ist dann das gotische Rollblatt; seltener ist die Initiale selber Oold 
auf mehrfarbigem Grund. Die Initialfiguren stehen gewöhnlich vor ge- 
mustertem Teppich und ohne Boden. 

Wenn ich mich nach Verwandtschaftlichem umsehe, so durfte am 
ehesten etwa die Ranke des Augsburger Breviers, Bibl. St. Peter in Salzburg, 
abgebildet bei Tietze Taf. I, oder das Ranken werk bei Bredt a.a.O. Taf. 13 
no. 116—123, Mm. 370, eher noch dasjenige im Graduale von Medlinges, 
K. Staatsbibl. München, abgebildet bei Kleinschmidt a. a. 0., S. 271, heran- 
gezogen werden, vor allem aber Ranke wie Initiale im Antiphonar, das ich 
in der Bibliothek zu Wiblingen ausgelegt sah. Doch sind die Ranken unserer 
Bilder magerer als alle genannten. 

4. D hat durch Ausschnitt die B. 4 und 16—20 verloren. 
Die ersten drei noch vorhandenen B. haben einen mit der Feder 
gezogenen Bahmen zu 9, 2 X 5, 3; 9, 1 X 6, 4 und 9 X 6 cm. *) 
Der Stehgrund ist überall, auch in B. 1, 2 u. 3 der typische, 
in regelmäßigen Abständen mit Qras nnd roten, weißen und blauen 
Blumen besetzte, sorgsam gezeichnete Bodenstreifen. Die Seele 
geht immer im typischen, langen, meist gegürteten, um den Hals 
ziemlich weit ausgeschnittenen Gewand, das leicht auf dem Boden 
aufliegt und die Füße gewöhnlich bedeckt; nur im B. 1 sind die 
Spitzen der schwarzen Schnabelschuhe, B. 1 1 die bloßen Füße und 
Beine sichtbar. Die Farbe des Kleides ist hellrot, die Falten 
sehr fein modelliert, Schatten dunkelrot mit Schwarz vertieft. 
Ärmel, oberer und unterer Saum gelb gerandet. Die goldblonden 
Haare trägt sie zweimal, B. 6 u. 14, in Zöpfen um den Kopf ge- 
schlungen, sonst in reichen Locken, die bis auf die Schenkel 
fallen'). Christus hat ebenso regelmäßig eine dunkelvioletie, 
geärmelte Tunika ohne Ofirtel, die in einfachen schwarz schattierten 
Falten auf seine unbeschuhten Füße fließt, um den Hals sind 
die Falten in einen Saum gefaßt, der wie der untere und die 



') Infoige eines Versehens blieb dieser Rahmen auf dem Gliche des dritten 
Bildes weg s. Taf. V. 

>) Das Bild 1 (Taf. IV) ist nach anderer Vorlage gemacht : das Gewiod 
deckt rings um die Seele den Boden, die Falten sind reich und fast knitterig. 
Ebenso beim danebenstehenden Enge! (weißes Kleid und weifie Flügel, die 
Schatten in Blau und Purpur). 
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Ärmelsäame weiß gerandet ist. Mäßiger Kinn- und Backenbart 
(kein Schnurrbart), dunkelbraun mit schwarz schattiert Das 
Haupthaar von der gleichen Farbe und über der Stirn gescheitelt 
fällt in freien, natürlichen Locken auf die Schultern. Kreis- 
förmiger Nimbus : hellbraun mit gelbem Saum und eingezeichneten 
gelben Strahlen und dunkelrotem Kreuz. — Christus und die 
Seele haben sehr große Köpfe und Hftnde, untersetzte Leiber. 
Die Oesichter sind rundlich, der Abschluß der Nase sehr klein, 
die Mundwinkel, die Einsenkung in der Oberlippe unter der Nase 
eingehend schattiert, das Kinn abgesetzt. Die weißen Fleischteile 
sind teils aus dem Pergament gespart, teils aufgesetzt und mit Bot 
und Braun schattiert Zeichnung (mit spitzer Feder ,gestrichenO 
und Bemalung ist überall gleich sicher, sorgsam, fein und zart, 
aber immer typisch, ohne realistische Tendenzen und ohne Ab- 
wechselung. Der Stil ist ausgesprochen spatgotisch. Ich ver- 
weise besonders auf die Formen der Bettladen, Stühle, die falten- 
losen Decken und Vorhänge (bes. B. 12 mit dem bekannten 
Streumuster) u. s. w. Alle geraden Linien sind über dem Lineal 
gezogen. Der Zeichnung nach könnte dies der älteste unserer 
drei Bildercyklen sein. 

Technik und Linienf&hrang weisen auf die Ulmer, genauer: Wiblinger 
Schule^) hin, Ton der wir einen Vertreter in der Pergament-Hs. 285 der 
Stiftsbibliothek Einsiedeln haben. Sie ist nach dem Eintrag S. 224 von 
Symon Rösch Ton Marchdorff, KonTentual zu Wiblingen, für den Abt 
Ulrich Rösch von St. Gallen i. J. 1472 vollendet worden^). Hier wie dort 
finden wir den gleichen Mangel an Ausdruck in den stereotypen Gesichtern, 
dieselbe allzuruhige Haltung, hier wie dort aber auch dieselbe sichere 
Zeichnung, die gleiche Art des Linienzuges, die gleiche Tortreffliche Technik: 
Verwendung ,Ton gelben und weißen Deckfarben zur Betonung der höchsten 
Lichter, unbeschadet der Transparenz und Leichtigkeit des Auftrages', 



1) Vergl. o. S. 240 Anm. 1. 

*) Eine kurze Besprechung ihrer Miniaturen steht bei Rahn, Geschichte 
der bildenden Künste in der Schweiz, Zürich 1876, S. 707. ~ Nach einer Notiz 
von P. Beck im Archiv flir christl. Kunst 1892, 8.63 ist Simon Rösch am 
18. Sept. 1507 zu Wiblingen gestorben. Beck weiß kein anderes seiner Werke 
namhaft zu machen, als den oben genannten Einsiedlerkodex. P. Gabriel Meier, 
Codd. Mss. Einsidl. S. 261, nennt noch den St. Gallerkodex No. 1297 (v. J. 1473). 
Doch muß Rösch nach Zeugnissen von Zeitgenossen eine reiche Tätigkeit als 
Miniator entfaltet haben; s. Beck, Arch. f. ehr. K. 1894, S. 66 Andere lit. An- 
gaben bei P. G. Meier a. a. O. 

16* 
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lenchtendes, sattes Kolorit Doch zeigen sich daneben leichte Unterschiede. 
Im Cod. 285 begegnen wir nie dem Wiesengrund der D-Bilder, das Kolorit 
des landschaftlichen Hintergrundes ist dort heller als hier (D bietet einra 
solchen Hintergrund nur im Bild von der Versuchung des hl. Antonius 
Bl. 68 b, Tgl. 0. S. 23), D modelliert die Falten feiner, zeichnet die Gesichter 
zarter, stellt die sorgsam gemalten Augenbrauen sehr hoch, teilt immer die 
Haare Christi und der Seele fiber der Stime und läßt den Scheitel sehr breit 
beginnen, w&hrend Cod. 285 bei Christus den Scheitelanfang regelmäßig mit 
einem Stimlöckchen verdeckt, die Augenbrauen mit kr&fbig gezogenem Strich 
in m&ßiger Höhe hinsetzt und Haar und Bart Christi heller tont. Auch ist 
er mit dem Gold nicht so ganz sparsam wie D, indem er es wenigstens für 
die Glorien Gottes und Christi immer verwendet. Wenn somit eine sehr 
nahe Verwandtschaft der Miniaturen beider Hss. nicht geleugnet werden 
kann, so l&ßt sich doch ihre Herkunft von der gleichen Hand nicht beweisen. 

5. K Die Zahl der Bilder ist wie bei E. Sie sind nie 
umrahmi Der Stebgrund fehlt zuweilen ganz, oft ist er durch 
eine gerade oder zackige Linie, selten durch einen summarisch 
gezeichneten Wiesenplan angedeutet. Dagegen zeigen drei Bilder 
eine Art Hintergrund: B. 2 einen Vorhang, der sich hinter dem 
Bett und durch den ganzen Baum hinzieht; B. 12 eine Mauer mit 
bis an die Zinnen reichendem Toreingang, über dem die Quer- 
stange für den Vorhang (ohne Stützpunkt am andern Ende) ein« 
gelassen ist und B. 17 links wieder ein zinnengekrOntes Mauer- 
stück, darin ein hohes Tor mit Schloß und Ereuzbeschlägen. 

Die Seele trägt immer ein gegürtetes, um den Hals meist 
weit und rund ausgeschnittenes und weißgesäumtes, schlichtes 
Gewand, das die Füße in der Regel verdeckt, mit leichter Schleppe. 
Sie hat glatt oder zerzaust herabhängende, blonde Haare, nur 
B. 6 zeigt sie mit einem im Winde flatternden Schleier, B. 11 
mit dem Schappel. Ihre Gestalt ist meist noch S-fSrmig. Christas 
ist mit gürtelloser, geärmelter, am Hals mit einer Schnur ge- 
schlossener Tunika bekleidet. Die Haare sind struppig oder 
hängen zu beiden Seiten des Qesichtes in einer dick gewundenen 
Locke herab. Qroßer runder Nimbus mit schwarz eingezeichnetem 
Kreuz und wechselnden Verzierungen. Die Hände tragen einmal 
(B. 13) die Wundmale. — Die Qewandfarbe der beiden wechselt 
regelmäßig: Seele rot, Christus grün, dann Christus grün und 
Seele rot; zwei Ausnahmen: B. 13 Seele blaugrün, Christus grün, 
B. 16 Seele rot und grün. Das Orün ist in den ersten Bildern 
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ein eigentliches Orfin, in den spätem wird es zu einem häßlichen 
Blaugrfin. Der Engel auf dem ersten Bild (Taf. Y), ohne Nimbus, 
hat ein gelbes, geschürztes Kleid mit roten Tupfen; seine Zeichnung 
weist entschieden auf eine späte Zeit. — Das Höhenmaß der 
Seele wechselt zwischen 3 und 4,5, dasjenige des Christus 
zwischen 3,5 und 4,7 cm. — Die Betten (1, 2) sind ohne Bal- 
dachin, ihre Pfosten laufen oben in eine derbe Schneckenyolnte 
aus. In den Vorhängen etc. (2, 3 [Taf. VI], 12) zeigen sich un- 
beholfene Anläufe zu stark realistischer Faltengebung. 

Die umrisse der Figuren sind mit der Feder gezeichnet, 
dann mit Farbe gefallt: beides äußerst roh und nachlässig. 
Kommt es doch Yor, daß den Figuren die Füße fehlen, oder daß, 
wo Christus in grünem Kleid erscheint, gleich auch seine Haare 
grün gefärbt sind u. ä. 

Die Bilder sind in der Ausfuhrung Yon E und von D unab- 
hängig; der Zeichnung nach eher jünger als diese beiden, weisen 
sie doch noch nachdrücklicher als sie auf ältere gotische Vorlagen. 

Wie D hat auch K kein Rankenornament Viel Verwandtes mit diesen 
Miniaturen, wenigstens mit der Darstellung der Seele, haben die Bilder zu 
Heinrich von Yeldekes Eneide im Cod. 2486 (?) der k. k. Wiener Hofbiblio- 
thek, die ich freilich nnr ans den Abbildungen in Könneckes Bilderatlas 
zur Geschichte der deutschen Literatur (Marburg 1887) S. 81 kenne. ^) Die 
Miniaturen haben hier größeres Format. Abgesehen von der, soweit sich 
aus den Reproduktionen urteilen l&ßt, übereinstimmenden Technik, ist auch 
die Ausfährung dieselbe: die Zeichnung mehr nur eine rohe Skizze; Bewegung, 
Gewand, seine Falten, Haare sind beiderseits gleich behandelt Doch zeigen 
sich auch hier einige leichte Unterschiede : die Gestalten in K sind schlanker, 
die Gesichter kleiner; K zeichnet die Finger immer, der Wiener Codex fast 
nie; auch fehlt hier der weiße Gewandsaum um den Hals, und das Kleid 
schleppt breiter und bauschiger nach als bei K. 

6. Wie eine jede der besprochenen Miniaturfolgen sich ihre 
eigene Kunstsprache für die Darstellung des gegebenen Gegen- 
standes wahrt, so ist dies auch bei den zwei mir bekannten 
Holzschnittreihen der Fall: ohne wesentliche Änderung der 
Motive gehen sie doch wieder ihre eigenen Wege und sind in der 



1) Statt Kodex 2486, wie Könnecke schreibt, ist wohl Cod. 2861 £U setzen, 
unter welcher Nummer die Tabulae Codd. Mss. der Wiener Hof bibliothek einen 
H. von Veldeke (m. W. den einzigen) verzeichnen. Er ist 1476 datiert, steht 
also auch zeitlich unsrer Hs. K nicht fern. 
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Ausführung weder von einander noch von den beschriebenen 
Miniaturen abhängig. 

Wie oben 8. 44, 46 bemerkt, stimmen die Reihenfolgen der 
Bilder auf dem Münchner Einblatt (M), das wohl frühestens aus 
dem 16. Jhd. stammt, und in der Inkunabel des Wolfgang Schenck 
(I) von ca. 1500 nicht ganz, weder unter sich noch mit den Minia- 
turen. Bei beiden fehlt das erste Bild der Hss., auf dem Einblatt 
auch Bild 17. Dafür hat dieses eine, die Inkunabel vier bez. f&nf 
Darstellungen, die die Hss. nicht haben (s. o. S. 44, 46 u. 231). 

H (Tafel IX). Die Einblattbilder sind nach dem Bahmen 
gemessen 5, 2 cm. hoch, 6, 4 cm. breit. Die aufrecht stehenden 
Figuren fällen meist den Raum in der Vertikale, oft auch die 
sitzenden. Ein Hintergrund fehlt, der Stehgrund ist nur leicht als 
ofifenes Terrain angedeutet. Die Personen wechseln im Oegensate 
zu den Miniaturen ihren Standort; Christus steht 8mal auf der 
linken Seite. 

Die Seele trägt ein eng anschließendes, am Hals rund aus- 
geschnittenes Mieder mit bald weiten, bald engen Ärmeln, Gürtel, 
Rock mit schlichten, fließenden Falten, spitze, schmale Fußbe- 
kleidung, in lange Locken aufgelöste Haare. Christus hat eine 
weite, ungegürtete, weit&rmelige Tunika, geteilten Vollbart ohne 
Knebelbart, die Haupthaare, in der Mitte gescheitelt, fallen in 
Locken bis auf die Schultern; runder Nimbus, meist mit drei 
eingezeichneten Kreuzen, deren Querbalken an den Enden sich 
hakenförmig nach unten biegen. 

Die Zeichnung beschränkt sich auf das Notwendigste, gibt 
keine Schatten, ist aber ungemein sicher und frisch. Die vier 
Facsimile aus der Züricher ,Handschrift^ (s.o. S. 44*^ sind um 
einige mm. größer (5, 7 cm. hoch), stimmen aber in den Umrissen 
der Figuren genau mit den Bildern des Einblattes. Nur ist hier 
der Stehgrund breiter, einmal wird mit zwei Linien ein Höhen- 
zug als Hintergrund angedeutet, auch sind die Gewänder etc. 
schattiert. 

I Die Holzschnitte der Inkunabel haben einen Linienrahmen 
zu 6, 5 cm. Breite und 7, 5 cm. Höhe. Größere Dimensionen 
hat das TitelbUd, s. Taf. VÜI. Die Bilder 3, 5, 10, 12 und 21 
weisen einen Hintergrund auf (Baum, Hügel, Vorhang, Gebäude, 
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Interieur). Der Stehgmnd ist bei B. 4, 6, 8, 9, 13—15, 17 a. 19 
eine Wiese mit Kräutern und Blumen, 2, 7 u. 21 ein mit geo- 
metrischen Mustern gezeichneter Boden, sonst offenes Feld. Auch 
hier wechseln die Personen ihren Standort. 

Die Seele trägt ein faltiges Kleid Aber der Brust weit aus- 
geschnitten, mit eingezogener Taille and zurückgeschlagenen 
Ärmelsänmen, reiche, bis auf die Hflften fallende Locken, auf dem 
Haupt eine Vier- (Drei ?) Blatt-Krone ^) (immer, auch im Bett, am 
Kreuz und wo ihr Christus eine Krone anbietet). Christus trägt 
ein weites faltiges, am Hals nicht anliegendes Kleid, ohne Gfirtel, 
die Ärmel ziemlich eng, mit breitem Umschlag, das Haar fällt in 
schlichten Locken ungescheitelt auf die Schultern; kurzer Bart 
(B. 12 unbärtig); Nimbus: Strahlenbüschel auf und zu beiden 
Seiten des Hauptes; nur auf dem Titelbild trägt er einen Kreuz- 
nimbns von fast eiförmigem umriß mit eingezeichneten Strahlen. 

Die Zeichnung ist flau und handwerksmäßig, entbehrt aber 
nicht einer gewissen Sicherheit des Zuges; die Gesichter sind ohne 
Ausdruck, die Falteniegang fiberladen, zum Teil knitterig, aber 
die innem Faltenspitzen weiten sich schlingenartig. Sehr viel 
Verwandtes haben die Holzschnitte in Isenhuts Itinerarius Mariae^). 

7. Interessanter Weise begegnen wir einer ähnlichen Art mystischer 
jGem&lpoesie^ wieder im 17. Jahrhundert. 1624 erschienen zu Antwerpen 
(wie mir Prof. Leitschuh gütigst mitteilte, bei Boetins k Bolswert) die Pia 
desideria, 11. tres, des P. Herrn annns Hugo S. J. in lateinischen Distichen 
mit 47 in Kupfer gestochenen Emblemen (8^, 412 Druckseiten). Sie fanden 
erstaunlich große Verbreitung. Das Jahr 1628 brachte eine andere Aus- 
gabe (Antwerpen, bei Henricus Stertsoenius), ,m]t zahlreichen ganzseitigen 
Bildern und Vignetten yon Crhristophorus a Sichern^ (Leitschuh). Vor mir 
liegen femer: eine Ausgabe y. J. 1651, Graz, bei Seb. Haupt, der sie im 
Vorwort als siebente Auflage bezeichnet; eine (fünfte) Ausgabe y. J. 1670, 
Paris, bei Henault; die erste deutsche Prosabearbeitung schon vom J. 1627 
Ton Abt Karl Stengel 0. S. B. Augsburg (neu aufgelegt 1635 u. 1686;; die- 
selbe (anonym) Y. J. 1669, Sultzbach, bei Abraham Lichtenthaler; eineyersi- 



1) Vgl. MM S. 8 ff.i wo die Minnende Seele oft als , frowe kfineginne' an- 
geredet wird. — Auch die aniroa fidelis des Grunewald (s. o. S. 225) ist gekrönt ; 
in den ,Vier und swansig Alten* des Otto von Passau, gedr. in Straßbarg von 
Joh. Schot, 1500, trägt die M. S. immer eine Vierblattkrone. Übrigens wieder- 
holen sich in dieser Inkunabel stets die zwei gleichen Holzschnitte, nur die Illu- 
miniemng wechselt. Stilistisch stehen sie weder zu I noch zu M in Beziehung. 

^) Proben bei W. Weisbach, die Basler Buchillustration des 15. Jhs. S. 7 ft- 
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fixierte Übertragung mit dem Titel: ,Himmli8che Nachtigall Singend die 
Gottselige Begirden der büssenden, heiligen und verliebten SeeP von 
J. Christoph Hainzmann, ,Phil. et Med. Doctor, Phjsicns Ordinarius' des 
Gotteshauses Weingarten, W. bei J. A. Herckner 1684; eine andere mit 
Mnsikbeilagen und gegenüberstehendem lateinischen Originaltext von Mag. 
Andreas Bresson (Pressen), ,Jnr. Csnd., Hochforstl. Bamberg. Cantzlej-Sjndi- 
cus und Malefitz-Scr. Not. Caes. Publ.S Bamberg 1672 ff. (im Stil nahm er 
sich Friedrich Spee's Trutznachtigall zum Muster, aber, wie es scheint, 
erst im zweiten und dritten Teil, die deshalb die Titel tragen: Der weit- 
berühmten Trutz Nachtigall Töchterlein etc. und Der lieblichen Trutz Nach- 
tigall Enkel oder etc.); dasselbe in ,Yerkürzter Form' ohne lat. Text, ,niit 
Zu Setzung des Posaunen-Schalls oder Betrachtung der vier letzten Ding' 
Tom Karmeliter P. Fulgentius, Köln 1697: ,Nucleus Pior. Desid. das ist 
Kern Gottseeliger Begierden' etc.; endlich eine französische Übersetzung 
Ton Mm« J. M. B. de la Mothe-Gujon, nouv. ed. Paris 1790, bereichert 
um die mir sonst nicht bekannten 60 ,£mblemes sur Famour divin' des 
seinerzeit viel genannten fl&mischen Malers Otho Yaenius, Lehrers yon 
Rubens (erste Ausgabe 1615) und 44 Embleme von der Herausgeberin über: 
Les effets diff^rents de Famour sacre et profane — alle mit entsprechendem 
Text. 

Jede dieser Ausgaben hat sich den Luxus neuer Kupfer erlaubt, die 
Darstellungen sind jedoch stets die gleichen. Auch hier ist es immer 
C!hristus und die Seele — beide als bekleidete Kinderfiguren, Christus als 
geflügelter Amor: eine deutliche Erinnerung an das Märchen yon Amor und 
Psyche bei Apuleius^ — die uns in symbolischen Handlungen entgegen- 



') Doch erinnere man sich auch an die bei den Mystikern, besonders den 
mystischen Frauen des 14. u. 15< Jhds. so oft wiederkehrende Erscheinung Christi in 
der Gestalt eines Kindes. Sie, wie es heutzutage oft geschieht, lediglich auf den 
dem Frauengeschlechte angeborenen »MUtterlichkeitstrieb* zurUckxufUhren, ist sehr 
einseitig. Sie beruhen vor allem auf dem Umstand, dafi das Mittelalter in der 
Menschwerdung und Geburt Christi die mystische Hochzeit des Gottessohnes mit 
der Christenheit und mit jeder christlichen Seele insbesondere erblickte. 
S. Sauer , Sposalizio, S. 839 ff. bes. S. 347. Diese Auffassung geht Übrigens 
in's Uralter des Christentums zurUck. Schon in den gnostischen AposteUegenden 
pflegt der Herr seinen Jüngern in der Gestalt eines Knaben zu erscheinen 
(Bardenhewer, Maria- Verkündigung in den ,Biblischen Studien' X, Freiburg i. B., 
1905, S. 543^. Clemens von Alexandrien nennt den Leib Christi, der 
als eucharistische ,Milch' den Kindern des Glaubens gereicht wird, ein ,schönes 
Kindlein' : foXa i^ xo natSiov tooto xaXov xat oCxcov, to otofia xoo yipiavoo, (Paeda- 
gogus I c. 6 in: Clementis Alex, opera qnae extant, Wirceburgi 1778 t. I. p. 254; 
Maxima Bibl. Veter. Patrum, Lugduni 1677 t III p. 30.) — Auch schon der be- 
deutend früher von den Heiden den Christen gemachte Vorwurf der 9u^9isu( St&cv« 
(Athenagoras, Leg. pro Crist. c. 3; Justinus, apol. I 6. 13. 17; Minncius Felix, 
Qctayius c. 9 u. a.) scheint diese Auifiissung bei den Christen vonussnsetsen. 
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treten. Doch bereichert sich die Szene öfters mit andern Gestalten. No. 27 
und 42 bei Hngo decken sich im Motiv mit Bild 17 heu 21 und Bild 12 
der MS., No. 28 u. 29 der Embleme des Yaenius mit Bild 4 u. 21, No. 23 
der de la Mothe-Guyon mit Bild 13 der M S. Im Ganzen sind diese Dar- 
stellungen viel gesuchter, als die des 15. Jhs., oft geradezu kindisch und 
albern. Man muß sich schon lebhaft in das Zeitalter der geschraubten 
Allegorien und süßlichen Idyllen zurückversetzen, um zu begreifen, daß die 
Herausgeber dieser Spielereien allen Ernstes wfthnen mochten (ygl. die Vor- 
reden und Einleitungen der zitierten Ausgaben), dadurch die Liebe zu Gott 
in den Seelen zu vermehren. 



B. Texte 



KMV. I-I3 



1. [Kreuztragende Minne.] 

[.TiUlbOd' 9. Taf. III] 

[I^] unser herr spricht: 
Wer ztt mir in min rieb wel kommen, 
Der sol sin cnitze uff sich nemmen 
Und sol mir das trülich nach tragen 
und der weite by zit ab sagen. 

Sy spricht: 
5 Ich wölt dir gern nach volgen sin, 
So irrt mich fröd und iuget min. 
Ich wölt gern bi dir ewig leben, 
Möcht ich der weit gantz ür-ll^jloh geben. 

Er spricht: 
Du seit dich an die weit nit keren, 
10 Wilt du din sei mit tugent meren. 
Din erütz trag willeclich näh mir. 
Fluh alle sünd und liplich gir. 



1—82 EE'Ulfw (W » Wackirmgel, D. deulsche KirchenUid II, no, 848, 
S. öjy; z «s Weiget und Zestermann, Die Ar^nge der Druckirkunst I, S, issf* ^^' 9') 

1 U schkki dem Gedicht in roter Schrift die Worte voraus: Diß spricht der 
her Iliüs czu aUen sinen liebhaberiDf Sünder cxü siner gesponcz Die im das 
crücz wiH helfen tragen, diss czerganglich zitt veilassen mit aUer ir gecsierd und 
hin fliessenden fr^d und das Ewig rieh besiezen. Woll uff mitt fngem mut 
dem heren ihüs nach. Nun wol hin, es muss gelitten sin. — Die «inquit* 
fehUn M E' z, a (ä = Aufseß u. Monis Ans. /. AT. a. /. V, III, S^. 28 ff.) 

spricht czu der gespdncz U welle E U wol E ' 

2 crütz EE'Uz 

3 sol das tmlich nach mir t. E' sol trewlich das nach m. t. z 

4 wyder sagen E ' z 

5 So spricht sy U Ach lieber herr ich EE'Uz gsin E' 

6 i(e)rret EE'Uz mich die fröd EE'Uz und die i. EU 

7 gerfi pey dir synn jm (in) ewigen(m) E ' z gern sin bi dir in e. EU cf, S5 
10 hier und tu tö am Rand eine Hand gezeichnet E ' 

12 sind £ begir(d) EE'Uz 
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nagy. 13-24 
Sy spricht: 
Ich bin iung, zart| edel und krank: 
Wie möcht ich dulden solchen gang? 
16 Die schwären bürd möcht ich nit tragen: 
Herr, schon min in den langen tagen! 

Er spricht: 
Da hast bis her nicht fast ge-/7^7stptten 
Und in minem dienst weng erlitten. 
Wi^ bist du nu so bald erlegen! 
20 Du müst noch fechten als ain tegen. 

Sy spricht: 
herre, du bist mir so hart, 
Und bist doch gar minneclich zart 
Mach ring die schwären bürdi min 
Das ich Yolbring den willen din! 



14 Terdulden ain EE'üz sölichen EE'U 

15 bUrdi(n) EE'U ertragen E' 
18 wenig EE'Uz 

21 Sy spricht Owe herre U mir hert (hart E') in miner vart EE'ÜZ {cf. a) 

22 m. und zart z 
28 bürde z 

24 Doch das EE'üz 



18-16 a Strophe st: Ich bin noch jung, zart und kräng, 

Wie mocht ich gelyden den betzwang ^ 
Die schwere bürden kann ich nit gedragen , 
Schone myn, here, in mynen jungen dagen. 

17-20 a Str. 5; Wie bistu nu so balde herlegen 1 

Du must yechten als eyn degen. 
Was hastu durch mich herlidden \ 
Du hast noch gar krenglich gestriden. 

21,22 a Sir. 4: O here, wie bistu mir also recht hartl 

Ich wont, du werest myReclich und zart. 
ZfdA ^^, S, yg: Wie bystu dan so rechte hart 

Myne aller lyebste brudegame zart! 
jVfNdS 7, S, Si Wu bistu my dus ernstliche hart, 
Myn allerleueste brudegam sart! 
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[KM V. as»4o | 

Er spricht: 
26 Hab mich lieh aber alle ding. 

So Wirt dir din bflrd sflß und ring. 

Das crütz das bringt dir clainen sin, 

Hastu mich lieb von hertzen din. 
Sy spricht: 

8ol ich wachen, betten und vasten, 
30 Min lieber herr, wenn sol ich rasten? 

Och tut mir we der menschen spot; 

Besser war, ich war vor zit tot 
Er spricht: 

Es kan nicht allzit lieb kind gsin, 

Wilt du gnant wem ain gespons min. 
35 Da mfist dir selbs ain byß in legen 

Und aigens willen niemer pflegen. 
Sy spricht: 

Ach richer got, du ewigs gflt, 

Aigen willen Ion gar we tütl 

Möcht ich noch lenger der weit leben, 
40 Dar nach wölt ich mich dir gantz geben. 

25 lieb oHen dinge E' 

26 bürde EE'U sUß und fEU 

27 crutx bringt EU sin ... . din] liis: .... smerUen, Hastu mich lieb von 

gantzem hertzen (Zw.)P 

28 Das du mich lieb best von EU von gantzem h. EE'Uz 

29 ich bettK wachen uff E' und darzU v. E E'U z fachtff [« faschten ?] E' 
dO über rasten steht nien E' 

8S— 72 EETwi 

32 Eß wer* pesser ich w. E' ziten.EE'Uz 

38 allezit E' liebers E liebs E' liebes Uwz gesin EE'Uz 

34 genant werden EE'U WZ [cf. worn 48) praute w 

35 — 40 folgen sich in den Hss. in der Reihe-, jj, jS, jg, 40, jj, j6; in £' 
deutet eine spätere Hand (He obenstehende richtige Eingliederung der V, JSiS^ ^f* 
85 Du bist dir selb U 

37 O w du] und wfEU ewiges EU 

38 Eygner E' laßen EE'Uwz 

39 Sol ich der weit noch w lenger in der E' weite EE'Uz 

40 mich gar dergeben w ergeb(e)n E'Uz 



29, 30 a Str, 6: Sol ich wachen, beden vnd darzu vasten ? 

Bün vU lieber here, wann sol ich dann rastend 
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[KM V. 41-53 1 

Er spricht: 
Wilt du dich erst keren zu mir, 
[I^] Wenn die weit nicht me h&t uff dir 
Und alt und ungestalt bist wem: 
So wellest fliehen minen zorn. 

Sy spricht: 
45 Ach lieber herr, was sol ich sagen? 
Tat es nit we, ich ließ min dagen. 
Doch uff dich ich es wägen wil. 
Es wirt mir geben lones vil. 

Er spricht: 
Liebes kint, du solt nit verzagen: 
50 Ich wil dir trülich helffen tragen. 
Wilt du die hellepin vermiden, 
So müst ettwas hie durch mich liden. 

Sy spricht: 
Sid es anders nit mag gesin, 

41 Ja w. w Wiltu du d. U 

42 nichts E'w me fE'w halt von d. E'wz 
48 worden EE'Uwz 

44 woltiftt E' weitest z wildw erst förchten w mein(en) zoren WZ 

45 O lieber w 

46 ließe E 

47 dich eß ichs w. E' ichs alles aufl dich w. w tragen z 

48 So Wirt E' Z Du wirst w pari, ggbn E' gegeben E U Z 

49 nit leicht v. z 

50 trewlichen z 

51 heH mit d* pin E'h. mit irer pen z helysch peyn w 

52 So mUftt du e. E E'U Z Du muest noch ettwas w durch meinen willen w 
53-65 w ^dnet: 61—64, 57—^» SSS^ 

58 So eß E' 



45—48 a 8tr, to: Ach, lieber here, ich enweis was ich sol sagen: 
Dede es mir nit we» ich ließ myn clagen. 
Doch vff dich wil ich es wagen, (1) 
Wan ich weiß, es ist der mynen spil. 

58 — 56 a Str, 12: Mynecliches lieb, sint es nit anders mag gesin, 
So ergaben (!) ich mich gantz in den willen din. 
Ich weiß, sol ich ewig frolich mit dir leben, 
So muß ich mich gar in gnade ergeben. 
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I KM V. 54^ 

Minnclich lieb, so bis gwaltig min! 
66 Sol ich in fröden mit dir leben, 

Will ich mit fröd das crütz uff heben. 

Er spricht: 
Ich han glitten durch dinen wegen 
Groß angst und not, das merk gar eben. 
Laß dich din arbait nit verdrießen, 
60 So wirst du mich in fröden nießen. 

Sy spricht: 
lieber herr, wie billich ist. 
Das ain iegclicher frommer crist 
Hie ettwas durch dich liden sy. 
Da mit er werd von senden vry. 

Er spricht: 
66 Es Wirt dir alles sfiß und gut. 
Bis gedttltig und wol gemflt. 
[11^] Gehab dich bas, denn dir mag gsin, 
Und such trost in dem liden min. 



54 Minneclich(e)s EE'Uz Inykliches w so f w gewaltig EE'üwz 

55 So wiU ich E' fryden E' 

56 So wil EE'ÜWZ fröden EE'ÜZ ich d. kr. frdlich w 

57 gelitten EE'üwz durch] von wz 

59 din üa diner EE'z der w 

60 Wildw mich dort mit freiden w in f E ' 

€1 O] Ach E'fw pillach E' b. das ist EE'Uw b. du bist z 

62 yglicher E' iegclich Ez yetlich ü yeder w 

63 Hie durch dich leyden etwas sey z durch deinen willen leidt w vor 
sy hat E ist mit Korrekturzeichen sy] ist ü 

65 Er spricht es U dir] noch w 

66 Bis a AUain bis EE'üwz 

67 denn] wan w gesin EU WZ 

68 Suech trost wol in w 



59, 60 a Str, ij: Liebes kint, laß dich din arbeit nit verdrießen, 

Gedenck, daz du royn mit freuden ewig solt wesen. 

64 a Str, 14 V, 2: Mach mich von allen svnden fry. 

65 — 68 a Str, ij: Bis gedultig und wol gemut. 

Eß Wirt dir noch alles süße vnd gut. 

Gehalt dich baß, dann dir mag sin, 

In diser not gedenck an daz lyden myn. 

Banz. Die minnende Seele 17 
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I KM V. 69-72"; 

Sy sprach: 
Ach zarter herr nnd vatter min, 
70 ^u wil ich gantz din aigen sin. 
An dinem crütz ger ich ze sterben, 
Das ich dich, ainigs gut, mug erwerben. 
Amen. 

69 o w 

71 beger EE'Uwz 

72 ainiges Eüz ewiges w Amen f E'wz 



71, 72 a Str, 14: Ich begere an dynem crutze zu sterben, 

Vff daz ich dich, eyniges lieb, möge herwerben. 



MSV. 1-14 



2. Diß ist von ünserm Herren Ihesum Crist 

Und von der minnenden sei, die sin gemahel ist. 



I. Hie wil si schlaffen gon 
Und die sorg dem Herren Ion. 

[1. Bild 8. Tat. IV, V.] 

Sy spricht: 
Ich leg mich an min belli gut: 
Herr Ihesns hab mich in siner hüt, 
5 Die haiigen engel behüten mich, 
Won ir hüt ist frölich. 
Ich wil mich recht nider Ion: 
Ob mich min lieb well ruwen lon^ 
So möcht ich denn aber an gottes dienst gon. 

10 Gristus sprach: 

da redest gar recht. 
Ich wil eist mit dir haben ain gespeeht. 
Sid du mir nu ainig bist worden. 
So Ion ich dich nu nit sorgen; 
///^7 Wann du mir an das bett bist kommen, 



Titel f DK I. Die Abschnittsnummern vom Herausgeber 

1-62 ED K Ufa (= Mones Am, f, Kumte d, /. Vorzeit VIII, Sp.sS4ff' s, o. S.j) 
1, 2 in einer Zeile (ebenso die Titel der Abschnitte II, VI, ^'i^OfK 
vor 1: Sy sprach EU si] ich EU 

3 Sy spricht im Text (immer, s. o, S. ig) D[ (immer, s. o, S. 24) K Sy 
spricht ich] y spricht ic (s und h radiert) D gutt] gu(tt radiert) D 

4 Min her Ihs D Min hre ihs crist K 

8 wil K 

9 gottesdienste K 

10 Cristus sprach im Text, nicht unterstrichen EDK (bei DK immer im Text, 
s, 0, S. ig u. 24) 

11 erst haben mit dir D gespräch DK 

12 mir nun bist ainig D min mir bist ainige IC 

W 
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I MSV.i5>3Sl 

16 So schaff ich mit dir dinen frommen. 
Darumb laß ab din clag 
Und los was ich dir sag. 

8y sprach: 

So sag an, herr, was du wilt. 

Din haiige stimm allweg in min or hilt 
20 Es stund dir aber wol an, 

Das du mich ain wil mOchtist rüwen lan. 

Gristus sprach: 

hettist ain weltlichen man, 

Mit dem müstist tag und nacht übel zit han 

und villicht ain kind oder zway 
26 Und darzii müyung mangerlay 

und ettwen schlahen und reffen. 

So man sölt das brot koffen, 

So war ain pfennig in dem hus nicht; 

Wisse, daß es mengem beschicht! 

30 Villicht keme denn der man 
80* ümb mitternacht gan 

31 Von dem win 

Trunkner und voller denn ain schwin; 
So hebt sich denn ain schweren und ain schelten. 
Deß müstest denn engelten. 
36 Das er trunken und voll war 



15 schlaffe K schlauft U fromen K f (das Uebrige radiert) D 

18 Sy sprach fD 

19 allzit D in mine oren D in min oren K in min o. U 

21 lo(ö)n ED KU 

22 Christus sprach wie lo hättest du nun ainen w. K ainen weltlich m. U 

24 Und liht K 

25 m. und mang. U 

26 Und Ettwa D schlahen aus schiäffen i^rrig, E roffen K 

27 koffen EK 

28 Pfennig DK huse K nit EDKU 

29 Wiss D Wisse das dz es K menger KU 

80-81 so teilt K die F.; die übri^n liss, haben nur zwei Zeilen . . . man: . . . win 
30 A mittnacht D mit nacht K gon EDKU 

83 hebt] habet K ain schelten und sweren D 

34 müstu D mAstest du K angelten K 
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I MS V. 36-57 

Und du denocht nüchter und lär^ 

Das wfird dich denn bald verdrießen; 

und wöltist ain wort oder zway herwider schießen, 

Und weltist des och genießen, 
40 Das du in wol gelebt hetist gelon: 

und du und din kind da by mangel gehen: 

Das welti er dir denn nit vertragen, 

und sprach: ,ich muß dir es anders sagen; 
[W] Gelt, ich mache dich aber klagen!' 
45 und schlug dich denn in das mul 

und mit dem bar umb das für, 

und müstist fQr in zitrind ston 

und sprechen: ,ich hab unrecht geton, 

Du solt es dür got mir varen Ion' — , 
50 und müstist im denn zarten 

und siner begird warten. 

und sprächist denn: ,gib her ain pfenning umb brot', 

So hüb sich denn angst und not. 

Und sprach: ,du wilt alweg voll sin. 
55 Wo kunt es nu hin, 

Das du durch den langen tag frist, 

Und du denocht türr und mager bist?' 



37 De» K 


Das w&r dich U 




40 wo] hetist gelebt lön K \ 


Ion U 


41 dini kind K 






43 gesagen K 






44 klagn« EU 






45 dich mit der hand an K 


mül U 


46 för EDKU 


zum Zeugma 


t vergl, 0. S, loö 


47 möchtist E 


zittrend D inzitern K 


48 spr&chen K 






50 Du must U 






51 begird denn 


w. K 




52 sprach ED ! 


spricht U ain fK 


58-<n EKUfD (Ausschmti) a 




53 hept U 






54 spricht U 


alwegent K 




55 Wa K 






56 din E 






57 du TK 
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| "ms V. 5878 = 

So liübist denn an sÜDfiftzen und wainen. 

ÜDd er sprach: ,gelt, ich mache dich greoDen und 

grainen ! 
60 MAß ich aber an dir zerscblahen die hend?' 

Und stieß dir den köpf umb die wend 

Und mit dem knü in den ruggen; 

Das müstist du als vertruken. 

So äß denn gern das kind, 
66 Die schwin und och das rind, 

Die diern und och der knecht: 

So wäri nüt by dem herd gerecht, 

Und viengint denn mit dir an ze kriegen. 

So müstist dich in allen schmiegen 
70 Und lernen liegen und triegen 

Und angsten und sorgen, 

Ob dir ieman wölt lihen und borgen. 

Und also wflrdist du steken und worgen 

In der weltlichen e, 
75 Dar inn mangem wib und man ist we. 
[11^] So denn würde umb die mitten nacht, 

Und du gern hetist rüw und gemach 

Und weltist gern ze bette gon, 



58 hübest an K hüb du denn an U vainen K 

59 grincn und gromen K grainen] wainen U; ivrgl. Glossar, 
62^2 EDKUfa 

62 den knüwe K in] umb EU 

63 niüstest aMes K 

64 esse K ge»"«] och U 

66 och PK 

67 nütz DK gerech U 

68 viengi E viengte U denn fK 

69 dich denn smiegen K s^Uer D allen U 

70/71 triegen liegen angsten und sorgen (in emer Zeile) D triegen u. 1. Und 
u. s. w. K 

72 lihen oder bairgen K (zu baiten angesetzt? cf, TN V, gsSx 0. 5. /j-j; muh 
gütiger Miiteihmg von Zwierzina gibt es noch jetzt in österr, u. tir§l. 
iMdaa. ein baiten = borgen ; vgl. auch u. V, J4'/ 

73 Also K du fD rborgen EU 

77 Und] So K und ungcmach E 

78 zu dem K 
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fMSV. 79-97 I 

So welti dich das kind nit Ion, 
80 und vienge denn an ze grinen und grainen. 

So hübist denn och an ze wainen 

Und das kind ze sogen, 

Bis dir vergiengint die ogen, 

und das kind ze wiegint 
85 Und mit im ze kriegint 

und es uff heben 

Und andrest nider legen. 

Villicht het es under sich geton: 

So müstist denn wüschen und waschen gon, 
^ Und würdest ain stinkende metti hon. 

Deß bist du von mir alles erlon. 

Must mir ze metti uff ston 

und an din gebett und andacht gon, 

So lest du dich nider balde, 
95 E das bettli recht erkalte. 

Kündest aber es wol mit mir. 

So gab ich wunn und fröde dir 

79 nit sei äffen Ion K 

80 ze] zu Df K ze gr. und ze granen U z. g. und gainen E 

81 So] Und D ze fK zennen und wainnen K 

82 {untere Hälfte der Zeile) -90 ausgeschmlien D 

82 zu D sogen ivar radiert D sogin E sogent K 
83-90 EKUfDa 

83 Uncz das dir K du K . 

84 kindli K 

85 kriegen K 

87 nider] under K 

88 hett E 

89 mustest du denn K 

90 wirdest ain schmecken mit im hon K 
91-100 EDKÜfa 

91 als DK 

92 Und must D mir] du nun K 

93 gon fU 

94 lest ED = leist {so K) tald DU 

95 E das das K erkalt DU veri^l. o. S. 162 § 7, /, « 

96 Köndist DK K. du U es aber DKU 

97 gib U 



|MSV.98-ii8| 



2fi4 

und machte dich so wol gemüt, 
Das du nit nemist all der weit gilt 
100 Für die minne min: 

Also wol würd dir mit mir sio. 

Sy spricht: 
Ach herr, ich wölt e sin begraben, 
E das ich litt ain sölich clagen 
Von der unrainen weite, 
105 Die by dir tat schweren und schelten. 

Ich hab es mit dir getriben manig iar und tag. 
Das du mir nie antat sölich clag. 

Cristus sprach: 

nu hab ich dir kund geton, 
109 Wie dir die weit wurd zehanden gon. 
[III^] Siech, da vor wil ich dich behflten, 
Vor dem toben und wfiten, 
Das wib und man mit ain ander hond 
Und in kainer süßikait gen mir stond 
Aid nie von mir sind innan worden; 
115 Ir kantnust ist so gar erstorben 
Mit der unrainen weite, 
Die bi mir tut sweren und schelten. 
Deß mfißend si in mangerlay wis engelten: 



98 machette K 

99 nemist f D aller weite K 
101-164 EKüri> (Ausschnitt) a 

102 Sy spricht czu dem heren U ec E 

103 £e E semlich K 

105 Du mich stiesse roflfle schlüge und schelte K by mir nit t&tt won schw. U 

mir E (s, V, tty) 

107 mir noch nie K sämlich K 

108 Cristus sprach im Jexi^ (rot) unterstrichen EK n. h. i. dir nun rehtkunt K 

111 und och w. K »u toben und wüten vergL IVTS Anm, zu V. 44S 
und TN V, ggif igjo 

112 von einander K 
114 Aid noch nie K 

116 weit EU 

117 Du mir tat fluchen schweren und seh. K 

118 muß EU manger wiss U 
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| MSV.U9-I37 | 

letz mit kriegen, denn mit sterben. 
120 Ich ließ sy wol min huld erwerben, 

Schwürints nit als bitterlich ,bi got^ 

und behieltint min gebott. 

Manger schwert und schilt mich übel an, 

Der das pater noster noch nit recht kan. 
Sy spricht: 
125 herr, kan ich nüntz hie zu getan? 

Ich horte so gern flrid und san 

Zwüschen dem menschen and got! 

Gristas sprach: 
Das mag kam sin, sie behieltint denn min gebott; 
So weit ich in frid und sun geben 
130 und darzü das ewig leben. 

Sy spricht: 
herr, mag dar in nieman ain mittler sin? 
Gristas sprach: 

ia, die liebsten fründ min. 
Der achtend sy gar clin. 
Sähint sy ain über das feld oder straß hei^gan, 
135 Den schruwintz als ain wolf an, 

Durch die ich die frucht ass der erd Ion gon; 
und söltint si sich ir guttat begon, 



119 krieg K 

121 nit] nuD nit KU als] so K 

122 minü K 

124 noster nit kan K 

125 hie zU kan ich nüntz EU 

128 Cristus sprach wie jo8 kumm EU sy] Si (neuer Vers) K beh. 
die gebott min U behaltend K noinü K 

129 ich in denn f. U 

131 Du sei sprach (im Text) K mag ieman Dar inne (neuer Vtrs) ain K 

wesen EU 
182 Cristus sprach im Text^ rot unterstrichen E Sprach fK 

133 si aber gar K an klain K ciain EU 

134 Sehend K über die Strasse oder velde K , go(ö)n EKU 

135 schrüwent si K 

136 ^. vergl, 0. S, j6 
186 l&sse K 

137 si fE 
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|MSV. 138-160 ! 

[III^] Sy müstint hie und dort übel zit hon. 

Wann ich mangen mit minem tod erlöst hab, 
140 Der kum durch mich zug ain schüch ab. 

Hie wider so ftirent min dienstman so groß clag, 

Das es nieiAan vol sagen mag, 

Wie vil si der weit gnad umb mich erwerben. 

Ich ließe si süss alle sterben 
145 Und dem tüfel zetail werden, 

Die nüntz umb mich wellent geben, 

Die wil ich sy ain tag uff erd Ion leben. 

Süss so hab ich mangen dienstman, 

Dcß ich tusent genießen lan. 
150 Und das dunckt mich billich: 

Sy tund und lebent mir ettwen so golich. 

Das ich in nüntz versagen kan. 

Ich wil es die andren genießen lan. 

Sy spricht: 

hcrr, wie bist ^u so tugentlich ! 
155 Du last versünen arm und rieh; 

Es stät dir so wol an. 

Es ist manig wib und man, 

Und söltint sy sich ir guttat began, 

Sy müstind dort und hie übel zit han; 
160 und haind doch ettwen kain globen dran, 

138 So müsent sie hie K 

139 mangen ich K minem bittern t. K 

140 kumm E umb mich K 

141 min fründ K clagen K 

142 wol kan gesagen K 

148 so fU dienste man K 

149 Jo(ö)n EKU 

153 wil PK - lo(ö)n EKU 
156-425 ÜDKUfa 

156 Das K 

157 mänig arm wib K 

158 sich] dich vont Schreiber korrtguri zu sich E bego(ö)n EDKU 

159 So mUstind sy D hie und dort DK 

160 harod E klainen U 
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Das ieman uff ertrich sy so ain sälig man, 

Der der weit umb gott so vil gnad erwerben kan. 

herr, da seit mir sagen, 

Wo mit ich das nächst mug beiagen. 
165 Cristus sprach: 

wer das setzt in sinen mtit, 

Der durch minen willen lät er und [III^] gut 

und och das selb tut, 

Dem mag das nächst werden; 

und uem das crütz uff sich und lern sterben 
170 Und tilg den zwölf hotten glich : 

Der wirt des haiigen gaistes rieh. 

Sy spricht: 
herr, ich mag das wol geläßen ; 
Ich muß ain wile schlaffen. 

Cristus sprach: 

So schlaff und laß dir wol sin; 
175 Ich Ion dich nit vergessen min, 

Won ich wil selber diu weker sin. 

Qabriel, nu zart ir vast, 

Wann sy ist die, by der ich gnädeclich rast. 

Min vatter gebiert mich in ir nacht und tag; 
180 Niemant sy voUoben mag. 

Sy ist ain tempel des allmächtigen gottes, 

161 Das uff e. ieman si K 

162 weit sovil gnad umb g. D so grosse K gnad fü 

164 näste K erjagen D iagen K vgl, o, S. rig 

165 Cristus sprach wie ij2 

166 lasset K 

167 fD vg/. o, S, 2g 

169 ntem uff* sich sin crucz und K lernen daran st. K 

171 Desw. U 

172 Sy spricht fD das] nit K dess U 

174 Cristus i^prach ivie to8 scläfT fast und K 

176 ich Ion dich selber wccker s. D wcrckerr U 

177 nu] du K ir] in D 

178 sü ist ich bi dir gnäd. K die fU 

179 Min] Mit K tag und nacht D vgl, o, S. iij 
181 gott D vgl, TN 6ij2gr, o. 5. 126 
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Sy lidet vil unwerdes uod Spottes 

Von fründen und von mägen 

und lät sich des nit betragen 
185 Und tut, als ob si von Even nie sjg kommen. 

Siecb, das ist ir großes frommen, 
***Das si me liechtes inne trait, 

Denn sy alle maister möchtin geleren. 

Sy lät sich nieman gentzlich betören. 
190 Ich trag sy früntlich an minem hertzen. 

Sy lät die weit on allen smertzen: 
***Die weit lät sy als zehand. 

Die weit ist ir ain tobes mär, 

Sy kennet sy an allen tagenden lär. 
196 Sy hilft und ratet, wem sy wil, 
[III^] Won ich gib ir 1er und andacht vil 

und reden durch sy, man möcht es griffen. 

Wer es on das hin ließ schliffen^ 

*Si git ir 1er zügnust dik, 
200* Dar an menger mensch erschrikt; 

Wan wer vil geleret one leben, 

Der schlecht Cristus nach nit eben. 

Ich muß loben die werden magt, 

Won sy mir groß gnad sagt. 



182 spott D 

184 sich fD betragen EU 

185 als si K Eva D eren EKU komen E 

186 ff. vgL 0. S, J7. 

186 hdhste K 

187 si] ir K imc E in ir U mit •♦• hebe ich die reimlosen Verst 
hervor 

188 sy PK maister fD 

192 PK lät fD Die weit ist Subjekt 

193 ir ain] EU ir als ain K vgl, u. K 1724 u, 0, 5. ioy 
195 wen K 

198 das nit hin K 

199/200 fEDU (zu • vergL o, S. jo) 

201 Won der gelcret K gelemet EU gelebt D 

202 schiebt nach cristo nit K 

203 mäget K 

204 gros laid jagt D saget K 



269 

| MSV.aos-224 | 

206 Sy stand uff ald si leg sich nider, 

So stat si alweg gericht wider 

Zu dem insprechen min; 

Sy achtet ander ding gar clin. 

Ob ir iodi gebräst zu stat, 
210 wie bald si da von lat! 

Sy merkt minen haimlichen influß wol, 

Recht als si billich sol. 

Sy smekt mich als ain band ain wachtlen tut, 

Und wirt enzünt als ain glüt 
216 und wirt brinnen 

Von ussnen und von innen 

Von rechter götlicher minnen 

Won ich kumm ir niemer us den sinnen. 

Dar umb behüten wir si billich, 
220 Wan vil kum ist ir gelich. 



IL Hie haist er sy uff ston, 

Hin zu der metti gon. 

/2. Bild 8. Tat. F, IX] 



[IVa] Cristus sprach: 

Du must das bettlin rumen, 
Der schlaff wil dich versumen. 



205 si f K 

207 i»^/. o, S. tig^ einsprechen^ 

208 Sy jr achtet D ciain EKU 

209 vgl. o. S, ii8, .gebrest^ 

210 wie] wol K 

211 ainfluss K vgl o. S. i/S ytnviuz' 

213 wahtelun K 

214 ain fU 

215 Wirt och b. K 

217 minne EKU 

218 dem sinne K 

221 Hie weckt und h. e. U 

222 Und C2a U gön des si nit lön K 

223 Cristus sprach fK, wif 13 3 E 
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Sy spricht: 
225 Nieman mich Doch mügc, 
Es ist noch gar Trüge. 

Cristus sprach: 

Ich ziih dir die decke ab: 

Du müst losen was ich dir sag. 

War umb gedenkest da nit, 
230 Das ich ze mettizit 

Dfirch dich wart gevangen 

Von den iüdeschen mannen! 

Wie fintlich sy koment gegangen, 

Als ob si morder weltind han gevangen, 
235 Das min iunger fluhent alle von mier, 

Nach den stund mines hertzen gier! 

Ainer stieß mich hin, der ander her, 

leglicher nach sines hertzen ger, 



225 Sy spricht im Text rot unterstrichen E sprach D 

226 gar ze frUge K, vgl. aber 471 

227 Cristus sprach fK, 'Ufie 132 E dit] din K 
229/230 in einer Zeile E 

229 Darumb D denkenst K nit min : ze mettia ? Zw, 

230 Das du czu 111. U 

231 Für K 

234 Als si ain m. K 

235 alle fluheD(d) DK mir ED KU 

236 dem D begird D gird U 



223-226 M Dein schlaff will ich (sie) versumen, 

W0I auif du mu5t das Bett räumen. 
Mich soll noch niemandt mühen, 
Es ist noch gar vil zu frühen. 
BMS /. 2t6 ,Din langer släf wil dich versuen: (1) 
wol üf du muost daz pette rümen.' (2) 
,her, lä mich släfen ein wenic zuo, (3) 
ich pin noch junc, ez ist fruo.' (4) 
I /. 3. Wie Cristus die Sele mit den hären auß dem bet zeuhet. 

Cristi4s\ Dein lange schlaffen wil dich verseuroen: 
Wol auff, du must das bette reumen. 
Die Sele: Laß mich schlaffen vnnd rwen nu 

Auff zu stehn ist noch ein wenig zu fru. 
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Und bnndent mir heod und faß; 
240 Das dankt mich alles süß 

Für die armen siindar 

(Lüg lieb, das solt da nemen war!) 

Und schwitzt och für dich den blutigen swaiß, 

Wann nach dir was mir haiß. 
245 Die inden bnndent mich so vast, 

Das mir das blüt U8 gepi^ast 

Und zu den nageln roöcht ns sin gangen. 

Das clag ich frowen and mannen, 

Und dir sunderlich, minem lieb, 
250 Das si mich fürtend als ainen dieb; 

Und wer mir das böst möcht tun. 

Der hat och frid und sun; 

Und hett er iocfa große mort getan, 
254 8y hettind ims als vam gelan. 
[IV ^] Das ward wol schin an Barraban, 

Der vor ain morder was gewesen; 

Den ließent sy für mich genesen. 

Des söltist du ze mettizit an ain ermanen gon, 

So weit ich dir es varen Ion, 
260 Was du wider mich ie hast geton. 

Dar umb solt du dich den schiäff nit sumen Ion. 



240 füJB D 

241 die] mich D sünder dar D 

242 Zu lieb D des soltest K nieman K 
248 den f K schaitzt E 

246/247 (?M einer Zeile.) . . . blUt zU den nageln roöcht us sin gangen J£ . . . b. 
zU den nageln us möht s. g. K U ... blut us den negeln ui. sin gegangen D 
(geprast Zw), 

250 vorchtend D vgl. o. S, S9 

251 wirst K getan DK 

252 och f K und och s. K 

253 geto(ö)n ED KU 

254 hattent K im es D im U es im K als f K gelo(p)n E D K Ion U 

255 baaraban K cf, Marcts» 7 

258 meti an D 

259 weit E dir alles das K 

260 hattest K 

261 v'sumen K 
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| MSV.a62-283i 

Sy spricht: 
herr, ich wil gern nff ston, 
Sid da mir so schier wilt varen Ion 
Was ich wider dich ie hab geton, 
266 So ich dich an din marter ermanen gon, 
Die ich in minem hertzen iemer solt hon. 

Gristus sprach: 

das solt tun, 

So gewinnest mit mir frid und sun. 

Es ist vast gaistlich ze metti nf ston 
270 und mich an min marter ermanen gon; 

Wann all die weit ward erlöst von der marter min; 

Das möcht in fröden nit geschehen sin. 
Sy spricht: 

herr, wenn ich gedenk daran, 

Da si dich so fintlich zenatent an: 
275 Wie mocht so vil böß voIks by ain andern wesen, 

Der dich kainer maint lassen genesen! 

herr, do si dich so fintlich an sähent, 

Wie vil si dir do böser wort zu iähent 

Und spuwten dir unter die ogen din, 
280 Die clarer wärent denn der sunnen schin! 
[IV^] Dich wolt da nieman mit tniwen mainen; 

Deß möcht ich mich ze tod wainen, 

Das du blibst allain nnder in. 



262 Sy spricht p (hUr und fortan immer außer vor V. tS2g und ijso) D 
268 Si K . farMn 1. K 

266 fU 

267 Cristus sprach wie to8 

267/268 in einer Zeile E solt du tan DK 

271 aUÜ weh K 

272 beschechen K 

274 so vil vigentlich U zen(De;tend DU sahend K 

277 do] so U ansahent EDK 

278 do] so UfD veijahen D 

279 dir und under D 

280 der] die D 

281 wolt doch da K 

283 b. ander in allain EDb. vnd in allen allain U /. ein clain {c\\fi)fur 
allain ? dann hätte K wieder, wie oft, selbständig gebessert; s, o, S, jo. 
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| MSV.284-303 l 

Die zu dir hattent so bösen sin. 
285 herr, war ich by dir gewesen, 

Ich war bi dir gestorben und genesen. 

Cristus sprach: 
Das iahent die iunger och 
Und fluhent alle doch. 
Dich yerdnist doch nn daran ze gedenken; 
290 Söltist nun du an mir nit han geton ain wenken? 
Qedenka noch daran, 
Und hab wol getan. 
Mengs ich mit minem tod erlöst hab, 
Das durch mich nit zug ain bös har ab. 

Sy spricht: 
295 herr, das ist laider offembär: 

Wir sind aller tugenden lär. 

Wir möchtin doch mit diner müter laid haben 

und si mit dir clagen 

Der vil großen not, 
300 Die si hat von dinem bittem tod. 

Ach, wie was ir die yarw so gar verblichen 

Und ir kraft so gar entwichen! 

Wie was es so gar ain ungeliche stund, 



284 Die so b. mut hettent zu dir und sin K 

286 bi] mit K 

287 Christus sprach im Text E, unterstrichen K sprach czü ir U Des 
K Diss sprachent U 

289 DU f K 

290 S. nun du an D Söltest du denn an K du. nit f E nit han f D 

291 noch] nun loch K 

292 fU geto(ö)n EDK 

293 min« bittern tod K han U 

294 fEU lühet K har] hochfart K vgl. o. V, 140 

295 offen(ro)bar EKU 

296 sigent K tugent(d) DK 

297 d. trat muter K 

298 clagnen EDU 

299 grosse K 

301 die kraft s. g. entwichen K 

302 Und] Von U ir farwe s. g. v'blichen K 

Bans Die mluDende Seele 18 
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[ MS V. 304-326 1 

Als do si dich kost an dinen roten mand 
306 und dich so dik mit großem last 

Qetmket so lieplich an ir brost, 

Qetrulicher, denn ie kain muter hab geton! 

Da wider sah man si tmrig [IV*^] under dem crutz ston. 

got, wie stund si so ellenclichy 
310 Die zart und och die minneclich! 

Sy kust das blüt, das von dir ran. 

Das söltint an sehen frowen und man. 

lohannes was in großer not 

Von diner müter und ab dinem tod, 
315 Der dir so mangen tag nach volgen tet 

und von dir so vil gelemet het 

Bredien, andacht und och gebet; 

*Eain iunger dir och nie gelicher getet 

Das ward ob dem nachtmal wol erzaigt, 
320 Do er sich uf din götlich brüst naigt. 

Do sog er uss dem rechten grund, 

Den er her nach wol tet kund 

Mit siner 1er, die er uns het geben, 

Mit der wir besitzen mugent ewig leben. 

Gristus sprach: 
325 Hie lob ich die werden magt, 
Wann sy mir so groß gnad sagt 



304 V4tr do iin gestrichents so E rosen varwen m. K 

805 dich so f U 

306 Getrenckett U 

307 denn k. müter ie hat ;. K 

806 si und' dem cr&cz trurig st. K cf. Joh, tg, 2S 
311 dir] im EDU 

313 ff. vgl, o. S, 60 zu V, 31g ff. 

314 Von] Mit K und f K 

315 so fK tut D 

818 TED U 

819 en5get K 

320 die götl. br. D din br. K 
322 Dem K 

324 mugen das e. DKU 
325^ wise maget K 
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Der marter und der gothait min. 

Wie möcht sy mir iemer lieber 8in ! 

Ich Ion si selten us gehören 
330 Tetz mit laid, denn mit fröden. 

Ich tail mit ir min sflßikait 

und vertrib ir alles laid. 

Ir sinn stond in den himel: 
**Ir hend müßent stille ligen. 
336** Ir üb ir kainen schaden tut: 

In got stond ir all sinn und müt. 

Weltlich sin und wis ist gar dahin: 

Ich selb ir vor den oren bin. 

Sy darff nit vil iehen: 
340 ,lch weit gern in den himel sehen*: 

Sy wirt sin doch hie nidnan gewert, 

Das sy nit vil me begert. 

Ich tun ir doch wol so vil kund, 

Das nit reden kan ir mund; 
345 Sy mag das dritt nit behaben, 
[V^] Sy höre es denn änderst sagen; 

Und wirt so wol gemüt, 

So sy gedenkt an iren herren gut 

und was er ir gutes hat getoti, 
350 Das er si das vor hat gewisset Ion, 



MS V.327-350I 



329 tts] uff D gehören] gehörde ? Zw, 

3d0 Yete E 

333 himeln K himelhüt D 

383 ff. vgl. o. S. 61 

334/335 fEDU (s^ ** j. o. S.joJ 

336 stät K aUer ir s. K all jr s. D 

337 Weltliche sinn D wis und sinn K 
338/339 in einer Zetie D 

339 darff] straff D gehen K 

339 ff. vgL o, S. 6t 
343/344 rU 

343 wol PK 

344 nit kan r. K 

345 behalten EDU 

350 das f K wissen DK 

18* 
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MS V. 35 '-371 ' 

Dar umb menger ain gantz iar gii suchen 

Hinnan und fomen in den alten buchen. 

Was er haimlichs und gfits von got find, 

Das findt sy in dem gaist geschwind. 
355 Ich han besessen ir hertz und sei: 

Da mag ze recht in kernen nieman mer. 

Sie kan niemer vergessen min. 

Ich und die haiigen wend ir pfleger sin, 

und behfltent sy nutzlich, 
360 Won ir h&t ist frOlich. 

Sy spricht: 

lieber herr, das ist war: 

Das kan nieman gesagen gar, 

Wie trostlich din hüt ist; 

Und bi dem du bist mit sunder frist, 
365 Der ist allweg wol gemüt 

Und ist sicher sei und lib, er und gut. 

Wo oder wie der stirbt wol, 

Won du aller gnaden in tust vol; 

Wann da du bist, da ist himelrich. 
370 Das ist wol muglich und billich. 

Deß hast mich wol innan bracht, 



351 Dar an ain ander ain K 

352 alten fK, v^i. u, ijöy 

353 Wa EDU, vgl, u. rjöS finde K 

355 und ir s. K vgl. o, S. 62 

356 Das mag czerbrechen niem. U in komen f E niemer D nie- 
man in kumen m. K 

357 nfimmer me K 

358 h. engel weUent K 

361 war E 

362 Es K kan ich n. U 

363 trostlich] gut U 

365 alle wegen K 

366 er sei lib u. g. K sei er lib u. g. DU 

367 der stirbet zweitnal K (^ EDU Zeugtna) 

368 W. d. tust in aUen g. v. K gnaden du im t. U 

369 Was du K vgl o, S, 61 

371 Das K 

372 sin] si K sy D 
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| MSV.37i^-384 | 

So ich sin wenig hiA gedacht, 
und machtest mich so fröden rieh, 
Das nieman mocht wesen mio gelich. 
375 Darumb sol ich gern ze metti uf ston 
Und dich an din marter ermanen gon; 
[V^] So wiltu mir all min sünd varen Ion, 
Der ich laider yil wider dich hab geton, 
und das bettli rumen 
380 Und mich den schlaff nit Ion sumen. 



III. Hie wll er si nit gnüg Ion essen, 
Won er furcht, sin werd vergeßen. 
[3. BUd 8. Tat V, VI, IX]. 



Gristus sprach: 
Da müst dich Wirtschaft verwegen, 
Wiltu hohes gaistes pflegen. 



373 machest EDU machottest K 

374 wesen] sin D wissen K 
376 din] die D manen K 

380 versumen K • 
381/382 TD 

381 nit Ion genug K 

382 sy w. U si werde sin K 

383 Cristus sprach fDK, ebenso in allen folgenden Abschnüten zu dieser Stelle, 
ausgenommen D im Abschnitt XI Cristus ctü ir U 

384 vgl, o, 5. 62 



383-386 M Wilt tu laaters gaistes pflegen, 

Wirtschafft wirst du dich verwegen. 
Ich klag von grossen nSten, 
Du wilt mich hungers t6dten. 
BMS p, 216, yGeselschaft muost du dich erwegeo, (7) 
Wiltu mines geistes pflegen.* (8) 
,ach ich klage von gr6zen n6ten: (9) 
her, du wilt mich mit hunger toten.' (10) 
I /. 9. Wie sy 3m dem garten zu tisch sitzen. 

Cristus: Der wirtschafit mustu dich erwegen, 
Wiltu hoches geystes pflegen. 
Die Seit: Du wilt mich willig verterben 

Vnd hungers vnd dorstes sterben. 
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! ms V. 385-404 
Sy spricht: 
385 Ich clagnen wol von nöten: 
Er wil mich hnngers töten. 

Cristus sprach: 

du müst betten und västen, 

So mag der hailig gaist by dir rasten. 

Sih an die lieben iunger min, 
390 Die müsten och dik hungrig sin. 

Sy warent och dik on flaisch und och on win, 

Do sie mir nach giengent. 

Lfig^ was großes lones si enpfiengent! 

Dnd müstent durch mich in eilend gon 
395 Und dik verschmächt und mangel hon 

Dnd durch mich in frömde land varn. 
[V^] So wil ich hie haimen dich bewam 

Mit essen und mit trinken 

und wil dir selb in schenken. 

Sy spricht: 
400 Du spisest mich zemal claine; 

Mir schlotret die hut umb das baine. 

Cristus sprach: 
Deß acht ich gar claine, 
Du bist es nit allaine. 
Ich furcht, du würdist mir licht ze gaile. 

386 hugers K huDger stötten D 

387 Cristus sprach fOK vasten und b. D 

390 müssend D 

391 das 9weite on über der Zeile vor och E und win K und on w. D 

392 mir selber n. K 

393 was si g. L e. DK 

394 mich] got K in das e. DK 
396 mich] got K in jn U 

398 /. trenken? vgl, 0, S, 1^9 § 3» 3 

399 selber DK 

401 umb] und och EU die b. U 

402 Cristus spricht fDK Cristus spricht czä ir U Das DK 
404 werde8t(ist) DK vil liht KUfD 
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| MSV.405'4^8 | 

405 Dät ich dir die spis wolfaile 

(Es war ain UDYolkomen man, 

Den man sah tranken uff der gassen gan, 

und von unrechter minne), 

Es benem dir din gaistlich sinne, 
410 und yerlurist min hulde 

Und vielist liht in täglich schulde 

(Das kumet dik von übrigem essen und trinken) 

und würdist och an den zehen gebotten hinken. 

Da wil ich kain schuld an hon, 
415 Ich wil dir e ain clainen mangel Ion. 

Ich wil dir ains sagen: 

Es sterbent me menschen von volle denn werdent 

erschlagen, 

Wan ,unmässikait 

Oit allen Untugenden gelait^ 
420 Si füret das baner vor der schar, 

Die andren nement ir alle war; 

Sy ist das hobt under in; 

Si git in fröden gern valschen sin 

und machet gern bös gesellschaft, 
425 Wann sy git übrig rast 

Und machet flaisch und blut [V^] böser gelüst rieh. 

Vor diser fraßhait hüt sich menglich. 
Ich. rät allen menschen gut, 

405 die] gnt DK m wolfale DK 

407 trunken fU umb die str&s(se) DK go(ö)n CDKU 

411 Und vilicht vielist in U liht fD 

413 Wirt DK botten DK 

414 han EDKU 

415 clamen E 
417 wcrd(e) DK 

419 laid D 

420 fürent EKU 

421 andren aUe n. (i.) w. DK ir fD alle] aller E eben U 
423 in fröden] den andern EU den andren in fröden DK 

425 rast] craft? 

426-441 EKUfD {AmschmU) a 

428 SUuatiofuwechscl; vgL zu dieser tmd den spätem gUkhiauienden Noten o,S. j^f. 
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| MS V.42 9"4S4 

Daß sy sich vor fräßbait habint in hüt 
430 und vor übrigem win, 

Wil er ain gottes minner sin; 

Wan got lidet semlichs nicht. 

Er wil nu hailig geschieht 

Von vasten und von betten. 
435 Den wil ich so gar dür ietten, 

Das nieman vol sagen kan, 

Was früntschaft ich zu im wil han; 

Won Wirtschaft muß er sich verwegen, 

Wer hohes gaistes wil pflegen. 
440 Man sol der weit nit sin gemain, 

Aid ich ließe in allain. 

Ich wil mit nieman han gemain, 

Denn mit minem geminten allain. 

Der mach ich kürtzwil vil: 
445 Sy begert nit anders saiten spil. 

Si enrticht, was die weit tut; 

Ich han sy selb in miner hüt; 

Ich Ion sy uß minen züchten nicht, 

Wie ir loch dar umb beschicht. 
450 Ich acht nit, ob die rüte bricht: 

Ich find ain ander rüten wol. 

Das billich si erschreken sol. 

Die rüt ist gottes vorcht; 

Wer die hat, der ist nit verworcht. 



435 gar] gern K 

436 Nieman K 

437 Was ich f. z. K dür in EU 

438 Von E es K crwcgen K 
440 sin ze g. K 

442-453 ED K Ufa 

443 Wann nun mit D Wenn nun m. K miner K 

446 enrUcht nit w. EU cnrücht sich w. K 

448 miner zdhte DK nit EDKU 

449 beschiecht E 

452 si] dich EU sy billich e. DK 

454-4IM) EKUfD (Ausschnitt) a 

454 hat der wirt genczlich nit K der] die E verrucht EU 
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455 Er lat sich allweg mässeclicb benügen. 
Därumb wil ich im sin nottürfR; fugen. 
Wann Wirtschaft muß er sich erwegen, 
Wil er mit mir hohes gaistes pflegen. 



|MS.V.4SS-466! 



[F/ä] IV. Hie wil er kestgen iren lib, 
460 Das sy dest minder in der weit belib. 
[4. Bild 8. Taf. IX] 

Cristus sprach: 
Ich muß dir din flaisch beren, 
Daß ich mich mug dar inn emeren. 

Sy spricht: 
Du schlechst mich also ser, 
Ich mag es nit liden mer. 

Cristus sprach: 
465 Ich han dir lang vil vertragen, 

Das müst och für die warhait sagen. 



457 Vnd K 

459 er mitt der rütcn kestgen U 

46M19S EDKUfa 

462 mich darin mug D mich sin mug K erwercn K Angleichtmg an V.jii 

465 Cristus sprach f DK C. spricht U 

466 miist du selber die warhat s. K must doch selb. f. d. w. s. D 



461-464 M Ich will dein flaisch mit fleyß b . . . 

Das sich der gaist darinn mög .... 
Du schlechst mich also ser, 
Ich ... . nit leyden mer. Vcrstummtlt. 
BMS /. 217, Jch muoz dinn Hp mit flizc pem, (15) 
so mahtu minen geist emern.* (16) 
.... ,herre, du siehst mich al ze ser (21) 
daz ich geliden mac niht mer.' (22) 
I /. 2. Wye Cristus die Sele mit gerstenn (Hes gerten) hawet. 

Cristus '. Ich muß dein armes fleisch casteyen, 
Sal anders ein geist in dir gedeyen. 
Dye Sele: O we, du schlechst mich zu sere, 
Ich mag es geleyden nicht mer. 
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Sy spricht: 
Wenn wolt es nu begnügen dich? 

Gristas sprach: 
Liebe sei, du selber sprich, 
Ich sölt es nu lang han geton, 
470 So hettist dn mich vor ogen gehon. 

Sy spricht: 
Es dnnkt mich noch gar ze früge; 
Bis sicher, das es mich an dich müge. 
Du grifest mich in minen iangen tagen an; 
Ach got, wie sol es mir an dem alter ergan! 
476 Du schlechst mich doch von er und von gut 

Und last mir weder weltlich [VP] sinn noch müt. 

Cristus sprach: 

das Wirt dir an der sei gut 

Ließ ich dir weltlich gut und ere, 

Du kemist selber niemer mere. 
480 Also muß ich dir si laiden: 

Du möchtist dich suß nit schaiden. 

Es muß deß ersten tun gar we 

und darnach nit me, als e. 

Darnach gib ich dir min süßikait 
485 und vertrib dir alles laid, 



467 Sy spricht fEU W. wolt wolt nun U 

468 Cristus sprach fEDKU du das selber sprichst K 

469 nu TDK langest D 

470 ru 

472 mich noch fast a. d. müget K 

474 ergo(ö)n EDKU 

475 doch fDK eren K gUt] got K 

476 mich D 

477 Cristus sprach wu to8 

480 si] die weit DK 

481 sust davon n. K süss von jr n. D 

482 gar] fast K 

484 ich PK 

485 dir din 1. DK 
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|M S^V.486 SÖ4 | 

und was du wider mich hast getoo. 
Das wil ich dir gern varen Ion, 
und wil dich nemen zu ainem diener gut 
Dammb hab ritterlichen müt 
490 Zu allen guten dingen gar: 

So verst du an der marter schar 

Und besitzest der martrer krön. 

Die stund dir uff dinem hobt gar schon. 

Sy sprach: 
herr, ich mag mich die weit nit martren Ion, 
495 Wie es mir darumb sol ergon. 

Cristus sprach: 
So muß ich villicht selb an dich. 
Dar nmb lid dich frölich. 

Sy spricht: 
herr, ich mag kain liden hon. 
Wie es mir dar nmb sol ergon. 

Cristus sprach: 
500 Ich kan es dich geleren wol: 

Ich tun dir den lib siechtagen vol 
und machen dich so ungenem, 
Das du der weit wirst widerzem. 
Ich han mit dir ain gaistlich e, 



486 Und wie fast du DK du hast wider m. D 

488 nemann K 

489 so hab K 

490 gar fE 

492 marter EU tron D 

493 uff dem K gar f DK 

494 sprach czn dem heren U 

495 voraus stellen die Aufschrift Cristus sprach EU 

496 Cristus sprach fEDKU ich licht DK 

498 han ED U 

499 mir ioch d. DK 

500 Cnstus sprach fDK vor wol sUht Ion mil Tilgungs^unkten E 

501 dinen I. K siechtag D 
504 s. o, S. j6 
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i_MS V. SP5-52J 

505 Du müst liden wol und we; 

Es sol nach dinem willen nit gan, 
[VI*^] Du müst Yolgen dinem man. 

Du weitest mich schier vertruken : 

Darumb wil ich didi hie buken 
510 und dir din ruggen beren. 

Des magst du dich nit erweren. 

Es stünde ainem man übel an, 

Wölte er sich sin wib zwingen lan. 

Da mit erzaig ich min kraft, 
515 Das nütz ist wider min macht: 

Ich mag wol tun was ich wil. 

Ich nim und gib wem ich wil; 

Wer sich gentzlich an mich lät, 

Dem hilf ich und gib im guten rät, 
520 Das er blüt und flaisch überwint geträt; 

und ist doch vast mülich. 

Ich muß im wesen helflich, 

Aid er mag nit beston; 

Wann blüt und flaisch ist mülich ze Ion, 
525 und tut vast we, 

£ das es under ge. 

So der mensch went, er hab es gelan, 



506 go(ö)n ED KU 

509 so wil K 

510 rügen K erberen D 

511 Das U 

5 12 vor diesem Vers hat D : Es stUnd dir aber übel an übel] wol D 

513 Welt sin wib c«u maist' han U zwengen K lo(ö)n EDK 

514 errög K 

515 miner K 

516 wol fDK was was K 

517 wem] was D 

518 v^l. o. 5. ///, tgcläzenheif 

520 flaisch und blüt D 

521 Und doch ist es v. U 

522 Und doch muss ich im w. U 

523 nit wol besto(ö)n DK 

527 der fU geton D gclo(ö)n EK 
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IMSV. 528-548' 

So ficht 68 in andrest an. 
Er muß sich vast han in hfit, 
530 Wem blüt und flaisch nit schaden tut. 

Sy spricht: 
Du müst von not vast helfen mir, 
Sol ich beliben stät an dir. 
Mich fichtet noch mangerlay an, 
Baide frowen und man. 

535 Do sprach Gristus: 

one mich 
So vermacht du nit dich. 
Darumb nim dirs ze kainem rum, 
Was ich gutes durch dich tun; 
Wan es ist nit din aigen 
540 Alles, das ich dir zaigen. 
[VF] Du hast dik vast volkomenlich geret, 
Damach bald süntlich gelebt. 

Sy spricht: 
lieber herr, das ist war. 
Wie saist du mir das so offenbar! 

545 Gristus sprach: 

mir ist nütz verborgen 
Weder an dem äbent noch an dem morgen. 
Ich mag wol baiten und borgen, 
Ob sich der mensch well versorgen; 



.528 siecht U in morn andrest K 

529 Es U sich selb v. K 

530 Wann D Wenn U 

533 Man f. E 

534 firow U vh och m. K 

535 das inquü im Text EDK, rot unterstrichen K 

543 war EK 

544 du mir das fU 

545 Cristus sprach wie to8 nücz über worden 

547 fo^t unten nach V, S57 D bitten [D] K 

548 m. nit weUe K 
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'NISV.S49 568 1 

und wil doch ze dem längsten ettwas hon. 
560 Das wil ich dich vor wissen Ion. 

Ich baiten mangem achtzig iar und tag, 

Ob er sich well richten one clag. 

Ettlicher mensch, der tut, 

Daß ich es muß nemen vergüt; 
555 Ettlicher der wil gutes tfln nicht; 

Der fert gar an ain frömde geschieht. 

Darumb solt mir undertenig sin. 

So wierst da über der helle pin. 

Sid nieman on liden ist gemain, 
5A0 £s sy groß oder ciain, 

und bis wol gemüt and unverzagt; 

Enruch, ob menglich uff dich schfy und clag: 

Tu nu das mir lieb sy, 

So wil ich dir wonen by 
565 und von dir triben alles laid 

und dir geben fröd und süßekait; 

Und laß din clag über mich, 

Des wil ich dir dienen eweclich. 



549 SU dem K zum D 

550 vor] zeiungst doch EU 

552 weU r.] richte U 

553 fU 

554 es PK 

555 E. wil och tön gutes n. K will nit gutes tun U nit EDK[U] 

556 an DKU gesicht EU; bedeutet geschieht soviel wie mhd, schiht Ber^- 
Werksschicht? [Zw.] s. u. yjy 

557 Danach folgt V, 547 D s. o, 

559 Sid doch n. K öne liden mag gesin K 

561 und fD 

562 Er och ob K aller menglich K schry und f D und] oder K 

566 süßekait] sicherhait U 

567 klagnen sin ü K 

568 ich dienen dir ewenclich. ame K dir f U 
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IMSV.569-S78I 

V. Hie wil er sy lemmen und blenden, 
570 Das si die hell nit mug geschenden. 

[VII^] [5, Bild 8. Taf. VI, IX] 



Cristus sprach: 
Ich wil dich blenden und lernen, 
Das ich dich mag gezemen. 

Sy spricht: 
Sehen, griffen wil mir ab gon. 
Ach got, wie vil sol ich noch lidens hon? 
575 Wenn sol diß iemer nemen ain end? 
und ich selten darnach send! 
Ich bin blind war ich gon. 
Ich sieh weder sonnen noch mon. 



569/570 icMkßen unmittelhar und mit gleicher Tinte an das Vorhergehende an D 

569 er sy fU 

570 mag E 

571 Cristus sprach wie 132 Ich blend und lerne dich K d. lernen 
und blenden U 

572 Bis das ich dich gez&me K 

573 O griffen EU Gesenhen und gr. K 

574 O got DK ich liden D ich lides K 

575 iemer] yomer U 

576 Und TDK 

577 war den ich K 



571-574 M Ich will dich blenden und l&men, 

Ob ich dich möge ges&men. 
Sehen, greyffen vnd stehn 
Will mir alles ab gehn. 
BMS /. 2iy, ,Ich will dich blenden unde lerne (27) 
piz ich dich nach mir gezeme.' (28) 
,her, dln angrif wil mich versldn (29) 
des trostes, den die werlt mac hän.* (30) 
I /. /. Wye got die ynnige sele lemet vnd blendet. 

Cristus-. Ich muß dich blenden vnd lernen 
Also lang byß ich dich gezeme. 
Dye Sele: Du benymmest mir die synne. 

Was sal ich vnter den leuten begynnen^. 
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|MSV. 579-5991 

got, weß hasta mich gezigen, 
580 Das mir min geeicht nit ist beliben? 

Cristus sprach: 

das wil ich dir sagen. 
Du weitest nüntz nmb mich geben by dinen gesunden 

tagen 
Dnd betrachtetest nu uf er und gut 
Und bettest zu mir kainen müt; 
685 Was ich dich ie vermanet hon, 
Das liest du als f&r oren gon 
und achtest miner marter ciain, 
Die wil es dir gieng als rain, 
und weitest min tod an dir verlorn hon: 
590 Darumb muß ich dich erblinden Ion. 
[VII^] Wäger ist dir blind kumen gen himelrich. 
Denn mit zwain ogen in die hell pinlich. 
Du bist mich wol so tür kumen an, 
Das ich dich nit gern varen lan. 
595 Ich han dich nit koft umb silber noch umb edel 

gestain, 
Nun umb min bittren tod allain. 
Sölt der an dir verlorn sin, 
So mflstist eweclich han gelitten pin. 
Ich tun nüntz denn durch gut, 



581 Cristus sprach 7vü io8 

582 Zwei Verse [By] ED wollest umb mich nit g. K geben] tragen: 
(ufF mir) haben? s. aber K i^ö, öjo 

585 ha(ä)n EDK 

587 ahtotest DK achtetest U gar klain K 

588 dir uf erde g. K als] so DK rain] enain [Zw.]? 

589 hon] han EU lön K 

590 erblinden Ion] erblenden K 

591 gen] xe D 

593 kumen E 

594 varen fK lo[ö]n EDKU 

595 noch] und K silber und edelstain D 

596 umb den minen bittren U 

597 Sölt dir an E verlorn sin E verloren werden oder sin K 
599 durch dz g. D 



289 



rMSV.6oo-62 Ö| 

600 Dar umb hab guten miit 
Und belib an mir yest, 
Wann ich tun alle ding durch das best 

Sy spricht: 
herr, war umb hestu mich denn gelemet? 
Du hetist mich wol anders gezemet. 

606 Cristus sprach: 

da weitest nit gern ze kilchen gon^ 

Du seit nu den tempel in dinem hertzen hon; 

So bin ich bi dir da inne 

Und machen dir clainfüg din sinne. 

Süss loffent dir dine ogen umb und umb, 
610 Das ich zu dir in den tempel nit gern kumm; 

Wann mich ieret als kofinanschaft, 

Die bi dir ist behaft 

Nu tragen dir ftlss noch gesiebt nit me in, 

Dammb mag ich bi dir gesin; 
615 Und solt lernen liden gedulteclichen pin. 

So wil ich fast din helffer sin 
[ VII^] Und wil die bürde den maist tail tragen 

(Das hast dik von mir gehört sagen) 

Und wil dir geben gaistlich fröd. 
620 Da mit verdienst götlich beschöd 

600 so hab K 

603 fU Iiast mich gelemet K gelemet E 

605 Cristas sprach fDK ze] gen K zu D ze kilchen gon fU 

606 den] din D in dem h. DK 

607 innan EU x 

608 dir f K sinnen U zu machen dainfUg s. o, S. 107 

610 in dinen K nit fK 

611 vg^/. o, S. 6g 

612 Da mit du bist (nun K) beh. DK, v^/. 17 f 7 

613 tret DK iüs DK me] vil D 
6U sia DK 

615 lernen fDK liden fE lernen gedultig sin in der pin U 

dnltedich K 
617 den] ainen K 

619 wYl E 

620 mit] nit K gottes DK beschöwd EDU 

B&nz. Die miaueude äeule 1^ 
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|MS V. 6ä7-6 3^ 

Und das ewig leben 

Wil ich dir ze Ion geben. 

8y spricht: 
herr, ich tniwet dir so wol: 
Der himel würde niemer so vol, 
626 Ich war denocht komen darin wol. 
Ich wet die weit me versuchen, 
Ob sich ieman weit min gerüchen. 

Cristus sprach: 
Na bist doch blind und kmmm, 
Wie bistu noch so gar tumm! 
680 Ich han dich gemachet nngenem, 
Das du der weit bist widerzem. 

8y spricht: 
herr, die weit ist blind, 
Sy kuste noch ain rotzig kind. 

Cristus sprach: 

das ist wol offenbar: 
635 Sy nimet das gelogen für das ist war. 
Sy triegent ain ander, wib und man, 
Nieman sich an den andern gelaßen kan. 
Es hilffk doch nit, das ich dich lemm und blend, 
Din hertz noch als der weite sentst 



624 hymel der hyme ward U so] ah KfD 

625 denocht fU wol darin EU ^arin fDK 

627 min wölte (weit) DK gerachen EDKU 

628 Cristus sprach ivie V. io8 doch aus dich korrigiert E 

629 da doch so K 

630 gemachet so a. DK 
638 rochig K 

684 Cristus sprach fDK das wil ich offenbar EU 

635 das (/. dasti>) war DKU 

637 sich mer DK gelassen an den andern K 

638 hilff E das] was DK blend oder lemm EU 

639 noch] du K doch D noch nach d. U sich als nach d. w. seat? 
(s, aber o, 5. löj, § 7, a, gj 
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| MS"V. 640-6S 9I 

610 Oelt, ich werd dich also an griffen^ 
Das du mir nit rnngist entwiehen. 

Sy spricht: 
herr, du hettist mir gnflg geton, 
Das du mich hast erkrummet und erblindet Ion. 

Cristus sprach: 
644 Ich ließ es gern ns sin: 
[VIl^ So wiltu nnn vergessen min. 

Du bist doch ie blinder und ie krummer 

und le lenger: ie tümer. 

Slftt ich aim blinden oder lamen nit an gesigen, 

Wie 86lt ich denn aim gesunden ob ligen? 
660 Es wil schier siech noch gesund nüt umb mich geben; 

Deß müB ich mengem ab brechen sin leben, 

Ob er nit wider mich so ser strebte, 

Der noch mangen tag lebte. 

Darumb muß ich dich machen so ungenem, 
666 Das du der weit wirst widerzem, 

Das din nieman achte nicht 

So empfahest du min ztlpflicht 

Und wirst dem gaist volgen nich, 

Und wirt dir nach miner minne g&ch, 

640 dich dik aUo K 

641 mäht DK entwichen] entsltfen? Zw. 

643 erblinden EU lAn mü pU, praet, noch V, 40, jjo, 16^4 gelon D 

644 US] gn&g DK 

646 und ie] ie D und K 

647 : ie] und ie E 

648 ainen K oder] und ainen K und ainem D 

649 wölt EU obgeligen K 

650 siech fU ndt fDK 

651 Das machet das ich m. m&s abbr. K abrechen U 

652 er wider m. nit so DK 

656 achtet DK nit EDU 

657 empfindest [du] denn miner c. DK vgL s. o. S, iMt AU4tpkUkt' 

658 dapptU, das twüUmtd mU lügwtgspunktm K gatst D 

659 siner K Uebi D, vgl, u. V. 7/j, 77«?, ^83, loöj, ttöt, ttöS, 1174^ 
A?7^. 'S97* '4<^^' '4o8y t4tt, 1415 

19* 
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jMSV. 660-683! 

660 Der da noch nie bist innan worden, 

Wan din natur ist noch unerstorben. 

Wenn aber die weltlich natur stierbt gar, 

So zücht der gaist der wyßhait dar. 

Din ogen sint dir noch ze clar 
665 Und nement als der weite war. 

Daromb muß ich dich blenden und lernen, 

Das ich dich mag gezemen. 

Der gaist find für die weit ain fund: 

Zway gelwi ogen und ain blawen mund. 
670 Das ist dem lib ungesund. 

Aber deß acht ich claine; 

Ich acht nu uf die sele raine. 
[VIII^] Was hilft mich ain roter mund, 

Und w&r an der sei ungesund! 
676 Da Wirt doch nu &sch us: 

So vert die gesund sei in mines vaters hus. 

Da hat si wunn und fröde vil 

lemer on endes zil. 

8y spricht: 
herr, blüt und flaisch ist mülich ze lan. 
680 Vil mangen großen sünStzen ich lan, 
Wenn ich nu gedenk dar an. 
Es ist gar ain hertes spil, 
Der blüt und flaisch verlieren wil. 



660 noch f D 

661 noch nit eratorben K 

662 ersdrb(e)t DK 

663 die wisshait K 

666 dich hie blenden K lernen E lernen gar U 

671 Aber ich ahte(n) das (des) DK für kl. D 

673 Yff der sei U sole K 

673 hülf K 

676 Tert] wertt U gesund fEU 

677 fröd und wunne D fröden K 

679 flaist U lo(ö}n EDKU 

680 Von mangem D lo(ö)n ED KU 

681 So DK ich gedenk nun D 
683 =Blat vnd flaisch verlieren vil DK 
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|MS V. 684-704' 

Cristus sprach: 

Er mfiß sich blfit und flaisch verwegen, 
685 Wer mit mir hohes gaistes wil pflegen, 

Und sich selber achten gar ciain. 

So hilft im der hailig gaist rain, 

Das er im selb wol mag widerston. 

Er lat die zit nit uppeclich hin gon; 
690 Tag und nacht ist im nit ze lang. 

Des hab der gaist iemer dank! 

Er enrftcht, wo menglich ist: 

Oot redet mit im sonder frist 

Er hit ein vorschmakung des ewigen leben, 
696 Bis im got das ander och wil geben. 

Diß ist des gaistes art. 

Das er in kürtzen iaren machet alt. 

Sin natnr sehwebt daran. 

Das er blüt und flaisch nit lieb wil han. 
700 Wa sin übrig wäre, 

Das w&r dem gaist vast onmäre. 

Er laibt in weder weltlich er noch gut 

Und znhet si mit siner rüt. 

Das ist dem lib schad, der sele gät. 



684 Cristus sprach vfU V, io8 enrege K 

685 mit mir fDK plegen K 

686 selber fDK 
690 in K 

694 ain forchtsamen köng des e. K 

698 natnr die swebt D 

699 flaisch] schwais U nit wil lieb DK 

700 Won s. E 4, 
702 Erlaipt D Erlaibt U in] im U weder; fU 

704 Danach folgen DK du o. S. jm tmi yo^^ beiekkmim unechten Verse-. 
Weltlich wis und sin 
MAs gar dahin 
rot D, in einer Zitle DK (aber D M&s) 
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MSV.705-7'4| 



[VIII^] VI. Hie wil er sy leren eben 
706 ÜB den zehen botten leben. 

[6. Bäd $. Taf. VI, IX] 



Cristus sprach: 
Ich 1er dich in ain leben gan, 
Das nieman vol lernen kan. 

Sy spricht: 
Das kan ich niemer vol lesen, 
710 Du wellist denn selb schulmaister wesen. 

Cristus sprach: 
So nim das buch in din schoß 
Und lern tugent ciain und groß. 
Dn solt din vigent minnen, 
Wiltu großen Ion vor got gewinnen. 

705 eben fEU 

706 reden gar eben E reden und leben K reden gar eben vft darnach leben U 

reden üt Fehler des Archetyps statt leben s. o, S, ijö Amm, 

707 sprach: vemim es recht (neue Zeile:) Ich , . . EU go(ö)n ED KU 

708 wol lernen E vollenden D wol leben U 

709 Sy sprach U wol EU vollessen D 

710 weitest K selb] min K 

711 Cristus spracji f DK dis D 
718 6giden K lieben D 

714 gewinnen] erttben D 



707-710 M Ich lere dich in ein leben gan, 

Das one lere niemandt mag han. 
Ich mag das b&ch nit lesen, 
Du woltest dann mein maister wesen. 
BMS /. ^t8. ,Hie beginne ich eines geistlichen leben (63) 
^ und Ure dich in dem geiste sweben.' (64) 

,des enkan ich niht gelesen (65) 
dun wellest selp schuolmeister wesen.* (66) 
I p, 7. Wye er yr meyster wirt vnnd sy lernet. 

Cristus: Hir ynnen lern eyn geystlich leben 
Vnd hoch in dem geyste schweben. 
Die Seie: Liebes lieb, ich kan es nicht gelesen. 

Du woldest de selber mein Schulmeister wesen. 
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p s"v.7is-73y | 
716 Der dir übel tO, dem tft du wol, 

So wirt din Ion vor got voL 

Flfichen und schelten 

Solt du mit betten gelten. 

Ich wil dir noch me sagen: 
720 Die zehen gebott solt du tragen 

Und siftt in dinen sinnen haben, 

Das du der kains solt brechen. 

Noch wil ich dir me zu sprechen: 

Die acht sälikait und die XII rät, 
726 Das sind Cristus 1er und tat, 

Und die sechs werk der erbarmhertzikait 
[VIII'] Und die siben gaben deß hailgen gaist 

Und die siben hailikait. 

Die ain liß dir wesen laid: 
780 Die nemment man die weltlichen e, 

Die tut mannen und wiben we. 

Es war ain naher weg zu got, 

Der si hielt nach sim gebot. 

Die wärint s&lig und wol gebom. 
736 Aber ich f&rcht, manger werd verlorn, 

Der mutwiUclich sin e bricht; 

Der vert gar an ain ttömd geschieht, 

715 Der der dir U tfi do E du fU 

720 bott DU 

721 dinem rinn D 

728 me fK 

724 MM ,XII rttt' imä mu ,sechs werk der erbarmherttikait' (K 7^6) s, o, S. laaff, 
•mk/ m. m dm yNaeJUrägm uml BenAtigungtfi' 

726 tMtfmhertztgkait D 

727 Und f DK vor deß iUhi ge dwrchstrühen m E gaistes EKU 
gaists D, v£^I, TN ijöioff". o, S. tag u. 134 

729 »ins D 

730 ncmet DK die w.] Dir w. U Ee E 
782 Vnd w&r DK nSher EDU 

788 ri] rieh K 
785 ich fK 

736 rin d, i, gotes /ZwJ, darnach ist in der Inkalisübersicki {o, S,s7Z,8v,u.) 
stau: ,vor dem EMrttdf^ su lesen: ,v0r Übertretung der Gebote Gottes* 

737 Ich fürht er far ain fremd DK an f U gesicht EU, s. 0. n$ V, sjö 
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| MSV.73^-76i1 

Das im werd alles das se trar 

Villicht in dem heischen für, 
740 Das er wider got ie hat geton. 

Doch w5lt sich got erbarmen Ion, 

Wann sin erbärmd ist grandlos. 

Es ward nie kain sunder so groß, 

Wölt er von den sunden Ion 
745 und bicht und büß darüber besten, 

Got wurd so milt nnd so gfit, 

Das er in behüte vor der helle glfit. 

Es muß alles gebüsset werden, 

Es bescheh in Yegfnr ald uff erden, 
760 Oder villicht in der helle grund. 

Da er belibt alle stand; 

Es hulffe den bäpst selber nicht, 

Fürte er gen got unrecht geschieht. 

Ich kenn den rechten menschen wol, 
756 Das billich si erschreken sol. 

Wer sich behüten welle, der tüge das; 

Der mag varen die rechten straß. 

Die da gat zu der rechten band. 

Der kumet in ain sälig land, 
760 Da gute frucht niemer inn zerinnet 

Und der lebent brunn in entspringet. 

738 im aUes das w. DK 

739 für EDKU 

740 er ie wider g. DK 
743 fK 

745 Bicht DK 

746 und gutt D 

749 im D vegfür] himel E hell U 

750 Oder viUicht f U 

751 belib K 

752 dem K 

753 geichiecht E 

754 kern denn E 
756 htttten DK 

760 nfimer v'siczet K 

761 = Und m&nger man inne sicxet K 
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| MSV. 762-776 1 

[VIII^ Da ist menig mensch, das got gedienet het, 
Die wil es do uff erde lebt 
Und wider die weit strebt, 
766 Das si in nit zuge hin 
Mit irem falschen sin. 
Deß gib ich inen guten Ion 
Mit der ewigen krön. 
Also wil ich tun dir, 
770 Ob du wilt volgen mir. 

Darnmb nim das buch in din schoß 
Und lern tugent klain und groß. 



VU. Hie wil er sy nit Ion spinnen 

Noch vii zitilchs gfit Ion gewinnen. 
[7. Bad 8. Taf. VI, IX] 

Cristus sprach: 
775 Du mäst die kunkel werfen hin 
Und mit dem gaist unmüßig sin. 



762 = Der got och gedienet het K 

763 do er DK 

765 = Das sy nit cxü gäch in U 
767 inen] im D nun K 
769 t&B 5ch dir K 

772 klen D groß EDU 

773 Spinnen war ebu Haupibeschäftiguf^ in den Nannenklösiern; vergl, Toss i8, 

22: 26y SS» ^' S f' «. '<^' * ^' 'i*'^* Preger^ Geschuhte der deutschen 
Mystik IL 2SS, Bihlmeyer 5. 4t j stu tg u, a. 

774 gtttes K lonfKU 



775-778 M Die rocken solt du legen hin, 

Und mit dem gaist vnmAssig sin. 

Wie soll ich mich nun began, 

MAß ich Ton meinen (sie; spinnen lan. 

BMS p* 218, ,li din spinnen, I ich dich slahe (53) 

mit enziehunge des geistes gäbe.' . . . , (54) 
,ich bin pl6z, ich muoz spinnen, (57) 
ein ander guot gewinnen*. (58) 

I /. 5. Wie er ir den rocken nymmet vnnd weret ir erbeyt. 
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Ibis V. 777-796; 
Sy spricht: 

Er wil mich nit Ion spinnen, 

Ich muß in allain minnen. 

Ich maß schier naket gon, 
780 So ich nit tiches mag gehon. 

Er went, ich hab anders nut ze schaffen, 

Denn mit im schimpffen und lachen 
[IX^] Und losen, was er mir sage. 

Also vertrib ich den langen tage, 
785 Das ich vor im nütz kan geschaffen, 

Tetz mit wainen, denn mit lachen. 

Er solt zfi den riehen gon 

Und die armen umb ir nottürft werken Ion, 

Oder inen och gnüg geben: 
790 So möchtint si mit im och schimpffes pflegen. 

Also tribt er sinen schimpff mit mier. 

Wenn ich notlich würk, so kumpt er schier. 

Und muß denn aber tag nnd nacht mit im vertriben. 

Vor wolt er mir nienan beliben. 
796 Er wirt mir sur und süß, wenn er wil, 

Er tribt mit mir sin osterspil. 

778 inn E allain haben haben and lieben in mins sinns D 

780 So] Wenn K Won D tach D 

781 hab nit anden se K 

782 m lachen j. o, S. i6^ § 7, ^, c 

785 getchafen E schaffen D 

786 Jett m&s ich im w. und denn 1. DK denn] v& U 

787 dem DK riebe D 

788 werben K würken D 

789 och [DK 

790 ty och mitt im seh. U och fDK 

791 mir EDKU 

792 noüich f U wttrken solt K 
794 PK 

796 vg/. o. S. 7J 



Crisi$u: Nach deinem spyn« thn hin den rodcen, 

Ich wil deynenn geist mit mir auff mckenn. 
DU Site: Ich bin arm: sal ich nit spinnen 
Vnnd dar mit gut gewynnen} 
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|BSV.797-8'g | 

Tetz clag ich in an dem orutz mit großer pin 

Und wil niemer me frOlich sin: 

Zehant er mir verschwaint alle pin 
800 Und mus mit im frölich sin, 

und mag denn wol varn Ion 

Was er nnd die weit mir ie haind geton. 

Wer ab im claget, der tut im unrecht: 

Er stat alweg schlecht und gerecht 
806 Sin bürde ist licht, sin ioch ist sfiß. 

Wenn er mir an dem morgen batet sin grüß, 

Und denn sing ich und sage 

Von im den langen tage. 

Was man sait, das ist min spot: 
810 Ich horte nu gern ettwas von got. 

Das machet sin hailig gegen würtikait; 

So schnell si mir all creatnr für lait. 
[IX^] In diser süßekait belib ich gern iemer mer 

Und dankt mich, ich hett alles himelsch her. 

Cristus sprach: 
816 Du solt dich dar an nit Ion, 

Da müst noch an die marter gon. 

Ich bin me by dir in laid denn in frOden: 

Das solt da von mir hören. 



799 Z. sind mir Tersw»int DK 

800 fEU 

802 Wu er mir vn die weit ye hand U hat K 

803 ab] aber K 

804 ru 

805 Sin ioch i. I. sin bürde i. s. D liht und sin joch süss KU süss 
nnd schlecht U Matth. ii,so\ vgl, u, /47S 

806 mir betdtet an dem morgen s. g K tfgL o. S, 7 j f, 

807 ich nnd nnd s. K nnd sage f U m Und vgL V. s6i 

809 Und was m. DK 

810 etwas g&tes Ton K 

812 Dil (die) mir so schnel(1) aU DK kreatnrt D vgL o, 5. 73 

813 me E 

814 ich fK herr E herre K 

815 Cristos sprach f DK 
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[MS V. 819840 » 

Die weit ward erMst von miner marter pin: 
820 Das möcht in fröden nit geschehen sin. 

Dar umb nim das cratz uff dich 

Und lid es gedolteclich. 

Da mnst lidens werden so gewon, 

Das du nit gäbist ain ainig bon 
826 Ab ainem an das ander. 

Dir muß beschehen als salomander, 

Der hat sin wonnng in dem für, 

Das ist von got sin natnr 

Und git im kain pin. 
830 Also muß dir och in liden sin. 

Ich gib dir hütt laid, mom fr6d; 

Da mit verdienest min beschöd. 

Sy spricht: 

herr, ich waiß wol, das liden war vast gut. 

So benimpt es mir fröd, kraft und müt, 
836 Darzü es mir vast we tut. 

Ich litt es süss gern 

Becht hur als fem, 

Aber es wil mir ze nach gon. 

Wie mag ich gedultig därinn ston? 
840 Min kraft vert da hin, 



819 Es wart die weit e. K marter und pin EU 

820 solt DK geschehen fOK 

821 din DK 

822 dulteclich K 

823 also K 
823^. vgh o, S, 74 

825 an] äff DK 

826 geschehen D als den s. K saloman E Salomon U 

827 für EDKU 

831 Gib ich dir hüt K 

832 min] mit EU din D beschOwd EDU 
834 fröd f DK vielUkki richtig 

836 sust fast gern DK 
838 Vnd wO DK 
889 dnltig K 
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|MS V. 8418S7 I 

Ich hab ain iemerlichen sin. 
Ich mag oit wol gedulteclich lidcD, 
Wann ich wird noch schier da hin sigen, 
[IX ^] Du kammist denn ze hilfe mir. 
846 Anders ich wiche bald von dir. 

Cristus sprach: 
Du solt diner tniw genießen, 
Won ich wil din trost wesen. 

Sy spricht: 
Wie vil ich trostes in dem hertzen hon, 
So muß ich doch an ainem stab gon. 

Cristus sprach: 
850 Ich kan dir dennocht din spinnen kum erweren, 

Das du dich gentzlich wellist zfl mir keren. 

Ich wil nit, das man nu ain stündli on mich vertribe: 

Ich wil ain gantzes ,bi im beliben^ 

Dar umb wirff du die kunklen hin 
866 Und laß uns mit ain ander frGlich sin, 

Won es kumet noch der tag, 

Das du sprichst : ,ich waiß nit ob ich fröd mit im ie 

gepflag'. 



842 tnldich K 

847 noch] nun DKU schigen K 

845 Sonder ich D 

846 Cristus sprach wie V. 10 EfDK /. von . . . genesen [Zw.]? 
846/847 umgesieUi: Ich wil . . . Vnd solt diner ... DK 

847 Won] Denn U wessen on aUes verdriessen U 

848 ich f E dins trostes D trost U han E D U 

850 Cristus sprach wie V. 846 kan dennoht dir din s. K kum] nit EU 

851 Vnd das DK sü mir weltist K 

852 nu f D nun stünlin mit mir so K vertrib EDU 

853 bi im] in roe K inne D 

854 din D 

855 TEU 
856/857 rU" 

857 vwei Verse (Ob) E pflag D 
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|MSV.8sl5yi| 

VIII. Hie wist e* sy uff geschaidenhait, 

Won si ist iren fründen aln großes laid 
[8. BOd $. Tat. Fi; /I] 



Cristtts sprach: 
860 Da mllst gar entbUtzet sin, 
Wut du dich genietteD min. 

[IX^\ Sy spricht: 

Nement alle wanders war, 

Wie er mich entblötxet gar! 

Ich bin doch nakent, war ich gon: 
865 Wie möcht ich gedaltig darin ston? 

Er hat mir genomen er and gilt, 

Ich ward by im nie wol gemflt 

Ich kan mit eren nit far die tür gon. 

Ich muß hie in eilend and verschmächt ston. 
870 Er spricht, er tügs Yon minnen mier, 

Das ist nit mines hertzen gier. 

8&8/8d9 »= Hie wfl er ir n6t an lön K 

858 abgetchaidenhait D vgi, o, S. 74 tmd ijj: /ibigeukeidtmhaf 

859 vindcn D 

868 kan nit mit e. D die] ain K 

869 und in v'sm&hte K 

870 mir EDKU 



860-868 M Wilt du dich gouctten mein, 

So mto du gar enblftsset sein. 
Nement aUe lament war. 
Er will mich enbltoen gar. 

BMS /. 918, »Du muost gar enploeset stn, (48) 

umb daz wildu begem min' (44) . . . 
,nn seht bruoder und ungeloube, (47) 
diser morder wil mich roube*. (48) 

I /. 4, Wye er sy nacket aoß seuhet vnnd ir die klejder nymmet 

Crutmx Du must gantz vnd gar entpldsset sein, 
Wiltn gebrauchenn meynn. 
Die SeU: In trewen vnd gutem glauben 

Wil mich dieser str5der berauben. 
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CristuB sprach: 
Ich kenn dich wol: mit dinen sinneii 
Du wflrdist mir noch endriimeD. 

Sy spricht: 

Ich kan doch schier nit ze kilchen gon. 
876 Wenst das ich mag gnüg an diner bredi hon? 

Ich bin noch nit so gar gelon, 

Das ich allain an dir well besten. 

Mich fröwent als noch ander lüt. 

Het ich nu vor der hüt 
880 Und wftr noch unverdorben! 

Suß steken ich und worgen 

In ainem alten grawen rok: 

Ich het in nit etwen genomen ze ainem sok. 

Cristus sprach: 
Das m&ß dir der beste sin. 
886 Es ist ietz der dürbruch din. 

Damach möcht es wol wftger werden. 

Sy spricht: 
Ja, die wil möcht ich wol gon sterben! 

Cristus sprach: 
Die sorg solt du mir geben, 

872 Cristus sprach] Sy spricht E Cristus spricht U» wU F. io8 K Cristus 
ich E mit] in DK dinen] den K minen U 

873 noch nit endrinnen EU 

874 Sy spricht f E doch nun schier K nit seh. U se der k. D 

875 das fDK 

876 vgl o. S, tfi ^eUbimkat* 

Sil ich an dir allain weUe K allain weU by dir b. D 

878 frOwtmd sc D frdde K noch als K 

879 Hat ich nun der vordren hfit U ich f E 

881 ich in sorgen vnd worgen U 

882 rock EDU 

883 etwen nit genomen K nit f EU 

884 Cristus sprach f EDKU Es DK ds best D 

885 vgl o. 5. iij ,durch6rueM nach V, 885 Cristus sprach EU 

887 rU 

888 Cristus sprach fDK Sy Cristus sprach U 
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889 Ich waiß wol, wie ich diu sol pflegen. 
[X^'J Wenn du als yil gewandes hast, als din here. 

Wie getarst da denn gemüten mere? 

Wer sich mäßeclich lat benügen, 

Dem wil alweg ich sin nottflrft zu f&gen. 

Hast da nit schüch, so solta barfaß gon, 
895 Das han ich selber och geton. 

Gangist nit zu der kilchen, so belib dahaim 

Und sitz zu dem ofen uf den stain. 

Da mag dir von mir als vil gütz beschehen, 

Als da eltwen in der kilchen macht erspehen. 
900 Du bist doch selb der tempel rain, 

Den ich selber mir main 

Von himel herab dar in ze komen. 

Die weit muß din niena fromen. 

Vil menigs in die kilchen gat, 
905 Deß sinn und denk wider ußher stat 

Zu sinem gut und eren hain. 

Der achtet miner marter ciain 

Und dencket etwen niimer daran. 

Also möcht es dir och etwen ergan, 
910 Sölt ich dir er und gflt lan. 

Ich kenne din gebresten wol; 

Das billich dich erschreken sol. 

889 waiß wol wie ich din sol f (J 

891 gestu den D begeren K Die KonjekHsr von Wacktmagel Alid. 

Lesebuch^ S, 8g8 Anm.: wie gerst du denn gewaetes mere ist sotntt hmfaü^ 
893 wil ich alweg sin DK w. i. a. ich sin U 

895 selber fU 

896 lü derjgen K *e D zu 8g6ff. vergl, o. S. ys 

897 Ofen ald uf EU stain f K 
899 Als] Das U 

902 dar in] xü dir D 
908 nieman D niemen K 

904 m&nger K menger D 

905 Des sin hercse wider vsse st. K Des sin herwider ufferstatt D 

906 siner er vn gut hain K 

908 denkend D * etwen f K 

909 ergo(ö)n EDKU 

910 lo(ö)n EDKU 
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87 spricht: 
Ich wond, ich hetti gnfig getoD, 
80 ich er und gAt hett gelon; 
915 80I ich darzfi nakent goo 

— Ich w5lt mich e henken Ion. 

Cristus sprach: 
Das mag dir wol beschehen. 
Das machstn f&r die warhait iehen* 
[m^] Darumb rüff nit ze lut, 
920 Won es dich bald gerat. 

Sy spricht: 
Bin ich na ain wissag worden, 
So bin ich noch anverdorben: 
So wil ich wünschen ain mantel gut. 
So belib ich das iar wol gemät 

Cristas sprach: 
925 Das gät dir nit zehanden zwar: 

Was du lidens wünschest, das wirt dir war. 

Sy spricht: 
SOI ain mensch nätz denn von liden reden, es werd war? 
Wie bin ich mit dir überhertet so gar! 

Cristas sprach: 
Dar amb solta schwigen, 
980 So macht da es dester bas liden 



911 bekenn U 

916 Ee E 

917 Cristus sprach fDK sprach csu ir U wol] bald DK 

918 möchtest och von w. DK wairhat K 

919 rAff(e) mir nit DK 

930 es dich es bald E es bald dich U als bald DK gerüwt EDU 

gerAt K 
934 wolgennt D 
925 doppelt^ das erstemal gon siaii zwar D Cristus sprach fDK cz& 

han cswar U 

927 sprach U denn fDK w&r EK 

928 ich denn fi. U ich denn so gar 6. mit dir D über heret KU 

929 Cristus sprach fDK sprach cz& ir U schuigen E vil s(ch)wigen DK 

930 erliden D fiberwinden K Lücke f 

Baas Die ■inaeadt Setle ^ 
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Ich siech die minen nit gern liegen; 

Es stat ainem gaisüichen menschen übel an, 

Das man an ainer läge finden kan. 

Es ist dem tüfel nütz so gelich, 
935 Als der mensch, der da ist lugenrich. 

Won an den kan sich nieman gelan, 

Weder wib noch man. 

Der tüfel lügt gern alweg; 

Das ist noch des lagners pfleg. 
940 Wer mit mir well besten, 

Der muß fliß und ernst hon. 

Wer siner begird wartet 

Und sinem lib zartet, 

Der Wirt gern siglos, 
945 Und siner vigent frOde groß. 

Wer sich us guter lüt hüt lat, 

Der tut recht, als der da gat 

Under siner Agent schwort, 
949 Da er des todes wirt gewert. 
[X^] Darumb red nit ze vil, wan von got, 

So behaltest da min gebot; 

Und widerstand minem gaist nicht. 



931 liegen noch nieman betriegen K 
933 Den DK an fE 

935 So der K 

936 mag DK gelon EDKU 

938 lug ger U alwegen K 

939 noch] doch EU och D 
941 Der soll mitt mir fliss U 
943 Und siner begird sarttet U 

945 vigent] fründe E 

946 af EU hut E Ich wähle die La, DK, weil ich hier eim Anspie- 
lung auf die Forderung der »Goites/retinäschriften^ vermute^ ätus, wer tmA 
Vollkommenheit strebe, sich /in einen Gottesfreund gelassen*, d, h. seiner geistl 
Leitung in allem fü^en müsse; vergL o, S. i/f ^elä%enAeit*, Auch bietet der 
»geistliche strtf, dem diese Stelle entnommen ist, s, o. 5. 14a, unsere La. 

950 wan nü von D denn nun von K 

951 mini K 

952 gaisti K nit EKU 
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So Wirt din gaist dester minder entricht; 

und los eben, was ich dir sag, * 
955 Ob ich dich straf oder zu dir clag, 

Aid ob ich dir sprech frdntlich zu. 

Daran gedenk spat und frü, 

Und ob ich ain wil nit bi dir sy, 

Das du doch standist sunden fry; 
960 Und gehab dich allweg wol. 

Ich wais wol, was ich tun sol. 

Ich hilff dir zu diner nottflrft gewandes gnüg. 

Dar umb hab guten müt 

Und laß dich frölich an mich. 
965 Ich hab ir me ze pflegen denn dich. 



IX. Hie wil er sy henken, 

Das sy von im nit mug gewenken. 
[9. Bild 8. Taf. IX] 

Cristus sprach: 
Ich henke dich in kürtzer frist 
Über alles, das uf ertrich ist. 

Sy spricht: 
970 Was sol hie us werden? 

Ich mag doch niena kumen ze \X^ der erden. 



953 dest D 

955 zu E oder ob ich dir cl. K oder ob ich cl. D 

958 Big EU 

959 den sfinden DK 

961 wais] WZ U 

962 gehilf K gewand E 
965 ze TD 

%6flF. vgl. 0. S, yö. 

967 mag K wenken D K 

968 an dir frist D in dirre frist K 

969 das] das das D erde DK 

970 herus D us mir K 

971 nämen K 

20 • 
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herr, du bist aio herter man; 

Da wilt mir doch kain weltlich frOd hio. 

Ich toren hie in diser zit; 
975 Kain zergangklich ding mir fröde git 

Cristas sprach: 

ich hör dich wol; 

Ich tOn doch nu, das ich sol. 

Da sprächt, da weltist dich e henken Ion, 

E das da in bösem gewand weltist gon. 
980 Da müst mir min marter gelten, 

Und das ta nit selten! 

Wie yertnist dich ir so bald! 

Da bist doch an gOtlicher minn noch kalt. 

Dir sind doch hend and üELß nit wand, 



972 du du K 

973 lo(ö)n EDKU 

974 doch hie U in dire frist zitt D 

975 kain weltlich fröd noch czerganglich d. U ding] sitt D 
fröde U fröden K 

976 Cristus sprach wU V, io8 

977 tun E was D 

978 £e E 

979 du fU 

980 miner DK 

981 Vm das tun U 

982 yertrackt U so gar bald K 

983 doch fDK liebi D 

984 Als und hend D f. noch hend K 



968-971 M Ich henck dich auff in diser frist, 

Vber alles das da jrdisch ist 
Was soll herauß werden? 
Ich rAr weder Himmel noch erden. 
BMS /. aiy. Jch henge dich ze diser frist (35) 
yan allem das sergendfch ist*. (36) 
,W4fen, was wil üs mir werden? (37) 
ichn mac geruowen üf der erden.* (38) 
1 /. 6, Wie er sy henget ann eyn creutze. 
Cristus \ Ich henge dich hocJi su disser frist, 
Wen dein dinck vergencklich ist. 
Du Seli: Waffen, was wil hir auß werden } 
Ich rüre nun nyrgent an die erden. 
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985 Und bist noch an dem lib gesund. 

Dir sind din arm noch nit zerspannen, 

Und bist noch an dem cnitz nit recht erhangen. 

Die krön und die nagel dry 

Wonent dir nit recht by, 
990 und das blfit, das von minen wunden ran, 

Gerfiftest noch nie recht an. 

Deß wil ich dich bie hangen Ion, 

Untz dir min marter ain chiin werd kunt geton. 

Sy spricht: 

herr, ich wond nit, das hangen tat so we. 
995 Ich wil es gedenken niemer me. 

Die wil ich ain tag uff erd leben, 

So wil ich diner marter pflegen 

und wil an si iemer me gedenken: 
[Xh] Won an disen galgen Ion ich mich nit me henken. 
1000 herr, was du wilt, das wil ich och. 

Lds mich von disem galgen hoch, 

Won zit und wil ist mir ze lang. 

Ich wil dir iemer sagen dank; 

Und was du mir gutes hast geton, 
1005 Das wil ich menglich wissen Ion. 

Ich wil machen din lob so brait. 

Das dir aller menglich dank sait 

Der marter und dem liden din; 

985 bist an dem lib noch DK 

986 die K 

987 an das crdcz K 

989 Wnnnent K dir noch nit DK bi EDK 

991 GeHktet D 

992 hie recht hangen U 

993 Unts das dir D Bis das d. K enlden D wirf DK ton D 

994 Sy spricht wU Cr. spr. V, lo E so] als DK 

995 f U ^^ dis Henkern s, o, V. giö iemer E 

997 ich &ner diner K 

998 niemer D me f K 

1000 was wilta ds D 

1001 dem K hoch] noch DK 
1004 Was DK 
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Deß solt du von mir sicher sin. 
1010 Und war es menglich als mir ist kund, 

By dir schwär kains menschen mand. 

got, wie sol es den schweren ergon» 

Die das gnadrich zit lond hin gon 

Und si din haiigen marter nit rüffent an, 
1015 Die wil sy die zit mugent gehan, 

Noch din haiigen gothait! 

Ich furcht, es werd in sere laid. 

Cristus sprach: 

Si müßent dammb liden 

Wie still ich darzü schwigen, 
1020 Das in mülich gehelfen kan, 

Ich neme denn mich ir selber an. 

Wer aber hie ain cnitz wil liden. 

Der wirt dort ain grösers vermiden. 

Mu gang her ab, won es ist zit: 
1025 Diß liden ich nit lenger an dir lid. 

Wann ich dir alles das vergeben hon. 

Das du wider mich ie hast geton; 

Und läss rasten din hobt, 

Das din sinne nit werdint vertobt 
1030 Und du darin nit werdist verlorn, 



1009 Das U nach von ein durdigestrichenes st E sicher] wissen t U 

1010 muglich EU ist TDK 

1012 Wie DK 

1013 hin lond K 

1014 Das sy din DK 

1015 han D 

1018 Cristus sprach wie V, io8 

1019 still] das DK schuigen E 

1020 Das man in DK Das in yeroent U helffen U 

1021 neme mich selber denn vm si an K näm denn s. mich jr an D 

1022 crütE nit wil E 

1023 Derr E grösers so E grosses U 
1025 lid fD 

1027 Das das du U ie wider mich DU 

1029 Das du darjnn nit werdist (v)erdopc DK 

1030 Und (Das D) din 5iDn(e) nit werdint verlor(e)n DK 
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Wann da des vatters sun hast gebom. 
Hut dich na soB vor schaden, 
[XI ^] Dar amb du sigist ze dagen.' 
Schlaf fast and laß dir wol sin: 
1036 Ich Ion dich nit vergessen min, 

Wann ich wü selber din weker sin. 

Sy spricht: 

herr, das han ich gern von dir, 

Das da wilt helffen mir, 

Won ich f&rcht, das zit gang mir annützlich da hin; 
1040 Das war vast ain böser gewin. 

Sid ich, lieb, din diener bin worden, 

So schl&ff ich allweg mit sorgen, 

Wann ich f&rcht, ich yerschl&ff die rechten mettizit. 

Besser war mir, man schlug mich mit ainem schit. 
1045 Wann da durch mich gelitten hast so große pin, 

Das ich eweclich bi dir möcht gesin. 

Sölt ich dir des nit dank sagen, 

Wftger wftr mir, ich war ietz vergraben. 

Cristas sprach: 
Min tod ist wol an gelait an dir, 
1050 Wann da sin dank sest mir. 

Deß wil ich laßen genießen dich 
und wil dir helffen frölich 



1031 yerbom D vgL o, V, lyg und u, V, ifos 

1033 da nit siest K dagnen E klagent K 

1036 werckerr U vgl zu V, lyö 

1038 Das wUtv helffen U 

1039 da [DK 
104D ain vast U 

1041 din wwnmol E diener] marter D 

1044 Besss U 

1045 du so gros pin gel. h. d. m. K 

1046 ich bi dir alweg mj^hte K tin D 

1048 ieczo K begraben DK 

1049 Cristus sprach \Yi\ Yi hat fortan außer zu V. t2gg keine .iftquif mehr 

1050 sin dankest mir D 
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Überwinden alles laid, 
Das die weit inne trait, 
1055 und des tiefeis Ustekait, 

Die ze allen ziten ist bendt, 
Wie er min diener dberwinde 
und sy an dem bösen finde. 



|MSV.ioS3io64| 



X. Hie git er ir ain minnetrank, 
1060 Das sy von im mug getfln kainen wank. 

[XIc] [10. Büd 8, Tat. Vlly IX] 

Gristus sprach: 
Dil} gnadentrank hab Ton mir ze stdr, 
Be machtn geliden das minnefdr. 

Sy spricht: 
Din minneför mich krenket, 
Wan mich din gnadentrank trenket. 

10Ö3 ÜberwiD alles U 
1057 diener ist überwinde D 

1059 ain] das K liebe trank D su (Bisem tmd den f, VV, vgl, o, S.jo 

1060 im nit muge tön kainen K im tan mug k. D tftn U 

1061 Cristus sprach steht Bl. XI^ wUn E hab dir se K 

1062 liden D 

1063 minne für E liebi idx D vu 1063 ff* v^ 0, 5. 78 

1064 Wenn EDKU mich hinier drank KU, m U auch vor din 



1061-1'^64M Nim lieb von mir ein tranck der meine, 
Es entbrint dir herts mdt vnd sinne. 
Den meine tranck ich nim von dir, 
Wann mein gemAt gants steht sa dir. 

BMS /. .9/9. ,Der Minne finr gen^den tranc (71) 
gibich dir se stiure, (73) 
86 mahtu liden minnen fiure.* (74) 
,din sUeser tranc mich trenket, (75) 
dtn minne fiur mich niht krenket/ (76). 

I /. 14, Wie er sy mit eynem bdmnende wisch enttundet. 

Cristus: Den heiligen geist geb ich dir su Steuer, 
So magstu geleiden in meiner liebe feuer. 
Die Seit: Hertxliche liebe mich ser krencket. 
Mein herts stette an dich gedencket. 



318 ^ 

I MS V. io6s-io8o | 

1065 herr, diu minne wftr fast gfit, 

Verachwainte si mir nit flaiach and blüt; 
Ich bin doch rnh als ain goch, 
Darzü bin ich der weit spott och. 

Oristus sprach: 
Enrüch ob mengclich äff dich schry, 
1070 Tu na, das dinem herren lieb sy. 

Sy spricht: 
Ich maß doch schier an ainem stab gon, 
Wie vil gaistlicher fröd ich in dem hertzen hon. 
Ich siech schier diner marter gelich. 
Das danket mich gnflg billich; 
1075 Dät es mir an der kraft nit we. 
Ich trib es mit dir iemer me. 
Ich schin doch schier ainem tftten glich. 
Wenn wil es na benügen dich? 

Gristas sprach: 
Wenn der üb dem gaist ist änderten, 
1080 So wil ich mich benügen Ion. 



1065 berr f EU Uebe D 

1066 Swainte D 

1069 Criitos spncb f D Ruch D Räch dich K ob aller mlnklich K 

1070 was D 

1072 TÜ ich gaistl DK 
1078 vgl o. S. 78 
1074 tifiich D 

1076 es denn mit K 

1077 doch fK 

1078 genügen K 

1079 Cristus spricht f D ist ftaeh üb tmä mach gaist K 



I /• ij. Wie er yr trincken gibet in der wejrn kammem. 

CrisHtsi Trinck mit mir den süssen most, 

Der hat mich leib vn leben gekost. 
Du Seit: Ich trinck das ich wer rot, 

Thtt mir gnade, anders ich sterbe todt. 
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L^J^] Sy spricht: 

herr, ich muß ains mit dir reden. 
Wir söltint allweg fröd pflegen, 
So war mir zit und wil nit so lang; 
Das nem ich für din gnadentrank. 

Cristus sprach: 
1085 Es ist nit allweg fröd ze pflegen. 
Siech an sant AUezias leben. 
Der was fast ain hailig man, 
Den soltu zu ainem Vorbild han. 
Der ließ sich an klainen frOden benflgen, 
1090 Bis das ich ims anders wolt f&gen. 

Deß gebain lit na in ainem gnldin sarc. 
Der vor mit karspüien beschüttet ward. 
Das ist dir selten ie beschehen, 
Das mfist du selb von warhait iehen. 

Sy spricht: 
1096 Ich bin doch din tranken, wa ich gon, 
Und wil doch daran nieman globen hon. 
Sy wenent, ich tu es von torhait. 
So h&stn minen weltlichen sin so gar erlait, 
Das ich der weit mag achten nicht, 



[MSV.ioSi-i099' 



1081 Sy spricht fU mäs mit dir ains r. K 

1082 sollend D frdden K nach 1082: Es ist alweg fröde pflegen K 

1088 nit so fK so] ze D 

1085 sprach fE 
1085 fK /. o. tu K 1082 
1086-1092 /. dorn o. S, 14s ff, 

1087 Der raus leben fast a. h. ro. K 

1088 z& Vorbild K 

1089 kainen U 

1090 im ettwas anders D 

1091 bain K sarch EDU grab K 

1093 ie f K geschehen D 

1094 da] doch DK von] mit U 
1095. trunken (f EU vgL o. 5. -j^ 

1098 hastu.mir min w. D 

1099 nit EDKU 
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1100 Wie we mir ioch darnmb besohieht. 

Ich bin glich ainem narren, 

Der an der gassen hat gienen und garren. 

Wer dem durch got atz git, 

Was großer gnaden dar an lit; 
1105 Und wer im aber nit git, 

Was großen hnngers er denn lit: 

Er kan noch enmag würken nicht. 

Wann sin sinn sind im entricht, 

Als gaistlichen lüten och beschicht 
1110 Wann got hat si von minnen entricht, 
\X[I^] und getürent nit anders an das gon, 

Das sy durch got haind gelon. 

Darumb müßent sy dlk gebresten hon 

Und werdent dik geschruwen an: 
1116 ,Du solt an ainen aker howen gan'. 

Allen disen spot 

Lident sy gern durch got. 

Cristus sprach: 

das ist och das recht 
Und spurt man da bi gotes knecht, 
1120 Die da lident durch got 

Hunger, türst, schmahait und spot 



1100 ioch] ouch K 

1102 und fDU SU gienen und garreo vg-i. das Glossar umter garren 

1103 dem] denn D 

1105 Wer DK 

1106 We« D 

1107 mag D nit EKU , vgl. 0, S. 61 tu K 333/. 

1109 fK geschieht D 

1110 h&t sich och vO K sy och von mim e. D 

1112 hamd E 

1113 danaih wiederholt K den V. jiig 

1115 ainem D gon EDKU 

1116 nach spot ein durchstrichenes \\ E 

1118 Cristus sprach fEDU 

1119 SM spürt vgl, o. S, iSg § 38 

1120 liden mügent durch K 

1121 smachet K 
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Das danket si denocht als ze elain; 

Si achtend wenig uff silber, gold und edel gestain. 

Es ist in ir sinne alles ciain, 
1125 Da ain andra Üb and sei amb git 

Und darnach not und arbait lit, 

Das er es ie wider gott gewannen h&t 

und doch allweg sprach so getr&t: 

,Mich hat sin got beratend 
1130 Do was es von des tiefeis taten, 

Der so gar listclich amb gat mit gittigen luten, 

Nieman kan es gar betiiten. 

Sy tond dem tüfel so gelich: 

Der was der erst her and rieh. 
1135 Der fand der hoffart ainen fand; 

Daramb ward er verstoßen in der helle grand. 

Sy wend mit hoffiirt and gittikait ze himel sHgm, 

Da mit der engel nit mocht beliben. 

W&r noch hoffart in dem himel, sy müst her ab, 
1140 Das ist aller lerer sag. 

und diß ist och der lerer wort: 
IXII^J Hettist loch gesamnet allen hört, 

Die möchtint dich nit gen himel bringen, 

Da hettist si denn mit gerechtem gewinnen. 
1145 Daramb laß dich des rechten benügen, 

1122 denocht fK 

1123 Tff sUber md gold vnd e. K uff gold silber u. e. U und fD 

1125 andre K ander D andren U 

1126 dar nach dick not K 

1127 ie] se D hat ED 

1131 listig D 

1132 rU gar nC 

1138 so TDK 
1134 des ersten K 

1137 mit gittikait und h. DK gen DK csft himelfieh U 

komen EDKU 

1139 im D 

1140 aller] der DK 

1142 gesamlott D aUen] hmid't K 

1144 mit] ndt D recht EDU gewannen EKU 

1145 gerehten K 
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So wil ich dir ain nottOrfit zu f&gen. 

Ich übersiech es nieman, 

Wer unrechtes gut wil hao; 

Es hilfflt den b&pst selber nicht, 
1160 Ist das er fQret unrecht geschieht. 

Diß sehent die guten lut an 

Und wend sich benfigen lan; 

Dar umb mugent sy wol mit mir bestan, 

Und Wirt in das gnadrich trank. 
1155 Defl si in iemer lob nnd dank! 



XI. Hie loft er ir bald nach, 
Das sy die weit nit gefach. 
[//. Bild 8. Taf. IX\ 



Sy spricht: 
Ich fluch mit allen minen sinnen 
Und kan im doch nit endrinnen. 



1147 Diemen E 

1148 RÜtes K haben EU behalten K 

1149 selb E nit EKU 

1150 geschieht E vnrehtes gutes vnd geschiht K 

1152 lo(ö)n EDKU 

1153 mit mir wol K besto(ö)n EDKU danach folgt m K: Won ich 
mit jn ston K 

1154 gnadenrich K 

1155 im DK dank, amen K 

1156 nach EDKU 

1157 weit im nit fach U versmach D 



1158-1161 M Ich fliehe mit allen meine sinnen, 

Vnd kan dir nit entrinnen. 
Du fleuchst ferr, ich lauff dir nach, 
Z& dir, lieb, ist mir gach. 
BMS p. stg, fleh fliuh von dir mit allen sinnen (81) 
unde enkan dir niht entrinnen.' (82) 
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Gristas sprach: 
1160 Da flübest mich, ich iag dir nach, 
Nach diner minn so ist mir gach. 

Sy spricht: 
lieber herr, wie lit es bierumb, 
[XII^] Das du genn mir bist so tumb, 
Das du mir lofest hinnan nach, 
1166 und dir nach mir ist so gäch? 

Cristus sprach: 
Da ist mir nütz so gelich. 
So die schön, die minnedich, 
Die min minn in ir h&t. 
So das ander als zergat, 

1170 So hat si fröd on end mit mir; 
Daramb muß ich volgen ir, 
Wann si ist uff erd min frye stat, 
Da ich selber wonong inne hab. 
Darumb hab dich fast an min minn 

1175 Und lüg, das ich dir nit endrinn; 

Wann an mich so vermachtu dich nit. 



|MS V. 1160-1176! 



1160 mich fD 

1161 Won nach K liebe D so ["DK 
1164 nach EDKU 

1166 Cristus sprach wie V. ij2 

1167 du schön EDU (/. dö;) du roinneclich D und die m. K 

1168 min fK Hebe D ir TDK hat(t) EDK 
1171 dir D 

1173 halt EU 

1174 liebe D 

1176 nit dich U (mit UmsteUun^steichen) E dich fDK nfit K 

,n&ch d(ner minne ist mir g&ch: (83) 
du flitthest vor, ich gA dir nach*. (84) 
I p, 12, Wie er sye*) fleuhet vnd sie in iaget in den garten. 

Cristus: Ich flihe von dir mit allen synnen , 
Vnd ich kan dir nicht entrynen. 
I>i€ Seie: Nach deiner liebe ist mir goch. 

Du fleuhest von mir, ich laufT dir nach. 
*) Audi b«i BHS Q. H ist es, wie der Eonttzt und die Bilder zelten, Christus, der li^t 
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[MS"V.i 177-1198 I 

Darumb du minen vatter bitt, 

Das ich dir nit werd nnderzogen, 

Aid da wfirdist von dem tiefel betrogen. 
1180 Der betraget gern gaistlich lüt 

und machet dlk, das sy ir gaistlich leben gerat 

Und das si die weit haind gelan. 

Manger yacht^ sy wider an 

Und werdent böser denn vor. 
1185 Siech, die schlecht der sanden tor, 

Da alle die gern in gond, 

Die got nit recht vor ogen hond ; 

Und beschiecht in gar recht, 

Wann sy würdent nie volkommen gottes knecht. 
1190 8y habent gottes wort vomen in dem mand 

Und die weit hinnan in dem schland; 

Wer got recht hat in dem müt, 

Der enrücht sich, was die weit tut. 

Sy spricht: 
[Xn^] bwcTy ich gefluh dich niemer mer, 
1195 Deß setz ich dir lib and sei. 

Cristas sprach: 
Das hit manger me gesprochen, 
Der doch an mir hat gebrochen; 
Daromb solta nütz verreden. 



1179 du fK den tfiffeln D 

1181 macbot das dick si K gerfiwt E trügt D 

1182 TD gelo(ö)n EKU 

1186 8ur Hgentümlkhen Wfndwtg vgL TN ajos o. S. tji 

1188 geschieht D 

1189 gottes volkumen knecht U 

1190 h&ttent das gotes K 

1191 hinden K 

1192 mUt] mand U 

1193 vor tat ein durchstnchenes gi E 
llM-iaoe EDKfUa 

1194 auch D me E 
1196 Cristus sprach fD 
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Wenst, das es dir gang alweg ab eben? 
1200 Danimb tu saß das best 

Und belib an mir vest 

Und laß dich die weit nit ziehen hin 

Mit irem bOsen valschen sin. 

Ich lof dir nit amb snß nich: 
1205 Ich furcht, das dich die weit geOch. 

Dammb ker dich gegen mir, 

Wann es nimet schier ain end an dir, 

Und laß din fliehen sin. 

Dn macht nit enberen min. 

8y spricht: 
1210 herr, het ich dich vcr als wol erkant, 

Ich hett nit genomen alle land, 

Das ich als spat war kommen; 

Doch schaff ich noch wol minen frommen, 

Wenn ich dich flißenclichen bat, 
1216 Das da mir vam ließist all min misseiät; 

Wann din gothait swebt dar an. 

Das si die claren sei wil lieb han. 

Wer dich sy geflohen ie. 

Der sol sin gewamet hie 
1220 Und ker sich zu dir enzit. 

Wann din minn wann and fr6de gii 



1199 Wenst et gtng dir a. als K WeDst das es dir allweg gang als D 

1201 an mir an mir K 

1808 ralschen bösen D 

1S04 nach EDK 

1205 fach DK 

1209 mäht doch nit K 

lUO-lttS BDKUfa 

1210^. vgl. o. S. 82 

1218 schaff] hoff U 

1215 laustest K 

1217 die] din EU 

1218 dich geflohen si(g) ie DK 
1221 git amen K 
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XII. Hie verbirgt er sich vor ier, 
Dasenzündet werd ir begier. 
[XHIn] [12. Bild 8. Tafel IX] 



|msv. 1 222-1232 1 



Gristas sprach: 
Laß ab din Zuversicht; . 
1226 Ich bierge mich, du vindest mich Dicht. 

Sy spricht: 
Helffent alle mit mir spehen, 
Ob in ieman knno ersehen. 
Ach got, wie sol es mir gon, 
Das ich min lieb verloren hon! 
1230 W&ffen, iemer wäffen! 

Wa han ich das verschlaffen, 
Das ich min lieb lieb verlorn han, 



1222 ir EDKU z/^/. 0. S. S2. 

1223 begiTd(t) DKU 

1224 Cristus sprach steAt BL XII ä unten u. wieder BL XIII« unter dem Bild E 

spr. czu ir U 

1225 mich] min K nit EKU 

1227 Ob ich in jena D (vgl. BMS und I) konn D künde K 

1228 ergon DK 

1230 ^mer me woffen K 
1232 das weite lieb f DK 



1224-1227 M ' Laß ab gar dein zuversich, (Hc) 

Ich verbirg mich, da findest mich nit. 

Kinder helffent alle rechen, 

Ob ich mein lieb mttge schechen. 

BMS p, 2Jg. ,da findst mtn niht, ich pirg mich dir. (89) 
liz ab din zom, daz rate ich dir*. (90) 
,helft mir alle lieben spehen (91) 
ob ich indert kann ersehen*. (92) 

p. 10, [Wie] er sitzet hinder den furhang. 

[Crisim]: Laß abe dein suchen, das rat ich, 
Wen vor dir verberg ich mich.' 
[Die Sejle: Nun helffet mir suchen, lieben freunde, 

Ab ich in irgend künde finden. (Das Blatt ist beschädigt.) 
Banz, Die minnende S«ele. 21 
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\usy.i2ifi2SSt 

Den mir nieman gezaigen kan? 

Owe, das mich min müter ie gebar! 
1286 Fand ich in ze fiom, ich loffi dar; 

Das w&re mir ain clainer weg. 

Ich was so vast in siner pfleg. 

Ich wond, es sölt iemer weren; 

So muß ich nn wann and fröd enberen* 
1240 Ich gon rdwig and iomrig hie. 

Vor er mich geließ nie, 

Weder tag noch nacht. 

Ich hett mit im mengen bracht^ 

Das er mich nngeirret ließe. 
1246 Deß hab ich ietz kainen genieße. 

Nu ist mir beschehen vast recht 

Ich handlet in als ainen hasknecht, 
[XIW] Deß man dik wol enbftr. 

Na gon ich hie tagent Iftr, 
1260 Und wil mich got noch die weit. 

Also git mir min lieb widergeli 

Ich arme müd, das ich nit gedieht, 

Was er mir größere gnaden brächt! 

Nieman knnd mich erztümen gar. 
1266 Na krieg ich mit aim amb ain har. 

Ich wond, ich hett es von natnr: 

Do machet es sin minnefor. 

Deß bin ich sid wol innan worden, 

Wann ich bin an kantnast och verdorben; 
1260 Er hit es als mit im da hin. 



1288 enaigen D 




1241 Die geUe DK 




1246 vast beschehen E 


1247 kneht K 




1250 wil TK 




1258 gnad D 


bracht ED 


1255 mit im D 


hir EK 


1256 es \V 




1257 miDoe (Hebe D) für EDU 


1259 bin ich och ax 


1 k. och E 


1260 £• U 





| MSV. I26i-i288 | 

leb han xfi got ain iemerlichen sin. 

Ich wind, ich sölt an kantnnß off gon : 

So hat mich das göüich liecht fium gelon, 

Und volgen der nator nioh 
1266 Und ist mir oflF die weite gich. 

Die weit wil mich ziehen hin: 

herr, verlih mir rechten mflt nnd sin, 

Das ich an dir nit mag gebrechen, 

Aid ich ward dir sü sprechen 
1270 Vor allen gottes geimden 

und vor allen gaistlichen kinden 

und wfird mord sobiyen über dich. 

Dar omb, lieb, an mir nit rieh. 

Das ich och vor dich geflohen hon; 
1276 Das sottn mir gnftdeclich ÜEim Ion. 

Na stat doch din ler> man sOll nit rechen: 

0, sOlti ich dir och zft sprechen. 

Ich spr&ch, da hettist gerochen 

Und hettist loch an mir gebrochen. 
1280 Wann das nit schaden sol, was herren tftnd, 
[Xin^] Das wäre mir ain böser fand. 

Der von mir saite: ,si hat gebrochen^ 

0, wie bald das wfird gerochen! 

Also müsent die armen alweg andan geligen 
1286 Und die riehen an gesigen. 

Ach^ wer sol na gern arm sin in diser weit, 

So mir min lieb git semlich widergelt! 

Und wil er mich na hie lan, 

1362 an] on D 
1964 nach EDKU 

1269 rU 

1270 gesinden (Zw,)] knechten EDKU vgl, TN o, S. iji 

1273 rieh] ü^ dem i vom moderuer Hand im ä E 

1274 ich vor ouch g. b. K ich och dich vor g. U han EDU 
1279 hette K ioch] 5ch KfDU 

1284 mdenligen D 

1285anrDK 

1286 arm sin gera D 

1288 er fD hie lan] Heb hon EU 

21* 
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I MS V. 1289-13"' 

So rüff ich got den vatter an: 
1290 ,0 ewiger got, mir Wäger war nie gebom. 

Denn dinen son han verlorn! 

Ich ermanen dich, almächtiger got, 

Durch din haiigen zehen gebott 

und dflrch die zwölff rätt 
1296 Und durch alle Gristas 1er und tat 

Und durch alles g&t der niiwen and der alten e. 

Das da mich lösist hie von disem we, 

Und durch das gut, das da selber bisi^ 

Do antwürt ir Ihesas Grist: 
1300 Ich bin doch by dir sunder frist; 

Ich sait dir vor: ,laß ab din z&versicht, 
Ich birge mich, du vindest mich nicht!' 

Sy spricht: 
herr, bis mir tusent stund gotwilkomen! 
Das sind die besten mär, die ich ie han vernommen, 
1806 Das du noch bist wider kommen. 

Ich möcht es nach für die wärhait iehen. 
Das ich dich in vil iaren nie het gesehen. 

Gristas sprach: 
[XIII^] Es ist doch nu der dritt tag. 
Das ich fröd mit dir pflag. 

Sy spricht: 
1310 herr, mir ist zit und wil ze lang. 

Wenn ich dich nit hab in minem gedank, 



1290 got] vatter D 


war 


Wäger DK 




1291 sun hön ich yloren K 






1296 und alten D 


£e E 






1297 hie TD 








1299 ifH Text, nkhi wtterstrtdun EDK 


crist Cristiis sprach U 


1302 Dit EKU 








1304 ich ie] ich yez 


urK 


vemam U 




1806 noch DU 


diefU 


gehen K 




1307 h&tte K hab D 








1308 ist fD 
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Wann du gibst frdd und soßikait 
Und vertribest alles Uud. 
Dar umb verbirg dich nit me vor mir, 
1316 Deß wil ich iemer dienen dir. 



XIII. Mit der minne sträl schüßet si in, 
Das wil sy han für gewin. 
[13. Büd s. Tafel VII, IX]. 



Sy spricht: 

ich wil in schießen, 
Ob ich sin iena mug genießen. 

Gristus sprach: 
1320 Verwundet ist das hertze min, 
Da hastu, lieb, geschossen in. 
Das ich mfiß tfln den willen din. 
Das mag wol werden din gewin. 



1315 dir. amen K 

1316 flf. ver^l 0. S, 84 

1317 Des K für ainen g. DK gewin das er yr aygen mUsse sin U 
1322 Da U 



1318-1321 M Ich will mein lieb durch schiessen, 

Ob ich se'in mag gemessen. 
Mich hat der meine schmerts 
Geschossen durch mein herts. 

BMS /. 2jg. ,ldich hat der minne smerse (97) 
geschossen durch mfn herse/ (98) 
,ich wolt das ich etwas genuzse, (99) 
das ich dich hin wider schuzse.' (100) 

1 /. 20. Wie sy mit einem strale scheust in sein herts. 

Cristus: Mich hat deiner liebe schmertse 

Gar sere gewundet in mein hertse. 
Die Sek: Ich dich gern durchschisse, (sie) 

Auff das ich dich nicht von mir liesse. 
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|MSV.i3g4-i34g| 

87 sprach: 
herr, so tu uff das hertze min 
1326 Und fluß mit äin andra dar in, 
Ob mier din mag werden gnflg. 

Cristus sprach: 
Das war gar ain nnf&g; 
Was wOltint denn die andren h&n? 

[XIV^] 8y spricht: 

Da weit ich in den mangel lau. 

1380 Cristus sprach: 

wa wäre na das recht? 

So wflrd manglen manger gottes knecht. 

Ich wil ach allen gnüg geben, 

Die wil ich ach off erd Ion leben, 

Wann ich bin wol ain semlich man, 
1836 Dem sin geben nit geschaden kan. 

Ich han ie and ie geben 

Allem dem, das af erd hat das leben 

Und in dem himel darzä; 

Den gib ich allen firOd and rfl. 
1840 Und woltest mich allain han, 

80 wfir ich wol ain doracht man. 

Ich tfln dir doch so vil kont, 

1325 andern D ander K virgl. 0, S, 190 ,vUau9C- 

1326 din mir Ui korrigUri aus dir min mit ümsUiUm^smeUx E goö^ EDKU 

1327 w&r doch g. K nm Gedankm s, 0. S, 190 a, a, O. 

1328 sAltend K soltind D han ED hön K han denen ich mich och «ol 
gan U 

1329 vgL 0. wm F. aöa den] dem U 

1330 das nun K 

1382 ff. vtrgL 0, S. S7 wu V, ijmS f. 
1833 erden D 

1385 schaden D 

1386 han fK 

1339 ich rU r&w EDKU 

1340 wollend D 

1342 dich mii ühersckriei. r-SigU E doch] och D 
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|MSV. I343-«3^I 

Das nit kan reden din mnnt 
Noch din mund nit kan gesprechen, 
1846 Und sölt ioch din bertz danimb zerbrechen. 
Du macht doch das drisgost nit behaben, 
Du hörest es denn andrest sagen. 
Was wilta mir nn ab gewinnen? 
Ich volg dir doch nach dinen sinnen. 

87 spricht: 
1860 herr, das hast dik geton 

Und hast mich darnach bald verlon. 
Ich wolt, das du niemer von mir kemist 
Und unrecht leben von mir nemisf. 

Cristns sprach: 
. Das wolt ich sant Paolo nit geben, 
1866 Der doch fört ain hailig leben. 

Der räft dik gen himel zu mier, 

Das ich im in der anvechtnng [XIV^] hnlfe schier. 

Do wolt ich ims nit anders fügen 

Und sprach, das er sich an miner gnad ließ benflgen. 
1880 Der mflst bis an sinen tod wider den lib streben 

Und f&rt doch ain kiinsches leben. 

Waista nit, was ich dir güts han geton? 

1348 mimd EDU 

1344 nnig K spiceheii K 

1845 Mt ich ioch K 

1846 behalten K 

1847 et fK 

1848 wflt da nmi mir an gew. K wilt nun mir abg. D 

1849 Tolgen doch dir nach K 
1880 tpiach D 

1351 darnach mich K gelon D 

1853 Ist wolt D nümer me t. K niemer mer ▼. D 

1354 Grutuf sprach fD $f. //. Cffr. ta, f ff, 

1856 dik] dristont K C£& h. gen mir U 

1858 So D ich et nit a. t jm K 

1859 Ich D diner D 

1360 m waü Veru geteUi (Wider) D tf, ROnt. 7, 14 ff. 

1861 kfiniehea hailigs L U 
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Deß solta nit vergessen hon, 
und das ich dich dik wissen Ion, 
1866 Deß ain ander mensch muß mangel hon, 
Der ain gantzes iar gat suchen 
Hinnan und vornen in den buchen; 
Was er haimlichs dar inn find, 
Das rindest da in dem gaist geschwind. 

87 spricht: 
1870 herr, ich kan diner guttat niemer me vergessen. 

Ich enward in vil zites nie so gar vermessen. 

Das ich es ieman getörst wissen Ion, 

Was da mir gutes hast geton. 

Es ward uff mich schrygen frowen und man 
1876 und sprachent: ,we8 nimmstu dich für ander lüt an? 

Do min minn an diner minn lag, 

Das was ich kündent alle tag. 

Deß hästu mich wol innan bracht. 

So ich sin wenig het gedacht. 
1880 Ich han dich geschossen mit der minne für; 

Da bi du min trüwe sptlr, 

Wann ich din nit vergessen kan 

Und liebers lieb nie gewan 
[XIV^] Noch niemer me gewinnen sol, 
1886 Wann min hertz ist diner minne voL 

Ich brinn nach dir nacht und tag, 

1863 Das U 
1364 dick dich D 

1870 niemer mc] nit D 

1871 in fU Sitten K zitt D 
1372 ddrst K gewissen K 

1374 vn ouch man K 

1375 jahent K 

1376 liebe D liebe D 

1379 bedacht D 

1380 minnen f. K minn pfil U 

1381 getrwe K »u spdr v^L 0. S, j8g § 38 
1383 liebes D 

1386 Ug und nacht DU, E mit Umstellunpmdex 
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IMS V. 1387-1410] 

Niemao mich erlöschen mag. 

Es ward liebers nie gesehen, 

Das muß mengdich von im iehen. 
1390 Wa ward sOmlichs ie geboret, 

Der mit siner minne betöret 

Baide frowen und man, 

Das sy durch got nach brot wend gan? 

So lieb ist in nit wib noch man, 
1396 Das es durch des andren willen nach brot well gan. 

Sind ioch weltlich lüt ain ander vast hold, 

Da begerent sy in der minne seid; 

Danimb werdent sy dik ze schänden 

Und vaUent in des tiefeis banden 
1400 Und werdent da ze spott 

Vor der weit and och vor got. 

Das beschiecht von Gristus minne nicht. 

Wan sin minner band gut Zuversicht 

Zu dem ewigen leben, 
1405 Das er in ze Ion wil geben; 

und hat wunn und fröd eweclich mit in. 

Das ist wol ain wägrer sin. 

Sin minn, die zwinget mich so gnot. 

Das ich muß gon nach brot, 
1410 und ist doch wider die kreft der natur. 



1387 Memen D 

1388 SUuaHonswechsel lieben lieb n. D 
1390 Da D nie D 

1393 und oach m. DK 

1893 wend] werdent U go[ö]n EDKU 

1394/1395 rU 

1394 in {d, i. ^einander ^ sich* vgl, ijg7) [K 

1395 es neutral weil auf wib und man (iS94) bezogen nach] duich D 
go[ö]n EDK 

1397 Das D in fU liebi D 

1402 liebe D nit EKU 

1403 Wann sy niemer h. D miner E 
1408 liebin D die fO zwiget K 
1410 craffie K 
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I MS V. 141 1- 1427 1 

Noch sterker ist der minne für: 
Die zwinget in uss dem obrosten tron 
Herab in sines minners hertzen schon. 
Sin minn kan och das us ernOten^ 
1416 Das sich der mensch von minnen l&t tötten, 
Das er hinder sich nit sichi 
Das machet sin baimlich züpflicht. 
[XIV^] Es kan noch mag nieman gedenken, 

Wie er sich veraint mit den menschen. 
1420 Wer in knnd schießen als ich, 

Den machet er hie und dort Salden rich.^ 

Dar nmb ziehent alle den bogen in 

Und schießent in in das minrich hertze sin. 



XIV. Hie wi! si in binden und zwingen, 
1426 Das si in nach ir mug bringen. 

[14. Bild s. Taf. IX] 



Gristns sprach: 
Din minneband mich hat bezwangen schier, 
Das ich dir muß volgen nach dines hertzen gier. 

1411 Won St. D /. miner statt der [Zwji liebe D miimen K 

für EDKU 
U12 xwigen K 

1418 liebhaben D 

1414 Mm m. EU minn du kan K das och K 

1415 liebi D laos D 

1416 Sicht E 

1417 s. c. SM V. 6s7 

1419 dem K 

1420 aU ich ich D 
1431 sälig vnd rieh U 

1428 schiessend in ds D sin. amen K 

1424 w. sy by in U zwingen and binden K 

1426 liebe b. D bant bezwinget mich seh. K 

1426-1429 M Ich han mein lieb fanden, 

Gefangen vnd gebunden. 
Jr layd mich sehre zwinget. 
Mein lieb mich danft dringet 
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|MSV.,4a8-i444 l 

87 spricht: 

Ich han in mit sinen wunden 

Oefimgen and gebunden 
14S0 Und wil sin hütten mit allen minen sinnen, 

Das er mir nit mug endrinnen; 

Wann ich in dik verloren hon. 

Deß wil ich in hie engelten Ion. 

Nieman mag wesen min gelich, 
1486 In minen henden st&nd alle rieh: 

Ich han in, der es alles geschaffen hat. 

Ich mag geben 1er und rat: 

Er muß mir lihen und geben, 
[XV^J So mag ich des gaistes mit im pflegen; 
1440 Und muß mir setten gute pfand: 

Sines vaters rieh, das himelsch land. 

Cristus sprach: 
Ich setz dir truw und er. 
Das ich dich nu das best 1er. 
Du seit kain geding mit mir hon. 



1487 müs Yolgen dir K 


1428/1429 datu vergl. 0. S. 89 


1432 im D ban EDU 


1483 wüfD 


1484 min] im D 


1486 der aUet du g. D 


1437 rmt EU 


1439 vergL 0. S. 6a 


1442 sete] sag D 


1444 solt mm k. K han 



BMS p, Mao. »Der minne pant mich twioget s^ (105) 
das ich dir volge immer m^r.' (106) 
,ich hab dich gefiuigen und gebunden (107) 
das du mir muost volgen zallen stunden.' (108) 

I /. //. Wie sie in füret gebunden vnnd gefiuigen. 

Crisius: Deiner liebe bandt swinget mich also sere, 
Das ich dir nach folge ▼mmermere. 
DU SeU: Ich hab dich gefangen vnnd gebunden: 
Du must mir volgen su allen stunden. 
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I MS V. 14 45- »462 * 

1446 Du solt 68 gentzlich an mich Ion. 

8y spricht: 

herr, das wil ich tun, 
Wir sond haben frid und sfin 
Und sond fry und frOlich sin; 
Ich wird och villicht der gevangen din. 

Gristus sprach: 
1450 Das möcht dir bald beschehen 
Und och für die warhait iehen. 

Sy spricht: 
herr, sag mir, wer vahet dich aller maist? 

Cristus sprach: 

Das tünd die armen in dem gaist» 

Wann das rih der himel ist ier; 
1455 Dar in so kumment schier 

Und loffent mir alle nach, 

Wann nach in was mir uff erde gach, 

Und haind durch mich vil erlitten 

Und wider die bSsen weit gestritten. 
1460 Darumb vahent sy mich mit gewalt^ 

Raide iung und alt 

Das mag nieman so wol getfln. 

1445 vergl, 0, 5. /// ^iläuenheüf' 

1446 sprich U 

1447 s&D EDKU 
1449 vfl liht öch K 
1450/1451 rU 
1452 sprach U 

1458 ver^. o, S, 1/4 ,arm im gtUte^ 

1454 Was das K ir EDKU 

1455 so] sy D 

1456 gond si mir alle K cf, Apoc, 14, 4 

1457 W. uff erd U nach mir was in K 

1458 vil fD 

1459 die] der K weit] gaist U 
1461 und och alt D 

1463 wol] tU DK 



MSV. 1463-1485 I 



Danimb ist vor got best&tget ir krön; 

Wann sy furent den höchsten ^ät, 
1465 Den die hailig cristenhait hit. 

Wann ich gesprochen han: ,wer volkommen well sin, 

Der verkoff die habe sin 

Und volge mir nach/ 
1469 Deß was dem iüngling lützel gäch. 
[XV ^] Als noch menger tut, 

Der och des selben gern hette müt, 

Den grat der volkomenhait hon. 

Und mag durch got nit zitlich habe Ion, 

Und hat es doch off erd nit bracht, 
1476 und mag es och nit hinnan bringen mit kainer macht. 

Er getrüwet mir villicht nicht, 

Wie wol ich selber sprich: 

,Min bürde ist licht, min ioch ist süß!* 

Ich main, das er villicht muß 
1480 Ain schwärer bürde tragen, 

Da von er vil me gewint ze clagen, 

Baide hie und dort, 

und belibet villicht vor der port. 

Min fründ sind mines hertzen wanne 
1486 Und Mchten vor mir als die snnne; 



1468 bestatt D bestetigat K tron D raom? verg^l, aber o. S, 160 §4,s 

1466 M» Mwe$ Zeilen geteilt [Wer (Dreireim mit hab statt han ? vf/. V, J/yj, 

ri7s)] EK wilkomcn D cf, Matth, ig, 21, 22 

1467/1468 in einer Zeile D 
1468 nach EDKU 
1472 Yolkonhait K han EDU 

1478 mag doch durch K zitlich gut abe lön K 

1474 br&cht E 

1475 och] noch K 

1476 vil liht mir K nit EKU 

1477 tum Reim vergl u, V, jyög und 0, S, löj § 7, 2, c, oder reimt licht T478? 

1478 vergl. 0. V. 80s 

1479 m&8 D 

1481 gewinn K csn »igen vnd klagnen U 

1482 dort EDKU 
1485 als] aUe U 



884 

| MSV, 1486-14991 

Dar mnb Ion ich mich zwingen und binden 
Von mioen Mnden nnd kinden. 



XV. Hie wil sy nit Silber noch gold, 

Sy wil nu Iren Herren hold. 

[16. BOd s. Taf. IX\ 

Gristns sprach: 
1490 Nim zu dir gates vil 

und \i& mich on alle zil. 

Sy spricht: 
Allen hord wig ich ciain 
[XV^] Oegen dir, lieb, allain. 

Ich acht nit nff gut noch nf edel gestain, 
1496 Nu nff dich, herr, alUin. 

Wann, wenn das alles zergit» 
Denn min lieb in richer wanne st&t 
Dn bist der, der es alles hat geton: 
Darumb ich billich darch dich Ion 

i486 binden und tw. D 

1489 hold] gut EDK, vergt. ijgö, gut der ir allain git fröd vnd m&t U 

1494 Vnd aht K gutt und uff D 

1497 richem wunn D rechter w. U 

1498 bist der es K es] ds D 

1499 ich durch dich b. K sol Ion DK 



1490-1493 M Nym hin lieb als vil dein begerd sey. 

Vnd laß mich vngefangen frey. 
Alle sch&tz wige ich klein, 
Wenn dich hertie lieb allein. 

BMS /. aso, »Nim hin swas dtn begirde st (US) 
und U mich ungefangen frf.' (114) 
,hlr, Silber, gok und edel gesteine, (115) 
liep, das ist gegen dir al te kleine.' (116) 

I /. tg. Wie er yr ein sack mit gelde beuth. 

Crittm: Nun nym was dein beger sey, 
Vnd laß mich ledig md frey. 
Du Sek: Silber golt vnnd edel gestein 

Ich [l. Ist) ken deiner lieb gar klein. 
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|MSV,isoo-i5i4| 

1600 Alles zergangclicbes gut, 

Wann du mich hast in diner hüt; 

Du gibest doch fröd on endes zil 

Und kflrtzwil uss der maßen viL 

Wer sich gentzlich an dich l&t, 
1606 Dem hilffest da firü und spät, 

Das er die weit und den tofel aberwindet 

Und das er sich selber zwinget. 

Du sprichest in die sele min 

und last dir wol mit mir sin. 
1610 Da sprichest och: ,bis gern allain, 

So empfahest och den haiigen gaist rain!^ 

Das han ich yersüchet wol. 

So ich ward dines gaistes yoI 

(Ich bin etwen bis an den dritten tag allain), 
1616 So ward min gemät also rain, 

Das ich het geben umb all creaturen ciain, 

Wann omb dich, lieb, allain. 

Din natur swebt dar an, 

Das da die sei wilt lieb han. 
1620 Das hästu mir dik kunt geton. 

So ich ettwen ain weltlich ding fär gesetzt hon, 

Das liest da mir nit zehanden gon. 

Wann es was nach dinem willen nit geton. 
[XV^J und dar an ich denn numer gedächt, 



1501 miner D 

1508 endes] alles D 

1504 an dich g. DK ver:gri. o, tu V. siS 

1508 sprichest dik in K 

1509 Uns D dir] mir K mir] dir K 

1511 och fDK g. so nun K 

1512 da9ür Sy spricht U 
1515 Wirt D also fD 
1517 Won non omb K 

1519 die] din D 

1520 histn] do K 

1521 han E 

1524 nümer me g. K 



MS V. 1525- ' 547 i 



1525 Das ward mir denn zehanden bricht. 

Das was villicht nach dinem willen geton; 

Dammb weitest es andersten ; 

und och, das gezieret würd min krön. 

SOlt ich dich denn nmb zitlich gut fam Ion? 
1580 Ich wil lieber dir haften an, 

Denn das mir würd ain laidiger man, 

Als ich menig fnimm frowen siech han, 

Die sich mit großer arbait müßent begän, 

und werdent selten wol gemüt, 
1535 Wie wol sy habent er und gut. 

Also möcht es mir och wol ergon, 

Welt ich dich umb zitlich gut fam Ion. 

Ich lernen nu an frömder lüt schaden, 

Das ich dich billich sol lieb haben. 
1540 lieber herr, ich wig dich nit als ring, 

Das ich ffir dich nem irdeschi ding. 

Wann du gibst himmelschen müt; 

Der übertriffet alles gut. 

Es hat menger großes gut 
1545 Und waist nütz umb disen riehen müt, 

Den du, herr, dinen fründen gist 

Und umb die gnad, die du in verliehst 

1525 zanden K 

1526 Won das K 

1527 es fD m underston im Sinn von , fördern* vgl, o. S, ts» zur Sulk: 
siehe übrigem Lexer, Mhd, Taschenwörter b.^ s. v. .underston', 

1530 haften dir K 

1582 ich] sich D han EDKU 

1583 arm&t U mttßent] mugen D 
1535 Wie doch si h. K Wie si doch h. D 
1586 och] nun U 

1537 umb] on U gutt weit vam D 

1538 nu PK 

1542 hymesschlichen K 

1543 aUen irdischen mut D 
1644 TK 

1545 wisset K 

1546 Denn E 

1547 Und fU im K 
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I MS V. 1 548-1 57?| 

Die nem ich f&r all irdesch hab, 

Wann die bringt gern nach tod große clag, 
15&0 und versumpt man da mit das gnadrich zit, 

Da 80 große sälekait an lit, 

In der man umb got ewig leben mag erwerben. 

Saß furcht ich, menger werd [XV I^] eweclich sterben 

Und iemer liden große pin. 
1566 Dar umb wil ich flißig sin, 

Das ich in dire zit werbe also, 

Das ich eweclich belibe fro 

und das mir nit beschech als ainem man, 

Der got nit recht wolt rüffen an 
1660 und bicht und baß aber sin sond nit wolt bestan« 

Er wond, er hett es wol geschaffet: 

So hett in der tiefel geaffet. 

Sin sei fort an ain fr6mde vart; 

Was im zitlicher hab ie ward, 
1666 Das mag im nit gehelfen gen got. 

Hette er behalten die zehen gebott, 

Die wil er off erde lebt 

und sere wider got strebt 

und alweg sprach: ,mich hat got beraten!^ — 
1670 Do warents des tiefeis taten. 

Also möcht mir, lieb, och beschehen; 

1548 näm D 

1549 nach tod ^^em gr. K nach dem t U 

1550 piXdenrich K 
1552 Jedennann umb K 
1664-1004 EKUfD (AusscAmU), m 

1554 6mmer mer 1. K 

1555 D. 8o wil K 

1556 erwerbe K 

1557 frow U 

1559 nit wol reht K 

1560 best&[ö]n EKU 

1563 ge&ffet K gefosset EU vtr^/, TN 140S/. o. S, 139 
1568 sei dfi f. K an fKU frömde E 

1564 gewart K 

1570 der t6fel K t&tten K täte EU vgL 1077 

1571 heb mir U 

B a n X , Die minnende Seele 22 
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MSV. I57»-'S97 ' 

Solt ich Silber und gold für dich an sehen, 

So hett ich ainen abgot 

und war wol des tiefeis spott 
1575 und hette ainen bösen Wechsel geton, 

Und würd mir och an dem end missegon. , 

Ich will uff lügen enzit, 

Die wil die tür ist offen und wit, 

Das sy nit an nunen iungsten tagen 
1580 Werd vor mir zu geschlagen, 

Und das mir nit als den torochten mägten beschech. 

Die weiten enzit nie werden gerech, 

Bis das die tür vor in ward zu [XVI ^] geschlagen. 

Deß belibents hie us mit großen dagen 
1585 Und ward man in da verzihen, 

Das man in wolt weder geben noch lihen. 

Also belibent sy vor der port 

Und verlurent den ewigen hört. 

Also möcht mir och bescheheo, 
1590 Welt ich enzit nit uff sehen; 

Und wenn ich wände ze himel faren, 

So ierte mich des tief eis scharen, 

Das ich gen himel nit kem. 

Das war miner sei widerzem. 
1595 herr, da siech ich in 

Und nem kain gut fär die minne din. 

Uns sol suß wol bas mit ain ander sin, 

1573 ich doch ainen K 

1577 uff Sfigen U an zit K 

1579 tage E 

1580 Wurd K 

1581 geschenhe K cf. Matth, as, iff. 

1582 gereht K 

1583 inen K 

1585 man fU 

1586 geben] baiten K 

1590 nit encsitt U 

1591 ich PK 

1592 mich d'tiefel mit sinen seh. K 

1595 siech ich dich inn : roinn (?) Zw, 

1596 din fK 
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|" msv. 1598-1615 1 
Denn gfit nemen nnd ewig pin. 
Darumb behalt na din gflt 
1600 und laß mich by gutem müt, 
Won ich achten es gar ciain. 
Ich wil dich, lieber herr^ nnn allain. 



XVI. Itte machet er tr das saiten spil, 
Das er ir ab gewinne vil. 
[16. BOd #; Tafd IX] 



Gristns sprach: 
1606 Nim war, wie min süßes saiten spil 
Dich lieplich zu mir ziehen wil. 

[XVIc] 8y spricht: 

herr, wilta mir also sfiß vor gigen, 

So wil ich nff dich sigen. 

Ich siech wol, das din sttßes saiten spil 
1610 Mir aß erdönet, was es wil. 

herr, da tust als ain varend man: 

Wenn der ain gab gern von aim herren wil han, 

So erzaiget er alle sin kanst, 

Das er erwerbe des herren ganst, 
1615 Und machet in so wol gemüt, 

1598 pin liden K 

1599 din gut din U 

1603 Hie] Ich U 

1604 er fK abgewinnen wil U 
11106-1685 EKUafB (Ausschmti) 

1605 a hat keine inquit was a wie sUss min saiten s. U 

1611 alsam varend a 

1612 der gern ain g. K gern fa 
1618 endget K 

1605-1608 M (Z) Warte, lieb, wie (wy) dich mein (min) saytenspil 
So lieblich su mir ziehen (seichen) wiL 
Wilt du mich also (a]sus) vergygen, 
So maß ich, lieb, in dir sygen. 

22* 
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(ms V. i6i6-i63o| 

Das er mit im tail gewand und gut. 

Und wenn die fröd denn zerg&t 

Und er der gab denn mangel hat, 

So spricht er: ,wa8 hat in her getragen? 
1620 Er kan mir nun min gut ab ersagen!^ 

Also ist mir mit dir bescheben, 

Das möcht ich für die warhait iehen; 

Wann du hast mir och also geton. 

Ich han dich mir als das uß ergiget Ion, 
1625 Das ich ienant mocht gehen, 

Und mflß nu selb den mangel besten 

und in die stat nach brot gon 

Und darzü versmächt und mangel hon. 

Du yiengt mir doch an dem hobt an 
1680 und liest mirs an den fußen us gan. 

1616 tail(e)t Ka 

1617 frod zegit K 

1618 denn fK 

1619 in] dich K 

1620 kan nun mir min Ka ab sagen Ea 

1621 der K 

1622 ich wol Hlr Ka 

1623 och fU 

1625 iendart Ka 

1626 rU beston a] hon E hön K 
1628 mangel] arbait K 

1630 mir czn den U g&n E 

B (= Basler ffs. A,X, I2j, Bl, igv j. «. .Nachirägi m, Benckäpmgm' 9uS,sZ, 7): 
Ihesus Min sAsses strichen tat an dir, 

Daz du min liep mnst neygen mir. 
virgo Din strichen hat mich dorcsu bracht, 
Daz ich vflf dich vall in vnmacht. 
BMS p» 221. ,Min sUezez gfgen nü daz tuot (157^ 

daz m!n liep mir ntget in ir muot.* (158) 
,dtn sttezez gtgen h4t mich fortraht (159) 
deich sige üf dich in imaht* (160) 
I /. 24. Wie er ir fidelet vnnd singet 

Crishis: Ich wil dir fidlen also süsse, 

Das ich dir den kommer busse. 
Du Sele: Dein seyttenspil machet mich also betracht, 
Das ich vmfall in oromacht. 
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|MS V. I63ii6s4 | 

Deß ersten gab ich dir ainen schleger gflt, 

Der gab mir an dem tantz hohen müt, 

Den hab ich durch dinen willen hin gelait 

und bin nun zu dem tantz nit berait. 
1636 Darab beschah mir vast we, 

und sprach, ich tat es niemer me. 

Dar nach kempt aber mit diner [XV I^] gigen gfit 

Und machtest mich so wol gemüt, 

Das ich dir gab den mantel gut. 
1640 Da mit soltest och genüg han gehaben, 

So kan ich dir nüntz versagen. 

Dar nach kempt aber mit diner süßen gigen 

Und weitest den weltlichen rok nit an mir liden 

Und zugt mir in ab mit gewalt. 
1646 Do schruwent uff mich iung und alt, 

Und ward vor der weit ze spot, 

Und sprachent: ,si tflt, als si got 

Die zehen welle ab bissen'. 

Also Ion ich mir als das verwissen, 
1660 Das ich mit dir, minem lieb, an fach; 

Wann nach diner minn ist mir gich. 
***8o diu gig als süßeclich dönet, 
***0 wie bald mir denn entwichet 

Alles laid und ungemach 



1631 <&» tanken Schleier trug im ij, yakrhtmäeri vartugew&se die weibUcke Jugettd, 
vergl. IVeiss, Kosiümhmde . . v, 4.-14, Jkä. StuUg, 1864^ S. S77* 

1632 uulz so h. EU 
1684 111 E 

1635 Tafll] nicht a 

1636 ich fK 

1637 £ vergl. a. 5. ^ 
1642 D. n. so kdmd K 

1644 in mit g. ab a 

1645 ichrdwet K 

1647 tprechcnt K spricht a als ob ti EU 

1648 ab wen byssen EU 

1649 das fK 

1652 L stiichet? doch fehlt ein persönliches Suhjeht', oder gehen die Reime auf ein 
ur sprümg L . . . pttfet : . . . entslifet in irgend einem andern Gedicht susrüch ? 
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[ MSV.i655-'68ii 

1655 und was mir von der weit ie gescbach! 

Ich achten denn alle ding ciain, 

So ich spring nach der gigen rain. 

Wer sy ye recht gehöret hat, 

Wie bald er von der weite lät 
1060 und springt an den rayen gut! 

Den hast du selber in diner hüt. 

Wer ze recht an den rayen wil gon, 

Der muß vatter and müter Ion, 

Hus und hof, acker und wisen durch dich geben, 
1665 Wil er ains hailigen lebens pflegen. 

herr, mit diner süßen gigen 

Machest du gut lüt gern liden 

Alle arbait und widerwärtikait, 
1669 Die in von der weit ist berait. 
[XVII^] Nu möcht ain mensch wunder hon, 

Wie es umb die gigen si geton. 

Die gig ist götliche süßekait, 

Da mit got sin frtind beclait. 

Das si der weit achten klain 
1675 Noch uff Silber, gold und edel gestain. 

Si wend willig armüt hon: 

Darumb ist in der gaist underton. 

herr, alle, die dir volgend n&ch, 

Den ist nach der gigen g&ch, 
1680 Wan si in gibet fröd und sflßikait 

Und von in vertribet alles laid. 



1655 vor a 

1657 ich denn spr. U der] diner KU vergL o, S, g8f nt V. iSoo f 

1658 Wie K 
1662 an] in Ufa 

1664 m swa Verse geteilt [Durch] EK Has hoff K rf. MaUh, rg, jg. 

1666 Herr Ka 

1670 han EU Situationnüechsel 

1674 weit] frdd K 

1675 und fKa. für La. E sprechen du 7. //^, 77^7, vfrgl. noch S9S» '494 

1676 han EU 

1678 die die dir U nach EKU 

1681 in] ir U al(le)s ir laid Ka, fnit der La, E stimnun auch du V 332, #*J, 
'oss* vergl. noch ijij. 
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MS V. 1682-1695 

XVII. Hie wil er sich fiBen küssen 

Und sy sin haimlichait Ion wissen. 
[17. Bild s. Tafel VII] 



Gristus sprach: 
Din minne h&t bezwungen mich, 
1685 Das ich mich Ion küssen dich. 

Sy spricht: 

Allen kamber Ion ich ab, 

Wann ich dich, lieb, geküsset hab 

An dinen rosenvarwen mund. 

Der ist der weit so nnkunt; 
1690 Sy haltent sich dar nach nicht, 

Dar nmb in so haimlich nit beschicht. 
[XVID] Er muß ain luter gewissni hon. 

Wen sich min lieb wil küssen Ion; 

Er bedarff nit me geren denn sin, 
1696 Wil er ain rechter gottes diener sin; 

16S8 sy f K lausten K (Raum ßkr das Bild nicht ausgesät \]) 

16S4 besangen K 

ieSe-1782 EKVfD (Aussckmü), a 

1687 Ueb] nun K 

1689 weit unekimt K 

1692 SUuaüomwuhsel later] haimlich U 

1694 begeren K 



1684-1688 M fihlt. 

B Ikesus Die mynne hat gezwungen mich, 
Das ich mich losse küssen dich. 
virgo f6rbass ich dheynen kumber han, 
Sid mir myn lieb ein kusses gan. 
BMS /. Maof, »Die Minne hit betwungen mich (129) 

das ich, liep, lize baezen dich.* {sie) (180) 
fkein kumroer ich niht haben kan, (131) 
swenn ich dich gekttsset h^.' (132) 
I p, »T» Wie er sy su ym nymmet in die arm. 

CrtstHs: Mich hat gar sere verlanget nach dir: 
Ach, hertses lieb, nu komme su mir. 
Die SeU: AJl mein trauren zu ghet von stunden, (sie) 
Wen ich dich küsse an deynem munde. 
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[ BIS V. 1696-1720' 



Er m4ß dtr wttlt vilob han geben. 

Wer mit im hohes gaistee wfl pflegen. 

Min lieb wil han ain raines hertz allain 

und mit nieman han gemain. 
1700 Mag ieman bas nff erd gerin, 

Denn dem, den im got selber hat erkom zu ainem 

schrin. 

Da er sin aingebomen snn sendet in 

und in gebirt in der sele sin — 

An ander groß haimlichait, 
1705 Da von der mensch nieman sait, 

Das im es nieman geloben kan; 

Und sah in ain mensch vor im stan, 

Er hette denocht kainen globen dran, 

Wan es got im nie began. 
1710 Da hat got kain schuld an. 

Es syent frowen oder man. 

Wann sy behalten der rät noch der bott nicht, 

Dar umb diß betogni in nit beschicht. 

Sy haind noch nit alle ding gelon, 
1715 Dar umb wil Gristos nit zli in gon; 

Wann in ierret alles kofinanschaft, 

Da mit der mensch noch ist behaft. 

Das og muß vil luter sin, 

Das da schowen wil der snnnen schin. 
1720 Er lidet kain grobe snnd nicht, 



1696 han fK 

1700 uff erde bas K 

1701 den got im K 

1703 vergl, 0, V, 17g, losi. 

1704 Ain U 

1706 in K 

1707 sto[ö]n EKU 

1709 got mit im nie K cf, 17^ 

1712 gebot K nit EKU 

1714 bit K 

1715 s& in nit K 

1719 80I K 

1720 nit EKU 
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|mS V. 1711-1744 

Er wfl Bu hailig geschichi 

Wer des edlen smackes het eDpfimdeD, 

Der hat die weit bald Tiberwonden. 
1724 Sy ist im als ain tobes m&r, 
[XVII ^] und er kennet sy aller tagenden l&r. 

Got siebet in so frOlich an, 

Das er sy wol mag gelan. 

Sin minn ist so togenlicb, 

Sy machet mich an allen tagenden rieh. 
1780 Es möcht ain mensch wunder hon, 

Wie es umb diß knssen sy geton. 

Es ist in gaistlicher wis mund an mund 

(Größer fröd ward nie kand) 

und brüst an brnst 
1736 (Wa ward ie größer lost?), 

Es ist hertz an hertzen. 

Hundert minnsünfftzen on allen schmertzen 

Lat er in ainer stand 

und übersüßet mir minen mund, 
1740 Das ich nütz mag reden dar zu. 

Ich muß die wil haben rü 

tJnd bin als ain man, 

Der von süßekait nit reden kan« 

Got tat mir so yil kunt, 



1725 Wan er k. sy an allen t K erkennet E tugent U tf, 19s 

1726 Mntlich K 

1727 gdon EKU 

1728 Min m. EU minn die ist K dugenlicli K 
1730 ff. /. 0, S, qs SUuaiumswecksii han EKU 
1732 an] on U 

1783 wart mir nie K 

1784 brast an brüst ausradUrt, abtr noch mu emäM^firm K 

1785 nie K 

1786 hertsen an h. EU 

1787 aUen fU 

1740 dar Sil fK 

1741 Darsn ich K mns haben die wil K rttw EKU 
1748 Der da vor K 
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MSV.i74S-'757' 

1746 Das mir nit hilfet des menschen munt. 

Mir kan nieman von got guüg sagen ze dank, 

Wann es ist dem gaist als ze krank. 

Diß wunder nieman gesagen kan, 

Denn allain, dem es got began. 
1760 Wann nieman kan es ze werten bringen, 

Hab ioch hundert menschen sinnen. 

Es kan nieman dem andren geben, 

Er verdiene es denn mit rainem leben. 



XVIII. Hie wil er ir zu runen aln wort, 
1766 Das ist ir nützer denn aller zitlicher hord. 
[XVn<r\ [18. Bild s. Tafel IX] 



Gristus sprach: 
Ich runen dir ain toges wort, 
Das ubertriffet allen hord. 



1745 nit Til h. K hilfet . Des K mund EKU 

1746 kan von got cieman K 

1747 ist in d. U 

1748 globen K 

1750 Won es nieman k. z. w. K 

1752 kan ocb n. K 

1753 Es U 

1755 ir nüczer ist K 

1756 tobes K 



1756-1759 M Ich ranne dir sn ein wort, 

Das vber greyfit des Hii&els hört 
Nyemandt ich wo! sagen kan, 
Was ich, lieb, von dir vemomen han. 
BMS /. ^20. ,Ich rÄne dir ein süexez wort, (121)| 
das ubertrift des himeles hort.< (122) 
,ach, dA von nieman sagen kan (123) 
wan (/. was) ich hie gehoeret hÄn.* (124) 
I p, i6. Wie er mit ir schimpffet vnd sitzet in der liebe. 

Crisius: Ich spreche zu dir gar süsse wort, 
Da vbertrefferin des himmels hört 
Die SeU: Ich das nymroant gesagen kan. 

Was ich gattes hy vemömen han. 
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^V. 1758-1781^ 



Sy spricht: 

Nieman da von gewissen kan, 

Was ich hie von dir yemomen han. 
1760 herr, din ewig wort dflrchflüßet die sele min, 

Wann da dich selber senkst dar in. 

Ich merk din zükunfft wol, 

Wan si tflt mich aller tagenden vol. 

Nieman mich betrüben mag, 
1765 Wann ich Ion alle ding ab. 

Hette loch ain mensch mir minen vatter erschlagen, 

Ich möcht es im alles vertragen; 

Und das ist wol maglich 

Von diner haimlichen zflpflicht, 
1770 Die da, herr, in miner sele hast. 

Wenn da aber wider nß gast, 

So wird ich bresthaft als e 

Und Wirt mir nach dinem wort we. 

Das mich von den creataren dik geschaiden h&t 
1775 Baide früg and och spät; 
[XVIII'*] Won wer din ewig wort wil verston, 

Der muß sich von allen creataren geschaiden hon; 

Er mflß durch dich haben we und wol, 

Wer dines wertes wil sin vol. 
1780 herr, mich rawet hutt and iemer mer, 

Das ich von dir getet ie kainen ker, 



1758 Sy spr. fEU 

1759 hie fU fuuk 1759: Sy spricht EU 

1760 virgi. 0, 5. g6 und S, 120 ;uünen\ 

1765 vergL o, »u V. S76 

1766 mir tiacA loch K 

1767 m6hte im es KU 
1769 vfrgi. o. tu F. 6s7 
1771 TEU 

1773 dinen Worten EU 
1775 ocL fK 

1777 schaiden lön K 

1778 mos ouch durch K 

1780 me E 

1781 vergL o. S. Jig Mr' 
1788-1889 EKUafD (AussdmUi) 
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|msv, 1782-1799 ! 

Wann an dir so große gnad und fröde lit, 

Hie and in der ewigen zit, 

Und och an diner haiigen minne, 
1786 Die den menschen berobet weltlicher sinne, 

Das er achtet so klain 

Uff Silber, gold und edel gestain. 

herr, da hast mir wol so vil gfltes geton, 

Das ich dich billich sei lieb hon. 
1790 Und sölt ich diner guttat enklain wissen Ion, 

Es mOcht an ainem buch kam geston. 

Und hielte ich mich dar n&ch. 

Dir würd nach mir och gach. 

Das h2sta mich dik innan bracht, 
1796 Wenn ich es nie het gedacht 

Ich het an dir, was ich wölt, 

Däte ich nu, das ich sölt; 

Dar omb haißest du wol das ewig wort, 

Wonn du an dir hast allen hord. 



1784 liebe a 

1785 dem a beroben a weltlich sinne a 

1787 gold rEU 

1788 Til ffCa 

1790 wiMen] wiUen a 

1791 nit EU 

1792 da[K>nach EK 

1798 och] 10 a 
1795 nit U 

1799 tUen] ainen K 
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MSV.i8oo»i8o7 



1800 XIX. Hie wil er ir vor drummen und springen, 
Das sy belib by iren sinnen. 
[XVIIP] {19. Bild s. Taf. VII, IX] 

Cristns sprach: 
Tu von dir venien nnd betten, 
Du müst mit mir den raygen tretten« 

Si spricht: 
Yerschwinen wirt mir min tniren, 
1806 Wilta mir also vor tamburen. 

Aber herr, da bist wol ain seltzen man, 
Das du mich nit wilt venien lan, 



1800 ff. s, 0. S. g8f. 

1801 by] in a 

1802 Cr. sprach fürbas csu siner gesponcsen U veinen a vsrgL 9. 
S, iig ,venü* 

1804 verswiden K mir f a 

1805 tamburen Zw,] trummen EKUa 

1806 O her aber du b. K 

1807 du f K veinen a lo[ö]n EKUa 



1802-1805 M (Z) Wirff hin wainen (weynen) vnd betten, 

Wol auff (üfi), du mast den rayen (reyen) tretten. 
Lieb, wilt du (wiltu) mir baucken (b6cken) y^id gygen, 
So laß (loß) ich alles trawren (trurs) ligen. 
B lAesus lasss Hirbass Tenien vnd betten, 

wol uff, du mast den reyen treten. 
virgo Wilt mir den summer schlahen vor, 
So schwebt myn hertz in frOyd enbor. 
BMS /. ^^/. ,Wirf van dir venjen und gepete; (145) 
wol üf, du muost den reien trete.' (146) 
,hlr, wiltu mir die pouken sldn, (147) 
so muos al min leit sergAn/ (148) 
I p, aj. Wie er steet vnd pfeiffet vnd paackt sudem tants. 

CrisHu: WArff von dir weynen mit gebetten, 
Wolauff du must den reyhen tretten. 
Die Seit: Wiltu mir pfeiffen paucken vnd singen, 
So muß ich frolich vor dir springen. 
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Die wil es mir w&r in den sinnen; 

So möcht ich dich aodäehteclich minnen. 

Gristns sprach: 

Ich geb dir fM ald andadit vii. 
Da solt mir wesen nnderton, 
So maehta wol mit mir beston. 

87 spricht: 

Na hin, so sig min krieg abl 
1816 Mir ist doch bas mit fr6d denn mit dag. 

8id du et d8o tob mir wüi hahra, 

80 wirff ich von mir venien and clagvn 

Und spring diner trammen nach. 
1819 Mir ist doch nach traren Idtzel gach. 
[XVIII^] Mir wirt sin darch das iar genüg. 

Es valt afiF mich wol so manig anf&g: 

Deß sol ich aber nit achten, 

Ich sol na dinen willen betrachten* 

Ich wil mich za dir keren 
1826 In laid and in frOden 

Und der weit ürlob geben, 

So mag ich mit dir fr5den pflegen; 

Wann da bist der rieh kaiser gflt, 

In deß hof man allweg ist wol gemfit 
1880 Wenn du nimest die trammen in die band, 

So wirt mir große frOd bekant, 

1808 dem sinn« K 

1809 andechtig liebhan ynd innen a 
1815 Mir] Mitt U irOden U 
1817 Teinen a wainen K 

1819 Mir] Mitt U 

1821 wenig a 

1822 sol aber ich nit K 
1824/1825 M fmer Zeile a 

1825 und och jn K firöden] eren U 

1827 fröd a 

1829 man ist alweg KU allsit a 

1831 mir so gros Ka 
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M^V. 1832-1854 

Das ich es vor den Inten nit getar Agen, 

Wan sy sprächint bald: ,si wil uns erdöben, 

Sy hat recht' die sinne verlorn^ 
1885 und hetind mich für ainen tom. 

So swebest du in dem hertzen min, 

Da knnnent sy nit gesehen in. 

Und möcht ich dich bas begriffen. 

Das du mir nit möehtiat eoiwichen^ 
1840 So wölt ich mich an dich smnken 

Und dich an min hertz Mntlich tmken 

Und Ingen in die sele min. 

Da müstist eweclich inne sin. 

Gristns sprach: 

das ist nff erd nnmnglich, 
1845 Du nemist hie nff erd din himelrich. 
Zway himelrich mngent nit wol beston: 
Wer es uff erd nimet^ der muß es dort Ion, 
Das ewig fröd hat und git. 
[XF7//^ Das nimet menger in dire zit; 
1850 Und möcht es im nu zehanden gon, 
Er weit es wol geschaffet hon. 

Sy spricht: 
herr, so wil ich das irdesch Ion 
Und wil das ewig beston 
Und niimer me von dir gon, 

1832 tar a gedgen K 

1883 sprechend K 

1884 die] ir K 

1&S5 mich och für Ka 

1888 dich du bas K 

1889 entsliffen? Zw. 

1843 müsest K soltist a 

1844 und das ist a 

1845 uff erd] nun K 
1847 erd] er U 

1849 liebet a 

1850 zanden a 
1853/1854 in einer ZeiU a 
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|ms V.185S-1871! 
1866 Die wil ich ainen auttemzug hon. 

Wann du vertribest mir alles angemach» 

Das mir uff erd ie beschach. 

Und hette ich ioch gelitten hundert iar, 

Das verschwaintest mir in ainer stund gar, 
1860 Das sin niemer me ze laid wurd gedacht 

Damit erzaigest du din macht. 

Wer eweclich wunn und fröd wil hon. 

Der sol sich gentzlich an dich Ion; 

Wann du bist der, der es alles tut, 
1866 Als du zu dem menschen hast müi 

Du last nieman lang ston in großem laid, 

Er sy denn zu dir nit berait. 



XX. Hie wil er ir uff setzen ain krön. 

Mit der sy besitzen mag den ewigen Ion. 
[20. Bild s. Taf. IX] 

[XIX^] Cristus sprach: 

1870 Wann du, lieb, gevallest mir. 
So setz ich uff die kröne dir. 



1857 erd] er K 


getchach a 


1859 venw. da K 


mir fKa 


1860 iio] ly a 


Wirt Ka gedÄcht E 


1861 e»5geit K 




1862 wcUc K 


hä(a)n EUa 


1863 lieh] in a 


dich] in EUa vergl. 0. wu V. srS. 



1865 dem fa 

1866 tton fa 

1867 denn nit sü dir K 

1869 das ewig leben K 
1870-1921 EKUfD (Amschmtt), a 

1870 davor (Bl XIX*^ oben) wird der AbschnittsHtil wUderholt E (Rmm für 
das Bild nickt ausgespart \}) 

1871 v^ ttfl Ml d E ich die er. uf dir K 



1870-1873 M (Z) Wann du, lieb, gefeilest mir, 

So setz ich anff (ufi) die Krone dir. 
Mir fA(a)get nit dein (din) Krön, 
Besimder ich will(l) dich hon (dich lieb zel \fks st Im]}. 
B Ihisus Vil wol du, liep, geuellest mir; 
Se hin, nym vfif die kröne dir. 
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MS V. 1872-1890 

Sy spricht: 

herr, ich beger nit diner krön, 

Ich wil dich selber han ze Ion. 

Nach diner krön ist mir nit gach, 
1876 Das ich den Ion nit hie enpfach. 

Du seit mir sin dort hin sparen» 

Da ich on sorg mug varen. 

Ich forcht noch die weit ain tail. 

Ob mir beschäh ain unhail, 
1880 80 Word die krön ainem andern zetail. 

Siech, das war ain großer spott 

Vor der weit nnd och vor got, 

Und stünde mir vast übel an, 

Und schrüwent uff mich wib und man, 
1886 Und tätent mir vil recht, 

Und sprächint: ,lüg, wel ain gottes knecht! 

Den het man f&r ainen haiigen man; 

Wie het er so gar ab gelan! 

Wer hett im das ie getrdwet, 
1890 Das er söliches ie het gebrdwBt? 



1872 nit fU 

1878 dich] ich mit üUrsckriOinem d E 

1875 hie nit K 

1877 gefiuren K 

1878 die weit noch K 

1886 sprechest K schrugint vnd spr&chint U wel] wie K 

1888 gelo[tt]n EKU 

1889 des K 

1890 rU ie TK 

virgo Ich wil nit diner kröne, 

Ich wil dich, liep, se lone. 
BMS p, 222, ,Swen du, liep, gefeilest mir, (165) 
s6 gibich dise krdne dir.V(166) 
,herre, ich wil niht dtne kr6ne, (167) 
ich wil dich selben, liep, se 16ne.* (168) 
I p. B2, Wie er yr beuth ein goldene krön. 

Cristus: Du libes lieb, du behagest mir: 
Nym dise güldene krön von mir. 
Dit Seii: Was sal mir ein güldene krönet 
Ich wil dich selber haben su lone. 
Baas, Die minnead« SmIo '^^ 
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An wen sol man noch globen hon» 

Sid der so gar het ab gelon? 

Sich empfalch menglicb in sin gebet, 

Wann er so hailecUch tett 
1896 Haimlich nnd offembar. 

Nu nement alle wanders war, 

Wie ettwen den haiigen lüten geschieht, 

Das sie werden so gar zenicht. 
[XIX^] Und sOlte die weit an ainem menschen ston, 
1900 Man möcht es im wol getrüwet hon/ 

Also viel weltlich er nff mich, 

Sölt ich tragen din krön rieh, 

So kante mich menglich 

Und wfirde man mich han für ain abgot. 
1905 Wäre das nit des tiifels spot? 

Nu möcht ain mensch wunder hon. 

Wie es umb die krön sy geton. 

Siech, das wil ich dir ain tail sagen. 

Wenn ain guter mensch got so vil tut clagen, 
1910 Das im got so lang alle ding hat underzogen, 

Und mit got lit also brogen, 

So verhengt got über in, 

Das er vallet aller menglich in den sin, 

Das man im lob ob allen gaistlichen menschen sait: 
1916 Also wirt er mit der krön beklait 

Das ist wol ain edel krön 

Und stQnd im hie und dort gar schon. 

Wirt er nu dar under nit nider gestochen 

Und belibe im och unzerbrochen, 



1891 han EKU 

1896 Vnd Dement EU 

1897 geschlfcht E beschicht U 

1898 Das die so gar werdent z. K so f U 
1900 Ich mdht im es wol K 

1903 mich denn m. K 

1906 Siiuaiionswechsel han EU 

1909 ain mensch so vil got t. kl. K got fU 

1910 lang haut alle ding U vgL TN 1S64, o, S. ijs 
1913 er so EKU 
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IMS Y 1920-1945 I 

1920 Der wirt bald der marter genoß, "~ ~ 

Wer dulteclicb lidet maDgen truk und stoß 

Von dem tiefel und von den weiten, 

Die über in tünd traben und zelten, 

Das er kains durch got wil rechen 
1925 Noch ain bös wörtli herwider sprechen. 

Das er die dult nit verlier. 
[XIX^] Also erloffet er die krön schier. 

Er wirt wol der kröne wert. 

Der semlichs lidens von got gert; 
1980 Aber ich flüh liden, wo ich mag, 

Und wirt mir doch alle tag. 

Darzü ritet si der tüfel och an, 

Der gaistlich lüt wol vellen kan. 

Er spricht: ,du bist wol ain sftlig man; 
1985 Die weit dir nit an gesigen kan; 

Du hast lang in großem mangel gelept 

Und in großer armüt gestrept. 

Leb nu'wol, sid dir es got beschert; 

Du siebest wol, das dir es nieman wert. 
1940 Du hast din kraft durch got verzert 

Und siebest wol, das si da hin fert. 

Du darflft der maß achten nicht — 

Din Hb süss da hin schlicht — 

Noch des mittels darzA. 
1946 Nu wol, spät und fru. 



1920 martrer K genoß EU 

1928-1966 EDKUfa 

1922 dem fK und och v. K den] der K 

1923 Die so dick vber K 

1924 Der er K Das es D 

1925 dawider D 

1932 richtett U su düsem und den ß, V. vgL o, S. 40 

1934 wol fK 

1937 plosser K gestrebt EDU 

1938 sid CS dir g. K sid nun got es d U 

1941 Du siehst D 

1942 nit EDKU 

1943 schüft K 
1944/1945 in einer Zeile D 
1945 Leb nun wol K 

28* 
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| MSV. 1946-19^9 

und lüg umb gut gesellen I 

Dich mag doch nieman verfelleD, 

Wan du bist wol als ain volkomen man, 

Als in das ertlich mag gehan. 
1960 Siech und lüg umb dich, 

Ob ieman sy din gelich! 

Du hast wol so lang gebettet und gevastet, 

Das der hailig gaist wol billich by dir rastet. 

£s wäre gewesen vor iil iaren genüg! 
1955 Kündest du nu kainen füg? 

Man sol nu den kinden die maß und das mittel geben, 
[XIX^\ Das si belibent bi künschem leben: 

Es war umb dich ein unmuglicher vall, 

Wann es gelobt nieman überall. 
1960 Send nu nach güttem win 

Und laß dir wol sin, 

Wann des bist du wol wert: 

Du tötest iarlat nieman mit dem schwort, 

Du begerest och iarlat niemans man noch wib. 
1965 Büt es nu wol dinem armen lib. 

Br&t dir ain hünli oder zway, 

Die wil sy sint als wol fall; 

Du wirst denocht nit ze gail. 

So komet dir die kraft wider, 

1953 wol fDK vastet D 

1956 sol den künden min Die K das mas D v^r^i, c, S. ng ^mäu umde 
mUUl* 

1957 bi] in D 

1959 übend E 

1960 Und nun n. D 

1962 das U du bist des D 

1963 Won du t. U iarlat f D 

1964 Du] Nun U och] nun U iarlat fD man und w. D 
1966-1972 EDUfKa der Schreiber von K spring von httnli 1966 mun gleichen 

Wort V. 1972 — Hühner, kräftigem IVein eic. scheint man in dem KtasUm 
den Kranken und Schwachen zur Stärkung aufgttisckt gu hohen; vergL Vetter, 
L. d, Sckw. zu Töß 9/, 28 ff": ,Sy sait ainer Schwester, das sy nit wisti, 
das sy ie hiin gekofti ald andren win denn der cofent trank, wie siech sj 

ie ward etwenn so sy als gar krank was, so koft ir die siech- 

maisterin hünr,' s. auch su V, jgjj und igjg> 
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I MS V. 1970-1987 I 

1970 Die süss läge da nider. 

Die wil es dir als wol g&t, 

Alle tag ain hünli süd, das ander br&t, 

und ain soltzli mit guten fischen, 

Das zimpt wol off haiiger iüt tischen; 
1976 Wan si söltint alweg das best haben, 

Das das ertrich möcht tragen. 

Und ain gfltes trüokli darzü 

Und da mit bald nider an die rfl, 

Und g&t biera uss ainem winli hinnan n&ch: 
1980 0, so Wirt dir denn so gach 

7emüfteclich ze reden! 

Und da mit sich denn bald nider legen 

Und sich vast warm zu decken 

Und die fuß nit für die teke streken, 
1986 Das dich der kalt Infi nit tag weken, 

Bis das die snnn off gät. 

Denocht hast die metti gesprochen dr&t, 



1971 als] so D 
1978-aoee BDKUfa 

1972 Süden vnd braten U 

1973 vtrgL ,Dtr Nonne von EngeUhal Bückl. v. d Gnaden Ueberhsf, hrg, v, K, 
Schröder, StuUgari tSyt^ 5. 9, 14: ,Da si nur vor irm tode an einem 
Sandern gemache waz von ihrer kramheii wegen ^ da brahte man ir eines 
tagez gesuittt visch vom convent.' 

1974 zemet K tische EU vgl. o, S. joj 

1978 ru(w) EDKU 

1979 nach E gedörrte in Rotwein eingelegte Birnen werden jetzt noch in der 
Inntrsekweiz genossen, allerdings^ soviel mir bekannt, nur als HeUmittel gegen 
Bleichsucht u. ä, Vergl Staub u. TobUr, Schweiz, Idiot, IV, Sp. 148^1 ,Die 
»CMrsi^ber* ist eine vorzügliche Dörrbime^ deren Genuß nach dem Volks- 
glauben mehr und besseres Bhtt geben soll,* Vom IVein geschieht hier keine 
Erwähnung, 

1980/1981 in einer ZeiU D 

1980 denn f K 

1981 Denn ▼. K 

1982 da mit fU 

1983 Tast bald warm D 

1984 nit fEDU 
1986 nit fD 

1986 das fDK sann schier äff K 

1987/1988»= Du macht die metty an dem bet sprechen U 
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I MS V. 1988-2012 

[XX^] Aid si an dem bet sprechen. 

Man mag nit alweg an aim cnitz lachen. 
1990 Du hast es manig iar getriben, 

Bis das dir niena kraft ist beliben. 

Du solt nu gemach an Cristus leben gedenken. 

Das es dich nit tfige krenken. 

Qedenk nit vast an die gothait, 
1996 Wann das tut den sinnen vast laid. 

Du solt got sinen diener nit ab brechen, 

Aid er würd es an dir rechen. 

Du hörst och dik wol sagen, 

Das menger e zit ist begraben. 
2000 Hette er gelaßen sin rasten 

und het den lib laßen rasten 

und sin andächtig gebett, 

Er het noch mengen tag gelebt. 

Du solt och din kotiwen und strak venien Ion, 
2006 So mag dir der andacht nit engen. 

Was andacht mag der mensch hon, 

Wenn sin lib muß in nOten ston? 

Man sol nu gedenken dar an. 

So mag der lib bi kraft bestan.' — 
2010 Also wist der tüfel gut Mt an, 

Das si kainen mangel söUent han. 

Qot versucht gflt lüt dik och, 

1988 bet fK 
1992 nu] im D 

1995 Dan D vast] gern K 

1996 abrechen EU (» Abrechen? s. aber o, V, 6s i) 
1998 och] doch DK 

2001 Hette er den K 
^Xm magen U 

2004 und din st. K stark ED, vergL 0. S. ng ,viM 

2005 ergon D 

2006 han EU gehön K 

2007 sin] sy U lib in noten mos K 
2009 besto(ö)n EDKU 

2012/2018 m einer ZeOe D 
2012 versieht U 
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I MS V.aoi3-ao4Ö"| 

Ob si sigeot noch, 

Der sich in armüt so wol enthalten hat 
2016 Baide früg und spat, 

Ob er sich die gitikait lasse vellen 

und sich der weit zu gesellen. 

Wann es ist menger gut, 

Und hailig in armüt; 
2020 Stund im aber zfl er and gflt, 
[XX^] Sin hailikait hette bald ain end 

Und fiele uff die weit behend. 

Es ist och menger in richtum gut, 

Benem im aber got er und gflt, 
2026 Als er dem rechten gotes fründ tfit, 

Sin hailikait wurd och villicht undergon, 

Wenn in got ließ armüt und mangel hon. 

Oot fund noch mangen dienstman. 

Der gern der XII hotten Ion wölt han, 
2080 Wölt im got nu weltlich er und gut lan. 

Der het hie und dort himelrich 

Und war doch den XII hotten ungelich. 

Die mustent er und gut Ion 

Und durch got in das eilend gon, 
20S6 Als och noch menger tut, 

Der des selben hat müt. 

Dem wirt Gristus leben etwas kunt 

Und wie manig iemerlich stund 

Er durch uns erlitten h&t, 
2040 Das mOcht unser werden r&t; 

20U also U hmt(t) ED 

2016 erfU 
9020 in K 

2024 Benam D aber im K 

2025 den r. g. frdnden DK vergi, c, S. iiS , gotes frhmt' 

2026 wUrd f E wurd v. ouch u. K och f U 
2028 Gottz Mnd n. K 

2029' loD in dem himelrich weite h. K 

2030 welüich fD lo(tt)n EDKU 

2033 m&tsend D 

2088 wie fU 

2040 unter mOehte DK 



1 
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[ ms V. 2041-2050 ' 

Dem Wirt die recht krön in himelrich geben, 
Die höh wirt schweben. 



XXI. Hie sind sy kommen über ain 

Und wend nu alle ding han gemain. 
[2t Bild s. Tat. VII, /X] 

Gristue sprach: 
[XZ^] Lieb, ich und du sind all ain, 
2046 Alsus wirt ains us ans zwain 

Sy spricht: 
Ich han begriffen alles das, 
Deß min hertz ie begeren was. 
herr, du bist min, so bin ich din; 
2060 Die trüw sol iemer stftt sin. 



3041 in] jm U himel geben DK 

3042 höh] doch D 

2043 f. vfrl. o. S, 104 

2044 alle ding fK (Raum für das Büd nicki ausgespart \5) 

2045 sient K alUin EDKU 

2046 Also K ui fK 

2047 spr. csa dem heren U 

2048 Das DK 

2049 vgl o, S. ro4jf, 

2050 icmer] in mir D 

2045-2048 M (Z) Ich fache dich, lieb, in frewden za mir, 

Als nach (noch) meines (mynes) heitsen begir. 

Als du mich hast gemaint, 

So bin ich mit dir vendnt 
B Ikesus(J) Begriffen han ich gar in mir, 

Was min begirde was an dir. Amen. 

(Die Enisprechmg m 204JI46 fehU,) 
BMS /. 222. .Funden hAn ich an ir. (187) 

das nich ir (^ dar nich ie) was min begir.« (188) 

.ich du, du ich. wir swei stn ein. (189) 

alsd wirt ein von uns zwein (190) 
I /. 28. Wie sie ligen in dem bethe. 

Crisius', Ich bin dein vnnd du bist mein. 

Wir wollen nun ewig bey einander sein. 
Die SeU\ Es hat erworben mein groß muhe, 

Pas ich bin kommen zu ewiger ruhe. 
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|" MSV.2oyi-207s1 

Dir ist kain geschOpflft so gar gelich, 

So die schon, die miDnecIich. 

Deß lob ich dich btitt und eweclich. 

berr, was großer gnaden an dir stat, 
2056 Die niemer me zergatl 

Du hast mich ander dinen mantel genomen: 

Hie mit ist mir wider kernen, 

Was ich ie han durch dich hin gelait. 

Da hast mich na selber beklait 
2080 Bas, denn ieman gesagen kan; 

Mir sind darzfl die engel andertan 

Und dienent mir widerstrit. 

Die gnad alle an dir lit. 

Das minst and das maist, das ich durch dich han getan, 
2066 Das siehest da alles an 

Und wilt mir nütz angelonet Ion. 

Des ich ioch selb vergessen hon, 

Tngent, andacht alder gebett, 

Des bist da mir alles gelonet; 
2070 In dem höchsten trone 

Da bin ich vor dir schone. 

herr, sOlt ich noch na aiu iar äff erd leben, 

So wOlt ich din erst wol pflegen. 

Doch sol ich mich wol benQgen Ion 
2076 An dem gut, das da mir bist geton. 

2052 schön und d. K 
2058 lob fU 

2055 mtoer K 

2056 vergl, o. S. loj 

2058 ie durch dich KU hin hab gel. K han hin gel. U 

2061 din K underto(ö)n EDKU 

2062/2063 m einer Zeüe D 

2064 und maist DK dich je han D geto(0)n EDKU 

2066 mir f U 

8067-2074 EDUfK (lon-lon). a 

2069 vor hast ein durchsir, st E 

2072 nu fD noch vff erd nun ain j. l. U SituaHonsweehsel , vergl, 

InhaUsukirsklU o, S. jg 
2074 vor Ion ein durchgestrichenes wo E 
M76-S077 EDKüfa 
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' MS V. 20 76-2100 

Mir ist wol worden min tail, 
[XX^] Do wftrist mir umb alles gut nit fall. 

ward ie kain mensoh als wol gemfit, 

So der, mit dem got s5licb minne tut? 
2080 Was größers möcbt dem meoschen bescheheD, 

Als man hört die maister iehen, 

Denn got sich selb den menschen geben 

Und darzü das ewig leben? 

Won er selber spricht: ,wer mich misset off erden, 
2065 Der mag des todes nit ersterben 

Und hat das ewig leben/ 

Das wirt uns geben. 

Was möcht got größers getan, 

Denn dem menschen geben sinen sün ? 
2090 Ich weit in fttr ainen maister haben, 

Wer hiems künde wol sagen; 

Wann die sach ist nit klain. 

Da got and mensch sich schlüst in ain. 
*** So weit ich den für ainen haiigen haben, 
2096 Wer dem wol möchte leben, 

Das im got sinen san ward geben. 
Nu möcht ain mensch wander hon, 

Wie es amb difi sach si geton. 

Ich han min leben laider als hailclich nit yerschlissen, 
2100 Das mich got sin baimliche laß wissen. 



2078-8118 EKÜfD (AmscJkmit), a 

2079 So gott mitt dem s. m. t. U So der f K 

2080 geschehen K 
2082 den] dem KU 

2088 da zti wiUchent vns die priest' dt ewig leben K 

2084 ff. ^. Jok. 6, so^ SJ- 

2085 sterben K 

2087 Das wU ich im g. K vns gott g. U 

2089 sftn EKU 
2091 wol künde K 

2094-2096 hAn: nlch gdn : lAn? han EU 

2098 die K nach 2098 wiederholt K die K 2092, 2093. 

2099 hailig K 

2100 sine haimlich K 
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I MS V- TiorTi Tä"' 

Doch wil ich ettwas dar as reden: 
Wir sigint deDn mit got schlecht und eben. 
So mag in unser sele grund 
Gristus nit wol werden knnt, 
2105 Den als himelsch her ist an schowen 
Mit unser lieben frowen. 
Die engel und all himelsch schar 
[XXI^] Nement siner schöni war. 

herr, zu dir stät all min sin. 
2110 Hilf mir och dahin, 

Da man diß alles Tor dir tut 
Und da sitzest in so richem müt. 
Amen. 



2103 vergi. 0, S, iiS ^nmi dir sUtf. 

2105 Dem EU hefE ist ain schowen EU 

2107 als K 

2108 Nement alle siner K cf, I, Peir, i,t2 

2109 all fK sinn EU 

2111 Das E Do K 

2112 da E] du U da du K siezest U (nicht sigest, vne Vetter a. a. O- 
5. XI schreibt) so inrichem K 



Anhang 



Ain^ disputieren zwOschent der minnenden' sei 
und unserm heren.' 

Unser herr sprach^ zu der minnenden' sei: frow sei, wend 
ir disputieren? Do sprach sy^: owe berr/ dar nmb wolt ich 
all creatnr^ verlieren. Do sprach unser herre: frow sei, 
was bin ich üch?^ Do sprach sy: du bist minen ogen ain 
5 usgang ^a und bist minem hertzen ain ingang und bist miner 
sei ain umbvang.* Do sprach unser herr: frow sei, bin ich 
liwem ogen ain usgang 'ft, so verbüt ich uch, das ir nieman 
an sehint* denn mich oder durch mich.* Frow sei, bin ich 
denn in üwerm hertzen ain ingang, so verbüt ich nch, das 

10 ir nieman herbergind denn dtürch mich. Frow sei, bin ich 
denn üwer sei ain umbvang, so bin ich der zirkel, so sind 
ir der* fundement,* so mag nieman durch lieb noch durch 
laid in gon denn durch mich, ich verbeug es denn durch 
liwers aller best. — Do sprach unser herr: frow sei, was 

16 sint ir mir. Do sprach sy : ^® da bin ich ain er diner krön 
und bin ain Ion diner arbait und bin ain end alles dines 
Werkes. Do sprach unser herr: frow sei, als wie sint ir 



' lieb habenden E" 

' herenn E* 

^ So spricht die sei U 



Do spricht sy E 
» O her E" 
« creaturen E*U 

» üch ru 



'»Eügang EE"U 

* anschint EU 

* das fundament U 

» Do sprach sy fE.U 



6* vergl. Buch v. geistliche Armut, hrg. v. Denifle (1877) S. 70, 29 ff^ 
,Und daz kleren ist nit anders danne ein umbvang gottes, das got die sele lü 
mal umbvahet mit der klarheit die er selber ist, und sie zti male klar machet in 
im' (als Erhlärung von Joh. /y, / f,), 

8* EMS S. 222: .Sage an, slle, waz pin ich dir, daz du 86 giAses begeist 
von mir?* »herre, du pist ein iizganc miner ougen.« ,piD ich denne ein dsganc 
diner ougen, so saltu diniu ougen hüeten, daz si immer m^r iht gesehen, dst 
wider mich si.* »und pist ein inganc mines herzen und pist ein umb&nc miner 
slle.. (Vgl, 0. S. 43) 

12* Alarms de insuUs Migne, Patrol. lat t. 210, col. 621 £, Thed. reg. 7: 
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ain ^^) er miner krön ? Do sprach sy : owe herr, e das du [XXI^] 
mich geschüfft, do was ich got, nicht nach dem als ich nan 

'20 bin: nach dem als nu min gestalt in dir ist; also was ich 
der da bist;"^ ond^' darnach soltest werden mensch.** Nu 
bin ich der du da wärt, so bist du der ich da was. * Do 
sprach unser herr: frow sei, als wie sind ir ain Ion aller 
miner arbait? Do sprach sy:^^ owe herr, ^' als wol als^^ 

26 das, das du ie getät, das d&t du dar umb, das ich dir würd; 
nun bin ich dir worden, und ist dir gelonet aller diner 
arbait.* Do sprach unser herr: firow sei, als wie sint ir 
denn ain end alles mines werks ? Do sprach sy : ^^ owe herr, 
als wol do du alle creatur^^ durch giengt, do fundt du diu 

30 gelich niena. Do nempt du mich* und satztost mich f&r 
dich und schowetest^^ dich in mir. ^^ Do schowet ich mich 
in dir. Als tet och ich, ^^ do ich all creaturen durch gieng, 
do vand ich min^^ gelich niena. Des überhüb ich mich 
und gieng lützel furbas und satzt dich fär mich und schowet 



ir mir ain E" < ** .= alles 



*• undjwan E' 
w o her U 



** creatureD E" 
1« 8ch6west E" 



»7 mich in dir EE^U 
w ich och E" 
»» din EE*U 



(Titel:) ,DeQ8 est sphaera iDtelligibilis, cuius ceotram ubiqne, circumferentia nus- 
qnam*. (Text:) , . . . Centrum dicttur creatura, quia sicut texnpus collatum aeteroi- 
tati reputatur momeDtum, sie creatura immensitati Dei comparata, panctam vel 
centnim. Immensitas ergo Dei circamferentia dicitur, quia omnia disponendo 
qnodam modo omnibus circumfertur et omnia infra suam immensitatem com* 
plectitur/ (Vgl. auch Gre^. Magn. II. Moral, cap. 12 no. SO.) Den Titel der 
reg. 7. des Alanus zitiert, wie schon Denifle, Seuse, c. 54, S. 266, Anm. 6i be- 
merkt, Bonavet9iura^ Itinerarium c. 5, no. 8 (opp. omn. t 5, [1891] p. 810) ; der 
Text schwebt ihm jedesfalls vor, wenn er Itiner. c. 6 schreibt: »DifFasio [divina] 
ex tempore in creaturas non est nisi centralis vel punctalis respecta immensitatis 
bonitatis aetemae.' Die erste dieser Stellen in Bonaventuras Itinerarium Über- 
setzt Seuse a. a. O.: ,Got ist als ain cirkeUicher ring, des ringes mittle punkt 
aUentbalb ist vnd sin umbswanck niene' (E Bl. 98 c; ähnlich Bl. 103^; ebenso 
E" Bl. 3*b). Denifle verweist femer auf Eckh. (Pfeiff.) 96, 80: ,Got ist der reif 
aller creaturen' und auf 5. Thonuu, De veritate q. 2. a. 3. obj. 11 (der daselbst 
den Titel des Alanus dem Trismegistus zuschreibt). Mehreres bietet jetzt auch 
Bihlmeyer, Seuse, S. 178 zu 12. — Eine ganz andere Anschauung liegt der 
Stelle EckA, (Jost.) 38, 12 ff. zu Grunde : ,Nu spricht die praut in der minnebuch 
[nicht im Hohen Lied, sondern Ecdesiasticus 8i 24: Gyrum caeli circuiTi sola]. 
Ich hab den cirkel al um gelouffen und ich enchfind nie se ende chomen; dei 
hab ich mich geworffen in daz puncht des cirkels, daz ist di unbcgriflicheit der 
worcbung der heiligen drivalticheit.* 
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86 mich in dir.'^ Do schowetest^^ du dich in mir nach 
dem, als min gestalt in dir ist, das, das du bist und nit das, 
das ich nnn'^ bin. — Do sprach unser herr: frow sei, was bin 
ich lieh? Do ^nth bj: harr, du birt mir Idain und ich 
dir groß. Do sprach änser herr: als wie bin ioh uch Uain 

40 und ir mir groß? Nun han ich doch himel^ und «rfaridi 
geschaffen [XXI^] und den ^' vogel in den lüften, '' den fisch 
in dem wag, das tier in dem wald und bin her ab komen und 
han üch gedienet vierthalb und drißig iar und han den tod 
durch üch gelitten! Als wie bin ich üch ciain und ir mir 



^ Buii]da U 
•* hytnelrich U 



« den]die U 



» dem luft E* 



81* £M. (Jost) 32, 19 ff.: ,Die beiligen sprechent: alle dinch sint got an 
dein, das si ewiclichen in got sint gewesen. Nicht also das wir ewiclichen in 
got waren in der gropheit, do wir nu an sein, wir waren ewiclichen in goC 
als deu chunst in den meistern. Got sach sich selber an und sach alle dinch, dar 
um was in got nicht als manigvalt als nu di dinch sint an irm undersche ide. 
JEckk. (Pfeiffer) 890, 30 ff.: »Alliu dinc sint üs gevlossen in der stt mit m^ze, 
aber in der Swikeit sint sie sunder m&ze beliben. DA sint si got in gote. Des 
nemet ein gelfcbnisse. Wdre ein meister der alle kunst in im h^te, swenne er 
üs iegUcher kunst ein werk geworhte, dennoch hete er alle sine konst in ime 
beslossen. Diu kUnste sint meister in dem meister. AlsA h&t diu erstikait aUcr 
dinge bilde in ir beslossen, das ist got in gote'; Sw, ICatrei (Eckh. Pfeiff. II. 
469, 8) : ,Wissit das kein s^le in got komen mac, si werde I got als6, als si 
got was, e si geschaffen wurde'. — Hirm, v, Fritniar, Blume der Schaunng bei 
Denifle, Seuse 534*: ,[Die] mynste creatur [hat] ein edeler wesen in gott als 
alle creatur in ir selber*. — Eckh, (Pfeiffer) 520, 6 ff. : Alleine der geist an dem 
bilde habe ein ^wikeit an sich, nochdanne ist er ein iht geschaffen an sin selbes- 
heit . . . Dis ist der geist an ime selbe. SA ist sin ^wic bilde ein anders, wan 
das ist got weselich'. Vergl. auch Myst. Ausleg. d. Vaterunser ZMA 18, 73, 86ff^ 
Smst, Büchlein der Wahrheit, 3. cap (B Bl 159 «^ ff.; in Denifles Seuseansgabe 
S. 517): ,Sy [die creaturen] sind da [in got] gesin als in irem ewigen exemplar.. 
Es [das exemplar] ist sin ewiges wesen in der nemunge als es sich in gemain- 
samclicher wise der creature git se ervolgen. Und merk, das aUe Creatoren 
eweclich in got sind got und haind da enkainen gruntlichen underschaid geliebt 
denn als gesprochen ist. Sy sind das selb leben, wesen and Yermngen ab Tene 
sy in got sind und sind das selb ain und nit minder. Aber nach dem naachlage, 
da si ir aigen wesen nement, da hat ain legclichs sin sunder wesen os ge- 
schaidenlich mit siner aignen forme, die im natürlich wesen gibt Wann form 
gibt wesen, besundert und geschaiden baide von dem gütlichen wesen und 
von allen andren.* — cf. S, Thomas^ Summa c. Gent. 4, c. 13 in fine: «Oportet 
igitur quod omnia quae sunt facta a Deo, praeexstiterint in Verbo Dei anteqaam 
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46 groß? Do sprach sy: owe herr, als wol als, das'^ da ie 
getät, das hettist du noch handert stant tusent stont me wol 
geton und vermagen; do'^ tat ich als, das ich vormocht 
Do sprach unser herr: ir haind mich übarretL — Wer be* 
stat ontz an das end, der wirt bekaltoB. 

M als wol als d« dt du E'U | ^ do]und do U ' 



' edain in propria natnra. Qnod aatem est in aliquo, est in eo per modum 
eins in quo est et non per proprium modum . . . Res igitur intelligendae sunt 
in Verbo Dei praeexstitisse secundum modum Verbi illius. Est autem modus 
Verbi ipsius quod sit unum, simplex, immateriale et non solum vivens sed etiam 
Tita, quum sit suum esse. Oportet igitur quod res foetae a Deo praecxstiterint 
in Verbo Dei ab aeterno immaterialiter et absque omni compositione et qnod 
Bihü aliud in eo sint quam ipsum Verbum quod est Tita'; vgl das. L 1 c. 88; 
femer Summa Theol. 1, q., 44, 3t c: »Oportet dicere quod in dirina sapientia 
sint rationes omnium rerum, quas diximus ideas, id est formas exemplares in 
mente divina existentes* Quae quidem licet multiplicentur secundum re^ectum 
ad res, tamen non sunt realiter aliud a divina essentia prout eins fV«'****^ a 
diyersis participari potest diversimode. Sic igitur ipse Dens est primum exemplar 
omnium'; I dist. 86. q. 1, a. 8, ad 8: , . . . sunt enim in eo sicut artificiata in 
artiiice per suas similitudines'; Hugo a S, Victore, De sacram. christ fidei 1. I, 
p. 2. c. 15: ,Omnia in Deo ab aeterno erant priusquam in semetipsis existerent'; 
▼gl. auch AlberitiSy De adh. Deo c. 9. — Die Auflassung gebt auf den hl. 
AttgusÜH surttck, der tract. I, 16 f. in S. Joan. Evang. c. I, in Erklärung der 
ahen Lesart: ,quod factum est in ipso yita erat* schreibt : ,Quid est hoc ? Facta 
est terra, sed ipsa terra quae facta est non est vita; est autem in ipsa Sapientia 
spiritaliter ratio quaedam, quft terra facta est: haec vita est .... Faber facit ar- 
cam. Primo in arte habet arcam : si enim in arte arcam non haberet, unde illam 
fabricando proferret ? Sed arca sie est in arte, ut non ipsa arca sit, quae videtur 
ocnlis. In arte invisibiliter est, in opere visibiiiter est. Ecce facta est in opere, 
nnmquid destitit esse in arte ? . . . Arca in opere non est vita , arca in arte vita 
est: quia vivit anima artificis, ubi sunt ista omnia antequam proferantur. Sic 
ergo . . . quia Sapientia Dei per quam facta sunt omnia, secundum artem continet 
omnia antequam fabricet omnia, hinc quae fiunt per ipsam artem, non continuo 
Tita sunt, sed quidquid foctum est, vita in illo est*; etc; cf. S. August, de Trini- 
tate L 6, c« 11; Confess. 1. 1, c. 6. Ich mache noch auf die sahireichen Ver- 
weise bei Denifle, Seuse, 285^, 517', u. 518' au&nerksam, wo schon einige der 
hier sitierten Stellen angemerkt sind, endlich auf Bihlmeyer, Seuse, S. 186 su 9. 

21** <^. Bonaoe$$iura, opusc. X. Vitis mystica c 26, no. 86. (opp. omn. t 8* 
[1898] p. 208.) : ,Fecit ipse (Deus) te primo secundum se et factus est ipse 
postea secundum te. Fecit ipse te primo ad imaginem et similitndinem suam et 
factus est ipse pteferius homo ad similitudinem tuam*. 

22* Bhme der Sckammg bei Preger, G. d. d. Myst. 2, 434: ,Der selb meister 
fragt, was die sei in gott were, ee den sie got machte Er antwurt: sie was ein 
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wesen in gottes wesdicheit and ein liecht in setner Temuftikeit und dn wort in 
seiner yerstentnuss. Was ist aber gott in der seile, nu sie gott grinachct hat^ 
Er ist ein wesen in ir weslichkeit . . . und alles das die sele was in gott ce sie 
gott geschuf, sechent, das ist nu got in der sein*. 

27* S, Thomas^ De potentia 3, 18 ad 5: ,Probatur homo esse finis creato- 
rarum*; cf. Summa c. Oent 3, 22 in fine; S. Theol. 2. 2. q. 64, a. 1. o. 6. 
5. Boncatenhtra, Soliloq. c. 1. no. 7. (opp. omn. t. 8i p. 32): ,Vide iam aimna 
mea, . . . quod creator tuus, rex tuus, sponsus et amicus totam machinam mon- 
dialem ad tuum ordinavit ministerium' ; cf. S. Bonav. Apolog. paup. c. 10 no. 13 
(tom. 8, 309); Breviloq. 2, c. 4 (tom. 5, 221), etc. H^o a S. Vütüre^ De sa- 
ciamentis christianae fidei 1. 1., p. 2., c. l., Migne, Patrolog. lat t. 175 ooL 205: 
,Si ergo causa roundi homo est, qnia propter hominem factus est, et cansa ho- 
minis Deus est, quia propter Deum factus est homo. . . . quasi eadem causa 
videbatur quod factus est homo propter Deum et quod propter hominem mimdns 
factus est*; cf. derselbe, De Area NoC morali 1. 4, c. 3 (Migne 176, c 667). 

30* EckAart\}] (Pfeiffer) 415, 8: .Du (got) hAst dir nit gUchers gemachet 
denne den menschen nAch der s^le'; cf. ib. 394, 10; S. Beruh. Cant Senn. 71. 

35 * J*ckh, (Jost.) 14, 15 : »Dar um sol di sei ansehen ir einsaitiges bilde 
in gel, das nie aus enquam, also enthotten allen dingen*. 



Nachträge und Berichtigungen*) 



S, 4 Z. jo o, statt: Zest. iies\ Weigel und Zestermann. 

S, 4 nach Z, 13 o, füge bei: Das in Mones Anz. veröffentlichte 
Gedicht findet sich auch, zum Teil mit bessern Lesarten, im Kodex 
der Basler Universitätsbibliothek A. IX, 2 (Handbuch des Prediger- 
mönchs Stephan Irmy f 1488) auf den beiden untern Rändern des 
Bl. 180. Die Anordnung weicht von derjenigen im Anzeiger ab, 
indem sich zuerst (Bl. 180') alle Strophen der Nonne unmittelbar 
folgen, dann (61. 180^) ebenso diejenigen, die Christus spricht, also, 
wenn wir die Strophenfolge im Anz. als Maßstab nehmen: 2, 4, 6, 8, 
IG, 12, 14, I, 3, 5, 7, 9, II, 13. Die zwei letzten Strophen des Anz. 
fehlen hier. Dann und wann sind die Verse umstellt. 17 Verse des 
Gedichtes teilt G. Binz, Die Hss. der Öffentl. Bibl. der Universität 
Basel, Erste Abtlg., Die deutschen Hss. I. Bd. Basel 1907, S. ii8f. 
mit, ebenso die zwei lateinischen Rubriken, die sich neben und unter 
den Versen finden: Hie depingitur figura fratris portantis crucem in 
humeris quem Christus irahit cum catena vel fune post se und: Hie 
dtpingitur figura Christi portantis crucem trahentis fune post se fratrem. 

Auf dem äußeren Rande des Bl. 239V derselben Hs. steht noch 
einmal das gleiche Gedicht, aber in sehr schlechter Redaktion. Es 
scheint aus dem Gedächtnis niedergeschrieben zu sein. Auch die 
vielen Streichungen, die während des Schreibens selber gemacht 
worden, weisen darauf hin. Die Strophen sind oft stark ver- 
stümmelt, ihre Verse durcheinander geworfen. Zuerst stehen hier 
alle Strophen Christi, dann alle Str. der Nonne. Die Strophen des 
Anz. folgen sich in der Ordnung: i, 3. 5, 13, 7, 9, 2, 4, 6, 8, 14 
Das Übrige fehlt. Nach 9 folgen 3, nach 14 folgen 6 Verse, die 



*) Mit dem Druck des vorliegenden Werkes wurde schon im November jgo6 
begonnen. Wegen i*erschiedener Umstände zog er sich jedoch unverhältnismäßig in die 
Länge, was du große Zahl der Nachträge erklären und entschuldigen mag. 
Banz» Die minneude Seele 24 
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Dicht zum Gedicht gehören. Binz teilt a. a. O. S. 123 9 Verse des 
Gedichtes mit. 

S,4 Z,2i o, nach »Germania' /i^^ bei: (S. 366 f.) 

5. ^ zu Z,j füge bei: Aus dem Kodex der Universitätsbibliothek 
Basel A.X, 123, Bl. 19^ Hs. des Basler Dominikanerklosters ge- 
schrieben von Fr. Jakob Ryser O. P. 1441 (die Randglossen sind 
freilich von anderer Hand), teilt G. Binz, a. a. O. S. 183 eine Rand- 
eintragung von 18 Verszeilen mit, die folgenden Versen der MS 
entsprechen: 1684 — 1687, 1802 — 1805, 1605— 1608, 1870— 1873, 2047, 
2048. Es sind die ersten Vierzeiler der Abschnitte XVII, XIX, XVI, 
XX, XXI, (vom letzten Vierzeiler fehlen die zwei ersten V.) Ich 
zitiere die Stellen unter dem Text mit der Sigle B. 

S. s Z. 18 u. statt: mit Bleistift lies: mit der Feder. 

S,6 zur Beschreibung der Hs. E: Bihlmeyer, Heinrich Seuses 
deutsche Schriften (s. o. Literaturverzeichnis: Seuse-Denifle, An- 
merkung), gibt daselbst S. 5* f. unter der Sigle K eine knapp ge- 
haltene Beschreibung der Einsiedlerhs. 710 (=: £). Die Datierung 
der Hs., worin Bihlmeyer mit mir gegen Denifle (s. o. S. 11) über- 
einstimmt, ist hier noch näher begründet; ebenso ist B.* Vermutung, 
daß die Hs. vom ,Patnziergeschlecht der Ehinger dorthin [ins Domini- 
kanerinnenkloster St. Peter zu Konstanz] geschenkt wurde^ hier zur 
Gewißheit erhoben. Etwas ungenau drückt sich B. aus, wenn er 
a. a. O. für alle betreffenden Hss. (E D K U nach unserer Bezeich- 
nung) von ,einem Gedichte von Christus und der minnenden Seele' 
spricht: vgl. o. S. 3 ff.; femer wenn er sagt: ,die Hs. stammt laut 
altem Eintrag Bl. 4' aus dem Dominikanerinnenkloster St. Peter zu 
Konstanz*, Den genauen Wortlaut der beiden Einträge, auf der 
Vorderseite des Pergamentblattes (= Bl. 4^) und am Rand von Bl Ilt, 
s. o. S. 7 u. 8: das Wort .Konstanz' fehlt an der zweiten Stelle, an 
der ersten muß es erschlossen werden. 

5.9 Z,2 u. statt: Maier lies: Meier. 

S. 10 Z. 16 u. Zu den der Familie Ehinger-Kappel gehörigen 
Büchern ist auch die Historienbibel 343^ der Stadtbibliothek St. Gallen 
zu zählen, s. o. S. 238. 

S. 12 Anm, I, Statt auf Denifle ist jetzt natürlich für Seuse 
hier und anderwärts auf Bihlmeyer zu verweisen. 

S.13 Z.i o, statt: CXCVm lies: CXCVIIP». 

S. ij Z,20u.: Wie das .Paternoster' des Priesters Arnold 
(MüUenhoffScherer, Denkm. Nr. XLIII), so bringt auch der TrakUt 
der Hs. E Bl. CCIVi>— CCVi> die sieben Bitten des P. N. zu den sieben 
Gaben des hl. Geistes in Beziehung; doch kann von einer direkten 
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Abhängigkeit des Traktats vom Gedichte keine Rede sein. — Noch 
weniger Fühlung hat das gleich auf das P. N. folgende Gedicht eben- 
desselben: »Von der Siebenzahl' (a. a. O. Nr. XLIV) mit dem ,Lob 
der Siebenzahl', das E ebenfalls unmittelbar an den Traktat vom 
P. N. reibt. 

S, ij Z, II u, statt: zu jederzeit lies: zti yederzit. 

S.14 Z. 2 o. nach: Handschriften füge bei: I. S. 82. 84. 

S.14 Z, II u, statt: mensche lies: mensche. 

5. IJ E\ Leider war der erste Bogen meiner Arbeit schon ab- 
gezogen, als mir die Beschreibung der Hs. E" (Einsiedlerhs. 752) 

in O. Simons: Überlieferung des Traktates »Schwester 

Katrei' (Diss. Halle 1906» S. 3iff. unter der Sigle E) zu Gesicht kam. 
Simons Beschreibung ist etwas ausführlicher als die hier gebotene, 
die, wegen der geringem Bedeutung der Hs. für die vorliegende 
Veröffentlichung, auf das Notwendigste beschränkt wurde, immerhin 
die erstgenannte in einigen Punkten ergänzt. 

S, IJ Z, IS 0. Die Nithart, Neithart zu Konstanz waren 
ein bürgerliches Geschlecht. Für das Jahr 1482 ist ein Goldschmid 
Hans Nythart von Konstanz als Münzmeister in Radolfzell, für das 
Jahr 1469 ein Heinrich Nithart J. U. Dr. als Domherr von Kon- 
stanz bezeugt usw., ZfGO 28,19; 37,10. Besondern Ansehens er- 
freute sich das Geschlecht der Neithart zu Ulm, wo sie fast während 
des ganzen i5.Jhds. die höchsten geistlichen und weltlichen Würden 
bekleideten, und besonders Dr. Matthäus Neithart am Anfang des 
16. Jhds. den größten Einfluß ausübte, ZfGO 27, 211 ff. In welchen 
Beziehungen die Ulmer-N. zu den Konstanzer-N. standen, ist mir 
nicht bekannt. 

5. IJ Z, 4 u. Der Presbyter Johannes Sattler ist jedesfalls 
identisch mit dem gleichnamigen Lehrer der geistlichen Rechte, der 
in K. für Jahr 1484 bezeugt wird, s. ZfGO 28, 19. 

S. iS Z.jff, o. Auch Cod. Mspt. II der Leopold- Sophien - 
bibliothek zu Überlingen (Regel der Dominikanerinnen) gehörte dieser 
Anna Mumprat; vgl. daselbst fol. 2: dz buch ist annen munprautten 
des frumen vnd ersamen conratten munprautten ehliche tochtter an sand 
pauls gassen. Die Hs. ist mit einer Urkunde v. J. 1464 eingebunden, 
die ebenfalls auf dieses Konstanzergeschlecht Bezug hat. 

S,iif Z,4 o, statt: bei den übrigen Titel versen die Regel lies: 
bei den Titeln der Abschnitte II, VI» XI der Fall. 
S, 20 Z, 79 o. statt: Anm. 3 lies: Anm. 2. 
S.21 Z.3 u. statt: (W fehlt) lies: (Wi fehlt). 

24* 
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5. 2^ Antn, Nach freundlicher Mitteilung von Dr. H. Weber, 
Oberbibliothekar der Rantonsbibliothek Zürich, ist die obenerwähnte, 
»nicht näher bezeichnete' Hs. der Zürcher Kantonsbibliothek, die 
Vetter in Kürschners DNL. 12, 78 ff. teilweise veröffentlichte, ein 
und dieselbe Us. (C. 28), aus der Bachmann und Singer a.a.O. 
das Ganze abgedruckt haben. 

S.2y Z,i2 u. streiche: 480 und in der folgenden Zeile: 612, 620. 

S.28 Z.jf. statt: so marter (ftir marterer oder martrer) 491, 
marter (für dasselbe) 1920, betragen 184 — lies: so marter (= mar- 
terer oder martrer) 491, 1920, marter (für dasselbe) 492, befragen 
184, näher 732. 

S,jo Z. 12 ». streiche: 1457. 

S.30 Z.5 «. statt: 1989 lies: 1987 f. 

5.J/ Z. /5 ^. «tfM; W.füge ein\ 87. 

5. J2 Z. / o. statt: gut : tut lies: gut : tut. 

S. 46 Z. 4^ ».; Die handschriftliche Überlieferung der (ursprüng- 
lichen) knappen Fassung mit je bloß 4 Zeilen für den Abschnitt ist 
jetzt durch die Basler Hs. dargetan. (S. o. S. 370 Nachtrag zu S. 5 

Z.7.) 

^'53 ^^^' Mit Recht lehnt Bihlmeyer a. a. O. S. 104* 
Wackernagels Vermutung (Geschichte d. d. Lit. I^ 429) ab, Seuse 
habe die Gesprächsform vielleicht dem Lucidarius entlehnt. 

S.60 Z. 6 0, statt: Diese Untersuchung , C 4 zu V. 486 lies: 
Einsiedlerhs. 483 S. 490. 

S, 61 zu V, 33g ff. ergänze noch: S. Ansei mi opera (ed. D. 
Gabriel Gerberon, Paris 1675) p. 275: Ubi tu vis et ubi tu es, ibi 
paradisus est et esse tecum hoc est esse in paradiso .... illi vere 
sunt in paradiso, vere sunt in regnis qui tecum sunt üde et dilectione. 

Z ÖS Z. 6 o. statt: die weit lies: si. 

S, 74 vor V, 842 füge ein: Ms 831 f.: Ich gib dir hütt laid 
morn fröd; Da mit verdienest min beschöd: S. Joh. Chrysostomus 
Hom. 8 in Matth. (Brevierlektion der 3. Nokturn an der Oktav der 
Unschuldigen Kinder): ,Misericors Deus moestis rebus quaedam etiam 
iucunda permiscuit. Quod certe in sanctis omnibus facit, quos 
neque tribulationes neque iucunditates sinit habere continuas, sed 
tum de adversis tum ex prosperis iustorum vium quasi admirabili 
varietate contexit.' 

S. 76 zu V, g66 ff. Eine von beiden hier erwähnten verschiedene 
Auflassung tritt uns entgegen in der Engel berg. Hs. 339 Bl. 56 >: 
,Und ist das du dinen lip henkest an das crüce der ruwe 
(s: riuwe), so lidigest du din sele von dem ewigen tode.' 
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S, 86 Z, I ff, o, : neben Weinhold ist jetzt auch auf Bihlmeyer 
Seuse, S. 435 zu 4 zu verweisen. 

S. 86 Z, II o. Engverwandt mit jenem Nürnbergerbild ist die 
ySchutzmantelschaft' in der Vorhalle des hintern Seiteneinganges 
rechts am Münster zu Überlingen. Oben in den Wolken erhebt 
Gott Vater zürnend in beiden Händen je drei Pfeile, um sie nach 
unten zu schleudern. Unter ihm in der Mitte steht Maria, ihren 
Sohn auf den Armen. Rechts von ihr kniet im Schutze ihres 
Mantels, den zwei Engel halten, der Klerus, links die Laienwelt. Die 
Pfeile der göttlichen Gerechtigkeit ergießen sich auf die beiden 
Gruppen, werden aber, sobald sie den Bereich des Mantels erreichen, 
geknickt. Einen derselben hat das Jesuskind eben aufgefangen und 
bemüht sich, ihn zu brechen Das Datum des Bildes ist nicht mehr 
lesbar; doch stammt es aus viel späterer Zeit 

5. loi Z, 2 o, ergänze noch: Einsiedl. Hs. 283 S. 456, 460 u. ö, 
u. a. 

S. los zu V, 2056 vgl. Bihlmeyer S. 52* 

S. 116 Anm, 2, Tauler hat seinen Vorgänger in S. Gregor. 
M. Hont»' 3. in evangelia (Brevierlektion d. 3. Nokt. am 10. Juli): 
iQui Christi soror et frater est credendo, mater efficitur praedicando. 
Quasi enim parit Dominum, quem cordi audientis infuderit: et mater 
eius praedicando efficitur, si per eius vocem amor Domini in proximi 
mente generatur.' — Was die Geburt des »Wortes' in der Seele be- 
wirkt, das führt der 18. Abschnitt unseres Gedichtes (V. 1754 — 1799) aus. 

S,iij zu ,geläzenheit' vgl. Bihlmeyer, a. a. O. S. 159 zu 10. 

S»ii8 zu ,gotes friunt* vgl. Bihlmeyer, a. a. O. 8.99* Anm. 3; 
S. 34 zu 10. 

S, iig Z.jff. Die Mystiker reden auch von einem ^tnsprecJun^ 
der Sinnlichkeit (Bihlmeyer a. a. O. S. 501, 5} und des Teufels 
(Engelberg. Hs. 339 Bl. 55); zu .ainreden* vgl. ^einreden* in Bihlmeyers 
Seuseglossar. 

S.122 Z, 2 u. ergänze: Eine andere Engelbergerhs. (155) 
bringt Bl. 161 v die zwölf Räte unter dem Titel: ,Dis sint die 
zwelf r&te des heiligen geistes' und leitet sie mit den Worten 
ein: , Unser herre ihs xps gottes sun hat vereinet den zehen gebotten 
zwelf r&te zu uolkomenheit eines tugentlichen lebennes.' Folgt die 
Aufzählung, die mit derjenigen der Hs. E wesentlich übereinstimmt, 
aber etwas breiter gehalten ist 

S.I2J Z. 6 ». nach: 33^ füge bei: ferner die Engelberg. Hs. 155 
Bl. 163 r. 
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S. 164 Z. 21 o, statt: niemer lies: ni(e)mer. 

5. ig4 Z. 2J u. nach: Hauptsilben fü^e bei: nach mhd. iu. 

S. 797 Z. .0 0. streiche: andacht m.? 2005. 

S.ig7 Z. 12 o. streiche: frommen masc. 15, 12 13: neutr. 186 

S. 228 Z. 10 u. statt 253 lies 152. 

5. 231 Anm, Z. i u, füge bei: Wie dieses Thema anderweitig 
variiert wurde, zeigen die o. S. 369 Nachtrag zu S. 4 Z. 13 mitgeteilten 
lateinischen Bilderskizzen im Handbuch des Stephan Jrmy. 



Namensverzeiohnis 



Allezins 1086 

Barraban 255 

GristoB 10 u. ö. 

ETa 185 

Gabriel 177 

Ihesus Grist, Haupttitel und 1299 

sant Paulus 1354 

Born 1235. 



Belege bietet nur MS. — Vgl. o. S. 197 § 69. 



61ossar'> 



ab-brechen r. verkürzen 651, 1996 (Ol 
-byssen Meißen 1648; -gewinnen, 
ainem ain ding von jemand etwas 
erlangen^ ihm ablocken 1348, 1604; 
•gon c, dat.: einem versagen (intr.)^ 
abhandenkommen 573; -Ion, -laßen, 
irans,\ von etwas ablassen; ent" 
sagen, aufgeben 16, 1686, 1765 abs. 
vom frühern Eifer ablassen 1888, 
1892: -»agen, ainem aufkündigen^ 
Fehde ankündigen 4' ; ainem ain ding 
ab ersagen abschwatzen} 1620. 

abgot w. 1573; n.P 1904. 

aber adv. wieder 793, 1637, 1642 «. ö. 



achten v. tnit gen. : beachten, hochschätzen 
656, 1099, 1822; a. uff 672, 1123, 
1494, 1675; clain(e) a. ^^m^j^^/i^ 
mit ^en,: 133, 402, 671. 1674; mit 
acc: 208, 686, 1656; uff 1786. 

äffen (geaffet) v, = effen zum Narren 
machen 1562< 

aingeboren ctdf, 1702. 

ainig adf» emsig 72', 824; eins mit, 
vereint 12. 

ald conj, sonst 44 1 ; nach neg, Satsteil: 
noch IH\ oder 205, 956, 1811; alder 
2068. 

aller menglich ^.y^<^ma/m 1007, 1913. 



*) Vorstehendes Glossar wurde nicht als Notbehelf fllr den des Mittelhoch- 
deutschen unkundigen Leser abgefaßt, sondern als Beitrag zum künftigen mittel- 
hochdeutschen Wörterbuch. Es verzeichnet ebensowohl Wörter und Wendungen, 
von denen es interessant ist, daß sie noch vorkommen, als solche, deren 
Auftreten schon zu dieser Zeit oder tiberhaupt in diesen Gegenden von Belang 
ist. Dabei wurde besonders das phraseologische Moment betont. Die Aus- 
wahl kann natürlich immer nur subjektiv sein. — Beim geringen Alter der 
Handschriften und der darin enthaltenen Stücke schien es ratsam, dem Wortverzeichnis 
nicht den normalen mittelhochdeutschen Lautstand zugrunde zu legen, sondern 
getreu der hsl. Orthographie zu folgen. — Die einfachen Zahlen verweisen auf 
die Verse des Gedichtes MS. Bei den Belegen aus der ,Kreuztragenden Minne* 
ist die Verszahl mit Strich verschen, bei denjenigen aus dem Disput ist der 
Zeilenzahl die Sigle D vorgesetzt. 

Lex. = Mittelhochdeutsches Wb. v. M. Lexer, Leipzig 1872 ff. 

Id. = Schweizerisches Idiotikon v. Staub u. Tobler, Frauenfeld 1881 ff. 

Mit * sind die Wörter und Wortverbindungen hervorgehoben, die bei Lexer 
fehlen. - Genusbezeichnungen und dergl., die sich nicht aus den Bezugsquellen 
selbst ergeben, sind eingeklammert. 
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alweg, allweg jederseti, Jedesmal 206, 
365, 455 u, ö. 

andacht 196, 317, 1811, 2005, 2006, 
2068. 

andächtedich adv. 1809. 

anders adv, sonst, andtmfaUs 845; auf 
andere Weise 604; andere fügen 
ändern 1090, 1358; andere, andrest, 
änderet noch einmai, wieder 87, 346, 
52a mit 1347. 

an-(ge)rUfen v, 991, 1014* 1289, 1559; 
-gesigen ahs, 1285; mit dat, 648, 
1935; -griffen 473, 640; -haften mit 
dat.: anhangen, treu bleiben 1530; 
-heben mtt bloß, inf, 58, mit ze una 
ger. 81; -komen, t6r ank. mit acc: 
593 ; -legen, wol an gelait sin an gut 
auf Zinsen angelegt (in übertr. Sinne) 
1049; -riten trans.: angreifen 1932; 
^-schelten 123; -schowen 2105; -sehen 
277 beachten D 8, betrachten 312, ain 
ding fUr ainen etwas vor Jemand den 
Vorzug geben 1572; -stan, ston, ainem 
wol (Übel) a. 20 (512, 932, 1883); 
>vahen mit acc, sich wenden zu etw» 
1183; -fechten beunruhigen, anfechten 
528, 533; -schweren anßuchen 123; 
•wisen trans. anweisen^ unterrichten 
2010; -zennen (zenatend) anfletschen 
274. 

angsten v, intr. sich ängstigen, in Sorgen 
sein 71. 

antwttrt(en) v, inquit (einmal, sonst nur 
sprechen) 1299. 

anvechtung/. 1357. 

arbait (f,) Mühsal 59', 1533, 1668. 

arm in dem gaist 1453, vgl, o, S, 114. 

armtit (f.) 2019. 2027 «. ö, willig 
armttt han freranlHge A, 1676 {vgl. 
1466 ff.). 

äsch (f.) Asche 675. 

autemzug (> itemzuc) m, 1855. 

baine n. 401. 

baiten v. Frist gönnen^ Kredit gtbcn 
547. 551. 



bald adü. früh, schnell, bald 37, 94, 
845, 982, 1920. 

baner ü. Banner 420. 

bkpst 752, 1149. 

barfuß adj. 894. 

began, begon v, sich mit a. ding, sich 
abgeben, mühen mit etw„ sich unter- 
ziehen 1533; sich a. dinges b. von 
etwas Vorteil haben, sein Leben 
fristen 137, 158. 

begeren v. mit acc, 445, 1964, begerent 
• sy in (für sich) der minne sold 1397 ; 
mit gen.: 1872, 2048. 

[beginnen] v. mit dat., nur praet.i began 
offenbaren (?) 1709, 1749. 

begriffen v, umfassen, erreichen 1838, 
2047. 

behaben v, (im Gedächtnis) behalten 
345. 1846. 

behalten v. (die Gebote) beobachten (mit 
acc.) 122, 128. 951, 1566; (mit gen. 
oder ist dieser abh, v, nicht r^ 1712. 

behend adv, schnell 2022. 

beiagen v. 164. 

beneroen v, nehmen 834. 

berait adJ, ztt dir b. auf dich seine 
Richtung nehtnend (? vgl. riten Lexer 
II, 46s) 1867; gerüsut 1634 u, ö, 

beraten v, (ainen aines dinges) Jemand 
mit etw. versorgen, einem etw, geben 
1129. 1569. 

beien v, schlagen, klopfen 461, 510. 

beschehen v. ainem b. widerfahren, an- 
getan werden 29, 826, 917, 1093, 
1450, 1571. 1581 u, ö.; b. mit ainem 
an, mitj. die Erfahrung machen 1621 ; 
ainem von a. gtltz b. 898; es be- 
schicht von erfolgen 1402; haimlich 
b. s. haimlich; daneben geschehen 
272, 820; es g. ainem widerfährt 
1655, 1897. 

beschöd (f.) > beschöuwede, götlich b. 
Anschauung, Anblick Gottes 620» 832. 

beschütten v. mit 1092* 
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bestoo, bestäD v. mii tue.', tu errmgen 
nukm 1853; bidit md bOfi über sin 
f6«d b. lasten, skk tmiersUkem 745, 
1560; «Dam an ainem b. 877; mit 

a. betton vor jem. bestehen, mü ihm 
auskommen 940, 1153, 1813; bi kraft 

b. M Kräften bleiben 9009; wol be- 
ston abs, (nebenemanäer) bestehen 1846. 

^betogni /. {n, ?) s« (be)toiigente Heim^ 

Ikkkeii, Gekeimms(rjtxII, 1483) 1713. 
betrachten r. nf ain ding nach etm, 

trachten 583. 
betragen v. rieh a. dinges b. laßen j. 

verdrießen lassen 184. 
bi-(by-)wonen v. dir b. mit dir sein 564* 

in deinem Gemüte (lebendig) sein 989 ; 

-beliben 853. 
bicht (f.) Beichte 745, 1560. 
hier {pL biera) Birne 1979. 
bieten v. sin grttß b. 806; es ainem 

wol b. jemand gut bewirten 1965. 
bon (/,) etwas Wertloses nit atn ainig 

bon ab ainem an das ander geben 

824 f. 
borgen v, (mit dat.) borgen 72; (abs, 

mit folg» ob, in der Erwartung, daß) 

Nachsteht üben 547. 
bracht m. Lärm, Zank 1243. 
brechen v, übertreten se, die Gebote 722, 

736; br. (gebr.) an ainem sich von 

jemand abwenden (vgl, Lexer I, J4J 

sich ze gote brachen wenden) 1197, 

1268, 1279, 1282. 
bredi /. Predigt 875. 
bredien v, 817. 
bresthaft adj\ fehlerhaft, unvollkommen 

1772. 
brinnen v, nach ainem mit brennender 

Sehnsucht verlangen 1386. 
bringen v. fehanden br. 1525. 
brogen (ptc.praes.) Wgen im Streite liegen 

1911; vgl. Id. V,siS .broge»' *: 

flaut u. aufgeregt reden, aufbegehren*; 

s. auch TM 1864. 
brunn m. der lebent b. 761. 



bfüwen V. 1890. 

buken v. tratu. biegen, buOm 509. 

byfi «. Gebiß 85'. 

c tuhe unter k. 

dahaim stu Hanse 896. 

dank (ot.) gnllg le dank 1746: d. 

sagen s. u, gnad. 
*denk (sing.) das Denken, Gedanke 905. 
dest, dester adv. 460, 930, 953. 
dienen v, ainem aines dinges d. mit 

Dienst vergelten 568. 
dienstman m. 141, 148, 2028. 
dik adv. 390, 391, 395, 541, 618 u, ö. 
diem /. Hausmagd 66. 
disputieren v. D 2. 
drät, geträt adv. 520, 1128, 1987. 
drisgoit num. ord. 1346. 
dult/. Geduld \%iQ. 
dalteclich adv. gedulOg 1921, sonst ge- 

dulteclich 822, 842 u, d., gedoltedi- 

chen 615, gedolrig (atfy\?) 839, 865. 
dan(c)ken v. impers. 150, 240, 814, 1122. 
dttrbmch m, 885, s. 0. S. Jij. 
darch dinen wegen adv. deinetwegen 57'. 
dttrch(dllr-}gan v. musternd durckgehen 

D 29, 32; -ietten übertr. 435; -fließen 

1760. 

e, ee adv., conj. 102, 108, 916, 978, 

979; s.f. Ehe 74, 504, 73a 736; 

Bund, Testament der nüwen und der 

alten e 1296. 
eben adv. ainem eben gan gfatt von 

statten^ gut gehn 1199. 
edel gestain n. Edelstein 595, 1123, 1491 

1675, 1787. 
eilend n. Fremde 394, 2034; Verlassen- 

heU, Trübsal 869; eUencIicfa adj. 

jammeruoU 309. 
endrinnen v, «s entrinnen 1159 u. ö. 
engel m. der e. der gefaÜesu Engel 1138. 
enklain (> ain klaine) dn wenig 1790L 
entrichten v. in ünordttnng bringen tob 

minnen 1110; entricht sin 1108, 

werden 953. 
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entspringen v, hervorqutUen 76 t. 
ensit aäv, rtckUaüg 1220, 1577, 1582, 

1590 «. ö, 
erbärmd (ß) BarmkerzigJMi 742. 
erbarmhertzikail, die sechs werk der e. 

726; j. o. 5. 123, 
*erdöben v, in tTUudi* (sckweu, » Zorn, 

IVut) verseiUH 1833. 
erhangen sin v. 987. 
erkrummen v, krumm. Mm wtrden 643. 
erlegen v. 1098. 
erlon sin aines dinges übtrhohtn sein, 

mchi ieisten müssm 91. 
emeren v, ernähren (od. übertr,: [dem 

Geiste nach] am Leben erhalten?) 462. 
erspehen v, 899. 
ersterben v, sterben 115; des todes e. 

2085. 
erwegen v. reß, (mit gen,) auf-^ preis* 

geben 457. 
erwerben v, der weit gnad etc. urob Got 

e. 143, 162. 1552. 
erweren v, (:keren) entschuldigen^ ver- 
teidigen? oder Verwechslung mit er- 

w&n gewähren? 850. 

gäbe (f*) die siben g. deß hailigen gaist 
727. 

gSch, gach adj, g. werden, sin mit gen. 
1469, nach alnem ding 659, II6I1 
1165 «. ö,^ uff 1265, ainem wird g. 
ze mit ger, 1980 mit Eifer streben^ 
verlangen nach etw. 

gaU(e) adj\ übermütig^ t^pig 404, 1968. 

gaistlich adj. g. e geistl.^ mystische Ehe 
504 (s, o, S. 66) im GegensaH uer 
weltlichen e 74, 730; g. lüt, menschen 
fromme Leute 932, 1 109. 1914, Or- 
densleute (?) 1180, 1933 {dag, weit- 
lieh lüt 1396); g. kind die unier 
jemands geistl, Leitung stehen 1271 ; 
g. leben 1181; g. sinne aufs g, Leben 
gerichteter Sinn 409; g. wis geistige 
Auffassung 1732 {dag, weltlich [wis 
und] sin 337, 1098, 1785, cf. 476); 
g. fröd 1072 {dag, WeltUch fröd 973). 



galge m. Galgen (so inUrpreheren die 
Miitiaturen ; die HohschsnUe mit,Are$tM^) 
999, 1001. 

gan, gon v, nach brot g. betteln 1393, 
1395, 1409, 1627; ainem zehanden 
g. pers,: ihm entgegenkommen 109; 
unpers,\ gut von statten gehn 925, 
1522. 

garren v, gienen und garren 1 102, vgL 
TN iiyji girren und garren u, Id, 
II, 399 es garet und giret; auch der 
Gleichklang scheint für diese Fassung 
%u sprechen, allein gegenüber der 
Übereinstimmung aller Hss, ist im 
Text an gienen (ginen) und garren 
festgehalten worden, garren (garen) 
läppische Bewegungen machen (?) vgl, 
Id, a, a, O, Anm, ; gienen mit offenem 
Munde müssig stehen Id, II, j^, 

gasse swf WI, 1102. 

gebain {n.) ^Reliquien^ 1091. 

geben v, umb ainen für jemcmd etwas 
bieten, sich kosten lassen 146, 582, 
650, 1516. 

gebem v, zeugen, s, u, geburt. 

gebräst, gebrest (mj 209, 911, 1113, 
s, o. S, 118, 

gebrechen v, s, o, brechen. 

[geburt des gotes sunes in der sele] sm 
V, 179, 1031, 1703 X. o, S. Jijgr, 

gedank (m.) Gedanke, Sinn 1311. 

geding n, Vertrag, Bedingung 1444. 

gefiiehen v, /Hehen 1194. 

gegenwilrtikait (f.) Gegenwart 811. 

gehaben v. sich g. sich benehmen 67'; 
sich wol g. 960; genüg han gehaben 
1640. 

gehelfen v, (mit dat.) helfen 1020; 
ainem g. gen 1565. 

geläßen, gelan, gelon v. sein lassen 172, 
ungestört l. 1241, g. sin gelassen, der 
IVeli etc, abgestorben sein 876; sich 
an ainen g. sich auf jemand verlassen 
637, 936 {vgl. u, län). 

[gelisenheit] su V. 518, 876, 1445, 
1765 X. o, S, 117, 
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gelich getUn v, --^ sich geliehen sich 
beUiht nuuhtn (Lex, I, 814)? 318. 

geliden v. ertragen 1062. 

gcligen V. uodan g. unterliegen 1284. 

gelt Fragew, tuas güts? = wahr lieh 
(v^l. Id. II, 216) 44. 59. 640. 

gemach adv, gemächlich, bequem 1992. 

gemach {n,) Huhe, Bequemlichkeit 77. 

gemahel (/.) g. Cristi Titel; vgl. o, S. ss- 

gemain adv, = algemeine? 359. 

gemain (/,) Gemeinschaft 442, 1699. 

gemain a^'. g. sin (fnit dat,) cornntum- 
care cum 440; ain ding g. han ge- 
meinsam hesitsen 2044. 

gemUtcn v, begehren, verlangen 891. 

genesen v, vom Verderben errettet werden 
257, 276. 

genieße m, Nutzen, VorteU 1245. 

genietten v, sich g. {mit gen,) sich einer 
Person etc erfreuen 861. 

genoß m, maiter g. 1920. 

gerech adj, bereit, gerüstet 1582 

gerecht adj\ bereit, zur Hand 67. 

geren v, mit gen, = begeren (/. </.) 1694, 
1929. 

gerUchen v. sich g. {nui gen.) 627. 

gesagen v, sagen, schildern 362, 1748. 
2060. 

geschaden v, 1335. 

geschaffen v, ausrichten, arbeiten {er- 
werben) 785; anordnen, einrichten 
(schaffen?) 1561, 1851. 

gcschaidenhatt (/.) 858 /. o, S, 114. 

geschehen v. s. 0. beschehen. 

geschieht (/,) hailig g. was heilig ist 
433, 1721; unrecht g. ftlren etwas 
Unrechtes im Schilde führen^ tun 753, 
1150; an ain frömde g. faren Ber%- 
werksckicht (« schiht)? 556. 737. 

geschöpfll {n.) Geschöpf 2051. 

gesellsch>ft (f) 424. 

gesicht (xi.) Sehvermögen 580. 

gespecht (i>.) {causerie, Geplauder) 11. 

gespons (f.) Braut 34'. 

gesprechrn v, aussprechen 1344. 



geston V, an a. bUch g. in einem Buche 

Platz haben 1791. 
getrulich ado, getreu, -wohlmeinend 907. 
getruwen v, trauen, glauben 1476. 
getan v. ndnts hie ztt g. 125. 
geOlhen v. 1157, 1205. 
gewenken v. intr, von ainem g. 967. 
gewissen v, wissen 350, 1758. 
gewissni (f,) Gewissen 1692. 
gewon adj, gevoohnt 823. 
geutigen v, 1233. 

gesemen v, zähmen 572, 604 (?), 667. 
gienen s, 0, garren. 
gittig adj\ habsüchtig 1131. 
gittikait/. Habsucht 1137, 2016. 
glUt (f.) 214. 747. 
Sn<^ (/) Z' >>«ra ^04, 326 (» dank 

sagen 1003, 1047, 1050); sonst i 

Gnade Gottes, 
gnadentrank n, 1061, 1064, 1064. 
gnadrtch adj, reich an Gnaden 1013 

1154. 1550. 
gnot (> gen6te) adv, unablässig, eifrig 

1408. 
goch m, Tor, Narr 1067. 
gottes dienst m, 9. 
gottes (gotes) diener 1695, -frund 2025, 

vgl, 132, 1546, 1673, -gesinde (Kon^ 

ject,) 1270, -minner 421, -knecht 

1119, 1189, 1331, 1886 (vgL o, S, 

118), 
grainen. grennen, grinen v, synon. weisten, 

das Gesicht verzerren 59, 80 (vgl. Lex, 

I, logö grannen, 1086 grf nen ; Id. II, 

242 grannc», 7^ grinen). 
grat m, Grad, Stufe 1472; den höchsten 

g. ftlren die höchste IVürde bekleiden ? 

1464. 
gnind (m.) sc, der sele 2103 s, o, S. itS, 
grundlos adJ, unergründlich 742. 
grüß (m.) 806 in übertr, Sinn s, #. 5. 

guttat (j. oder pl, i) gute Tat, g. Werk 
137, 158, 1370. 1790. 
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haben, han, hon v. uff ainem ain ding 
h. auf jemand etzu. geben^ ihn hoch- 
schätzen 42 ' ,* bösen sinn zU ainem h. 
hegen 284; sich h. an sich halten an 
1174. 

hailclich, haileclich oA;, heilig 1894, 
2099. 

hailikait (/,) die siben h. Sakramente 728. 

haimen adv. zu Hause 397. 

hainilich adj. 211, 1417, 1769 vertraut, 

traulich . 
haimlich adv. ainem h. bescheben eines 

vertrauten Umgangs gewürdigt werden 

1691. 
haimlichait (/.) Geheimnis 2100. 

haimliche (/,) GeheimnU 1683, 1704. 

hain adv, = haim 906. 

baiß ad/, ainem h. sin nach inbrünstig 
verlangen nach 244. 

handien v, ainen h. als behandeln als, 
wie 1247. 

har {n,) ain bös har, ein ;wildes Haar* 
(= ^Härchen an den Wimpern^ deren 
Wur%eln durch das AugenHed dringen 
und den Augapfel reisen' Id. IJ, 1504) 
? 294. 

heben v, refl. sich erheben ^ beginnen 
33, 53. 

helfen v, mit dat. und acc, t, a, S. lö^, 
Anhang /, 

helflich aiij. hil/reich 522. 

helle/. /röUe 570. 592, 747, 750. 1136. 

hellen v. (hilt) ertönen, schallen 19. 

hellepin/. Qual der H'ölU 51', 558- 

heisch adj. h. für 739. 

herd (m.) Herd 67. 

*herwidcr schießen v. ain wort h. ent- 
gegnen 38. 

herwider sprechen v. ain wörtli 1925. 

*hin legen v. opfern^ weggeben 1633. 
2058. 

hinnan aäv, von hinnen 1475 ; = hinden 
352, 1164, 1171, 1367; hinnen nach 
1979; vgl. Bihlmeyer, Seuse, Glossar. 



hin schliffen v, h. laßen fahren, hin- 
gehen lassen P 198. 

hord, bort 1». Schat% 1492. 1588, 1755. 
FülU 1799. 

howen v. hacken, überK arbeiten 1115. 

huld(e) (f) 120. 410. 

hungrig adj, 390. 

hünli (n.) 1966, 1972. 

hür adv. heuer, in diesem Jahr 837. 

husknecht m, Hausknecht 1247. 

httt /. vor der hdt haben Kleider haben 
879. 

hütt adu. heute 831, 1780, 2053. 

iar und tag, manig, seit langen Jahren 

106. 
iarlat adv, die ganze Dauer des Jahres, 

das Jahr über 1963. 1964, vgl, 0. S, 

'95 § ^^,/. 
iehen v. 287. 339. 918. 1094. 1306. 

1389, 1451 u. ö. 
iemerlich, iomrig adj. jammen»oll 841, 

1240, 1261. 2038. 
iena > iener 1319, ienant 1625 adv. 

irgendwie. 
ieren, ierren, irren v. stören, hindern 

6', 611, 1592, 1716. 
ingang m. Eingang D 5, 9. 
in-komen v. hineindringen, -kommen 356; 

•schenken 899, -tragen einbringen, 

eintragen 613; -ziehen, den bogen, 

spannen 1422. 
innan bringen v. gewahr werden lassen, 

kennen Uhren 660, 1378, 1794. 
innan werden v. kennen lernen, erfahren 

114, 660» 1258. 
inne tragen v. in sich tragen, besitzen 

187. 1054. 
insprechen subst. inf. n. das Einsprechen, 

Eingeben 207 vgl, o. S. 119. 
iniluß m. Einßijffy Einwirkung 211 vgl. 

0, S. 118. 
ioch adv. 1396, 2067; wie... ioch 

449, 1100; ob i. 209; nach Kon- 
junktiv hab i. u. dergl. 253, 1279, 

1751, 1858. 
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irdesch adj, 1541, 1548. 1852. 

iüdesch aäj. 232. 

iuQge Uge Jugmibteit 16' , 47ä; an 
mineo längsten t. an meinem JUhens- 
endt 1579; it dem iungsten schließHch, 
am Ende 549. 

kaiser m. (von Gott) 1828; vgl, o, S. 

lOO. 

kantnuß, kantaust (/^ Einsicht, Er- 
kenntnis 115, 1259, 1262. 
karspUle (/.) Sfmlicht 1092. 
ker m. atnen k. tUn von sieh abwenden 

von I781i vgl. o. S, gtg, 
kestgen v. kasteien, ztUhtigen 459. 
kilche /. Kirche 605, 896. 899. 904. 
clagen, klag(n)en v, trans, beklagen 

298. 1033; ab ainem c. sich über 

jemand b. 803. 
clagen subst. in/, was Klage verursacht^ 

Jammer 103. 
ciain adj. soviel wie: kein (vgl, Lexer /, 

1614) 1089. 1516. 
claine adv, ainen cl. spisen spärlich 400 
clainfUg adj. cl. machen vergeistigen? 

608 (ähnlich ciain 27'), vgl. o. S, 

knuwen subst in/. 2004. 

kofmanschaft n, geistiges Krätntrwesen 

611, 1716, vgl. 0. S. 69. 
krank adj. schwächlich 13', se k. tm- 

genügend 1747. 
creatur (f.) 1516. 1774, 1777 u. ö. 
krenken v, schwächen^ der Kraft berauben 

1063. 1993. 
krieg m. tViderspruch, Zank 1814. 
kriegen subst. in/, dcu Kriegen 119. 
kriegen v, tanken^ hadern 68, 85, 1255. 
crist m. 62'. 
cristenhait f. 1465. 
kunkel, kunkle /. Kunkel 775. 854. 
künscb adj. > kiusche 1361. 1957. 
kunst (/.) Geschicklichkeit 1613. 
kUrtz adj. in kUrtzen iaren in wenigen 

Jahren 697. 
kürttwil (/.) machen 444, geben 1503. 



laiben v. übrig lassen 702. 

laiden v. verleiden^ verhaßt machen 480. 

laider interj. 378. 2099. 

laidig adj. böse, widerwärtig 1531. 

län, Ion, laßen, lassen v. {vgl. 0, gelißen) 
überlassen 2. vertichlen au/^ verlassen 
191, 192. 1112. ain ding an ainen 1. 
jemand etw. anheimstellen 1445; sich an 
ain ding Ion sich an etw. hängen (out 
etwas bauen?) 815; sich an ainen L 
sich au/ jemand verlassen 964. 1504, 
1863; uf a. ding 946; erlon sin a. 
dinges überhoben sein 91 ; 1. mil ptc. 
praet. s. o. S. 168, 7. b. 

Ittr adj. leer, mit gen. 296 u. ö., an 194; 
leeren Afagens, nüchtern 86. 

lechen v. {ver)sch machten 1989. 

leromen v. lähmen 569, 571. 603, 638, 
666. 

liden v. ain ding an ainem 1. 1025; 
sich 1. sich mil Geduld schicken 497 
(Lex. I, 1900; vgl. Schürebrant 10,4, 
20, 9\ S*t *^\ Bihlmeyer, Glossar sm 
Settse u. a.) 

ligen V. an verbunden sein mit, abhängen, 
kommen von 1104, 1551. 1782. 2063; 
umb Bewandtnis haben, sich verhallen 
1162. 

listekait (/.) Arglist 1055. 

listclich adv. listig 1131. 

losen V. 1. was ich sag hören, au/merken 
auf 17. 228. 783, 954. 

luft m. 1985. 

luge /. Lüge 983. 

*lugenrich adj. lügnerisch 935. 

luter adj. lauter 1718. 

lüuel adv. 1469. 1819, D 34. 

m&ge (m.) 183. 

mainen v. mit trüwen m. 281 ; beab- 
sichtigen 276, besorgen, /ürchten 1479; 
sich ain ding m. etw. /ür sich bereit 
halten 901. 

mangerlay adj. 25. lia 533. 

manglen v. Mangel leiden 1331. 
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mär n. ain tobe« m. ^fabuktvofia^ 193, 
1724. vgL o. 5. i(n. 

Di&ß n. das maß und das mittel 1956, 
vgl, 0, S, ng. 

mt\\\f,Meiie 92, 22/. 269, 375 u, ö,; 
überir. stinkende m. 90. 

mettizit /. MettenzeU 230. 258, 1043. 

minder comp, zu min 460. 953; minst 
suptrL 2064. 

minn(e)clich adj\ 54', 310. 

minneband ». Liebesfessel 1426; -für 
(für) n,JJebes/euer 1062, 1063, 1257 
(1380, 1411); -sträl (J,?) Uebespfeil 
1316; -trank n, 1059. 

minnende sei Titel: D 1 ; vgl. o S. i/g. 

*minnsünfftze (m.) liebesseufiur 1737. 

minrich adj, liebreich 1423. 

mittel ». Hilfsmittel 1944; s, ferner o. 
mäO. 

mitten nacht 76, mitternacht 30^ 

mittler m. Vermittler 131- 

mon (m.) > mAne 578. 

mord schryen über 1272. 

morn adv. morgen 831. 

mUd adj. elende unglücklich 1252. 

mul n, 45. 

mUlich adj, u. adv, beschwerlich^ mühevoll 
521, 524. 679 u. ö. 

mUt haben mit gen, 20^^; zU 584, 1865 
nach j. Verlangen tragen; ainen in 
dem m. h. /. im Sinne haben 1192. 

mUtwillclich adv. der bösen Neigung fol- 
gend 736 

mttyung (/.) Mühe, Beschwerde 25. 

nach-gan v, nachfolgen 892; nahe gehn^ 
weh hin 838; -loffen 1456; -schlahen 
nacharten 202; -volgen 315, 658, 
1678. 

nahe adJ. kurz 732. 

nächst, das. das Höchste, die Vollkommen- 
heit 164, 168, vgl. 0. S. iig. 

nachtmal (xr.) letztes Abendmahl des 
Herrn 319. 

naket adj. 779, nakent 864, 915. 



natur/. natürl. Neigung, TVieb 1264; 

Eigentümlichkeit 828 ; welUich n. 662. 
nidnan adv. unten 341. 
nicna adv. nirgends 903, 971, D 30, 33; 

durchaus nicht 1991, nienan 794. 
not (/.) not haben 7on Not^ DrangscU 

erdulden wegen 299; von not 58 1, 

von nöten 385 notwendigerweise, 
nottUrft / Lebensunterhalt, Bedürfnis 

456. 788, 893. 962, 1146. 
nu > nü adv, ,nun* u. > niuwan adv. 

,nur' s. o. S. ig^ § 6/^. 
niimer adv. nicht mehrt v. d. Vergangen^ 

heit 1524. 
nüntz pr. nichts 125, 146, 152, 582, 

599, 1641 neben nütz 515, 545. 785, 

927, 934, 1166 u. ö., nüt 67, 650, 

781 u, nicht (?) 1712. 
nutzlich adv, 359. 

obrost adj, sup. 1412. 

ögen V. an den l^ag legen 1882. 

or {n.) vor den oren sin (/. vor den 

ogen 338; fUr oren gan laßen 586. 
osterspil (».) ^>iel zur Osterzeit, Oster- 

scherz 796, vgl. o, S. 72. 

pater noster n. das ,Vaterunser* 124. 

pfen(n)ing («.) 28, 52. 

pflegen v. mit acc. sorgen für 965; mit 

gen. 384, 439, 458, 685. 1439, 1697 

u. ö. 
pin /. 598, 797, 799, 819, 829, 1045; 

vgl, hellepin. 
pinlich adj. 592. 

rain adv. rain gan mit dat. einem gut 
von statten gehen, sich wohl befinden 
588. 

rast (f) 425. 

rasten v. 30', 178, 388, 1028, 1953, 
2001. 

rat {m.) die rät die evangelischen Räte 
{Armut, /Keuschheit, Gehorsam) 1712, 
wenn hier nicht auch etwa die zwölf 
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Tttt du 9Wö(f RäU Chrish 724, 1894 
{ygL 0, S, 132) gemeifU sind, 

ny(g)« ^* ^^»^ '^<^^ 16^> ^^62> 

180S. 
richten v, sich r. one dag leben ohne 

9U etner Anklage Veranlassung km 

geben 552. 
ring adj. lekhi 28', 26' ; r. (oiA^.) wegen 

s, wegen, 
ritterlich adJ, 489. 
rock m. grawer r. ein Ordenskleid 882; 

weltlicher r. 1643. 
fotzig adj, mit Rotz behaftet 633. 
rüchen v, nur mit Neg, enrUchen sich 

nicht kümmern ob 562, 1069. wo 692; 

sich enr. 1193. 
ruh adj. rauht ungebildet 1067. 
rumen v. räumen 223, 379. 
runen v. flüstern 1756. 
riiwig adj, reuig , betrübt 1240. 

saitenspil n. 445, 1603, 1605. 1609. 

salomander m. 826. 

säldenrich adj, 1421. 

sttlikait (/,), die acht s. 724. 

samnen v. 1142. 

schier adv. fast, beinahe 508, 650, 874 ; 

in der alten Bedeutung'. 263, 792, 

843, 1071, 1073, 1077, 1207. 1357, 

1426. 1455, 1927. 
schimpff m. Schert, Kurzwdl 790, 791. 
schimpfien v. scherzen seh. und lachen 

782. 
schit (ly.) Scheu 1044. 
schlahen v. von ainem ding schl. trennen 

von, einem entziehen 475; die (acc.) 

schlecht der sünden tor 1185 vgl. o, 

S. iji, 
schlecht adj, schlicht, aufrichtig, seh. und 

eben 2102; seh. und gerecht stan 804. 
schleger m, Schleier, Kopftuch 1631. 
schlichen v. dahin seh. abnehmen, all- 

mählich hinwelken 1943. 
schlotren v, 401. 
schniähait (f.) Beschimpfung^ Schmach 

1121. 



schmiegen v, sich ainem s. 69. 

schöni/. 2108. 

schoß («.) 711, 771. 

schritt m, 1701. 

schüUnaister 710. 

schweben, sweben v. die natar, gothait 

u, drgl, swebt dar an, daß es ist d. 

Natur ete, eigen^ su ist so geartet, daß 

698, 1216, 1518. 
schweren, tweitn v. schwären 105, 117. 

1011, .bi gof s. 121. 
schweren tubst. inf, das Fluchen 33. 
schwerer (/«.) Sckwörer, Fhtcker 1012. 
schwigen v, 929, still s. 1019. 
selb, selber adv. freiwiUig 167, 479. 
sehen adu. seüen 981; nie 329, 576. 
seltzen adj, seltsam 1806. 
semlich adj, so besckajfen, dergleichen 432. 

1287, 1334, 1929. 
ser(e) acht, s. schlahen vmnd(?)schlagen 

463; in neuer Bedeutung 652, 1017. 
setzen v, mit ^en. dat. u, acc. jemand 

etwas ah Pf and für etw, setzen 1195. 

1442; in sinen mUt s. sich vornehmen 

165. 
siech adj, 650. 
siechtag (m.) Krankheit 501. 
sigen V. sinken 1608 {zum Text ist BAfS 

a. a. O. SU vergleichen). 
siglos adj. überwunden 944. 
sin V. laß dir wol sin 1961. 
singen und sagen 807. 
smak (»f.) Geschmack, Geruch (übertr.) 

1722. 
smeken v. vom Spüren der Fäkrte 

(übertr.) 213. 
smuken v. refl, sich schwiegen 1840. 
sogen V, Säften 82. 
sok (m.) Socke 883. 
sparen v. aines dinges sp. etußas ver- 

sparen, aufschieben auf 1876. 
spehen v, ausspähen^ suchen 1226. 
spiwen v, spucken, speien 279. 
spüren v. wahrnehmen, erkennen 1119. 

1381. 
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stan V. schon st mit dat. gut ttmteJun 
493; ußher st. auswärts weilen ^ 
aisckweifen 905; an ainem st auf 
emen attgewiesen sein, von ihn ab- 
hängen 1899, 2054; in (383. 336), 
nach (236), zu (2109) ainem st. ge- 
richtet sein auf^ verlangen nach; in sQßi- 
kait sU ainem st 113; gedultig dar 
in st 839, 865. 

stät aäj\ 532, 2050; atA;. 721 Ständig, 
fest, 

steken v, intr, feststechen st. und worgen 
73. 881. 

sterben subst. in/, allgemeims Sterben^ 
Pest 119. 

strak adj. ausgestreckt 2004. 

strit (/;».) widerstrit utn tue Wette 2062 
(vgl. Bihlmeyer^ Seuse^ Glossar). 

stündli n. Stündchen 852. 

stund (/.) mal, tusent st 1303; hundert 
stunt tusent stunt me D 46; alle st 
immerfort 751. 

stür (/.) Geschenk, Gabe 1061. 

sdltzli n. Brühe, sauce 1973. 

sumen v, hinhalten 261, 380. 

san (/.) frid und snn 126, 129, 252, 
268 u, ö. 

sünd (/.) grobe sünd 1720 (vgl. dag. 
tätlich schulde 411). 

Sünden fry adj. 959. 

sunderlich adv. insbesimdere 249. 

stinfftzen v. > siufzen 58. 

sünfitze m. > siufze 680, vgl, 1737. 

süntlich adv. sündhaft 542. 

sur adj. übertr. 738, sur und süß 795. 

suß. süss adv. sonst 144, 481. 836, 
1032, 1200, 1597, 1943, 1970; ad- 
vers.: so aber 148, 881, 1553; umb 
suß 1204. 

tants m. 1632, 1634. 

tat f/-.; pl. täte u. taten) 725, 1130, 

1295, 1570. 
tegen m. Held 20'. 
tempel m. 181, 606, 610, 900. 



togenlich aaj. verborgen^ geheim (od. 

Fehler st. tugentlich ?) 1728. 
tor m. Narr 1835. 
torocht. doracht adj. 1841, 1581. 
toren v. verdotren, schmachten 974. 
traben v. 1913. 
trank n. 1154 {s. gnaden tr.). 
trenken v. 1064. 

triben v. es tr. mit ainem mit jem. ver- 
traulich verkehren 106, 1076. 
triegen v. 70, 636 u. ö. 
trülicb adv. 3'. 

trum(m)e /. Ilandtrommel 1818, 1830. 
trunken betrunken ptc. adj. 32, 35, 407; 

übertr. din tr. 1095. 
trdnkli n. 1977. 
truren subst. inf. 1804. 1819. 
tnSw(e)/. 1381, 1442, 2050. 
truwen (tniwen \) v. 623. 1889, 1900. 
tüfel ///. 145, 934, 1506, 1905. 1932 

u. ö.; tiefel 1055, 1130, 1570, 1922 

u. ö. 
tugent lär adj. 1249. 
tugentlich adj. 154> 
tumb, turom adj. 629, 647; t. sin genn 

ainen vernarrt sein in 1163. 
tun V. under sich t. cacare 88 (vgl. 

IVittenweilers Ring j8, S7 = mingere), 
tUrst (m.) Durst 1121. 



überheben v. refl, mit gen.: sich über 

etwas hinwegsetzen, höher emporsteigen 

(?) D 33. 
überherten v. überhertet sin mit bedrückt, 

bedrängt sein durch j. 928. 
überreden v. widerlegen D 48. 
übersehen v. nachsehen, hingehen lassen 

1147. 
übersüßen v. übertr. den mund 1739. 
übertreffen v. 1543, 1757. 
überwinden v. besiegen 520, 1057, 1723; 

überstehen^ verwinden 1053. 
übrig adj. %u viel, übermäßig 412, 425, 

430, 700. 

25 
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uff-lttgeii V, 1577; ^setzen aufs Haupt 

siiMm 1868. 
urob und umb loffen v. 609. 
umvang m. Umfange UtMfiunmg D 6, 11. 
[undergan] v, nur conj\ underge 526. 
undereton v, ain ding u. unierstüiunt 

befördern (?) 1527 (vgl. Lex, II, 1804; 

TNjö 0. S. IS2). 
undertenig adj\ 557. 
underton ptc, praet, 1079, 1677, 1812 

u, ö. 
undeniehen v, entziehen ainem ain ding 

u. 1910; ainem undcrzogen werden 

1178. 
unerstorben adj, pic, 661. 
unfUg m. 1327, 1821. 
unge irret /^. adj\ unbeheüigi 1244. 
ungelich adj. 303. 
ungelonet pu, 2066. 
Ungemach n. 1654, 1856. 
ungenem adj. abstoßend^ widerwärtig 

502, 630. 654. 
ungestalt ptc. adj. 43'. 
unkunt adj. verborgen, unbekannt 1689. 
unmttre adj. unlieb^ tuwider 701. 
unmflssigkeit (/.) 418. 
unmtiglich adj. 1844, 1958. 
unmäßig adj. beschäftigty tätig 71Q. 
unnutzlich adj, {adv. ?) 1039. 
unrain adj. 104, 116. 
unrecht adj, 408. 
unser liebe frowe Maria 2106. 
untugent (f.) Laster 419. 
unts conj. 993. 

unverdorben ptc. adj. 880, 922. 
unverzagt ptc. adj. 561- 
unvolkomen adj. 406. 
unwert (»f.) Verachtufig, Schmach 182. 
unzerbrochen ptc. adj. 1919. 
uppeclich adv. in eitler, nichtiger Weise 

689. 
ürlob {fn.) U. geben verabschieden, von 

sich weisen 8', 1696, 1826. 
*uß-erdÖnen v. {durch Saitenspiel) ab- 
gewinnen, ablocken 1610, •-ergigen 



dasselbe 1624; •-emötcn abnöHgen 
1414; -gehören {L us gehörde \) 329. 
usgang m, D 5. 7. 

fall adj. Wll, 

faren, varcn, vam v. v. Ion ungestri^t 
lassen, verzeihen 49, 254. 377, 487, 
1215, 1275 u. ö.; kein Aufhebens 
machen, nicht mehr denken an 801; 
verzichten auf aarfgeben 594. 1529. 
1537; im Stiche lassen 1263; v. an 
mit etw, gehen 491 ; an a. firömde Tart 
v. 556. 737, 1563. 

varend man m. Spielmann 1611. 

vegf6r (».) 749. 

vellen v. 1983. 2016; vgl. vcrfellen. 

venien v. 1807. 

venien subst. mf 1802. 1817, 2004 
s, o, S, iig, 

verblichen z;. 301. 

verdrießen v. 37. 289; unpers. ainen 
aines dinges 982; ain ding 59'. 

vergraben v. begaben 1048. 

vergUt > vUr guot 554. 

verhengen v, gestatten D 13; v. über 
verhängen, ergehen lassen 1912. 

verlihen v. 1547. 

verlieren v. verlieren 1926. verscherzen 
410; verlorn werden 735; v. werden 
in 1030; V. sin an umsonst setn, ver- 
eitelt werden 597; ain ding an ainem 
V. han vereiteln 589« 

vermanen v. kund tun 585. 

vermessen pU, keck, atsm^fiend 1371. 

[vermugen] v. nur du vermacht dich 
Kraft haben, vermögen 536, 1176. 

fem adü. im vorigen Jahr 837. 

vemüfteclich adu. 1981. 

verreden v. versprechen, noch negata 
1198. 

verschläfien v. versäumend verschl. 1048, 
1231. 

verschlissen v, min leben tubringen 2099. 

verschmächt, versmächt (f.) > ver- 
smsehede Beschimpfung^ yermchtung 
395. 869, 16^8. 
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verschwainen v. versckwimien tnachin^ 
versehren 799, 1066, 1859. 

verschwinen v, verschwinden (mirans, 
zu verachwainen) 1804. 

versorge» , sich v. sich sicher stellen 548. 

versuchen v» auf die Probe stellen, in 
Erfahrung bringen 626, 1512. 

versumen v. vernachlässigen 1550, auf- 
halten 224. 

versünen laßen v, sühnen l, 155. 

vertoben v. betäuben 1029. 

vertragen v, ainem ain ding sich etw, 
von jemand grfallen lassen, Ncuhsuhi 
haben mit 42, 465. 1767. 

vertriben v. 332. 485; ain stündli m. 
dergl 784, 793. 852. 

vertruken z;. eine Unbill stillschweigend 
hinnehmen 63; erdrücken 508. 

verfellen v, su Fall bringen^ ver/uhren 
1947. 

verwegen v, re/i, mii gen,: versiebten 
auf etw, 383, 43a 684. 

verwissen r». > verwizen tadelnd vor- 
werfen 1649. 

verworcht ptc, adj, v. verwirken ver- 
dammt, verloren 454. 

verzagen v. 49*. 

verzeren v, 1940. 

verzihen v, versagen^ abschlagen 1585. 

vierthalp und drißig n, 33^/^ D 43. 

vigent, figent w. Feind 713, 945, 948- 

villi cht odv. /eicht, möglicherweise 30, 88, 
496. 739, 750, 1526. 2026 u. ö. 

finden v. ainen an a. d. ihn bei etwas er- 
tappen 1058; vgl. u, fünd. 

fintlich adv. 233, 274, 277 «. ö. 

fließen v, 1335, 1760, vgl, o, S, t9o. 

flißenclichen adv, 1214. 

flttchen subst inf 1V\ (vgl, schweren). 

volkomenhait /. 1472. 

volkomenlich ado, bAX» 

voll adj. gesättigt^ vollgegessen 82, 35, 54. 

Völle /. Unmäßigkeit im Trinken 417. 

•vol lernen v, 708. 

vol lesen v, 709. 



vol loben v. 180. 

vol sagen v. 142, 486. 

Vorbild n, 1(»88. 

Nordnimmen v, vortrommeln 1800; 

'gigen 1607; -tamburen {Konjektur) 

die Handtrommel vorspielen 1805. 
*vor8chmakung (f) Vorgeschmack 694. 
früßhait /. Unmäßigkeit im Essen 427, 

429. 
frid (m.) s, sün. 
frist (f.) sunder frist unaufhörlich (?) 

093, 1300. 
frödenrich adj, 373. 
fromen v, inir, die weit muß din niena 

f. (?) .903. 
fromm, frumm adj, 62', 1532. 
fromme m, 15, 1213. 
frommen n, subst, inj, 186. 
frUgc adv,früh 226, 471. 
früntlich adv, 190. 
fruntschaft (f) 437. 
fry adj, 1172, 1448 u, ö, 
fund m, ainen f. finden einen Kunstgriff, 

Kniff aushecken 668, 1135; ain böser 

fund eine schämme Geschichte 1281. 
fundement ///. Mittelpunkt des Kreises 

D 12. 
für n, Feuer y Herd \^, 739 u, ö, neben 

für. 
füren v, clag f. wider sich beklagen über 

141. 
für legen v, vor Augen legen 812. 

wä pr, wo 1095. 

wag m. Wogty IVasser D 42. 

Wachtel/. 213. 

Waffen interj, 1230. 

wägen V, atn ding uff einen w. tm Ver- 
trauen auf jemand etwas unternehmen 
47'. 

Wäger comp, su wsege besser ^ angemessener 
591, 886, 1048, 1290, 1407. 

wank m, Unireue 1060. 

warten v, mit gen, od, dat,? sargen, 
pflegen 51, 942. 
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Wechsel m, ainen bösen w. tun ein^n 

schUchUn Tausch m, 1575 
wegen v, clain w. 1492, ring w. 1540 

germgsckätaen, 
weker m, ich wil din weker sin dich 

(rechtzeitig aufwecken 176, 1036. 
weltlich aäj. s. o, gaistlich, natur, rock, 
wenen v. wähnen 527, 781, 875, 913, 

994, 1097, 1262, 1561 u. ö. 
wenken sudst, inf, 290. 
werben z/. sich bemühen^ sich utnittn 1556. 
werken v» umb ain ding w. arbeilen, 

um etwas zu erwerben 788' 
widcrgelt (///. ?) Vergeltung 1251. 1287. 
widerkomen v. 1305 ain d. ist mir w. ist 

mir wieder erstattet worden 2057. 
widerstan v, sich widersetzen 688, 952. 
widerwttrtigkait (f.) 1668. 
widerzem adj, widerwärtig, Ekel er- 
regend, unlieb 503, 631, 655, 1594. 
wil /. die wil conj\ 768, 996, 1015, 

1567, 1578. 1741, 1967, 1971. 
winli n, dem. zu wIn 1979. 
Wirtschaft (f.) Geuierei, üppiges Leben 

383, 438, 457. 
wis/. weltlich sin und wis 337. 
wise (fO Wiese 1664. 
wissag m, Prophet 921. 
wolfail adj, 1967; ainenn die spis w. 

tun 405. 
wol gebom ptc. adj. 734. 
wol gemUt adj, 98, 347, 365, 561, 867, 

924, 1534, 1615, 1638 u, ö. 
worgen z/. ersticken, sich abquälen 73, 881. 
wörtli n, 1925. 
wunder (».) han (vgl, Schweiz, ne 

g' wunder ha) neugirig sein 1670 

1730, 1906, 2097. ' 



wunn(e)/. 1484, 1497 ; wunn und fröd(e) 
97. 677. 1221. 1239, 1406. 1862. 
wttrken v. 1107 (s, o. vcrwoicht). 

zarten v. t/tit dat,\ liebkosen^ zärtUck 
tun, pflegen .M), 177. 943. 

sehant adu, plötzlich 799. 

zehe (/,) 164a 

zelten v, ober ainen traben und zelten 
auf einem ^herumreiten* (Jibertr,) 1923. 

zenien v, ziemen 1974. 

zerbrechen v, intr, 1345. 

zergan v, 1496. 1617, 2055 u. ö. 

zerganklich adj. vergänglich 975, 1500. 

zerinnen v. 760. 

zerspannen stv. auseinanderspatmen 986- 

zieren v, 1528. 

zihen v, ainen aines d. zeihen ^ an- 
schuldigen 579. 

zil («.) on alle zil für immer t 1491; 
on endes zU unaufhörlich 678. uner- 
meßlich 1502. 

Zirkel ///. Kreis D 11. 

zit n, und fy s, o. S, rgy § yo\ ubd 
zit han schlimm bestellt sein 138. 159. 

zitlich adj. 1473, 1755 u, ö, 

zitren v, zittern 47. 

zucht (f) 448. 

zügnust (f) Zeugnis 199. 

zükunflft (f) Kommen^ (gnademfolk) 
Heimsuchung 1762. 

zUpflicht/. 657, haimlich z. 1417. 1769 
s, 0. S, ist, 

zU-iehen v, zurufen 278; -runen zu- 
flüstern 1754; -sprechen zureden^ ins 
Gewissen reden 723. 956, 1269, 1277. 

Zuversicht (f) 1224, 1301, 1403. 

zwar wahrlich 925. 

zwölfbotte, XII botte 170, 2029, 2032. 



C. Tafeln 



Bemerkung: Bei den Msßzahlen der folgenden Bilder bedeutet C =- Höhe 

der ChristuBfigur (Nimbus einbegriffen) ; wo ihre untern ExtremitAten nicht 

sichtbar sind, ist das Maß yom untern Büdrand ans genomnieii 
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Tafel I 




Allianzwappen der Eliinger-Kappel von Konstanz, in E. 
Blattgrölie 80,2x20,5, Rahmen 20,5x13,4 cm. 



Tafel II 




Allianzwappen der Ehinger-Kappel in der Historienbibel 3 43<^ der 
Stadtbibliothek St. Gallen. Blattgröße 38,6x25,2, Rahmen 28,9x20,7 cm. 
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,Tilelbild' und Sciiriltprobe E, C 10,4 em. 



Tafel IV 



JW.I. W^I'L, 1,. 
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Schriftprobe und 1. Bild D. Größe des Bildrahmens 5,3x9,2 cm. 
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Tafel VI 




3. Bild E, C 5,4, K, C 4,8 cm. — 5. Bild E, C 5,8, K, C 4, D, C 7cm. 
7., 6. und 8. Bild E, C 5,7; 5,7; 6,1 cm. 



Tafel VII 






i^^-^ 'ä!^. 




10. Bild E, C G, D, C C,5, K, C 3,8 cm. — 13. Bild E, C 5,5, D 6,9 cm. 
19., 17. und 21. Bild E, C 5,5; 5,9; 5,3 cm. 



Tafel VIII 



Clon Dtr mtntgm 

ibDtt moD im ttbigliili uiiuli 




Titelseite der Inkunabel von Wolfgang Schenck, v. Erfurt (Konigl. 
und Universitätsbibliothek Breslau). Rahmengröße 8,4x10,2 cm. 



Tafel IX 




Münchner Einblattdruck, III, r)2. Größe des Blattes: 35,5x26,5 cm. 



A. Favorke, Torm. Eduard Treweudt's Bachdrockerei In Breslau 
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